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182. Gottlob Nathufius, 


Nittergutöbefiger und Fabrikunternehmer zu Althaldendleben bei 
Magdeburg; ' 


geboren am 30. April 1760, geftorben ben 28. Juli 1835 *). 


Natbufius Fiefert ein ermunternded Beifpiel, wie 
ein Menſch, ohne Vermögen, blos durch ſich felbft, durch 
gefhidte Benugung der ibm begegnenden Umftände, die‘ 
größten Hinderniffe überwinden, feinen Geik dur Ans 
firengung, durch ernfte, unermüdete Thaͤtigkeit, obne alle 
fremde —* ausbilden und dur Beharrlichkeit in Ber 
folgung feiner Vorſaͤtze die nüglihkten Pläne auszufüh- 
ren im Stande if. An ihm erkennt mar, wie der 
Menſch der Schöpfer feined eignen Glüds it und daß 
ein Menfch viel vermag, wenm er den feften Willen bat, 
viel zu wollen. Nathuſius wurde zu Baruth, im ehe— 
maligen fähfifhen Kurfreife, von Bhrftigen aber recht 
ſchaffenen Eltern geboren; fein Vater bekleidete ein 
Acciseinnehmerſtelle. Nachdem er eine ärmlide, jedo 
religiöfe Jugendbildung genoflen hatte, kam er ni 
ohme große Schwierigkeiten als £ehrling zu dem Stau 
mann Herr in Berlin. Allein in dieſer Handlung hatte 
N. Feine_fonderlihe Gelegenheit, viel zu lernen. Us 
jüngfter Lehrburſche hatte er nichts zu thun, ald nach der 
Pot zu geben, Waaren aus dem Magazine oder auß 
dem Seller zu bolen und fonit wie ein Taglöhner war 
beiten, Abends Tüten zu dreben und ;u Bleiftern, Kaffee 
auf Vorrath zu mahlen, den Laden zu ehren, die Tiſche 
zu feuern, dem Herrn und den Dienern die Schuhe 
zu pußgen u. f. w. Die Soft war ſchlecht — und Geder 
mußte feine Portion aufeffen. Ein Negerjunge mag, ed 
leicht beffer haben, ald es N. bier hatte. Dabei fehlte 
e& nicht an Maulfchellen, die insbefondere die Ladendic, 
ner nad Belieben und Zaune austheilten. Auch feine 
Mitlehrburfhen behandelten ibn veraͤchtlich, weil er 
fötecht gekleidet ging und er wurde, feines ärmlichen 
Außern Unfehnd wegen, oft genedt und aus einem Win: 
fel in dem andern geftoßen. Died Alles machte N. ſehr 
niedergeſchlagen und tieffinnig, fo daß menig frohe Em— 
pfindungen im feiner Bruſt auffamen. Dabei mar er 
jedoch fleißig, verrichtete feine Gefchäfte pünktlich und 


*) ad d. Sonverfationdleriton N. Folge und Lebiensbefhrei: 
dungen für Gewerbtreibende. he — 
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enau, fo daß ihm fein Principal wohl wollte. Als aber der 
inter herbei fam, erfror er in dem falten Gewoͤl— 
be und ohne gehörige warme Bekleidung Hände und 
Süße und gerietb in einen fo Eläglichen Uran. daß 
err im Sinn batte, ihn wieder nah Haufe zu ſchicken. 
Eine bejahrte Köchin, die im Haufe viel gaft, nahm ſich 
jedoch feiner mitfeidig an und hatte großen Theil daran, 
dag er behalten und im Haufe etwas beffer behandelt 
wurde. Gegen die Mißhandlungen der Diener vermochte 
fie ihn jedoch nicht zu fügen. Diefe maren um fo er 
grimmter gegen ihn, da er fih zu ihrer Sclechtigkeit 
nicht hergeben wollte. Sie hielten nämlich. Sontags in 
einem fremden Haufe Zufammenkünfte und verlangten 
von ibm, Daß er Kaffee, Zuder ıc. aus dem Laden dabin 
bringen follte, welches er aber durchaus nicht that. Da 
fi endlih die Mißbandlungen bis zur Unerträglichkeit 
eigerten, zeigte er dem Principal die Sade an und da 
iefer bei einer firengen Unterſuchung Die Anklage ge 
gründet fand, jagte er fie fort, wodurch N. Rube erbielt; 
denn die nachfolgenden Diener waren viel beſſer und_er 
fam von nun an in eine weit erträglichere Sage. So 
war er nach und nach der aͤlteſte Lehrburſche geworden 
und batte fi mit der Zeit die Achtung ſowohl feines 
Herrn, ald auch Der Diener erworben. Indeſſen war in 
diefer Handlung nichts von Kaufmanndwiffenfcaften zu 
erlernen. Sie beftand aus einem gemöbnlichen Der 
tailfram und Herr felbft - hatte Feinen Begriff vom 
pöhern Faufmännifhen Rechnungsweſen, vom ordentlis 
den at oder fonft von einer eigentliben Dane 
delömifienfchaft. An Ertheilung von Unterricht in kauf⸗ 
männithen Geſchaͤften wurde gar nicht gedaht. Die 
Lehrzeit war 1780 zu Ende un obgleih N. wohl ans 
deröwo ein Unterfommen bätte finden fünnen, fo ent 
foloß er fib doch, auf daß freundliche Zureden feines 
errn, ald Diener mit 30 Thlrn. jäbrlihen Gehalts bei 
ibm zu bleiben. Schon als Lehrburſche fühlte er große 
Neigung, mehr von der Handlung zu erlernen, als er 
an feinen Umgebungen bemerkte und lernen konnte. 
Beim Tütenmahen wendete er feine Augen gern auf die 
ibm in die Händen Eommende Makulatur und wenn er 
darin etwad fand, mas fi auf die Handlung bezog, ſo 
feate er eö bei Seite, um es Abends, oder früh, oder 
des Sonntags durchzuleſen. So glückte es ibm einige 
Mal, mehrere Bogen von der allgemeinen deuten Bi⸗ 
bliotbek zu erbafden, worin encpklopaͤdiſche Schriften 
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und Buͤcher über Rechnungsweſen und Handlung aus— 
führlih ausgezogen waren. Diefe las er mit großer 
Aufmerkſamkeit und wiederholt unb erhielt au eis 
nige deutliche Begriffe von dem Umfreife und Zuſam— 
menbange der Wiffenfchaft überhaupt, fo wie von dem 
Inhalte der Handlungsmwiffenfhaft insbefondere, Db er 
gleih unmiffend in die Lehre gefommen war und rer 
nihts mehr ald lefen und etwas ſchreiben Fonnte, fo 
war Doch feine Begierde, mehr zu lernen, ſehr groß. 
Da der Wißbegierige täglich einen Dreier zum Srüdftüd 
erbielt, fo fparte er denfelben, um fich bei einem Antis 
quar, der in feiner Nähe wohnte, alte Bücher zu faus 
fen. Auf diefe Weife gelangte er ſchon während feiner 
£ebrjahre zu Gottſched's deutfcher Grammatif und zu 
Mays rin WE die er ald theure Schäße 
verehrte und aufs fleißigfte Kudirte; auch hatte er Gele: 
genbeit gefunden, Gellert's Schriften zu lefen, worin ihn 
befonders die Briefe anzogen. Dies fegte er ald Dies 
ner, wo er mehr Mittel und Gelegenheit dazu hatte, 
eifrigft fort. So ftieß er auf ein Buch Über die Doppelte 
Buchhaltung, das » bewog, um es ganz zu verftehen, 
fid mit der Rechnenkunſt, woͤzu er ebenfalld eine alte An» 
leitung fi verſchafft hatte, noch genauer befannt zu mas 
hen, weldes ibm auch fehr gut gelang. Die Lehre von 
den Wechfeln, vom Gold» und Gilberhandel, von Mün. 
zen, von den Surfen murde von ihm genau ftudirt, 
Endlich famen auch Büͤſch's Schriften und Smith vom 
Nationalreihthum in feine Hände. Das leute Werk 
zog ihn fo an, daß er ed falt auswendig lernte, Wäps 
rend er die Wiſſenſchaft ftudirte, fuchte er ſich vorzüglich) 
in praftifhen Auffägen über Handeldgegenkände zu 
ben. Er fingirte fid eine eigne Handlung, eröffnete 
mit verfhiedenen erdichten Handelsfreunden eine Gors 
reiponben) und führte Rechnung über eingebildete Ges 
fhäfte, errichtete fih eine eigne Bucbalterei nad den 
Kegeln der doppelten Buchhaltung und brachte fo eine 
ufammenhängende Gorrefpondenz von mehreren hundert 

ogen, ein fib darauf beziehendes Journal: und ein 

auptbuh zu Stande, Alled dies trieb er, ohne daß 
emand etwas davon erfuhr. Er münfdte nun aud 
mit der Chemie bekannt zu werden, weil er ihren Ein 
fuß auf Die Gemwerböfenntniffe gewahr ward. Da er 
aber die Schriften unvollfommen veritand, weil ihm da: 
iu die nöthigen Vorkenntniffe mangelten, fo wandte er 
ch zur Naturgefhichte und MIN id fehr fleißig 


— 
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amit. Durch fein fleißiges Lefen und Forſchen über Als 
ed, wad ibm nuͤhlich zu fein ſchien, erwarb er fi mehr 
‘ und mehr Kenntniffe und es wurde nad und nach im- 
mer beller in feinem Stopfe, fo daß er nun Chemie und 
Phyſik von Tag zu Tag intereflanter fand und fi dar» 
aus immer mehr Aufilüffe über die Erſcheinungen in 
der Natur verſchaffte. Bei dem Wachsthume feiner im 
een erworbenen Kentniffe und Geſchicklichkeiten ent 
fand natärlider Weife auch dad Bemußtfein in ibm, 
daß er wohl zu etwas Beſſerm tauge, alö zu einem blos 
mechaniſchen Krämergefihäfte. Er entihloß fih, eine 
Comptoirſtelle in Stettin mit einem Gehalte von 60 Tha⸗ 
fern anzunehmen. Allein fein Lehrherr rietb ibm nicht 
nur davon ab, fondern machte ihm auch Vorwürfe, ald 
wäre ed von ibm undanfbar, ibn zu verlailen, Er bot 
ibm ebenfald 60 Thlr. Gehalt und fo blieb er. N. 
machte noch die Bedingung, daß er ihn beim Bankdi- 
reetor Rofe empfehlen möchte, um ibm eink eine Stelle 
in der Banf zu verfchaffen, melde der Endpunkt feiner 
Wünfbe war. Der Principal verfprab auch, Died zu 
tbun und ihn dann gern zu entlaffen, wenn er nod ei» 
nige Jahre bei ihm bliebe. Während dieſer Zeit ſetzte 
er bei beffern Mitteln feine oben erwähnten Studien 
fort, weil ihn der Wunfc, eine Anſtellung in der Bank 
zu bekommen, noch mehr dazu antrieb. Sm dieſer Zeit 
mar es, mo er die fingirte Handlung anlegte. Nach 
Verfluß von 3 Jahren ereignete ſich eine Vacanz in der 
Banf. Zu feinem Leidweſen erfuhr nun N., Daß Die 
—0 Empfehlung unterblieben ſei, ein Empfeh⸗ 
ngsbrief aber, den er dem Bankdirector behaͤndigte, 
mußte nußlos bleiben, da die Stelle bereitö vergeben 
wor. Diefe Berfäumniß des Principald verdroß N. der- 
maßen, daß er den Entſchluß faßte, nicht Sänger bei ibm 
u bleiben und da er aus den Zeitungen erfuhr, daß die 
amald berühmte Sengewald'ſche Handlung in Magde— 
burg einen erfien Buchhalter juchte, fhrieb N, an Sen— 
ewald, erzählte ihm ausfuͤhrlich die Geſchichte feiner 
ildung, was er getban, und wie er fich für größere 
Handelögefchäfte vorbereitet babe und bat, es mit ihm 
* und ihm nur Die unterſte Stelle auf dem 
| * anzuvertrauen. Der Brief machte auf Senge— 

pald einen fo vorsheilhaften Eindrud, daß er ihm aut 
wortete, wenn er das an ihn erlaflene Schreiben wirk 
ch ſelbſt geihrieben babe, fo te er nur zu ihm 
ommen, er wolle ibm die vacante erſte Buchhalterſtelle 
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anvertrauen, Diefed ermwedte in dem jungen Manne 
die größte Freude und er bat um Entlaflung bei feinem 
rincipal, welcher ibn über feine Dermeflenbeit bart an» 
ieß und er bätte nit gegfaubt, daß er eine fo 
unmdßige Einbildung von fi babem und ſich zutrauen 
fönne, eine Stelle zu begedren, melher er ganz und gar 
nicht gewachfen fei; er werde dort Feine 14 Tage blei- 
ben fönnen und mit Schimpf und Schande zurlidge- 
(dit werden; es werde ja dort doppelte Buchhaltung 
geführt und überhaupt würden dort Kenntniſſe verlangt, 
von denen er gar nichts wüßte. Vergeblich bemübte [X 
N., ihm durch Dorlegung feiner Arbeiten zu bemweifen, 
er Alles, mas gefordert würde, für fid betrieben 
babe, Der erjürnte Principal ſah fie indeß Faum an 
und behauptete, dies wären nur abgefchriebene Saden, 
die zu nichts helfen könnten; er felbft fei bei der Hand» 
lung grau geworden und hätte die italienifche Bucbal: 
tung nicht begreifen können, wie wolle er fie für ſich er 
iernt haben? „Laſſe Er,“ fubr er gutmüthig fort, „den 
Hochmuth fahren und bleibe Er bei mir, id meine ed 
gut mir Ihm und will auch feinen Gebalt um etwas 
erböden.” Dan. feinen Vorfag nit aufgeben wollte, 
wurde Herr böfe, aber fein Unmille fprad ſich doc ſeht 
rübrend für N. aus. „Gurt!“ fagte er, „Er glaubt fein 
Gluͤck zu maben; ich bin aber überzeuat, Er rennt in 
fein Unglüd. Ich bin Ihm gut, deshalb rarhe id Ihm 
ab. Aber damit Er mit denke, ich rede fo, meil ic 
Ihm nicht fortlafen will, fo gebe Er in Gottes Namen 
und verfuhbe Sein Heil. Ich will Seine Stelle 4 Wo- 
hen unbefegt laffen. Geht's dort nicht, mie ich gemiß 
—5 fo komme Er wieder zu mir zuruͤck und id will 
Ton als Freund und Vater fo aufnehmen, als ob gar 
dichts wiſchen und vorgefallen wäre.“ N. wurde am 
Ende ſelbſt mißtrauifcd gegen ſich und Die Wohlgewogen» 
heit und Güte des Principald, die ſich in feiner Rede 
aus ſprach rührte ihn und er bat deshalb denfelben, den 
Bankdirector Roſe zu erfuchen, ihn in Der Buchhaltungs⸗ 
wiſſenſchaft gu eräminiren. Diefer trug dad Eramen 
dem Buchhalter Bandom auf, melder ibn anfaͤnglich 
fait mitleidig anſad, aber durch feine gründlichen Kennts 
niſſe fo überrafcht wurde, daß er ibm nicht nur ein vor⸗ 
theilhafted Zöugnig ausftelte, fondern ihm auch bei fei» 
nem näcften Befuche die Eröffnung machte, er möchte 
in Berlin bleiben und er molle ihm dem Minifterium 
zu feinem Adjunet empfehlen und boffe, daflelbe würde 
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feiner Empfehlung entfprecen. N. war zwar Über die, 
fen Antrag fehr erfreut, zweifelte aber, daß dag Minis 
ſterium ihm, ald einem Jungen noch unbefannten Diener 
eines Krämerd, Aufmerkfamfeit fbenten moͤchte und e& 
ſchien ihm daher angemeflener „ vor der Hand die Uns 
ſtellung in Magdeburg anzutreten, Dafelbft auf einem fo 
anſehmichen Comptoir fd zu üben und Ruf ju ver: 


und Werthfchägung und ertheilte ibm den ehrenvollften 
Abſchied. Beide ſchieden als berzliche Freunde. N, war 
eben 24 Jahr alt, ale er in der Handlung Gengewald’g 
in Magdeburg als erfter Comptoriſt Anfelung fand, Er 
erbielt gar bald eine große Autorität in der Handlung, 
führte einen beffern Geſchaftsgang, ein und vernahm 


beit. Durc die treuſte Pflichterfüllung gewann N. Gens 
gewald’s volftes Zutrauen und leitete faſt Alles allein, 
In diefer er reulien Lage mochte er auch auf die er- 
baltenen Vorſchlaͤge feines alten Principald nicht eins 
geben, der ihn einlud, mach Berlin zurückzukehren, ihn 
wu feinen —— zu machen und zum Erben feines 

zuſetzen, weil er feine Kinder bätte und 
von ihm treuen Beiftand. erwartete, Auch der Buchhala 
ter Bandom erinnerte ibn an fein Verſprechen, jedoch 


dige Inventur auf und fand, was er fchon vermuthet 
batte, daß der Vermögens uſtand hoͤchſt mißlich war und 
Activa und Paffiva fib völi auöglichen, fo daß für die 
Samilie fo viel alg Nichts ib 


übernahm er den Eintritt und dag andlungsbaus, wel: 
ches biöber Sengemwald geheißen, trat nun unter der Fir: 
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ma: Rihter (Schwager des verftorbenen Principald) und 
Narhufius auf In den erften Jahren hatte er viel 
Gorge und Noth. Da ed ibm ganz An eignen Fonds 
fehlte, fo mußte er alle Unternehmungen durch Wed» 
felreiterei und foftbaren Kredit treiben. Indeß flößten 
doch fein fehr frugales Hausbalten, feine dußerft einfache 
und fparfame Lebensweiſe, feine unermüdete Thätigkeit 
und rn in Geſchaͤften, feine Klugheit und feine 
öfterd glüdlihen Spekulationen Vielen Vertrauen ein. 
Gnsbefondere fand er großen Kredit bei dem reichen 
Juden Nathan in Halberftadt, der ihn oft mit Kredit 
und Baarem unterftägte. Ueberhaupt war fein Kredit 
auswärtd und in der Fremde viel größer, ald in Mag» 
Bing: Hier fuchten ihm fogar viele Handelöhäufer 
aus Neid und Eiferfucht zu fhaden und ſcheuten felbft 
Verleumdung nidt, um feinen Kredit zu untergraben 
und zu fhmächen. Mehrere Jahre dauerte diefes fors 
— Leben und fein ſchwankender Vermögen Ale 
and fort. Denn, wenn gleich dad Bermögen auch Jährlich 

ugenommen: hatte, fo brachten ihn doc kuͤhne und für 
“ fein Dermögen oft zu große Unternebmungen in eine 

olche Lage, daß er, ehe fie zu Ende waren, in der größ- 
ten Angft fchwebte, weil er bei ihrem Fehlfchlagen offens 
bar hätte zu Grunde geben. müffen. Unterdeflen glüd- 
ten doc mehrere und der Zuftand der Handlung hatte 
ſich ſchon fehr verbeffert, als ein glüdliher Zufall dem 
—* mit einem Male eine ſo ſolide Grundlage ver— 
chaffte, daß fein Kredit von dieſer Zeit an unerfſchütter⸗ 
lich wurde und große Geſchaͤfte mit viel mehr Zuverſicht 
gerüben: werden fonnten. Das Haus hatte ſich nämlich 
ei einigen Ladungen Taback intereffirt, die durch einen 
beftigen Sturm fehr befchädigt in Hamburg ankamen 
wid, laut eingegangener Nachrichten, mit mehrern ans 
dern Schiffen ganz zu Grunde gegangen waren. Auf 
dieſe Nachricht eilte N. nah Hamburg und war in fo 
weit berubigt, daß er fand, fein Haus fei durch die Af- 
fefuranz gegen Berluft fo ziemlich gefihert. Er fand 
aber auch bei genauer Unterfuchung einiger Säffer, die er 
in. der Stille für fi vornabm, Daß der Tabad bei weitem 
nicht fo befchädigt war, als es dad Gerücht verbreitet 
batte und man in Hamburg glaubte. Da nun diefer 
Zabad in tiefiten Mißkredit gefallen war, fo Faufte er 
in der angeftellten Auction eine ungeheure Menge defs 
felben zu Spottpreifen, ließ denfelben, ald die Auction. 
vorbei war, aus den Faͤſſern nehmen, den nafen Taback 
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abſondern und trocknen und ſetzte ihn in einen ſolchen 
Zufand, daß er den größern Theil gleich wieder auf der 

telle ald gute Waare verkaufen konnte und einen reis 
nen Nußen von mehr ald 30,000 Thlrn. übrig behielt, 
Diefes Gluͤck wurde bald allgemein befannt und dur 
dad Gerücht noch bei weitem vergrößert, fo daß er von 


 . nun an allgemein für einen reinen Mann gait. Sein 


Kredit ftieg jegt allenthalben und wurde gegen jeden 
Ungriff eher Don Diefer Zeit an wurden feine Uns 
ternebmungen fofider,. ficherer und mit mehr Nude ge 
führt, die Gefchäfte wurden mannichfaltiger und auf 
mehrere Handelszweige ausgedehnt und das Vermögen 
wuchs in fteigenden Progreifionen zufebends. Als mit 
dem Tode Friedrich IT. dag Zabafdmonopol een 
und die Fabrikation und der Handel des Tabacks reigege« 
ben ward, faßte er den Entfhluß, eine Tabacks fabrit in 
Magdeburg anzulegen. Zwar hatte er ſich bisber wenig 
um ein ſolches Geſchaͤft bekümmert; aber feine in der 

emie erlangten Kenntniffe brachten ihn bald auf den 
rihtigen Weg, den Tabad auf eine einfadere und wohl⸗ 
feilere Weife zu fabriciren, al$ man diefes bisber zu bes 
treiben pflegte-und es dauerte nit lange, fo erbielten 
feine Tabafe einen großen Ruf und wurden fo beliebt, . 
daß die Sabrif ſich fortwährend erweitern mußte, um 
den eingehenden Beftelungen Genüge zu leiften. Med« 
rere Jahre hindurch war e& die Vſche Fabrik faſt als 
lein, welche die ganze preußifche Monarchie mit Taback 
verſorgte. Sa in das Ausland felbt wurde ein ftarfer 
Ablatz gemacht. Es gab Zadre, wo die Fabrik für mehr 
ald 700,000 Thlr. Tadack verkaufte. Daß dabei N. reich, 
fehr reich werden und daß ein fo fpe£ulativer Kopf, bei 
ſo großen Fonds, auch zu mebrern andern Unternehmune 
gen neben feinem Hauptgefchäfte bingezogen werden 
mußte, liegt in der Natur der Sade. Da fein Eomir 
Baanon und deſſen Wittwe bald ohne Kinder ftarben, 
0 wurde er alleiniger Herr des Gefdaͤfis. Indeſſen 
vg ſich im Jadr 1795 ein großes ——— gegen ſeine 
‚Fabrik zuſammen. Es fam nämlich in diefem Sadr das 
Projeft aufs Kapet, Die freie Tabadöfabrifatiön aufzu⸗ 
deben und die ehemalige Tabacksadminiſtration wieder 
berzuftellen. NR. war Dabei fehr intereffirt und ed mufte 
ihm fehr viel daran liegen, feine Verhaͤltniſſe feſtgeſtellt 
zu wiſſen. Er reifte deshalb nach Berlin und nachdem 
4 es dahin gebracht hatie, daß ſeine Fabrik mit unter 
diejenigen aufgenommen ward, welche der Krone Taback 
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liefern follten, murde er auch zum Mitgliede der Tas 
badsadminiftrationd » Commiffion ernannt und zum Ge» 
neraldirector der Kronfabrifen im > £ande gemacht, 
auc mit dem Patente eines fönigl, geheimen Raths bes 
ehrt. Indeſſen zerfiel N. fehr bald mit diefer Commifs 
fion, da er fi zur Ausführung der eigennügigen Abſich⸗ 
sen einiger Mitglieder derfelben nicht gebrauchen laffen 
wollte und legte deshalb endlicy feine Stelle nieder, fandte 
auch Dad Patent als geh. Rath zurüd. Die neue Tas 
badsadminiftration hatte indeffen noch fein Jahr beftan« 
den, ald der König Sriedri Wilhelm II. ftarb und auf 
den Vorſchlag des wieder in fein Amt eintretenden Mis 
nifterd Schulenburg die Aufhebung der Adminiftration 
beſchloſſen wurde, Der Miniſter, fon früher durch N. 
von allen Mängeln der Adminiftration unterrichtet, wollte 
Doch nicht geradezu einfhreiten, fondern that den Vor» 
flag, ein Comitee zu bilden, welches den Zuftand der 
Adminiftration anterluden und berichten follte,. ob fie 
bleiben Eönne oder aufzuheben fei. N. wurde zum Mite 
one diefer Commiſſion berufen und begann damit, 
en Zuftand der Adminiftration zu prüfen. Sogleich 
wurden ihm viele Fehler fichtbar, die er mitlimficht ver» 
befferte. Nach vollendetem Gefchäfte ſollte N. für feine 
ehabte Mühe liquidiren, dankte aber für alle Geldbe- 
obnungen und gab felbit das ibm nochmald zugeſchickte 
Geheime »Rathöpatent zurüd. Seine Tabacksfabrik ges 
wann bei bergeftellter Sreiheit ihre größte Wirkfamkeit 
und Ausdehnung und ob fie glei in fpäterer Zeit, 
durch Die vielen Concurrenten und durd allgemeine 
DBerbreitung der beffern Tabacksfabrikationsmethode an 
Debit verloren bat, fo war fie Doch immer noch eine der 
ſtaͤrkſten und beiten in den preußifchen Staaten, Gie 
war bid 1807 im Sortfchreiten, wo das weſtphaͤliſche Koͤ⸗ 
nigreich eintrat und die Verhältnffe ftörte, welche feiner 
Sabrif fo günftig waren. Er nahm fi daber vor, die 
dadurch müßig werdenden Gapitale auf den Anfauf von 
Ländereien zu verwenden und Faufte dad Klofter Alt- 
baldensleben (5 Stunden von Magdeburg), welches nads 

r fein nügliher Wohnfig wurde, für ungefähr 240,000 

bir. Später kaufte er das anliegende gone But 

undisburg dazu, welches ungefähr vom gleihem Wers 
the ift. Beide Güter machen mit dem 9— gehoͤrigen 

orwerke Gluͤſig zuſammen ein vortreffliches Arondiſſe⸗ 
ment von etwa 1 Quadratmeile. Die Geldverbinduns 
gen mis der weitphälifchen Regierung blieben jedoch da» 
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bei immer im Gange. N. ſchloß die Salzlieferungs— 
Eontrafte der weſtphaͤliſchen mit der preußifchen Regie: 
Lund, machte Vorfehüfle darauf und half dem König von 
Weſtphalen oft aus Geldverlegenheiten, fo Daß er in 


Staffel ein großed Anfehn genoß. Auch die koͤniglich 


weſtphaͤliſche Auszeihnung lehnte N. fbon im Jahr 1812 
ab, als er ald Reihödeputirter zu Kaffel war. Der ibm 
zugedachte Orden wurde zurüd genommen. Sobald N. 
im Beſitz feiner Landgüter war, macte er auch aldbald 
den Plan zu ihrer Verbefferung. Ed ward ihm gleid 
von vorn berein der Gedanfe lieb, alle Produkte, die 
er erbaute, auf den Gütern felbft zu veredeln und daflır 
Sabrifen anzulegen. Zundhft war er jedoch darauf ber 
dacht, den Aderbau in beffern Stand zu bringen, um 
Die Nutzung nach und nach böher zu treiben. Der Plan 
beichäftigte ibn Tag und Nacht. Die Wirtbfchaftsge: 
baude wurden in Ordnung gebracht, edlere Viehracen, 
beſſere Adergeräthe und was ſonſt zu einer beſſern Wirth» 
fhaft gehört, angeſchafft. Die zu Grunde gerichteten 
rſte wurden wieder bergefiellt und eine »Baumfchule 

für Forſthoͤlzer angelegt, um allmählig eine gute Forft- 
wirthſchaft auf einem Waldgrunde von. 3000 Viagd. 
Morgen auf eine folide Art zu begründen. Zugleich 
wurden Brennerei und Brauerei ins Große eingerichtet, 
um, einen Tbeil der Acererzeugniffe auf der Stelle zu 
veredeln. Die englifche Bierbrauerei lieferte bald gutes 
Ale und Porter und fand durch ſchnellen Abſatz Auf: 
—— Mit der Brennerei wurde eine Deſtillir— 
anftalt in Verbindung gefeßt, welche die feinften Liqueure, 
koͤlniſch Waller und Spiritus lieferte. .ı Dedgleichen 
wurde eine‘ Effigbrauerei angelegt und. die Eſſigberei— 
tung ind Große betrieben, Alle diefe Fabriken errichtete 
N. aus eignem Genie, indem er die bemifchen Grund: 
age auf Diefe Gewerbe anmendete und die DBervolls 
mnung derfelben durch eigned Nachdenken und durch 
nermüdet wiederholte Verſuche, wobei er feine Koften 
(Beute. felbft berausbrachte und fo gleichfam Alles das 
ei felb erfand: Die Mühlen wurden nach I ge air 
und amerikanifhen Muftern angelegt und feineres Mehl 
bereitet. Mit einer Graupenmüble wurde eine Nudel« 
fabrit, mit einer Delmübhle eine Delraffinerie verbunden. 
— Die benabbarten Tuchmachereien in Neubaldensieben 
veranlaßten ihn, eine Walfmühle für fie anzulegen. Das 
Beduͤrfniß von Mauer: und Dachziegeln zu eignen Baus 
ten und der Mangel daran in der Nacbarfchaft führte 


v 
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zur Unlage einer Ziegelei, in welder bald fo feſte und 
dünne Dachſteine verfertigt wurden, daß fie in großen 
Slor gerietd und die Nachfragen kaum zu befriedigen 
waren. Auch Sliefen und Krufen wurden bier für die 
Nachfrage verfertigt. Letzteres rief den Gedanfen ber, 
vor, auch die Zabrifation von Steingut zu verſuchen, 
welches durch die ununterbrocden fortgelegten Erfors 
fdungen und Bemühungen N. fo vortrefflih gelungen 
it, daß das in der fpätern Zeit verfertigte dem englis 
fen vollfommen gleich kommt und der fehr wohlfeile 
——— deſſelben fo viele Beſtellungen vom In» und Aus. 
ande nah ſich 5309, daß Die Fabrik, ungeadter ihrer 
Größe, Doch niemals zu Vorraͤthen Fommen fonnte, obs 
gleich beftändig an 300 Arbeiter darin befchäftigt wur— 
en. Auch EFünftliber Gppsmarmor zu Tiſchen, Vaſen 
und andern Zierratben wurde gemacht, dann aber aufs 
gegeben, weil die Preife höher zu ftehen famen, ald daß 
auf guten Abfah zu rechnen war. Auch eine Porzellans 
fabrik ift bereits zu Stande gebraht, in welcher über 
200 Arbeiter beſchaͤftigt werden und welche gute Waare 
liefert. Die Menge von Porzellanerde, melde fi in der 
Nähe von Halle befindet und fon in der Steingutfas 
brik berarbeitet wurde, führten N, darauf. Derfelbe 
ftudirte ſchon einige Jahre die Kunſt des Porzellanmas 
chend und ftellte Berfuhe im Kleinen an. Die hoben 
Dreife des Zuderd in den Kriegsjahren bradten ihn 1809 
auf den Gedanken, eine Runfelrübenzuderfabrif anzule⸗ 
gen. Sie hatte einen vortreffliden Kortgang, fo ARE 
Die Zuderpreife nicht alzutief fanfen. Beim Eintritt 
der niedern Zuderpreife fielen aber die Profite zu tief 
und deshalb und weil man fi in der Umgegend, wie er 
mwünfchte, nicht entſchloß, Runfelräben zum Verkauf anzu⸗ 
bauen, mas doc für eine große Kabrik nörhig ift, fand 
er fi veranlaßt, dieſelbe wieder aufjugeben. Zudem 
braudte er den Raum zu einer andern lieb gewonnenen 
Unternehmung, nämfid der Bereitung des Obſtweins 
und einer Zuderraffinerie. Neben allen diefen Beſchaͤf—⸗ 
tigungen wurde auch der Gartenbau nicht vernadläfligt, 
fonbern ibm vielmehr der hoͤchſte Grad von Aufmerk— 
amfeit gewidmet. Mehr als 30,000 Obfibäume wurden 
nad und nah gepflanzt. Beim Vorwerke Glüfig allein, 
wurden die bisher mülte Berge und Umgebuns 
gen terraffirt und darauf Dbftanlagen von 7000 Bäus 
men gemacht, welche die Gegend ungemein verfchönert 


reihe Beiträge mancherlei Dienftte. Der K 
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baben. Aber nicht blos auf Obftbäume befchränfte ſich 
N. Seine De erbob ſich auf den fühnen Gedanfen, 
nach und nah alle Gemwächfe der Erde, fo weit ed Kli— 


ma und Kunft möglid machen, auf feinem Terrain zur 


ſammen zu bringen, Die Gärten von Althaldensleben 
und Hundisburg faffen über 200 Morgen. Weitläufige 

ewaͤchshaͤuſer in beiden Gärten enthalten fremde Ge: 

aͤchſe in großer Menge, und wurden jedes Jahr noch 
bereichert. Große Baumſchulen nehmen in beiden Gärs 
ten bedeutende Räume ein. Ueber 100 Morgen Ader- 
Iand, das an den Althaldensleber Garten gränzt, waren 
allein jur Un fanzung amerifanifber und andrer frems 
der 9 zer be mnit, Die nächfte Abfiht war, die eig— 
nen Wälder mit folben Bäumen zu verfeben, aber zus 
are, eine Pflanzſchule anzulegen, melde die fremden 

uͤßlichen Solaarıen dur ganz Deutfchland zu den wohl⸗ 
feilften Preifen verbreiten kann. Aber nicht blos für den 
Nußen, auch für den Geſchmack ift in diefen Gartenans 


N Fi geforat. Befondeed war N. auf die Benutzung 


ſtes bedabt Er errichtete eine Eiderfabrik, der 

ren Produkte bereits fehr viel in den Handel fommen. 
inige Sorten, indbefondere der Tobannis- und Sta— 
efbeerwein und andre zeichnen ſich darin am meiften 
a Als das weſtphaͤliſche Königreich geftärzt und 
. wieder unter das preußifche Scepter zurüdgefommen 
war, leiftete er feinem Vaterlande durch trehreilline eur 
nig beebrte 

ibn deshalb mit dem eifernen ne und fpäter mit dem 
rothen Adlerorden ter Klaſſe, Ehrenzeiben, die man 
bei ibm Irbom böchft felten oder nie erblidte. N. liebte 
Einfawbeit. ie ſich auch in feinem Aeußern, an Klei— 
dung, in feinem Hausgeräth, an feinem Zifhe und in 
feinem ganzen bäuslichen Leben zeigte. Daß ein fo ums 
ermüdfih thätiger Mann, der immer nur an nüßliche 
Sachen und Geſchaͤfte denkt und darin febt und mebt, 
an Pur und Pracht keinen Wohlgefallen finden Fann, 
wird man natlrlich finden. Die bequemfte und einfachſte 
Kleidung, an der nicht viel zu verderben ift, muß eis 
nem Manne, der feine Mühlen, Fabriken, Ställe ıc. von 
früh bis Abends durchſucht und nad. dem Rechte fiebt 
und deffen Grundfag ift, nichts ohne North zu verder- 





| Die dazu 
dürften ber T Hin on betragen. 


fionzten Johannis⸗ und Stachelbeerſtraͤucher 
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ben, oder an feinem Werthe zu verringern, am liebften 
fein. Selten ward daher N. von Fremden für mehr 
ald einen Verwalter oder Dfficianten angefebn und es 
find daraus oft fehr fpaßbafte und läcerlibe Mißver- 
Kändniffe entftanden, an deren Unterhaltung und Ber 
mebrung er felbft ein Wohlgefallen zu finden ſchien. 
Die Zimmer feiner anfebnlihen Wohnung waren ſchoͤn, 
aber man fand darin nichts von Vergoldung, von par— 
Eettirten Fußböden u. dgl.;, Alles war nur auf Bequem» 
lichfeit eingerichtet ; die Meubeln waren anftändig, aber 
feind von Mabagonibolz, wenn nit etwa der Zufall 
ein Stüd darunter gebracht batte. An feinen Tiſch ward 
jeder Sremde freundlid aufgenommen, fand eine gute . 
Bewirthung, aber die bäuslihe alltäglide Ordnung - 
mwurde um des Fremden millen ‚nicht unterbrochen, er 
mußte ſich mit dem begnügen, mas die Familie fpeilte. 
Gaitereien fanden nie oder böch felten, nur bei ganz 
außerordentliber Gelegenbeit ftatt. Man batte Feine 
eit Dazu. Größtentheild erfhienen (mie ſichs für einen 
andmirtb gebört) nur eigne Produkte ded Hausherren 
auf der Tafel — koͤſtliches Sleifd, zahmes und wildes, 
Fiſche aus eignem Gewaͤſſer, koͤſtliche Gemuͤſe und Früchte, 
eigned Backwerk, felbfigebrauter Porter und Ale von be» 
fer Beihaftendeit, Del, Effig, Senf von eignem Grunde 
oder eigner Sabrik. Bei der Tafel feblte auch nie der 
eigne Dbfiwein. Ein einziger Diener, eine Köchin und 
ein Dausmädchen verſahen Das ganze Haus und die 
Sremden, Deren nicht felten viele vorhanden waren, die 
mehrere Nächte im Haufe verweilten, mit Dienftten und 
fo fehr waren die Leute durch das Beilpiel der unermüs 
det nötigen Herrichaft an Fleiß und Ordnung gewöhnt, 
daß Niemand, deſſen Anſprüche nicht unbillig waren, die 
ihm, nöthigen Dienfte und Bequemlichkeiten vermißte. — 
So einfah und anſpruchslos wie der Hausherr, erſchien 
au die Haudfrau, N. lebte bis in fein 48. Jahr ebe- 
108 und würde vielleicht in dieſem Zuftande verbarrt 
fein, wenn ihn nicht der Zufall in die Engelhart'ſche Fa— 
ide in Kaflel geführt und er dafelbft die Bekanntſchaft 
einer nmachherigen Gattin auf eine ſolche Art gemacht 
aͤtte, daß er befondere Gelegenheit fand, ihre Einfach» 
eit, ihre Liebe zur Pflicht, ihre haͤuslichen Geſchicklich- 
eiten ua Zugenden, fo wie eine freundliche, uneigen» 
nügige Theilnahme an feiner Perfon kennen zu lernen. 
Dur ihre Liebendmwürdigfeit wurde der lange genäbrte 
Wunſch, ein Wefen mit fih verbunden: zu feben, wel 


‘ andern, 


welches zum innern Verkehr der verichiedenen 
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ches ſein Schickſal aufrichtig mit ihm theilte und auf 
deſſen uneigennüßige Liebe und Freundſchaft er mit vol. 
lem Vertrauen und Ergebenheit rechnen Fonnte, ſehr le— 
bendig. Ungeachtet der großen Verſchiedenheit des Al— 
ters wurde der Ehebund geſchloſſen, weicher fein fe, 
bensgluͤck fo ſehr erhöhte. Sie gebar dem gluͤcklichen 
Gatten 6 Kinder. — Wie ihrem Gatten blieben auch 
ihr Prunk und Kleiderpracht fremd. Nur darin feßte fie 
ihren Werth, eine thätige, wirthſchaftliche Hausfrau, eine 
gute Mutter und treue Gattin zu fein. Man fand fie 
einzig mit dem Regiment des Innern ihres Haufes und 
der Erziebung ihrer Kinder befndftigt, nicht in Öefells 
ſchaften, fondern in ihrem Haufe; da führte fie ein firen» 
ges und fich gleihbleibendes Kegiment und ‚erwarb ſich 
eben fo durch ein würdiges und liebenswürdiges Betras 
en, mie durch ihre feine Bildung Achtung und Liebe. — 
Man Fann ſich leicht denken, daß eine große Drdnun 
dazu gehört, ein fo vielfach zufammengefehtes Gefchäft 
obne Verwirrung zu führen. Eine allgemeine Weberficht 
davon kann und muß fchon intereffant fein. Jeder Ge: 
werbszweig wurde getrennt, ftand für fi, ward für fi 
verwaltet und berechnet und hatte feinen eignen Chef, 
der für Alles, was darin geſchah, verantwortlich war, 
Keiner fonnte von dem andern etwas ohne Bezahlun 
oder Anweiſung erhalten. Selbſt die Hauswirthfcaft 
bildete ein Wefen für fih und befam weder Butter noch 
Wilch, noch ſonſt etwas ohne Bezahlung aus der Deko: 
nomie, — ward ein Zweig der Controleur des 
ie Defonomie verwaltete ein Adminiftrator, 
lieferte ein beftimmtes Pahtquantum ab und theilte den 
Veberfhuß mit dem Principal nach einem beftimmten 
Derhältniß. Brauerei, Brennerei, Steingutfabrif wur: 
den von einem befondern Chef geleitet und Rechnung 
darüber geführt. Alle Chefs ftatteten am Ende der Wo⸗ 
he Bericht an das Gentralbürenu ab, mo eine allgemeine 
Buchhaltung + et war, in ber fi dad Rechnungs» 
weſen über alle Gewerbszweige vereinigte, Aus demfels 
ben ließ ſich jedes Jahr erfeben, was jeder Gewerbszweig 
ewonnen oder verloren und jeden Tag, wie es mit ihm 
Hand, mad für Produkte vorräthig, mie viel abgefegt 
waren u. ſ. m. Don Zeit zu Zeit verfammelte N. die 
Dirigenten auf dem Gentral- Bureau, um Ben 
Be Berathung mit ihnen zu halten, Bon dem Gentrals 
Büreau wurde auch ein eignes Papiergeld —— 
hie beile 
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der einzelnen Gewerbe diente und ed erhielten ſich da» 
von beftändig Über 20,000 Thlr. im Umlauf. Diefes 
Papiergeld (Nathuſius'ſche Banknoten) ward: felbft in der 
Nachbarſchaft gern angenommen (fogar mit Agio), da 
ed feine Realifation in jedem Ns'ſchen Comptoir fand, 
Es ift natürlich, dap N. bei feinen Unternebmungen Ges 
minn beabfichtigte, wie jeder gute Wirth. Das aber der 
Gewinn und dad Reichwerden nicht feine einzige und 
Hauptabfiht blieb, erhellt aus feiner Handlungsmweife 
deutlich. Er liebte das Machforfhen und Unterfuchen 
und feine größte Sreude beftand darin, Entdeckungen 
und Erfindungen zu machen, wie in dem Gelingen feis 
ner Unternehmungen. Daber war feine Thätigfeit ſtets 
Darauf gerichtet, etwa Neues zu erfinden, oder dad Er— 
fundene oder Entdedte mehr zu vervollfommnen. Für 
die Befriedigung feiner Wiß- und £ernbegierde ſcheute 
er die, bedeutendften Opfer nicht. Insbeſondere zogen 
ihn Chemie und Mechanik an. Ein Chemiker, den er 
als a Gehülfen bei fich hatte, mar ſtets befchäftigt, 
Verſuche nah feinen Ideen und Angaben anzuftellen 
und es gereute ihn nicht, Zaufende Dazu berzugeben, 
wovon die Refultate bios für die Wiffenfhaft waren, 
obne dad Geringſte einzubringen. Wenn er nur willen: 
ſchaftliche Refultate erbielt, fo fand er ficd für den Aufs 
wand vollfommen entſchaͤdigt. Viele neue Mafdinen 
batte er in feinen Gewerbszweigen verfuht und einge» 
führt, Die wenig oder feinen Geminn braten, auch woͤhl 
um des Schadens willen, den fie verurfadhten, wieder 
aufgegeben werden mußten. Etwas Nüpliches zu ftifs 
ten, war bei allen feinen Unternehmungen eine Haupt: 
triebfeder. Es leider einen Zweifel, daß N. feine Has 
pitale viel vortbeilhafter würde haben anlegen Fönnen, 
wenn ed ihm blos darum zu thun gemwefen wäre, fein 
Eigenthbum zu vermehren. Spekulationen auf Staats: 
anleihen, Rentenkaͤufe ꝛc hätten Diefed gewiß viel befs 
fer bemirft und er hatte Einfiht und Klugheit genug, 
um dergleihen Geſchaͤfte mit Umfiht und Vortheil zu 
unternehmen. Allein fein induftridfer- Geift wäre dabei 
‚nicht unterhalten worden und es efelte ihn ein fo trod: 
ned Geſchaͤft, das nur durh Gewinn Vergnügen geben 
kann, fo ſehr an, daß er nie ein Kapital darin anlegte. 
Er wollte Wirkung feiner Induitrie und feiner Unterfus 
hungen in der Menfchenmwelt um fi feben; er wollte 
erfinden und fchaffen und ein Gewinn, der auf folde 
Art entftand, machte ihm das böchfte Vergnügen, Dies 


\ 
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fen Zwed bat er durch feine Unternehmungen im hoben 
Grade erreicht. Und melde ganz andere Wirkungen für 
den Staat und dad Volk bat die Induſtrie folcher Art, 
ald die Spekulation auf Renten und Kurfe! AIR. 
dad Kloſter Althaldendleben Faufte, fand er etwa 200 
Einwohner darauf, welche arößtentheild zerlumpt und 
träge waren, in elenden Hütten wohnten und, von den 
Wohlthaten des Klofterd unterftügt, ihr Leben im aͤrm⸗ 
lichen Müßigange zubrachten. “Gent wohnen allein in 
Althaldensleben über 1300 Menſchen, ſaͤmmtlich wohl: 
enaͤhrt, reinlich und nett gekleidet, in haͤuslicher Zu— 
riedenbeit; Alles Wirkungen der N.s'ſchen Anlagen. 
Man wird ſich einen Begriff von den Wirkungen der 
Ns'ſchen Induſtrie machen koͤnnen, wenn man erfährt, 
Daß allein in Altbaldensleben auf 50,000 Thlr. Arbeitd« 
lohn an die in den Sabrifen dafelbft befhäftigten ges 
meinen Arbeiter ausgezahlt werden, morunter alfo dte 
Dirigenten und Künftler nit mit begriffen find. Alt 
self bat dadurch dad Anfehn einer Eleinen Stadt 
efommen und da die Miethen theuer geworden, fo 
bauen ſich viele von dem fparfamern und induftriöfern 
Urbeitern Häufer, worin fie mehrere Miethöleute aufs 
nebmen und dadurch gute Zinfen von ihrem Baukapi— 
tale ziehen. N. unterftügte dieſe Induſtrie und erleich— 
terte- ibnen ihre Unternehmung auf alle Weife. Wenn 
ibm Jemand nachweiſen fonnte, daß er fo viel gefam- 
melt hatte, ald er zum Anbau eine neuen Haufed bes 
durfte, fo lieferte er ibm alle bendthigten Baumateria- 
lien auf Vorſchuß zu den allerbilligften Preifen. Diefer 
Borfhuß ward, wenn dad Gebäude vollender war, by» 
potbefarifch auf daffelbe eingetragen und mit 4 Procent 
verzinfet. Dabei hatte der Eigenthümer die Erlaubniß, 
dad Kapital in den Eleinten Summen zurüd zu zahlen 
und die Zinfen wurden bei der Ruͤckzahlung um fo viel, 
als dieſe — von dem Tage der Rüdzahlung an, 
vermindert. o kamen die Leute auf eine leichte Art 
au Häufern und ed war ihnen zugleih eine Sparfaffe 
roͤffnet, in welche fie ihr Erübrigted abgeben und das 

| re Schuld vermindern fonnten. Dadurd bat 
fi der Fleiß und die Sparfamfeit auf eine wunderbare 
Br Unter den Sabrifarbeitern vermehrt. Auch auf eine 
fondere Sparkafle zur Unterftügung invalider und ver 
unglüdter Arbeiter richtete N. fein Augenmerk. Dur 
alled dieſes kann N. als der Schöpfer des Wohlbefin- 
dens und des Fleißes mehrerer 100 Familien angefeben 
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werden. Es gehörte zur Natur dieſes Mannes und 
machte feine (dönfen Genüffe aus, ſelbſt in einem fort 
thätig zu fein, auf neue Erfindungen zu finnen und nicht 
aufzubören, auf Merbeilerung md Vervollkommnung ſei— 
ner Geſchaͤfte zu denken. aher hatte er weder Willen 
noch Zeit, lange zu tafeln, zu Samilien-Zirkfeln, Spiel. 
tifhen und was fonft andere Leute zum Glück des Les 
bens zu rechnen‘ pflegew. Wenn Andre nicht begriffen, 
wie ein fo reiher Mann auf alled, mas gemöpnlig fe 
benögenuß beißt, Verzicht leiten und gar feine Zeit auf 
Dergnügungen verwendete, fo war dagegen ibm unbe; 
reiflid, wie man fih beim Nichtöthun lange wohlbefin— 
en koͤnne. N. batte über alle feine Unternehmungen 
nachgedacht und Fannte Dad, was er that und vornabm, 
ewohnlih aus dem Grunde. Sein Umgang war daher 


tür Ale, welche Induſtrie liebten, ungemein anziehend 


und belehrend, fo wie er inöbefondere den Umgang fol 
her Perfonen liebte, von welchen er etwas lernen, feine 
Kenntniffe erweitern und berichtigen Eonnte. Er kannte 
die Gewerbe nicht blos im Einzelnen und medanifc, 
er hatte fih au theoretiſch unterrichtet und hörte aufs 
merkjam Denen zu, melde feine Begriffe darüber aufs 
Elären und berichtigen fonnten. Darum lad er aud 
fortwährend ſtaatswirthſchaftliche und nationaldfonomis 
ſche Schriften mit Nachdenken und Nutzen und befaß zu 
diefem Behuf eine auscrlefene Bibliothek von ſtaatswiß 
ſenſchaftlichen, techniſchen und gewerbömiffenfcaftlichen 
Schriften, die neben dem gerdumigen Laboratorio au ges 
Kellt, aub den Beamten und Andern zur Benugung 
geöffnet wurde. N. war ein wohlwollender Mann; er 
unterftügte insbefondere gern arme und fleifige Keute 
und mar ftetö bereit, Mittel zu Allem berzugeben, mas 
er für gut umd nuͤtzlich hielt. Sobald er an Jemandem 
Luſt und Geſchicklichkeit für einen Induftriezweig bes 
merkte, leiftete er ibm gern Beiftand. Gelbft Dienftbo- 
ten, die er lieber im Haufe behalten hätte, etablirte er 
als Handwerker, Krämer ıc. auf feinen Gütern und ver: 
balf ihnen zu-einem wmabbängigen Leben. Mehrere Ei 
ner Dirigenten haben früher in andern DVerhältniffen 
zu ihm geftanden und find durch ihn zu einem glüdlis 
wen Hausfiande gelangt. Mit diefem Bemwußtfein, das 
Glüd vieler Familien _befeftigt zu baben, lebte er alß 
särtliber Vater und Gatte im Kreife feiner Finderreis 
hen und liebenswerthen Samilie froh und gluͤcklich, raft« 
N. Nekrolog 13. Jahrg. 40 
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108. thätig, bis der Tod am oben genannten Tage fein 
verdienftvolled Leben endete, 


* 183, Carl Friedrich Vogel, 
Pastor jubilarius zu Lobftädt unweit Leipzig und Senior der 
Didced Borna; 


geb, den 8. Auguft 1758, geil. den 25. Juli 1885, 


Er wurde zu Zwickau geboren, wo fein Vater, Chris 
ſtian Gottlieb Vogel, Bürger und Lohgerbermeifter war. 
Zeitig dem Gymnafium feiner Baterftadt anvertraut, wels 
ches damald an dem Rector Clodius einen durd Lehre 
und Beifpiel fehr einflußreihen Dirigenten befaß, faßte 
Vogel, der Bedenklichkeiten feines, durch die Folgen 
des fiebenjährigen Kriegs verarmten Vaters ungeachtet, 
den Entfhluß zu ftudiren, weil er nur dadurch feinem 
wiſſenſchaftlichen Sinne genügenden Spielraum zu_ge- 
ben boffen Eonnte. Worgebildet für das fünftige Stus 
dium der Theologie ward er befonderd dadurd, daß er 
fon in feinem achten Jahre von dem damaligen Dias 
conus zu Zwickau, Johann Ehriftian Kruͤger, einen aus— 
gezeichneten, den Wiflenfchaften leider viel zu früb durch 
einen ſchnellen Tod entriffenen Orientaliften, welcher ihn 
feined Sleißes wegen lieb gewonnen batte, den Antrag 
erbielt und annahm, deſſen Unterricht im Hebräifchen 
und bald darauf auch im Syriſchen zu benugen. Nach 
vollendeten Schulftudien bezog V., obwohl noch nicht 

anz ſechszehn Jahr alt, doch mit den beften Zeugniflen 
einer Lehrer ausgeftattet, zu Oſtern 1774 die Univerfität 
Leipzig und midmete ſich bier unter der Zeitung von 
Morus, Ernefti, Pezold, Hempel, Boſſeck, Dathe u. 4. 
dem Studium der Theologie; nicht ohne harten Kampf 
mit den — — welche ſeine große Armuth ihm 
oft entgenſtellte, aber reichlich dafür entſchaͤdigt Durch 
den fo wichtigen Gewinn einer feltenen Cbarafterfeftigs 
feit, die ihm feitdem durch allen Lebenswechſel hindurch 
begleitete. Im Jahr 1778 übernahm er eine Hausleh⸗ 
rerjtelle in der Familie des damaligen Amtmannd Lange 
bein zu Radeberg bei Dresden, deffen jüngere Söhne, 
die Brüder des berühmten Dichters *), feiner Leitun 
anvertraut wurden, So wohl es ihm indeflen bier au 
gefiel, fo fehr hatte er ed doch ald ein Glück zu betrach⸗ 
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sen, daß ibn das Schidfal 1779 nach Dredden in daß 
Haud des ald Menſch und Staatsmann gleich vereh» 
rungsmwürdigen Kabinetsminifterd v. Gutfhmidt führte, 
deffen beide Töchter feine Schülerinnen wurden. Denn 
nun genoß er mit danfbarer Freude die mancerlei Vor. 
theile, welche ein Ort, wie Dresden feiner Vorliebe zur 
Wiſſenſchaft und Kunſt gewährte und verließ dieſe an: 
enebmen DBerbhältniffe nur, um die im Jahr 1781 vom 
bereonfittorium ihm anvertraute Pfarrftele zu Groß— 
eorberha bei Weißenfels zu Übernehmen und fo feine 
Arge ch⸗ theologiſche Laufbahn zu beginnen, zu welcher 
hn Die ausgezeichnete Achtung feines bisherigen Prin- 
pald aufmunternd und anregend begleitete, Die wid” 
tigen Beruföpflichten, welche fein, mit einem beſchwerli— 
en Siliale verbundenes Amt ibm auflegte, gaben fei» 
nem Geifte fo ermwünfchte —— — daß er ungeach⸗ 
tet des ſehr geringen Ertrags feiner Stelle achtzehn 
ahre lang in Diefer Lage vermeilte und nur aus Kücs 
cht auf feinen zunehmenden wm fie endlich ver 
ied. Nachdem ihm feine erfte Gattin, Joſephine Con» 
eordie, geb. Seifert aus Zeißnig, nach einer dreijährigen 
Ehe durch den Tod entriffen worden war, verheirathete 
er fih zum zweitenmale zu Ende des Jahrs 1787 mit 


. Sophie, Augufte Henriette Gernhard aus Naumburg. 


Diefe ſchenkte ihm in einem fat zwanzigjaͤhrigen vers 
gnügten Eheftand acht Kinder, von denen ſechs groß zu 
eben ihm vergönnt war. Die Predigerfielle zu Lob» 
Adt unmeit Leipzig, welche ibm auf feinen Wunfch im 
ahr 1799 zugerheilt ward, verftattete ihm zu feiner 

eude noch mehr Zeit ald bidher dem Unterrichte feiner 

inder zu widmen: eine Beihäftigung, derer mit fels 
tener Treue und Bebarrlichkeit fi Hingab; fo wie denn 
5 die Sorge für das mahre Wohl aller derer, 
—5* hm nahe ftanden, den Centralpunct feiner un— 
ermädlichen Thätigfeit ausmachte. Für die erfte Zeit 
wurde ibm das rubigere Leben in dieſem Verbältniffe 
durch nichts geftört. Allein im Jahr 1807 ward feine 
innigft geliebte Gattin dur den Tod von ihm getrennt 
und feitdem berührte überhaupt die für ganz Sachſen e 
traurige Periode von 1807 bid 1814 auch ihn auf mehr 
ald eine fchmerzliche Weife; befonderd da er nicht nur 
am 3. und 4. Mai 1813 zu Solge der Schladt bei Lüren 
eine totale Auspländerung durch die franzöfifhen Trupe 

en und in den naͤchſten Monaten andere Kriegsdrang⸗ 
ale aller Art zu erleiden hatte, RD ER su Anfang 
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des Jahrs 1814 ſeinen aͤlteſten Sohn, Earl Auguſt V., 
einen hoffnungsvollen jungen Arzt in Leipzig, verlor, 
welcher während der Nervenfleber « Epidemie Fin geben 
der Berufetreue zum Opfer brachte. Nur allmähli 

beifte die wohlthätige Hand der Zeit diefe Wunden, un 

ed. würde Died noch weit weniger der Fall geweſen fein, 
Hätte er nicht dad Glüd gehabt, in Zobftädt, faft Durch 
den Zeitraum feines dafigen Wirfens, an dem Schulleh—⸗ 
rer Johann Zraugott Ziege *) Cr 1831) einen treuen 
Sreund und madern Amtsgebülfen-zu befigen. Auf 
diefe Art vermochte er denn auch die nah und nad 
fid einfindenden Beſchwerden des Alterd leichter zu er« 
tragen und ſah ſich in feiner lebendigen Wirkſamkeit 
für Kirche und Schule, welche ibm ftetö Bedürfniß_mwar, 
nur wenig behindert. Unter allgemeiner, herzlicher Theils 
nahme feiner Vorgeſetzten, Sreunde und Gemeindeglie« 
der feierte er am 17. Juli 4831 fein funfzigjähriges 
Amtsjubildum und die vielfaden Bemeife von Liebe 
und Ergebenbeit, welche er bei diefem Anlafle empfing, 
waren ganz geeignet, feinen Lebendabend ibm zu An 
tern. fir die ihm näher Stehenden aber erhielt dieſes 
Geft um fo höhere Bedeutung, je beftimmter fie fühlten, 
die aufricptige Theilnahme, welde ſich da ihm Fund gab, 
enthalte die befte Beftätigung fuͤr das, in der Umſchrift 
der damais von feinem Landesfürſten ihm verliehenen 
goldenen Ehrenmedaille ausgefprodenen Anerfenntniß: 
„Virtuti et ingenio.‘ Rei erwartete nun der müde 
Dilger den Abſchied von des Lebens Müben und Gors 
gen und fhlummerte, auch auf dem Krankenlager noch 
ein Mufter ftiler Ergebung, am oben genannten Tage 
fanft in jene beifere Welt hinüber. Außer feiner dritten 
Gattin, Caroline Sriederife, geb. Kühn aus Eifenad, 
mit welcher er ficd im Jabr 1809 verbunden hatte, über» 
febten ihn fünf feiner Kinder, ſaͤmmtlich aus feiner va 
ten Che; drei Töchter und zwei Soͤhne: von melden 
fegteren der ältere, Ernft Guftav, ald Lehrer am Lang—⸗ 
huthiſchen Erziehungsinſtitute zu Dresden angeſtellt it. 
während der jängere; Emil Ferdinand, als Doctor der 
PMoilofophie und der Rechte an ber Univerfität zu Leip⸗ 
zig in diefen Fächern fehr beſuchte Vorleſungen hält 
und — als Schriftſteller auszeichnet. | 
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* 184. Heinrich Wuͤrtzer, 
Doctor der Philofophie zu Berlin; 
geboren am 28. Januar 1751, geftorben den 27. Juli 1835. 


Würger ward zu Hamburg von mohlhabenden Eb— 
tern geboren, Seinen Bater, Inhaber einer Zuderfies 
derei Dafelbit, verlor er bereitö in feinem 5. Lebensjahre, 
worauf fich feine Mutter zum zweitenmale an einen ges 
wiffen von Hagen, gleichfalls Zuderfieder in Hamburg, 
vermählte. Ooͤgleich er erft im 12ten Jahre anfing les 
fen und fchreiben zu lernen, erwachte doch bald entſchie— 
den der Wiffendtrieb in dem Sinaben und durch regen 
Fleiß und Ausdauer während der Schulzeit war er bes 
wuͤht, Die Fehler und Verſaͤumniſſe einer überzärtlichen 
Erziehung wieder gut zu machen. So mard es ihm 
möglich, bereitd im 20. Jahr dad Gymnaſium zu verlafß 
fen; im Gahr 1772 ward er auf der Göttinger Univers 
firät immatriculirt. Aus Vorliebe für den in Hamburg 
fehr geachteten Predigerftand hatte ihn fein ©tiefvater 
zum Theologen beſtimmt, weldem Anfinnen er auch ans 
fänglih, obwohl, mie es fcheint, gegen feinen Willen, 
Solge leitete. Wenigftend war er fein ganzes Zeben bins 
Durch ein abgefagter Feind aller dDogmatifhen Theologie 
und pofitiven Religion überhaupt, melde Abneigung all» 
maͤhlig in einen perfönlichen oft zur Bitterkeit geneiger- 
ten Haß gegen den Predigerftand, fofern er überliefers 
ten Dogmen und durch den Altar gebeiligten Gebräus 
en den Vorzug vor der gefunden Vernunft ded Mens 
ſchen einrdumte, fi) ausgebildet zu haben ſcheint. Da» 
ber mar ed wohl reiner freier Antrieb und feine dußern 
Derbäftniffe oder fremdartiger Einfluß, der ihn vers 
mochte, dad Studium der Theologie mit dem der Rechtds 
wiſſenſchaft und der Philoſophie zu vertaufchen. Sein 
©tiefvater, obwohl anfänglich darüber fehr aufgebracht, 
fand fi jedoch allmählich darein_und mar tolerant ges 
nug , ihm deshalb die jährlihen Subfidien nicht zu ents 
ieben. Nach vollbradten afademifhen Studien begab’ 

W. nah Wien, wo er auf Empfehlung des geb. 
Juͤſtiz-⸗Raths Pütter 4&—5 Jahr die Stelle eined Hof⸗ 
meifterd bei den Kindern des hannoverfhen Gefandten 
Grafen von Wallmoden dafelbft bekleidete, fehrte darauf 
wieder nah Göttingen zurük, erwarb fi bier durch 
eine Abhandlung: de origine et natura poeseos den 1. 
Juli 1780 den pbifofopbifpen Doctorgrad und bielt ets 
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ma 2 Jahre lang an derfelben Univerſitaͤt als Privatdo» 
cent Borlefungen, worüber, ift ungemwiß. Ueberhaupt 
ergab er fih von nun an vorzugsweiſe dem philofopbis 
fden, mie auch dem grammatifden Studium alter und 
neuer, indbefondere der vaterländiihen Sprache; "mies 
wohl er dabei feine andern Studien niemals aus den 
Augen verlor, wie feine binterlaffenen ungemein reichhals 
tigen Eollektaneenbücer zeigen, welche Notizen faft aus 
allen Fächern der Wilfenfhaften enthalten. Selbſt mit 
der Theologie beſchaͤftigte er fi noch bis in feine fpäte- 
ken Jahre bäufia, welches Studium jedoch, wie die 
olge lehren wird, mit der Zeit eine ſolche leidenfchafts 
lihe Richtung gewann, Die feine Unfähigkeit, vraftiich 
darin zu wirken, deutlich bekundet. 1782 kehrte W. 
nach feiner Vaterftadt zuräd, mo er ſich durch lUnters 
Kügung feiner Stiefvaterd, durch Privatunterricht und 
durch Schriften, die ſich unter andern auch des Beifalls 
Friedrichs des Zweiten zu erfreuen batten, erhielt. Zus 
weilen übernabm er fogar, fei es aus Gefälligfeit gegen 
Sreunde, fei es aus Verlangen, feine theologifhen Meis 
nungen zu dußern, Predigten in oder um Hamburg. 
Nach Friedrich IL. Tode, zu Anfang des J. 1783 begab 
ſich W. literärifher Zwecke willen nab Berlin. Diefer 
erfte Aufenthalt in der Hauptftadt Preußens follte für 
ihn folgenreiher werden, als er wohl felbft abnte. Es 
erfien nämlich dafelbft bald nad feiner Ankunft am 
. Juli 1783 auf Betrieb des damaligen Großkanzlers 
und QZuftizminifters v. Carmer ein Religiondedict, deſſen 
Sinn und Geiſt theild feinen theologifhen Anſichten 
überhaupt, theild der durch Friedrich II. in Preußen eins 
geführten Gemiffendfreiheit, feiner Meinung nad direct 
u widerfprechen ſchien. Er fühlte ficb daher ald Phi— 
ion wie ald Menfch berufen, zum Beſten feiner preus 
Gilden Nachbarn Öffentlih und nachdrücklicher, als zu 
gleiher Zeit von andern in Beaiebung auf obiges Edikt 
geſchah, Die Sache der Glaubens» und Gewiſſensfreiheit 
gegen die Pfaffen, Priefter und Geifterfeher, proteflans 
tifihe Sefuiten, wie er die Verfaffer des Edikts nannte, 
u verfechten. Seine hierauf gerichtete, jetzt wegen Der 
Anäter erfolgten Confiscation ſehr feltene Schrift, führt 
- den Titel: Bemerkungen Über dad pr, Rel. Ed. vom 9. 
Juli nebft einem —— uͤber die Preßfreiheit. Berlin 
 (eigentl. Leipzig) 4788. Es iſt bier nicht der Ort au Uns 
terfuben, ob. und in wiefern W. in diefer Schrift die 
Grenzen einer ruhigen nur auf dad Sachliche gerichte⸗ 
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ten kritiſchen Beleuchtung obigen Edikts überfchritten 
babe. Zedenfaus war fie der Art, daß der Kriegsrarh 
Schlüter, der damals die Genfur handhabte, bei Diefer 
Abfaffung nach den preuß. Genfurgefegen ihm die Er- 
laubniß zum Drud nit ertbeilen fonnte. Obgleich noch 
von mebrern Seiten von Diefem Schritte abgeratben, 
wandte fib W. nun zuförderit nach Wittenberg; als ibm 
aber auch dort von 3 Profefloren der Drud_vermweigert 
wurde, fi aber gleichzeitig der Leipziger Buchdruder 
Griff zum Drud erbot, lich fie W. zwar mit Genebmis 
ung des Leipz. Magiſtrats, aber unter dem falfchen 
ruckorte Berlin, in Leipzig _druden, Um jedoch Au dei 
gen, wie er nur im Intereſſe für die Sache zu Werke 
egangen, nit um gewiſſe machthabende Perfonen bei 
Hofe unter dem Dedfmantel der Anonymitdt zu beleidis 
gen, ließ. er nicht nur die Sorift unter feinem volftäns 
digen Namen ausgehen, fondern dedicirte fie ſogar dem 
König Friedrich Wilhelm 1. felbft und, überfandte ihm 
ein. eignes Exemplar nebft einem franzöfifchen fehr ehr⸗ 
furbtsvolen Begleitungsſchreiben. Gleichwohl nahm 
der König die Schrift übel auf und ließ ihm unter Leis 
tung, ded Criminalraths Amelang den Prozeß machen, 
W. übernahm felbft feine Vertheidigung ohne einen An» 
wald und es ift nicht zu leugnen, daß er ſich mährend 
des 59* Prozeſſes zwar mit großer Freimuͤthigkeit, 
aber vieler Mäßigung und mit firenger Verleugnun 
jeder Unmahrheit und Abmweifung aller Winfelzüge un 
Vorbehalte vertheidigte, Dies batte zur Folge, daß das 
Erfenntniß des koͤnigl. Kammergerichts gelinde für ibn 
ausfiel, indem ed mwenigftend die gute Abſicht W.’8 bei 
Abfaffung der Schrift erfannte und gebührend hervor 
bob. Er wurde zwar nicht ganz frei gefprocen, aber 
doch nur in die Unterfuchungdfoften und „wegen der in 
einem unebrerbietigen und fpöttifben Ton abgefaßten 
Bemerkungen über das Rel. Ed.” zu ſechswoͤchentlichen 
Gefängniß, worauf ibm jedoch wiederum der während 
der Unterfuhung erlittene Arreft in Abzug gebracht 
wurde, verurtbeilt. W. war, ald er im Mai 1788 nad) 
Berlin Fam, nur wenigen Privatperfonen befannt. Der 
are aber erregte Fein geringes Auffebn und feine 
freimütbige, offne und mutbige Bertheidigung verfhaftte 
ihm die allgemeinfte Theilnabme, die fi namentlich 
während der Zeit feines Arreftes ſehr lebhaft ausſprach. 
Sein Zimmer ward nicht leer von Beſuchen folcer, Die 
feine Bekanntſchaft zu machen wünfcten, Die in ihm ei> 
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nen tapfern Verfechter der guten Sache, des Liberalis— 
mus, der Gewiſſensfreiheit; wie fie unter Friedrich IT. 
berrfchte, erkannten. Selbſt Verfonen boben Ranges 
befanden fib unter ihnen und es ift wicht zu verwün— 
dern, daß W. von der höhern Orts an ihn ergangenen 
Erlaubniß, vor der gefeglichen Friſt das Gef ngniß zu 
verlaſſen, gefliſſentlich keinen Gebrauch machte. Oft hat 
er dieſe Zeit eine der glüdlichften Perioden feines ‚Les 
bend genannt. Doch pflanzte fi von diefer Zeit an im: 
mer mehr bei ihm der Haß gegen die beftehende preuß. 
Ze eeerehierung fet und beſonders gegen den König 
ſelbſt, den er in einer nach feinem (des Königs) Tode 
berausgegebenen fehr beigenden und durchweg ironifch 
gehaltenen Leichenpredigt Außerft hart mitnabm. Fried— 
richs I. Zeiten wurden immer mehr von ihm erhoben 
und ald die einzige alüflihe Periode des preuß. Staa— 
tes ausgezeichnet. Sa fein ungemein ftarfer. Hang zur 
Dppofition, der ihn bereits in wiſſenſchaftlicher Hinſicht 
nm entfchiedenen Rationalidmus geleitet hatte, näherte 
bn auch in politifher Hinfiht immer mehr dem völli« 
en Republikanismus; wie er denn auch zur Zeit der 
anzöfifden Revolution entſchieden die republifanifcye 
Bee begünftigte. — Nah Ablauf feines Arrefts_blieb 
. vorläufig noch in Berlin. Es batten ibn nämlich 
viele derjenigen, die ſich während des Arrefts feiner fo 
lebhaft annabmen, gebeten, eine Schule zu errichten und 
ihm im Voraus ihre Kinder dazu verfproden. Don fo 
vielen Seiten aufgefordert, legte W. nun wirklich eine 
Schule an, die fih auch bald eines guten Fortgangs er» 
freute. Aber fein Oppofitionsgeift follte bald die Ver: 
anlaffung ihrer ——— werden. Es war naͤmlich um 
dieſe Zeit, auf Betrieb de 
mus erſchienen, der in allen preuß. Schulen eingeführt 
werden follte. W. firdubte ſich bartnädig und fein Eis 
fer in dieſer Sache mar fo groß und feine Weberzeugung, 
infihtlid der Nothwendigkeit einer freien dur Feine 


rt von Autorität zu befchränfenden Denfungsart, bes 


fonders in Glaubensfachen, bereits fo feft gewurzelt, daß 


er lieber feine Schule aufgab, als eine gefeglich feftges 


ſtellte Glaubensnorm anzunehmen. Mit der größten 
Begeifterung faßte er nun einen andern Plan auf, naͤm— 

ch den, im Gefellfchaft eined feiner gleichgeſinnten 
Sreunde, des nr Villaume, nad Paris zu geben, um 
Dafelbft ungehindert, nur feiner Weberzengung folgend, 


5 Minifteriums, ein Katechis— 
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lehren und wirken zu koͤnnen. Es waren auch bereits 
alle Anſtalten getroffen, als unerwartet die Nachricht des 
Ausbruchs der großen Revolution in Berlin eintraf. 
So blieb ihm nichts weiter übrig, ald nah Hambur 
—— zu kehren, da er in Berlin auf eine feſte Anſtel— 
ung nicht hoffen durfte. Don jegt an bietet fein Leben 
wenig oder nichts von bedeutenden CEreigniffen dar, 
Schon in Berlin hatte er fih, als er feine Schule ers 
richtete, mit Anna Marie Ponge, Tochter eines dortigen 
Bürgers, in feinem 39. Lebensjahre verbeirathet. Geis 
nen eigentliben Wohnfig fchlug er in Altona auf und 
erhielt eine Zeit lang fib und feine Familie theils dur 
} oe ara befonders aber durch den Drud feine 
rozeſſes und anderer Gelegenbeitäfchriften. Bedeus- 
tende Werfe bat er nicht unternommen, obwohl vieles 
angefangen. Auch Ueberfegungen englifber und befons 
ders franzoͤſiſcher Schriften befcpäftigten ihn, _ Eine Maͤd⸗ 
chenſchule, die er in Altona in Gefellfchaft mit einer 
Sranzdfin Caſtel errichtete, Töfte fi wegen mander Uns 
redlichfeiten und Webervortheilungen der verſchmitzten 
Sranzöfin nach furzem Beiteben auf. Hauptfächlic leitete - 
er den Unterricht einiger ibm anvertrauten Knaben aus 
Hamburg. Nah dem Tode feines Stiefvaters und feis 
ner Mutter zog er im 9. 1805 oder 1806 abermald nad, 
Hamburg und ward dafelbft Vorſteher einer, von einer 
dortigen Sreimanrerloge (die ihn zum Meifter vom Stuhl 
ernannt batte) errichteten jüdiſchen Armenſchule mit dem 
nicht unbedeutenden Gehalte von 1000 Mark. Diefem 
nftituse ſcheint er ſich mit vielem Eifer und großer 
orliebe gewidmet zu haben, mie er ed denn auc nie 
verfäumte, in feinen freimaurerifhen Reden dad Inte— 
reffe an daſſelbe fterd recht lebendig zu erbalten. Aber 
das Kriegsungluͤck, welches nun auch diefe Gegenden 
beimfuchte, untergrub auch dieſe Anftalt; fie blieb zwar 
beiteben, aber nur unter einem fehr ſchwach befoldeten 
Unterlebrer. Beſſer erging es ihm mit dem letzten ns» 
ftitute der Art, einer Mädcenfhule, welche er nach dem’ 
Kriege und diedmal auf feine eigne Hand, in Hamburg 
anlegte. Sie beftand länger als alle vorigen. Aber ib» 
- ren guten Sortgang hatte fie unverkennbar nit —* 
- den beiden erwachſenen Toͤchtern W.’d, Die Dabei al 
£ebhrerinnen fungirten, zu danfen. Denn W.'s gar zu 
freifinnige und heterodore Methode im Religionsunter⸗ 
richt hätte viele Eltern abgeſchreckt, ihm ihre Kinder ans 
zuvertrauen, wenn die Töchter nicht möglichit Dem Hebel 
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au. ftenern geſucht haͤtten. Ja W. ging fo weit darin, 
‚dab er feine Töchter ſaͤmmmich Eeinem Prediger über; 
gab, fondern den Konfirmandenunterrict derfelben felbft 
bernabm und fie durch einen Prediger, nachdem diefer 
fie eraminirt hatte, einfegnen ließ. Uebrigens 309 ſich 
W. bei zunehmenden Zahren immer mehr von feiner Öf: 
fentlihen Thätigfeit zuräd, überließ Die Verwaltung 
der Schule feinen Töchtern und ergab fi ganz feinen 
Privatudien, befcäftigte ſich auch wohl no mit eins 
einen jungen Leuten, die befonders an ihm Dingen und 
enen er mit feinen pbilofogifchen Kennmiffen nügen 
Eonnte. Freilich gab es deren in Hamburg nicht gar 
viele. Den größten Theil feined Einkommens batte er 
auf Vermehrung feiner Bibliothef gewandt, die, nad 
einem alten Verzeichniſſe zu fließen, fehr werthvoll ge⸗ 
weſen fein muß. Bis zu feinem 75. Jahre lebte er in 

amburg. Im Fahr 4827 gab er den Bitten einiger in 

erlin verbeiratheten Töchter und fonftiger Verwandten 
nad und zog abermals mit feiner Familie nach dem von ibm 
eben nicht geliebten Berlin, um dort zuräcgezogen, frei 
von allen aͤußerlichen Befhäftigungen, in völliger. Muße 
und im Sreife feiner Samilie den Reit feines Leben zuzu« 
bringen, Zu dem Ende mußte er zuvor in Hamburg 
den größten und mwerthvollten Theil feiner Bibliothek, 
die meiltend_in Die dortige Stadtbibliothek überging, 
verkaufen. Er behielt nur einige hundert, die er nicht 
entbebren wollte. W. ftarb zu Berlin am oben genanns 
ten Zage im noch nicht vollendeten 85, Lebensjahre. Er 
erfreute fi eines gefunden rüftigen Körpers noch in feis 
nen fpätften Jahren, war ſehr felten franf und aud fein 
zod Fam plöplih. Dabei war fein Geift fortwährend 
thätig. Er ftudirte, lad, excerpirte, fhrieb, als. feine 
a0 ſchon längft zitterte, unaufhoͤrlich, änderte immer: 
ort an feinen theild gedrudten, theild ungedrudten Ars 
beiten. Gleihwohl war er, ald er ftarb, den mwenigften 
der in Berlin fi aufbaltenden Gelehrten auch nur dem Na« 
men nach bekannt. Aber dad ift nicht zu verwundern. Der 

rozeß, der ihn berühmt gemacht, war laͤngſt verfchollen, 
eine Schriften meilt antiquirt. In der lenten Zeit hatte 

ar nichts mehr berausgegeben und unter feinem 
lab würde ſich wohl ſchwerlich etwas finden, was 
mit dem jeßigen Standpunkte der Wiſſenſchaft ver» 
en £önnte, fo 7 B. eine deutſche Sprachlehre, oder 
vielmehr eine Anleitung, richtig und rein deutſch zu 
fpreiben, eine Sittenlehre u. a, Andre Schriften find 


er 
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miederum viel zu bitter und perfönlic, 3. B. eine volus 
* Streitſchrift gegen den Pred. Harms, deren 
Drud, wohl zu feinem Beſten unterblieb, In einen bes 
fondern willenfhaftliden Verkehr mit andern Gelehrten 
war W. nie gefommen und fein beftiger, reisbarer Cha⸗ 
rafter, verbunden mit feinem unvertilgbaren Dange zur 
Dppofition, bradte dies mit fib und er mußte ſich in 
feinen fpätern Jahren um fo weniger aufgefordert fübs 
fen, in wiſſenſchaftliche Berührung mit Undern zu res 
treten, je mehr fi der Standpunkt der Gelehrſamken 
veränderte und der feinige, den er natürlich, weil er fi 
immer in demſelben Kreiſe bemegte, bis an fein Ende 
fetbielt, veraftete, So ftarb W. faft ungefannt in ders 
felben Stadt, in der er einſt feinen Namen fo berühmt 

emacht, nahdem er feine legten Tage nur feiner Fami— 
ie und feinen Privatftudien gewidmet batte, eine 
Shriften find: * Verfud in Gedichten. Göttingen 1774. 
— Ankündigung e. lang vermißten Werfö üb. d. neuere 
giteratur, befonders in Deutichl., von Hermann Erdwin 
Teuiſon berauögegeben u. mit DVorrede u. Anmerkungen 
begleitet v. 9. W. Ebd. 1732. — * Deutſge Annalen, 
1—65 Stüd. Hamburg 1784 *). — Grundriß d. Sit 
tenlehre. Ebd. 1785. — Beberzigung verſchiedener wid): 
tiger Gegenftände vd. etwas gegen d. Xangemeile am 
Seiertagen (e. Wocenfarift, d. mit d. 9. Stüd geendigt 
wurde). Berlin 1789. — Revolutionskatechismus. Ebd, 
1793. — * Dad Revolutionstribunal, durqh fi felbft ge 





*) Wir haben ein angedeutet, dad Wes Schriften fi des 
Beifals Friedrih”s U. zu erfreuen hatten. Wir theilen bei diefer 
—— einige von den eigenhändigen Kabinetsſchreiben des 


nigd an ihn mit. j 
ocdhaelahrter , lieber befonderer._ Seinen vorjährigen Gedan⸗ 
gen über die deutfhhe Literatur +) laffen gleichen Erfolg von feinen 
deutjchen Annalen a en. Der Mir angezeigte Hauptinhalt findet 
Meinen ganzen Beifall und wer kann foldhen einem ftiteller 
verfaaen, welder die wahre Liebe zum Baterlande näher zu bes 
Kimmen und allgemeiner zu machen ſucht — u. ſ. w. 
ot8dam, d. 21. Merk 84. Triedrid). 
vous Be u 4 cahier de vos annales, Je regretie, 
de n’etre meme, de vous proteger contre les traits enveni- 
mes de l’intolerance, que Je voudrois voir banni de tous les etats 
liees. Mais Hambourg est une ville Imperiale, oü je n’ai rien 
ordonner, et ou il faut esperer , que les sentiments tolerants, du 
dont vous eprouvez les effets, l’emporteront, sur les 
ces bigots qui, par leurs persecutions font honte à la reli- 
u’ils professent. Sur ce Je prie Dieu etc. 2 
otsdam. ce 14 d’Aoüt 84. Federiec. 
Eine Sährift, die filh weder bei Meufel findet, noch Im 
Nachiaß vorhanden war. 
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fhildert in dem großen Prozeffe Briffots u. feiner Mit, 
angeflagten. (U. d. Franz.) Altona 1794. — Briefe e. 
dleſiſchen Grafen an einen kuriändiſchen Edelmann, den 

dei betr. Ebd. 1795. — Neue byperboreifche Briefe 
od. politifhe Träumereien u. Auffäge a. meines Vet: 
ters Brieftafbe. Ebd. 1796. — Der patrior. Bolfäred: 
ner. 6 St. (Eine Wochenſchr. Ebd. 1796. — Hiftor. u. 
olit. Memoiren über d. Republif Venedig; gefchrieben 
im J. 1792; nachgefeben, verbeffert u. m. Anmerf. bes 
reichert von d. Verf. (Grafen Eurti). A. d. Franz. uͤberſ. 
3 Thle. Hamb. 1796— 97. — * Freimüthige Gedanken 
üb. polit. uw. religiöfe Gegenftände; des Kronprinzen 
v. Dänemark, Königl. Hobeit ıc. Altona 1797. — Cha⸗ 
rakteriſtik Friedrichs I. Leipzig 4816, (Abgedr. a. dem 
Pantheon d. Deutfchen). — Außerdem nabm er an meb« 
rern Wocens und Zeitfchriften Theil; namentlich lies 
ferte er zum erften Bande des 1794 zu Chemnitz erfchies 
nenen Pantheond Der Deutfchen eine Sharakteriftif Fried» 


u 1. Auch mehrere Geiegenheitsſchriften gab er bers 
aus, 


die aber nicht felten verboten wurden; 3. DB. oben 


genannte Zeichenrede auf Sriedr. Wild, IT., die anonym und. 
unter dem Drudort Deutfhland (Altona) erfchien. Nah 


Kg it er auch Verf. der Edrift: J. 2. Wagners 
Shidfale während feiner unter d. Kuffen erlittenen 
Staatögefangenfhaft in d. 3. 4759 — 1763 ıc.; nad) ans 
dern rührt nur die Einkleidung von ihm ber. 


* 185. Georg Wilhelm Zimmermann, 


Dberlieutenant beim koͤnigl. baier. 14. Linien Infanterie s Regt: 
ment zu Erlangen ; 


geboren am 23 Juni 1794, geftorben am 27. Zuli 1835, 


‚Zimmermann mar zu Benf, einem 44 Stunde von 
Baireuth in der Nähe des Fichtelgebirgd anmutbhig ges 
legenen Dorfe, geboren, wo fei Vater ald Pfarrer anges 
ftellt war. Don 13 Kindern mar er dag Alte. Seine 
erite Erziehung genoß er in Helmbrechts, einem gemwerbs 
amen Landſtaͤdtchen zwifden Hof und Kuimbach wohin 


ald darauf fein Vater befördert worden. Schon als. 


sarter Knabe zeigte er, bei großer Charafterfefti feit, ge— 
sadem treuen Sinn und Derzendgüte, viel An age zum 
umor und zur Fomifch» mimifhen Darftellung. Dem 
mang der Schule und überhaupt eines regelmäßigen 
Unterrichts wollte er ſich anfangs nicht recht bequemen; 
feine £ehrer, namentlich fein Altefter Bruder Friedrich 
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der ald Pfarr»BDicarius bei feinem kraͤnklichen Water 
& befand und zugleih den Unterricht der jüngern Ges 
chwiſter übernommen batte, mußten einen eignen We 
mit dem orginellen Knaben einfhlagen, der no in fei- 
nem 9. Zabre.nicht lefen lernen wollte. Froͤhlich bfäühte 
er auf in einem freundliden Familienfreife.. Der Bas 
‘ter, ein findlich frommer Mann von ungefärbtem Glaus 
ben,. welhen er noch auf dem Sterbebette ‚befiegelte, 
war dabei weit entfernt von jener engberzigen, oft ekels 
ften en: wie man fie heutigen Tags nur zu 
ufig findet und vertrug fi recht gut mit Anderdden. 
'fenden, wenn fie fonft nur brav und redlih waren und 
in der Mutter verehrten die Kinder eine mwürdige, vers 
ftändige Hausfrau, die, bei wenigen Privatvermögen 
und bei großen Ausgaben, dad Hauswefen in der ſchoͤn⸗ 
fen Ordnung erbielt. — Aber das freundlihe Zuſam— 
menleben follte bald getrübt und geftört werden. Um 
eihnachten 1805 ftarb der Vater, deſſen befonderer Lieb— 
ing unfer Wilhelm gewefen war und den er dur feine 
Scherze und komiſche Eigentbümlichkeit oft zu erbeitern 
mußte. — Der armen, verwailten Samilie nahm ſich jeßt, 
ußer dem Äälteiten Bruder, Be der damalige pres 
bi be Staatöminifter, der nachma ige Reichskanzler Färft 
von Hardenberg mit edler Sorgfalt an. In einem rüb» 
renden Schreiben verfprach er: „Vaterſtelle an ihr zu 
ertreten.“. Dem Berſprechen folgte bald die Erfüllung. 
eider Eonnte ſie ſich der thätigen Proteftion des gro« 
gen und humanen Staatsmanns, deſſen Andenken in 
den Fürftenthbümern Baireuth und Ansbach noch Tau: 
ende fegnen, nur kurze Zeit erfreuen. Der preußifch- 
ranzöfifpe. Krieg, der im Herbft 1806 ausbrach, vernid- 
tete ihre ſchoͤnſten gofnungen. Doch auch Ipäterbin, 
als die hohenzolleriſchen Stammländer in Franken ſchon 
eit Jahren von Preußen abgetrennt waren, behielt 
ürft von Hardenberg jene Familie in wohlwollendem 
ndenfen. Im Jahr 1808 zog 8 ſchwer kranke Mut⸗ 
ter mit ihm und den übrigen Geſchwiſtern nach Erlan⸗ 
en, ‚wohin der ditefie Bruder als zweiter Pfarrer in 
6 Neuftadt und ald Eonreetor an dem dortigen Gym— 
nafium befördert worden war. In diefes wurde nun 
Wilhelm aufgenommen; ſpaͤterhin genoß er Privarunters 
richt bei feinem Bruder Gottlieb, damals —— 
und jetzt Profeſſor an der Erlanger Univerſitaͤt. Unter 
den latelniſchen Dichtern zog ihn vor allen Horaz an, 
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den diefer mit ihm lad, unter den deutſchen befonders 


iller und ſpaͤter Jean Paul, unter den englifchen 
Dffian und Shafefpeare, unter den ſpaniſchen Gervanteg, 
Außer den £eftüren von englifchen, deutſchen und andern 
Klaffifern beſchaͤftigte er ſich auch eifrigft mit dem Stu: 
dium der Geſchichte und der Erd⸗ und Völkerkunde, 
befonderd in erfterer erwarb er ſich bedeutende Kennte 
uiffe: Im Jahr 4811 trat er zur Univerfirdt über und 
re Anfangs die Rechte, Inter um feinen dlitern 
ränfelnden Bruder dereinft unterftüßen zu Eönnen, Theo» 
logie. au fnüpfte er manche ſchoͤne Verbindung mit 
| geeioge nnten Zünglingen an, auch fand-er freundliche 
ufnabme in den Sufern mebrerer Profeſſoren. Unter 
— vorzuͤglichſten Vergnügungen im akademiſchen Le— 
n gehörte der Beſuch des Theaters. Go lebte er eis 
eit lang mit feinen Geſchwiſtern und Freunden, 

5 10 mancher Bedrüdungen und Entbehrungen, die 
zu jener, für Deutfchland fo unheilvollen Zeit auch In 
and die Geinigen trafen, doch in angenehmen Verhälts 
niffen. Bald aber wurde das ſchoͤne Leben durch traus 
—* Familienereigniſſe, namentlich durch ſchwere Krank 
beit zweier Brüder genört, von denen der dltere im 5. 
1813 farb. Für Wilhelm öffnete dad Fahr 1818 eine 
neue Aufficht des Wirfend. Gluͤhend von Liebe zum 
deutſchen Gefammt-Vaterlande und von Haß erfüllt ges 
en die fremden Eroberer und Unterdrüder, war er, da 
hm nad Dem Tode feines Bruders Feine andere Ber 
pflihtung mehr zurücdhielt, bereit, feine Studien auf 
eine Zeit lang zu unterbreden und fi von Baireitth 
aus auf Ummege zu den Preußen zu begeben, um in 
ihren rapfern Reihen für die gerechte Sache mir zu fäm: 
fen. Schon hatte er fi af genähert, als die Auf: 
rderung Des verftorbenen Königs Marimiliand *) er 
ien, welche die junge waffenfäbige Mannfchaft, ind« 
efondere aud die Studirenden, des Königreichs Baiern 
m Dienſte für dad Vaterland in der fogenannten „mo: 
ilein Legion“ vereinigte. Er trat mit Anfang des Hfto- 
bers ald Lieutenant in diefelbe ein, melde theilweife, 
nad) der fo a Schlacht bei Hanau, auch an den 
übrigen, ſpaͤter im Jahr 1815 für die Baierm meniger 
biutigen Kämpfen Theil nahm. Nach —5300 dieſer 
Legion wurde er als Lieutenant bei dem 9. Linien» Ins 





‘® Deffen Biogri ſ. N. Note. 8, Jahrg, ©. 968, 
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fanterie. Regiment angeſtellt, welches bis zum Frühjahr 
41831 in Bamberg garnifonirte, Weil —* den —5*— 
1815 der Ausſicht auf Krieg, mithin auch auf militäri- 
fhe Beförderung verfhmwunden war, hatte Wilhelm ges 
wuͤnſcht, feine abgebrocdenen Studien mieder OR 
zu können und zwar, bei Mangel an Privatvermögen, 
mit Beibehaltung feiner DOfficierd:Gane für die Zeit, 
wo er noch auf der Univerfitdt fi befaͤnde; allein ſei⸗ 
nem Wunſche mar nicht, entfproden worden, So lebte 
er nun, abgerechnet die jedesmalige Zeit, wo er mit fei- 
ner Compagnie nah der Selte Krönach oder nah Ford» 
beim detaſchirt wurde, größtentheils in dem fo ſchoͤnen 
und angenehmen Bamberg, mo er im reife würdiger 
Sameraden und fo vieler gebildeten und braven Ein. 
mobner, bei dem Genuffe der berrlihen Gegend, wohl 
mir Die ſchoͤnſten Tage feines Lebens verlebte. — Au 
fand bier fein thäriger, nah Bildung ftrebender Gei 
unter andern au reichliche Nahrung im damaligen treff- 
liden Mufeum und dem mufterhaft eingerichteten Kunz 
hen Leſe⸗Inſtitut. Hier entwickelte ſich befonders feine 
hriftftellerifde Thaͤtigkeit. Bereitd hatte er fchon frls 
er eine Erzählung im Morgenblart einrüden laffen, ald 
er im Jahr 1825 eine Sammlung von Erzählungen, Sa⸗ 
en und Gedichten, unter dem Kitel: „Sränze und 
arben,“ K Nürnberg) berausgab, melde mit großem 
Deifall aufgenommen wurde. Durch mehrere in die 
fem Werfen wie wohl allgemein ausgefprochene ſa— 
iyriſche Bemerkungen ;og er ſich die Ungunft, ja felbit 
indſchaft mander Perfonen zu, melde ib von Zeit zu 
Zeit, zumal in undermeidliben Verhaͤltniſſen, fühlbar 
u machen fuchte; allein er wußte jeder Zeit folhen Aeu⸗ 
tungen oder Angriffen mit Kraft und Würde zu be 
gepnen- — Nicht lange hernach überfiel ihn ein heftiger 
utſturz; Doch wurde er bald wieder bergegeftellt und 
bei feiner ——9 phthiſiſchen, vielmehr kraftvollen 
nd gedrungenen Koͤrp 
limmen Solgen für die Zukunft davon befürchten. Für 
en Sreiheitsfampf der Griechen zeigte er große Theil— 
nahme und er hegte [bon damals Verlangen, nach Grie— 
chenland zu gehen. Im Jahr 1830 wurde er abermals 
n einem Abnlichen Anfall, wie der oben erwähnte, 
berfallen, allein auch jet erholte er fid wieder, ja er 
3 ‚no in demfelben Jahr eine neue Tune von 
nablungen, Sagen u. f. m. unter dem Titel „Leben 
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und Traͤume“ (Bamberg) heraus, ‚die gleichfalld in mehrern 
Öffentlichen Blättern ruͤhmlich erwähnt wurden. Im April 
des Jahrs 1831 wurde er mit feinem Regiment nad) 
Landau im Rheinkreiſe verfeßt, wo es ihm, zundchft die 
Damals herrſchende politifhe Gefinnung und Stimmun 
ausgenommen, im Ganzen wohl gefiel. an Mai de 
folgenden vo wurde er mit nad Meuftadt an der 
ardt detaſchirt und bier war er aus einiger Entfernung 
ufhauer von dem Leben und Treiben bei dem verrufes 
nen Hambacer Feſt. Um diefe Zeit verminderte nich 
feine Kraͤnklichkeit merklich und ald er in Herbfte darauf, 
nachdem er aud Samilienrüdfihten mit einem DOfficier 
vom 14. Linien» Gnfanterie Regiment in Afchaffenbur 
. getaufcht hatte, zu feinen Verwandten in Erlangen au 
Befuch fam, erregte er durch fein gutes Ausfeben, fo mie 
Dur feine Munterkeit die beften Hoffnungen für die 
üfunft. — Das hiſtoriſch denfwürdige Ereigniß, die 
Erhebung des Wittelsbacher Fürften Dtto auf den grie— 
Sifden Thron, wecte die alten Wunſche in ibm wieder 
auf und veranlaßte auch ihn, ſich um eine Dfficieräftelle 
im. neuerrichteten griebifhen Heere zu bewerben. Er 
fühlte ſich auch dadurd dazu ermuntert, daß bereits eis 
nige feiner vertrauteften Waffengefährten, namentlich der 
u früb in Griechenland verftorbene Hauptmann Schauer 
In Daflelbe eingetreten waren und außerdem fein Bruder 
in Erlangen die Derfiherung erhalten hatte: er folle 
leichfalls in Griehenland in einem ibm angemeffenen 
irfungdfreife angeftellt werden. — Er fab nun hof— 
fend feiner Ernennung entgegen und um ſich würdig 
darauf vorzubereiten, ſtudirte er unter Leitung des vers 
dienftvollen Profefford Heilmaier in Afchaffenburg fleißig 
die neugriedifhe Sprade und machte bereits folde 
Fortfſchrüte Darin, daß er mit feinem eben erwähnten 
Bruder Briefe in diefer Sprache wechfeln Fonnte. Doch 
Kin Wunſche, nad Griedenland zu fommen, wurde 
für diesmal nicht entfprochen, dagegen ibm die Ausſicht 
für die Zufunft offen gelaffen. Leider überfiel ibn im 
Sommer 1832 abermald ein neuer Blutſturz, der ihn 
ehr ſchwaͤchte; doch erbolte er fich wieder und magte 
ogar im Herbite darauf eine Zußreife, die mit der das 
mit verbundenen Zerftreuung ihn fehr ftärfte. Im mile 
den Winter 1833—34 befand er fih recht wohl und 
fieß zu jener zeit nicht nur ein Zuftfpiel: „der fals 
be Name“ betitelt, auf der Afchaffenburger Bühne aufs 
ren, jondern vollendete noch ein neues, „der Wechſel⸗ 
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und Liebesbrief,“ fo wie er auch den Plan zu andermei- 
tigen Stüden entwarf. So wurden feine Verwandten 
mit den beften Hoffnungen eingemwiegt und um fo ent 
ſetzlicher mußte es für fie fein, als fie von einem Freunde 
unfres 3.5 im Monat März d. J. 1835 die Nachricht 
von feiner gefährlihen Krankheit, fo wie FERNER Wunfc, 
nach Erlangen gebracht zu werden, erhielten. Ruͤhren 
war in Aſchaffenburg der — von ſeinen in naͤherer 
Verbindung mit ihm Beben en Mitofficieren und Bes 
fannten, Die fowohl früberhin ald auch noch fpdter ihre 
Theilnahme an dem Schidjale des theuren Freundes fo 
ſchoͤn bethätigten. — Als er in Erlangen einige Wochen 
geweien war, mwünfchte er nach dem ſchoͤnen und gefun- 
den Muggendorf gebracht zu werden. Allein in Der Mitte 
des Monats Julius nahm feine Schwäche bedeutend zu 
und er ſelbſt wuͤnſchte ſich nah Erlangen zuruͤck, wo er 
am oben genannten Tage fanft enkfafunimerte Sein 
Ende war das des Gerechten, was er im vollen Sinne 
des Wortö gemwefen ift. Er, der fein ganzes Leben bins 
Bu den Tod nicht fcheute, was er bei manchen Vot— 
ällen, wo andere zittern und jagen, bemwieß, zeigte auch 
die Zeit feiner Krankheit hindurch eine bewundernswer⸗ 
the Seelenſtaͤrke und Geduld. Sein Geiſt blied noch 
tätig biö fur; vor feinem Ende, Noch im Beginn er 
ner leßten Krankheit verfaßte er in Afchaffendurg eine 
Erzählung: „die Piftolen“ und in den leßten Tagen 
derfelben zeigte er noch Theilnahme an den Weltereignifs 
en und der neueften £iteratur, über melde In fein 
ruder Bericht erftatten mußte, Bisweilen ſchien er 
fein Ende fih vorgeftellt zu baben und da mochte ihm 
wohl der Gedanfe, fo früh von der Erde zu fcheiden, 
auf welder er noch fo gern gewirkt hätte, aus der Mitte 
feiner Hoffnungen und Beftrebungen weggeriffen zu wer: 
den, bitter erſchienen fein; allein er ließ es ſich nicht 
merfen, wie denn überhaupt fein Geift eine bewunderns- 
werthe Gewalt fiber feinen Körper auslbte. — Am 30, 
Juli Morgens murde er von dem Landwehr: Bataillon 
in Erlangen mit militärifhen Ebren auf eine feierliche 
und rührende Weife beſtattet. Sein Freund, der wuͤr—⸗ 
dige Decan Dr. von Ammon, hielt die Einfegnung am 
Grabe. — Er hinterließ viele Mantiferipte: außer den 
erwähnten Luftfpielen und der Erzählung „die Piltolen“ 
noch mehrere faryrifche Auffäge und Phantafien. Viel— 
leicht werden dieſe Erzeugniffe feines Erdftigen und hei— 
tern Geiftes nach einiger Zeit herausgegeben werben, 
N. Netrolog: 13: Jahrg. 41 
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* 186. Johann Gottlob von Schulz, 
Lönigl. ſaͤchſ. Major der Kavallerie, Ritter ded St. Heinrichsor⸗ 
dens zu Nimfhüs (Sachſen); 

Bed. d. i8. Sept. 1777 zu Müde bei Baugen, geftorben am 28. 

Zuli 1835. 


Mit 16 Jahren trat der Verewigte die militärifche 
gaufbahn ald Junker im Cheveaurlegerd: Regiment von 
Gersdorff (ſpaͤter —— Johann) an, avancirte am 27. 
September 1795 zum Souslieutenant, am 15. Februar 
41807 zum $remierlieutenant und Adjutanten, eine Funk⸗ 
tion, der er vollfommen vorftand und am 27. April 
4810 zum Kapitän. Er nahm Theil an den Gefechten, 
welche dad ausgezeichnete Regiment in den Seldzügen 
‘yon 1806, bei Schleit und Jena, 1807, 1809 und 1812 
tieferte und erbielt 4809 den ſächſiſchen Militärorden. 
An der Berefina tbeilte er dad Schickſal des Regiments, 
welches mit der Divifion Partonneaur gefangen ward, 
trat nad der Küdkenr in dad Vaterland in das Ula- 
nenregiment (jeßt erftes leichtes Neiterregiment Herzo 
Ernft), avancirte am 11. Juli 1815 zum Major, verlie 
jedoch, durch unangenehme Berbältniffe gendthigt, am 
Ende des Jahres 1322 den Militärdient und lebte nun 
von der ibm ertheilten Penfion zu Nimſchütz, wo er 
aub am oben genannten Tage ftarb. — Ein gewiſſes 
barfhed Benehmen mar Urfahe, dab Schulz, wenig 
Sreunde unter feinen Kameraden hatte, doch mußte ihm 
Br dad Lob eines ausgezeichneten Soldaten in allen 

ezjiehungen geben. Er hinterließ eine Gattin und eis 
* 2 achſiſchen Infanterie als Offizier dienen⸗ 
en Sohn. — | | 
Dresben. Fr. v. Witzleben. 


187. Jacob Friedr. Wilhelm Muͤller, 
Stadtrath zu Leipzig; 
geb, im P 1788 zu Leipzig, geftorden im Bade zu Köfen am 29 
Sur 1835 N 


M. war ein um das Leipziger ſtaͤdtiſche Gemeinde 
weſen in vielfader Hinſicht hochverdienter Mann. Er 
empfing feine Bildung bauptfächlich auf den beiden ges 
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lehrten Schulen und auf der Univerfität in Leipzig. In 
Solge der von ihm gewählten juriftifhen Laufbahn ward 
er beim Magiftrate zu Leipzig als De angeftellt 
und erwarb ſich fhon in diefem mebrjährig verwalteten 
Amte eine ausgezeichnete Verfaflungs- und Verwaltungs. 
fenntniß in Bezug auf die fädtiihen Verhältniffe da» 
felbt, Denen er Ipäter ald_ Mitglied. des Stadtraths 
ſelbſt auf eine fo trefflihe Weiſe vorftehen folte, Bei 
der neuen Geftaltung des dafigen Gemeindewefend und 
des eben erwähnten Collegiums trat er, in Solge der 
fattgefundenen Wahlen, in das feptere ein und übers 
nahm Die Direction der fogenannten 2, Section, welcher 
die Verwaltung der Wohlfabrtspolizei, Die fämmtlichen 

nnungs» und Gemwerbsangelegenheiten, das Schulmes 
en u. |. m. zugemiefen find. Darüber, dag M. in die: 
em ausgebreiteten Wirfungsfteife, zu dem fich nod die 
Stelivertretung des Bürgermeifters, menn diefer als 
Mitglied der 1. Kammer auf Dem Sandtage anmelend 
war, gefellte, Votzoͤgliches geleiftet habe, Darüber herrſcht 
piot btoes unter Denen, weiche ibm. näher ſanden, fon 
dern unter dem gefammten, feine DVerdienfte dankbar 
ehrenden Publifum, nur eine Stimme, Unter den vie: 
len Anftalten der Stadt, denen er einen Theil feiner 
Wirkfamfeit widmete, empfindet auch die Thomasfchufe, 
deren Vorſteher er war, feinen DBerluft vor üglid. _ Ihr 
Gedeiden war der Verewigte auf jede Weile, ſelbſt mit 
‚eigenen Aufopferungen, zu fördern bemüht. M. zeich: 
nete aber nicht allein feine 18 Geſchaͤftskennt⸗ 
niß, fondern überhaupt fein lebendiger Sim alles 
Wahre, Gute und Schöne aus, der fi au in N, 
bei mebreren Gelegenheiten von ihm verfaften Ge id: 
ten ausſprach, fowie auch durch feine tbärige Theil: 
nabme an dem Sortäange des Leipziger Theaters ,: zu 
bem er von Seiten des Rath mit Deputirt war. Der 
Derluft eined geliebten Kindes erf&ürterte feine ‚ohne; 
bin ſchwankende Gefundbeit noch mehr und fo ging er 
beim, betrauert von Freunden und Collegen And durch 
fein Wirfen mit unverlöfhbaren Zügen in feipjigd An: 
nalen gezeichnet, 
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* 188. Dr, Mich, Ludwig Schmig, 


fürftlich Reiningenfcher geheimer u. Gabinetörath , wirkliher Rath 
zu Amorbach, Münden u. Freiburg , aud Pfarrer zu Walldürn; 


‚geboren im Jahr 1759 zu Coblenz, geftorben zu Mainz den 
29. Suli 1885. 


Fruͤhzeitig trat der Selige in den Franziskaneror⸗ 
‚den. —* lebte‘ er der Wiſſenſchaft und zeichnete ſich 
„Darin fo aus, daß er Profeffor des jus canonicum zu 
Heidelberg ward. Mehrere Jahre lehrte er und erwarb 
ſich durch feine Gründlichkeit allgemeinen Beifall. 1803 
‚tolgte er dem Rufe des Zürften Emih Karl von £einins 
gen nah Amorbach. Durch feine vielfeitige Thätigkeit 
und durch Unbeftechlichkeit in feinem Amte ward ihm 
"der Ruf eined Biedermanned, ward ihm die Liebe feines 
fuͤrſtligen Haufes in_bobem Grade zu Theil. Viele 
Verdienſte erwarb er fib außer ge großen Wohlthäs- 
„tigkeit Dur bedeutende Zuſchüſſe zur Erbauung eines 
“Armenhaufes in Amorbach und ſchuͤf fi dadurch blei— 
vende Dankbarkeit der Mit: und Nachwelt. 


*4189. Sohann Daniel Lubwig Seeger, 
- Commerzienrath zu Berlin; 
geb, d, 8. Mai 1773, geft. d. 31. Juli 1835. 


Seeger wurde in Berlin geboren, wo feine Eltern 
“in den därftigften Umſtaͤnden febten und, da fie eine 
ſehr ftarfe Samilie hatten, nicht viel an die Erziehung 
‘ihrer Kinder wenden Eonnten. Unfer ©. genoß nur den 
noͤthigſten Elementarunterrit und mußte ſchon frübzeis 
HN arbeiten, um etwas für feine Eltern zu verdienen. 
Der ihm verliehene heitere Geift, verbunden mit gefuns 
"den Menfcbenverftand, ließ ihn, als er fpäter als Sris 
feur lernte und befonders bei feiner ga in die 
Fremde, fein Geſchaͤft mit Liebe erfaffen und ed gelang 
ihm, fo gefickt zu werden, daß er nach feiner im Jahr 
17983 erfolgten Etablirung bald den Gefhidteften feiner 
Benofien_zugesählt wurde. — Gm G. 1800 verheira- 
thete er id und wurde Vater zweier Slinder, von des 
nen dad dltehe im 12. Jahre farb und ihm nur ein 
Sohn blieb, der jegt fein Nachfolger im Zotteriegefchäft 
geworden ift. In den ungluͤcklichen Kriegsperioden und 
namentli im J. 1806 errichtete er, da die Mode den 
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Friſeuren faſt alle Arbeit raubte, eine Lotteriecollekte, 
welche er durch ſtrenge Rechtlichkeit und Ordnungsliebe 
au dem größten Zlor empoͤrbraͤchte. Als Anerkennung 
einer DBerdienfte wurde er im J. 1833 zum Gommer: 
aiencate ernannt und wenn gleich er feit Jahren mit 
hmeren Krankheiten beimgefucht war, fo blieb er doch, 
fo lange es feine Kräfte nur einigermaßen erlaubten, 
ſtets raftlos thätig und nichtd vermochte feine Geiſtes— 
rube zu flören. Die Leiden Anderer beugten ihn mehr 
als feine eigenen und ſtets fand der Bedrängte bei ihm 
ülfe durch Rath und That. Er mar im firengften 
inne des Worted ein Biedermann und ein unermlüdes 
ter Wohfthäter der Armen. Noch verdient bemerkt zu 
werden, daß er der erite Haußeigenthümer war, mwelder 
auf dem — vor ſeinem Hauſe Granitplatten 
legen lieg, was die Veranlaſſung wurde, daß viele ihm 
nachfolgten und dadurc jet für die Fußgänger in Bers 
lin eine febr große Bequemlichkeit entitanden ift, da im 
Jahr 1835 von der Behörde der Befehl gegeben wurde, 
dag nun allmäblig vor ſaͤmmtlichen Häufern Granitplat- 
ten gelegt werden muͤſſen. Dafür, daß er den Impuls 
biezu gegeben, erhielt er auf Befehl des Königs ein bes 
fondered Belobungsfihreiben vom Dafigen Magiftrat. 


* 190. Heinrich Julius von Klaproth, 
tönigl. preußifcher Protefior der aftatifhen Sprachen. ruſſ. kaiſerl. 
Hofrath, Mitglied der Eaiferl. Akademie zu Gt. Peteröburg und 

der afiat, Gefellfihaft in London, zu Paris; 

. „geboren am 11. Dct. 1783, geft. im Suli 1835, 


Der Geburtsort diefed berühmten Reifenden und 
Sprachforſchers war Berlin. Bereitd in früher — 22 
entwickelte ſich fein lebhaftes Intereſſe für philo seite 
Studien, befonders für die aſiatiſchen Sprachen. und dad 
Ehineſiſche. Die Refultate feiner Forfchungen, die vors 
hglid die Geſchichte und Geographie des Innern von 
fen, die Voͤlkerzuͤge und die Verzweigung der Stammes 
fpracyen betrafen, legte er, nach fleißiger Benußung der 
Bibliotheken zu Berlin und Dresden, in feinem afiati> 
fen Magazin nieder. Er erhielt um jene Zeit (480%) 
einen Ruf na Peterdburg ald Adjunft der dortigen 
Akademie für die afiatifhen Sprachen. 1805 begleitete 
er den Grafen Golomfin, der ald Gefandter nad Per 
fing beftimmt war, an der Grenze jedocy wieder umkeh⸗ 
ren mußte, Klaproths Hauptbeſchaͤftigung beftand Das 
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mald in dem Sammlen von Wörterbüchern, In Ir— 
gupf machte er fi befonders mit der Mandſchuſprache 
befannt. Dur den Grafen Johann Potodi der Pes 
teräburger Akademie empfoblen, ward er beauftragt, in 
der Umgegend des Kaufafus feine Sorfhungen über die 
aſiatiſchen Stammvoͤlker fortzufepen. Er erkannte dort 
die Abfümmlinge der Hunnen, Avaren und Alanen. 
Mit wichtigen Handſchriften, die er fleißig gefammelt, 
kehrte er (1809) nah Petersburg zurük und ließ im 
naͤchſten Jahre den erſten Band feines reichhaltigen Ars 
chivs für die afiatifche Literatur drucken. Zugleih ents 
warf er den Katalog der chineſiſchen und Mandſchubuͤ— 
her und Handſchriften, wozu die chineſiſchen Charaktere 
in Berlin gef&nitten werden mußten. Nachdem er 1812 
feine Entlaffung genommen, reiite er zwei Sabre fpäter 
nach zuen und von da nach Franfreid. Paris ward 
endlich fein bleibender Aufenthalt. Unterſtützt durch 
Friedrich Wilhelm IIL., der ihn 1816 zum Profeffor der 
afiarifhen Sprachen ernannte, gab er mehrere pbilolor 
giſche Werke beraus, welde ibm großen Beifall und 
mande Auszeibnungen erwarben, unter andern die Er⸗ 
nennung zum Mitgliede der afiatifhen Geſellſchaft zu 
ondon,. ntereffant wäre es, wenn fi) in feinem reich» 
baltigen literarifhen Naclaffe noch ein Abdrud einiger 
Proflomationen fände, die Klaproth auf Erfuhen eis 
ned Herrn v. K. an das perfifhe Volk gerichtet hatte. 
rgriffen von der wunderlichen Idee, seönig von Pers 
en zu werden und feine fchöne junge rau, mit der er 
ch damald eben vermäblte, auf einen Thron zu erbes 
en, batte Hr. v. 8. fib an Klaproth gewandt, ibm 
eine Pläne anvertraut und lenterer hatte fi willig fins 
en laffen zur Abfaſſung der oben erwähnten Proflamas 
tionen, die auf Holsplatten gefhnitten, in mebreren 
taufend Eremplaren auf Geidenpapier gedrudt wurden. 
Diefe Proklamationen wollte nun Herr v. K. von € 
nem Luftballon, mit dem er in der Nähe der Hauptitadt 
—2 en willens war, herabfallen laſſen und dann 
unter das Volk treten, gleichſam wie ein neuer Prophet, 
vom Dimmel herab. In einem Reifewagen, der in ei» 
- nem gebeimen Boden Proflamationen und Luftbalon 
enthielt, fuhr Hr. dv. $., begleitet von feiner Frau, nach) 
Perfien und gelangte bis in die Nähe der Haupiftadt, 
wo er jedod von Räubern fiberfalen und geplündert 
worden fein foll, in deren Hände denn au jene Pros 
klamationen fielen. — Zu Klaproths Schriften gehören 






v. Klaproth. 647 


noch folgende: Ueber die vor Kurzem entdeckten Ba— 
byloniſchen Inſchriften von D. Joſeph Hager; aus dem 
Engliſchen überfegt und mit Anmerkungen begleitet. M. 
Kpfrn. Weimar 1802, — *Scdcreiben an Hrn. Sinolo- 
gus Berolinensis, Ebd. 1810. — Inſchrift des Dü. Ber 
lin 1811. — *Leichenſtein auf d. Grabe der Dinefiihen 
Gelehrfamkeit des. Hrn. Joſeph Hager, Doctord auf der 
boben Schule zu Pavia. Gt. Pereröburg 4814. — 
Specimen Characterum $inicoram jussu. Alexandri. I. ligno, 
excisorum, Ibid. 1811. — Reife in den Kaufafus und 
Sr oralen, unternommen in, den Jahren 1807. u. 1808, 
auf Veranlaffung d. Eaiferl. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu. St. Petersburg, enth. eine vollſtaͤndige Beichre 
bung der kaukaſ. Länder u. ihrer Bewohner. Halle u. 
Berlin 1812 — 1814. 2. Bde, — Ueberfegung u, Ers 
£lärung der älteften chineſ. Inſchrift des Kaiſers Yu. 
Mit vielen chineſiſchen Charakteren. Halle 1811. — 
Rußlands Vergrößerung unter Alerander I., Dur dem 
neuerlib mit Preußen abgeſchloſſenen ‚Sriedenötraftat. 
Mit einer Kleinen (die Grenzen der ruſſiſch-kaukaſiſchen 
our bezeichnenden) Charte. (Auch unter dem Ti⸗ 
tel: Befchreibung der ruffifhen, Provinzen zwifchen dem 
cadzifhen. u. dem ſchwarzen Meere.) — D. I. U Gul- 
denftüds Reifen. nad Georgien und Imerethi, aus. feis. 
nen: Papieren gänzlich umgearbeitet: u. verbeſſert bers 
auögegeben und. mit erflärenden. Anmerkungen. begleitet. 
Mit einer Eharte. Ebd. 1815. — Supplement au Dic- 
tionaire da Pöere Bas. de Glemona. 1. Livr. Pagis 181. 
— Memoire de J. Ouosk Herdjan, pretre armenien. de. 
Wagarchapas; pour servir ä l’histoire. des. Evenements, 
qui ont en lieu en Arménie et en Georgie ä la, fin du 
i8me siecle. et en commencement du j9me; suivids de 
28 anciennes inscriptions; traduit de l’Armenien ä l’aide, 
de Mr. Aroution Astwastsatour. Ibid. 1818. — Abhand⸗ 
fung über die Sprade u. Schrift der. Wiguren. _ Nebft 
einem Wörterverzeihniffe u. andern uigurifden Schrift» 
roben , aus. d. faiferl, Meberfegungshofe zu Peking. 
Eh. 1820. — Notice sur l’Archipel de J. Potocki, si- 
us dans la partie septentrionale de laMerjaune, Ibid. 1821. 
Avec une Carte. — Journal asiatique, ou recueil de me- 
moires, d’extracts et de notices relatifs ä l’histoire, ä la 
philosophie, aux sciences, à la literature et aux langues 
des peuples orientaux; redig6 par M. M. Chezy, C. de 
Montbret, Degerando, Fauriel, Grongeret de la Grage, 
Hase, Klaprotlı, Saint Martin, S$ylvestre de Sacy et au- 
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tres Academiciens et Professeurs frangais et &trangers et 
publi& par la societe asiatique. Tom. I. C. 1—53. Ibid, 
1822—26, — Voyage en Turcomanie et ä Khiva, fait 
en 1819 et 1820 par M, N. Mouravier; eontenant le 
Journal de son vayage, le recit de la mission, dont 
il et& charge, la relation de sa captivite dans la Kuivie, 
la description geographique et historique du pays; tra- 
duit du Russe par M, G. Lecointe de Laveau; revu par 
MM. J. B, Eyries et J. Klaproth. Avec une planche 
gravde et une carte. Jbid. 1823. — Asia polyglotta. 
Ibid. 1823. (Mit einem Sprachatlas.) — Berzeichniß d. 

inef. und mandihinifhen Bücher u. Handfcpriften der 
fönigl. Bibliothek zu Berlin. Heraudgegeben auf Be— 
febl Sr. Majeft. ded Königd von Preußen. Ebd. 1823. 

it 1 Kpfr. u. 4 Vignette. — Origin of paper- money. 
Ibid. 1823. — Voyage au mont Caucase et en Georgie. 
Ibid. 1828. 2 Vol. (Eine Ueberfegung feines früher 
deutfch herausgegebenen Werfd.) — Memoires relatifs 
ä l’Asie, contenant des recherohes historiques, geogra- 
phiques et philosophiques sur les peuples de l’Orient, 
Avec une Carte et trois Pl, Ibid. 1824 —%. 2 Vol. — 
Tableaux historiques de l’Asie, depuis la monarchie de 
Cyrus jusqu’ à nos jours, 1—7. Livr. 'Ibid. 1824— 26. 
Aveo un Atlas. — Recherches sur le port de Gampou 
et de Zeithoum, decrits par Marco-Polo; suivies de Pan- 
nonce d’ane nouvelle edition du voyage de Mr,Polo. Ibid, 
1824. — Beleuchtung u. Widerlegung d. Sorfhungen 
über die Geſchichte der mittelafiat. Völker ded Hrn. I. 

. Schmidt in Petersburg. Mit einer Charte u. zwei 

chrifttafeln. Ebd, 1824. — W. Lauterbach, D. W. 

chott's angebl. — Der Werke ded Confuciug 
aus d, Urſprache; e. literar. Betrügerei. Leipzig u, Pas 
ris 4825. — Recherches sur l’ancienne histoire religieu- 
se, politique et literaire de l’interieur de l’Asie, princi= 
pelcment sur celle des Mongoles et des Tubetains, par 
. J. Schmidt. Ibid. 1825. (Eigentlib blos 42 Erem« 
pfare des Auszugs aus d. Bulletin universel. Nov. 1824.) 
— Magazin asiatique, ou Revue geographique et histori- 
que de l’Asie centrale et septentrianale. No. 1. 2. Ibid, 
1825— 26. — Zerftreute Auffäge in Zach's Ephemeris 
den (1801), in den neuen geograpb. Epbemeriden. Bd, 
8, (1817), in der Selung f. Die eiegehte Welt (1811), 
in d. Sunbgruben ded Srients. .1. Heft 4. ©. 
428. u, fx (Abriß der Sinefifden Geſchichte eine Ta— 
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fel. der Dynaftien bid 2207 vor Ehriftus), Bd. 2. Heft 
2. ©. 167 u. f. (Ueber Sprade u. Schrift der Uigus 
ren), in den Me&moires de l’Academie de St. Petersbourg. 
Tom. If. (Einige Notizen über die chemiſchen Kenntnifle 
der Sinefen im 8. Jahrhundert), in der Bibliothek der 
neueft. und mwichtigften Neifebefchreibungen. (Weimar 
4814. Bd. 50.) Die erfte Hälfte dieſes Bandes füllt 
Klaproths Beſchreibung des oͤſtlichen Kaukaſus zwiſchen 
—* Fluͤſſen Tarak, Aragoni, Kuo und dem Caspiſchen 

eere. — 

Jena. D. Heinr. Doͤring. 


191. Dr. Gottl. Heinrich Adolph Wagner, 


Privatgelehrter zu Leipzig; 


geb. im 3. 1774, geſtorben in Großſtaͤdteln bei Leipzig den 1. 
Aug. 1835 *). 


Sein Name it ein geehrter in dem Kreiſe der 
Männer von Geift und Charafter, melde theild mit 
ſchoͤpferiſcher Kraft eine neue Epoche in irgend einem 
Kreife der Geifteöfultur herbeigeführt haben, theild zur 
Erhaltung und Kortbildung des geiftigen Ertragd im 
Deurfchland eifrig mitwirken und er bat, mit den bes 
ften feiner Zeit und feines Volkes in Verbindung, ſtets 
gegen das Gemeine, Schlechte und Oberflaͤchliche in Les 
ben und Literatur £räftig gefämpft. Er wurde zu Zeips 
dig geboren, bezog nach neunjährigem Befuche der dor⸗ 
tigen Thomasſchüle 1792 die Univerfirdt daſelbſt und 
machte den . der Theologie, Doch zog ihn maͤch⸗ 
tiger dad Studium des Alterthumsd und vornemlich Der 
Spraden, fowie der damals wieder aufgelebten Philos 
fophie an, worin er fi mehr der eignen Lektüre übers 


iaſſen mußte, ald durch Vorleſungen gefördert fab. Er 


verlor 1795 feinen wadern, weit über den Kreis eined 
damaligen Beamten hinaus gebildeten Vater. Hatte er 
frei einer ibm inmohnenden Neigung zur Unabhängi 
keit folgend, ein amtlofed Leben auf eigne Gefahr un 


Mühfeligkeit hin zu wählen geglaubt und deshalb mans | 


be Anläffe, eine beitimmte Yaufbahn im —— *—* 
Leben einzuſchlagen, vernachlaͤſſigt oder gar abgelehnt — 
Chr. Daniel Bed **) harte ihn_für Die Univerfität her⸗ 
anziehen wollen — fa ſah er fih bald von der Notb» 


7 Nah: Gonverfationdlerifon der neueft. Beit u. Literatur u 
literar. Zodiacus 1835. Sept. ©. 230. 
**) Deilen Biogr. ſ. N. Nekr. 10. Sahrg. S. 810. 
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wendigfeit an ſich felbft: verwieſen und auf den ver- 
meintlich felbfigemählten Punkt geſtellt. Jena, damals 
der Heerd deutſcher Bildung und Wilfenfhaft, mo 
Site, Schelling, Steffens, Die beiden Schlegel *), 
Gried, Brentano ꝛc. in der Näbe des großen Dreiges 
ſtirns: Goͤthe **), Schiller, Wieland lebten, zog ibn 
mebr als alled an. Ermwanderte daher mit einem freunde 
nicht ganz unabentenerlih 1798 dahin, wurde dort Schil— 
ler betannt und war fait täglich bei ihm; beſuchte Fich— 
te?d Dorlefungen,; mehr jedoch Privatitudien und der 
frifhen, —— Bildung durch Leben und Umgan 
bingegeben. Seinen beſcheidenen Anforderungen an da 
e Leben fuchte er dur ſchriftſteleriſche Arbeiten, 
eberfeßungen aus mebreren Spraden, die ihm fon 
damals in feltenem Grade geläung waren, Beiträge au 
fritifhen und andern Blättern, Genüge zu tbun. Al 
Site feine Entlaffung nahm und W.s Stubengenoffe 
anderer Studien wegen nah Wien 309, wanderte er 
wieder in feine Vaterftadt zurük und lebte ftandhaft, 
vielgeprüft nur feiner Bildung, dennoch mit £uft und ' 
Liebe, wie mit regem Sleiß, dem raſchen Umfhmunge 
der Zeit folgend, mit den gebildetſten Männern und 
rauen im Umgang dad Edlere fi, ſtets aneignend. 
on feinen pbilologifden Studien gab feine erfte Auss 

.. gabe der „Alcefte“ des Euripides mit Sommentar (£eip: 
' zig 1800) einen Beleg. In Jena gewann er aub an 
ob. Arnold Kanne ***), dem geledrten, fcidfalgreis 
den, mytbologifhen und etymelogifhen Forſcher einen 
innigk geliebten und liebenden Freund, der ihm, unge: 
achtet ihrer fonftigen Verſchiedendeit und feines unrudis 
en Umberwandernd (W. hoͤſte ibn durch den Minifter 
ohm aus. Kriegsgefangenfhaft und Lazareth in Xinz) 
unverändert treu blieb und ihn zu Dielem befeuerte. 
Der Anbang einer Weberfiht der Mythologie zu Kans 
ne’d Chronos“ bezeichnet ihr Verhältnig und ihren ges 
meinfamen —— Eine Panglotte, auf der 
Idee der Identitaͤt der Religion und Sprache rubend, 
deren Material, von Sanne geliefert, WB. bearbeiten 
follte und wozu diefer bereits, des größern Umſatzes 
willen, eine pbilofophifhe Einleitung in lateiniſcher 
*) Deren Biogr. ſ. N. Nekr. 6. Jabra. ©. 285 und 7. Jahr⸗ 


Defien Biogr. f. N. Nekr. 10. Jahrg. S. 197. 
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Sprade begonnen hatte, unterblieb, weil anne in Er⸗ 
langen eine Richtung in dad Myſtiſche nabm und in 
Zolge derfelben fanatifch feine —** dem Feuer 
eopfert hatte. Wie verſchieden W. auch in dieſer Hin: 
At dachte und wie mande Erdrterungen diefed auch 
unter den Sreunden veranlafte, ibre Freundſchaft blieb 
diefelbe, nur der Briefwechfel ward feltener. Eine ähns 
liche, mehr auf das Praktifhe gerichtete Ummandlung 
erlebte W. an einem andern Sreunde, Johannes Falk *), 
deflen Leben, in drei durch ausgewählte Produfte in 
Poefie und Profa bezeichneten Epochen Ddargeftellt, er 
——— mit ibm, zum Beſten der von Falk in 
eimar gegründeten wohlthätigen Anftalt, zum Drud 
beförderte. Auch an Falk achtete er, wie überall im {es 
ben, die dee, obgleich fie eine andere Richtung nahm, 
als in ibm, feine Gemüthlichkeit, Ehrlichkeit, Aufopfes 
rung und das lebendige, fromme Vertrauen ded Mans 
ned. Ebenfo ftand fein geiſt- und Eenntnißreider Mits 
bürger, der Rathsherr Auguft Apel, bid an feinen Tod 
mit W. in vertrautem vieljährigen Umgange. Eine von 
W. im Sinne ded Antiken geleitete Privaraufführung 
ded Zrauerfpield Polyidos (zu aͤhnlichem Bebufe bears 
beitete. er auch Sopbofles’ „König Dedipus“, Xeipzi 
4813), führte ihn auf praftifidem Wege zu der Metrik, 
als Takttheorie der Berfe, melde Apel in feinem reis 
hen und gewandt organifirenden Geifte Jahre lang aus» 
und durchbildete. Die Frucht war die Dur des Ders 
faſſers Tod zwar abgebrowene, aber in ihren Grundzü⸗— 
en nicht unvollendere Metrik, zu welcher WB. den bes 
beidenen Freund drängte. Ga, er wurde auch Nach⸗ 
redner des Werkes und firebte eine Butgleiäung: mit 
den Gegnern, welche die Taftlofigfeit der alten Aytb» 
men bebaupteten, herbeizuführen. Schon dad biöher ges 
legentli Angeführte Fann darthun, wie feißig und uns 
ermüdet fib W. in manderlei Gebieten ded Willens 
bewegte. Durch fo befcpeidenen Fleiß, durch beitern, 
milden und gemüthlihen Ernit und redliched, anſpruch⸗ 
loſes Streben, gewann er fi viele edle und geiftreiche 
Mitlebende felbft ded Auslandes, ohne fih darum zu 
bemühen und die Univerfität zu Marburg ehrte an ih» 
rem Jubelfeſte fein Verdienſt, indem fie ibn zum Docs 
tor der Philofophie ernannte, Nur einige literarifhe 
Fehden, die er haßte, beftand er, indem ed galt, Schlech⸗ 


*) Defien Biogr. f. im 4. Sahrg. d. N, Nekr. S. . 
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tigkeit, Dünfel und Unwiſſenheit bloszuſtellen, mit un- 
erihrodenem Muthe und eigentbümlicher Kraft, mie: 
wohl er dies immer nur ald Nothwehr anfab. Don feis 
nen zahlreichen literarifchen Arbeiten, unter welchen auch 
viele anonyme Weberfegungen von Reifen und poetis 
fen Werfen, 3. B. Opern aus verfhiedenen Spraden 
und viele Kritiken in literarifchen Zeitfcpriften befind» 
lid find, nennen wir folgende: „Der Bühnen: 
ſchwarm, oder dad Spiel der Schaufpieler* von Ralph 
Nym (Leipzig 1804); „Theater“ (enthaltend Ummege, 
Zuftfpiel in 5 Akten, Liebeönege, A Aft, ein Augenblick, 

4 Akt, Hinterlit, 1 Akt) (Leipzig 1810); „Zwei Epos: 
chen der modernen Poefie, Dargeftellt in Dante, Petrars 
ca, Boccaccio, Goͤthe, Schiller, Wieland“ (Ebd. 1806); 
„Das Reich des Scherzed“ (Ebd. 1823), eine Theorie 
des Komiſchen, zuerft in Seckendorf's „Prometheus“ abs 
gedruckt und mit einem Anhange von Kanne vermehrt; 
„zebendbefchreibungen von ſechs Neformatoren“ (Zwings 
li, Leipz. 1800; Wiclef, 18015 Erasmus, 1802; Hut: 
ten, 1803; Hieronymus von Prag, 1803; Defolampa: 
Dius, 1804); „Theater u. Publitum“, eine Didaskalie 
CEeipz.Be6b). Don feinen Ueberfegungen nennen mir 


merfungen vielfach bereichert und — 2* ba it. 
erken zeugen 
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von einer forgfältigen Umficht und Gruͤndlichkeit, die er 
auch in feiner Bearbeitung von Murray’d Werfe „Zum 
europ, Spradenbau” (2 Bde., Leipzig 1825) bethaͤtigt 
hat. Gein „Lebrbub der ital. Sprache” (Leipz. 1819) 
fand verdiente Anerfennung. Borzüglide Ehre macht 
ihm auch Die troß vielen DBerleidungen bebarrlich be— 
forgte. Ausgabe feines weit verbreiteten „Parnaso ita- 
liano“ (Leipzig 1826), mit Einleitungen, Commentare 

und einer Dedication. in italienifchen: Terzinen an Gd» 
ibe, der ibm dafür zum Geſchenk einen filbernen Becher 
zufendete und perfönlich befannt wurde. In dem „Par- 
naso continuato“ gehört ihm. nur die Ausgabe des bis: 
ber fait verloren gegangenen „Orlando inamorato“ des 
Boiardo mit ‚Einleitung, giunta critica und Gloffar. 
Diefe Arbeit gibt eigentlib dad ‚Mark der ‚bisherigen 
Bearbeitungen jener drei erften klaſſiſchen Dichter Der 
Jtaliener und gruͤndliche kritiſche Beurtheilungen , die 
bis dahin den Italienern Doch fremd, auch wohl nicht 
durchaus genehm waren. . Er gab 1832 Giordano Bru« 
no's aͤußerſt felten gewordene ‚italienifhe Schriften mit 
italienisch gefchriebener Einleitung heraus (2 Bde,, Leip⸗ 
519). Ueberhaupt gehörte WB. zu den gründlichften Ken⸗ 
nern der neuern Sprachen, befonders der italieniicen, 
engliſchen und franzöfifben und die Fertigkeit feines 
umfaflenden Spractalents hat fich unter andern in den 
geuanasen Zerzinen an Goͤthe und in der Weberferung 
Der „Schweizerfamilie” ins Jtalienifche glänzend bemerk» 
an mat: — . Wagner hatte nicht immer fo einfieds 
leriſch zurüdgezogen gelebt, -ald in Den legten 20 Jah⸗ 
ren, wo er, mit feltener Unterbrechung Eleiner Reifen, 
Leipzig Faum verließ und in feiner ftillen Wohnung im 
But por dem Pereröthor, durch die emfigfte literariſche 
Geſchaͤftigkeit ein refignirtes Leben beſchwichtigte. In 
früberer Zeit war er in Der Gefellſchaft eine fhöne und 
gluͤckmachende Erfheinung gewefen und hatte in man: 
en anziebenden Berbältniffen die Suͤßigkeit des Le— 
bend genoffen. Sein edles, griechiſch gebilderes Ge: 
ſicht verrietb noch in den legten ‚Fahren ,- wo Krankheit 
und Refignation es verkuͤmmert batten, die Spuren ehe— 
maliger Schönpeit. Ein begänftigteres Talent für Auf: 
faffung und Aneignung der verihiedenartigften Weltge— 
gendanbe wurde ſchwerlich jemald geboren, aber aüch 
Gwerlich fo wenig nutzbar gemacht und. coneentrirt, ald 
in Adolph Wagner. Er griff aufnehmensluſtig nach al— 
len Einzelnbeiten hinaus, da. ihn: Jedes intereffirte und 
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dem reichen ———— von Gedanken und Anfhauuns 
arg, warf er nur einzelne ſtachlichte 


an Pirkpeimer. Aus d. Latein. überfegt xc. Chemnit 
4801. — * Scherz und Liebe, In ital. Novellen. Ber. 
lin 1806. — Bermwahrung gegen d. Schmaͤhung der 


tie d. Deflauer Schauſpieler. Lripzig 1809, — * La 


ia Suizzera. Opera lirica in tre atti, Dresd, 1810. . 


. Dec. 1813. Teutſchl. (Leipz. 1814.) — * Henotis 
fon, oder Rede von d. Einheit Deutfhlands, "Bern. 


= d. Deriogt von Zevid. U. d. Sram. ir Bd, Ebd. 
un auf mehrere merkw. Zeitgenoſfen derf. (Aus d. 
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* Gecilie, oder der „ögling der barmberz. Schweltern. 
A. d. Franz. der Gräfin von Choiſeul⸗Meuſe uͤberſetzt. 
Jena 1816. — *Bekenntniſſe u. Abenteuer d. Kapitän 
Afhe, von ibm felbft befhrieben. A. d. eng). über- 
ent. 2 Bde. Ebd. 1817. — ob. Falk, Liebe, Leben u. 
eiden in Gott. Leipz. u. Altenburg 1817. — * lie 
bedtand und Liebedernft; e. Roman. Tena 1818. — 
Joh. Falk's auserlefene Werke. 3 Thle. Leipz. 1819. 
— Sehet da den Menfhen! Ecce homo! A. d. Franz. 
ded Saint:Martin, Ebd. 1819. — E Mafon, d. Weg 
3. Selbfterfenntmif. Ebd. 18%, — Gt. Ronand.Bruns 
nen, N. d. Engl. des Walter Scott. 3 Bde. Ebd. 
1824. — Dill. Shakeſpeare's Leben von Auguftin Scots 
tome. Ebd. 1824. — Ueberdies hat er Antbeil an fol» 
5 Schrift: *Arthur Herzog von Wellington, ſein 
eben als Feldherr u. Staatsmann. Leipz. u. Altenb: 
41817; fowie am 23. Bde, der neuen Bibliothek der 
wichtigf. Reifebefreibungen. Weimar 1820, — Lie 
ferte Beiträge zu Kanne's Syſtem der indiſch. Mytbe, 
zum Koilettengefcenf v. 1807, zu v. Sedendorfs Pros 
metheus, zum Taſchenbuch f. Liebe u. Freundſchaft, zum 
Prager Theateralmanah, zu Fouqued und Neumanns 
Muten, zu Bertugs gengtanb. Epbhemeriden, zum weis 
mar. Modejvurnal, 3. Miöcellen d, auslaͤndiſchen Fites 
ratur, zur Minerva, zum Converf. Zerifon, zur Zeipz. 
BUTRETIENUNG und z. Heidelberger Jahrbüchern der 
eratur. — 


192. Engelh. Leonh. Franz Friedr. Wihard, 
—  Amanuenfiö der Eönigl. und Univerfitätsbinliothet zu Breslau; 
geb, den 3. Aug. 1811, geft. zu Liebau d. 1. Aug. 1835 *). 


Nach erbaftenem Privatunterricht in feiner Vaters 
adt Liebau war er von 1823 an 8 Jahre lang Schüler 
ed Farhol. Gymnaſiums in Breölau, worauf er bis zu 

feinem Tode die Univerfirdt derfelben Stadt befuchte 

und Gefchichte, Literatur, namentlid aber die neuern 
europäiichen Sprachen ftudirte, von denen er mehrere 
bereitö emlich fertig frac, mit faft allen übrigen aber 
nicht unbekannt war. Gm J. 1831 veröffentlichte er uns 

ter dem Namen ©. W. Springauf: Séleſiens Dichter 

im 19, Jahrhundert, oder kurz gefaßte Nachrichten über 

die in Schleſien feit 1800 bis 1830 geftorbenen und le⸗ 


— — — — — 


Schleſ. Provinz. Blaͤtter 1396. 585 St. November. 
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benden Dichter. Breslau 4831. Außerdem lieferte er 
mehrere. Mittheilungen zum Conv. Lexikon der neueften 

eit und einige kritiſche Beiträge zum Literat. Blatt der 
chlef. Provinzialblätter. Weberdied war. er,vom Jahre 
1832 bis zu feinem Tode ald Amanuenfid bei der fönis 
gliden und Univerfitätsbibliothek beſchaͤftigt. Er farb 
in feined Vaters Haufe, welcher Kaufmann ift, in Solge 
fhwerer Bruftleiden nah Verlauf von 5, Tagen. — 
Schöne Hoffnungen gingen mit ibm zu Grabe, 


* 193. Albert Ewald von Rabenau, 


koͤn. preuß. PremieuriLieutenant im 4. Ulanenregimente. zu Greife 
” fenberg in Pommern; ; 


ged. den 29. Juni 1798, geft. d. %Xug. 1835. 


Die Eltern. ded Vollendeten waren der koͤn. preuß, 
Oberforſtmeiſter Sriedr. Siegesmund von Rabenau und 
Sriederife, geb. Kek von Schwarzbach. Die erfte wife, 
fenf&aftlibe Bildung erhielt der Verewigte, auf der 
Stiftöfpule zu Zeig, erlernte darauf Die Jägerei und 
wurde ald kürfuͤrſtlich ſaͤhſ. Jagdpage inferibirt. Als 
Lieutenant bei der ſaͤchſiſchen Landwehr ruͤckte er im J— 
1814 gegen Frankreich mit ins Feld und ſeitdem blieb 
er fortwährend Soldat. Seinem neuen Landesherrn, 
dem Könige von Preußen, diente er zuerfi im dritten, 
fodann im 4. Wlanenregimente mit der größten Treue 
und Hingebung. Er war mit Liebe und Eifer Soldat, 
welches Zeugniß ihm ungetheilt wurde. Am 1. Gept. 
4829 verbheirathete er fi mit Augufte von Knobelsdorf. 
Doch diefe Gattin wurde ihm in der ſchoͤnſten li 
blätde entriffen. Der Schmerz über den Verluſt Diefer 
Trefflichen und ein langgenährted chroniſch gewordenes 
Gebörübel, verbunden mit Bruftleiden, nösbigten den 
fonft von. Geſundheitsfuͤlle Strogenden unter Dem mils 
den Himmel des füdliden Frankreichs Genefüng zu fus 
hen. Den Winter 1834 brachte er in. Hiered zu und 
fehrte mit Beginn der mildern Srühlingöluft nad feis 
ner Sarnifon zu Breiffenberg zurüd. Nur zu bald brady 
Das alte Uebel wieder hervor und wenige Wochen nad) 
ger Ruͤckkehr erlag er -demfelden. — ‚Treue in der 

reundfcaft, Offenpeit, unbeſtechliche Rechtlichkeit und 
ein frommed Hinneigen zu den Dffenbarungen der Re— 
ligion waren hervorftecbende Züge feines edlen Herzend. 
So wie feine Gefalt_ in den Tagen voller Geſundheit 
durch blendende Schoͤnheit anzog, fo feflelten Die ſchoͤ⸗ 
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nen Eigenſchaften feined Herzens jeden, der Gelegen- 
beit baftr, ihm näher zu ftehen und fein Vertrauen zu 
gewinnen. 


- 194. Ferdinand Auguft (Maria Sofeph Anz 
ton) Graf Spiegel zum Defenberg, 
Erzbiſchof zu Köln; 
geb. den 25. Dec. 1764, geflorben den 2. Aug. 1835 *). 


von Spiegel ftammte aud dem altfreiberrlihen 
Geſchlechte derer von Spiegel zum Defenberg und 
Canſtein, welche in Weftpbalen anfäffig find und de 
ren Stammfchloß Defenberg bei Warburg liegt. ein 
Dater, Theodor Herrmann, war kurkoͤlniſcher Geh. Nat 
und fürftl. Paderbornfher Rath; feine Mutter, Mar 
Adolphine, eine geborne Freiin von Landöberg; er 
elbft war auf dem Schloſſe Eanftein geboren. Naq 

ollendung der Erziehung im elterlichen Hauſe bezo 

er zu Fulda als Edelknabe das für die | eine 
jungen Adels eigend eingerichtete Convict des Dafigen 
Fuͤrſtbiſchofs, bis er feine Gymnafialftudien und den 
Sidhrigen atademifchen Curſus an batte. Die Nei: 
gung zur Jurisprudenz war bei ihm überwiegend; daher 
hörte er. bier vorzüglih juriftifhe WVorlefungen, war 
aber entfchloffen, fid dem geiftlihen Stande zu mid» 
men und batte fchon mit feinem 45. Jahre, am 9. Mai 
1779, von dem Weihbifchofe von Fulda die Tonfur em— 
Pfangen.  Auögerüftet mit einer lebhaften Phantafie, mit 
einem glüklien und treuen Gedäctniffe, mit ſchnell 
auffaffendem, tief eindringenden Verſtande und eben fo 
großer Zernbegierde, war es ihm leicht, den Forderuns 
gen feiner Lehrer auf das Vollkommenſte zu genügen 
und fi die vortbeilhafteten Zeugniffe zu erwerben, 
Eben fo empfahl ihn die Reinheit feiner Sitten, Gein 
arglofed Gemüth bätte die bäuslihe Erziehung ficder 
geitellt, wenn ed auch weniger durch Auffiht bewacht 
und Durch Dad Beifpiel großer und mürdevoller Mäns 
ner und ihren Umgang zum Edleren aufgefordert wor: 
den wäre. Das Alled binterlieg in feinem Herzen eine 
nie erlofhene Vorliebe für Fulda. — Noch im Winter 
4829 befuchte er bei einer Durchreife mit heiterer Sreude 


*). Nach der Beilage zur Allgem. preuß, Staatszeitung. 1835, 
Nr. 258. 3 hannov. * 1835 Nr, 191. 
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die Plaͤtze, wo er feine Jugendzeit zugebracht und die 
er mit feinem 18. Jahre verlaflen batte. — Am 12,Nos 
vember 1732 verlieh ihm der Sreiherr Joh. Matth. von 
Landsberg zu Ermitte ald Turnarius die durch das Abs 
feben des Srhrn. Job, Edm. v. Twidel erledigte Präs 
bende am boben Domftifte zu Mürfter. Das. rief ihn 
. nah Münfter, wo er ftatt einer Reife nach einer Uni- 
verfität in Sranfreid oder Stalien, wie früher gefordert 
wurde, 2 Jahre die dort neu errichtete Univerfität fta 
tutenmäßig beſuchte und feine Studien fortfegte. An 
dem nemlichen Stifte hatte er einen Oheim, den Frhrm. 
Goswin Anton. Spiegel zum Defenberg und Ganftein, 
einen ftreng religiöfen und erniten Mann. Bei Ddiefem 
wohnte er und lag in Ddiefer häuslichen Stille mit 
ünktlihfeit der Fortſetzung feiner Studien und insbe— 
ondere wieder den juriftifden ob. Die regelmäßige Les 
ensweife mit beftimmter Zagedeintbeilung, wozu ibn 
früber die Einribtung der Bildungsankalt anbielt, 
machte er fi jent felbit aus rg und aus Liebe 
für Bildung und Wiffenfbaft zur Vorſchrift, bebielt fie 
auch in feinem übrigen Leben bis zu der legten Zeit ges 
nau bei und wich nur in Sällen, worüber er nicht felbft 
verfügen fonnte und jedesmal fehr ungern, davon ab, 
Geither war ihm frühes Aufiteben, meiftend um 4 Uhr 
und fich zeitig, immer vor 10 Uhr, zur Ruhe zu beges 
ben, feite Regel. Von der dadurch gewonnenen Tages— 
eit verwendete er fo wenig ald möglich auf Erhor 
ung, fo daß er überhaupt täglih aufs Wenigfte 14 
Stunden den Studien widmete; feine Erholungen felbft 
aber waren, fo fern fie von ibm abbingen, nur geiftige 
Beſchaͤftigungen. Irgend eine finnlihe Neigung war 
bei ihm nie entwidelt worden; zugleich beobadtete er 
in Speife und Trank eine Vielen fat unglaubliche Eins 
fahheit und Mäßigfeit, weshalb er denn auch nie das 
Elare Bewußtfein verlor und jene ſtaunenswürdige Herr» 
ſchaft über alle Gefühle gewann, vermöge deren er auch 
die edelſten Bewegungen des Herzend fo verbergen 
Eonnte, daß fie faum den Vertrauteften vernebmbar wur: 
den. Nur den Unmwillen über Unrecht und Unzuverläfs 
fifeit des Eharafterd Fonnte er nit immer verbergen. 
ein Ehrgefühl batte ſchon früber eine höhere Richtun 
befommen; es batte innere Würdigkeit, Wiſſenſchaft 
und eine verdienftvolle Wirkfamfeit zu Zielpunften. In 
Geſellſchaften fand er fih wenig ein, obgleich gefellig, 
aus unbefangener und natürlicher Herzensgüte freund» 
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lich, durch gefällige Gemandtheit im Umgange und fei— 
nen Wit, wo er einmal Vertrauen gefaßt hatte, vereint 
mit bober Würde, aͤußerſt liebenswürdig. Aus Diefer 
PBorbereitung gewann er für fein Gefwäftöleben eine 
fefte Grundlage, zumal_er nie damit aufhörte ; ja, man 
kann fagen, daß er fie fein geriet £eben fortgefegt und 
fat nur durch Berufögefchäfte unterbrochen bat. Sie 
miſchte auch zu der großen Lebendigkeit Ausdauer und 
unermüdlihe Bebarrlichkeit;  unerläßlihe Bedingungen 
zu rafhem und fiherm Betriebe wichtiger Geſchaͤfte, der 
ibm fo ‚ganz eigen war. — Unter diefen Umſtaͤnden 
£onnte er der Aufmerkffamfeit des Kurfürften Marimis 
lian Sranz nicht entgehen, der feine Bildung und feine 
Gefinnungen würdigte und ihn ſehr ſchaͤtzte. Daber be- 
nußte er die erfte ibm Dargebotene Gelegenbeit, ihn in 
böhere Geſchaͤftskreiſe zu sieben und verlieh ibm, nach 
dem Ableben feines Oheims, Die fünfte Praͤlatur am 
Hochſtifte Münfter, das Vice-Dominat und dad damit 
verbundene Archidiaconat am 17. November 1793, in 
der Zwifchenzeit hatte ibm Pabſt Pius VI. (26. Mär 

4790) die durch Nefignation des Frhrn. I. N. v. Koll 
in. Bernau erledigte Pirinde am Domftifte zu Osna— 
brücd verliehen. Jene Prälatur führte ihn in die Theils 
nahme an der Leitung der Kapitelögefhäfte ein und 
dad Archidiaconat gab ihm erwünfchte Gelegenheit, Die 
erworbenen theologifhen und juriftifhen Kenntniffe im 
Leben anzuwenden, darin Manches zu berichtigen und 
die Anſichten zu läutern und dann infonderbeit Die ganz 
fpecielle Bekanntſchaft mit den katholiſchen Kirchenrechts— 

vorfohriften fi anzueignen. Noch in dem nemlichen -» 
Monate (25. Nov.) empfing er zu Rheine von dem 
MWeihbifhofe Wilhelm V’Alyaus die vier Eleineren Wei— 
ben und dad Subdiaconat. Aus der Führung Des Ars 
chidiaconatd und aus den Berichten, welche er jährlich 
darüber einreichen mußte, fonnte der Kurfürft entneh⸗ 
men, in mie weit feinen Erwartungen entiprochen wurde. 
Welches Vertrauen diefer bleibend in ihn fegte, gab er 
dur das bei Beförderangen und Einrichtungen auf feis 
nen Rath und fein Urzheil gelegte Gewicht und die ein» 
ander ſchnell folgenden Beförderungen Eund. Saum 
waren drei Jahre verfloffen, fo ernannte er ihn, (18. Ja⸗ 
nuar 1796) zum wirklichen Münfterfchen Geheimenrath, 
Das gab ihm mwillfommenen. Antheil an_der Landesver— 
mwaltung, der ibm, weil, er deutſches Staatsrecht und 
Lehnrecht miederholt gehört: und einig, — hatte, 
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Lieblingsbeſchaͤftigung wurde, die feinem Geifte gleich: 
fam neue Schwungfraft bradte. In diefem Jahre (25. 
Juli 1796) empfing er auch zu Münfter von dem daſi⸗ 

en .Weihbifhofe, Freiherrn Casp. Marim. Drofte zu 
Bifcerin *), die Diaconatsweihe. Schon vorber war 
er vom Kaifer Franz **), vermöge des kaiſerlichen Em« 

fehlungsrechtes, zu einer Domberrnpfrände in Hildes— 
beim ernannt und ihm der römifche Dispend wegen des 

feichzeitigen Beſitzes der andern Pfründen vom 5* 
Vi. ertheilt worden. Auch das Kapitel des Muͤn— 

erſchen Hochſtiftes erkannte ſeine Faͤhigkeiten und ſeine 
Dienſte an. Drei Jahre ſpaͤter gab ed davon Beweis, 
indem ed ihn Durch die einkimmige Wahl zum Dechant 
(30. zu 1799) an die Spike feiner Berwaltung flelite. 
Der Kurfürf Marim. Franz beftdtigte die Wahl mit 
Sreude und übertrug ihm zugleich die Verwaltung der 
Archidiaconate Dülmen und Bocholt. Bald nachher (6. 
Dec.) ertheilte ibm der Weihbiſchof die Prieſterweihe. 
Jetzt war Ferdinand Auguft in feinem 35. Jahre und in 
der Blüthe feiner Kraft. Sein großer und ftarf gebau— 
ter Körper, ſchlank und würdevoll an Geftalt, durch die 
eregelte £ebendordnung in feiner Entwidelung beguͤn⸗ 
Hi t und früher nie von Schmerzen oder einer Kranks 
beit befallen, war zum Ertragen ungewöhnlicher Ans 
—— en tüchtig; in dem geraden, offenen Blicke 
ſtrahlte fein Muth, durd Milde den Würdigen fo an« 
mutdig, ald den Unmärdigen ein Schreden. Bisher 
hatte er bei dem ruhigen Gange der Dinge in der Stille 
gewirft und feine en. epflegt und nun fand er 
dem Augenblide nahe, wo nforderungen an ibn geſcha⸗ 
ben, die einen Kraftaufwand, wie nur bei Wenigen vor- 
findlich ift, nothwendig machten und geeignet waren, feis 
nen Charakter in feinem ganzen hoben Adel zu bewähs 
ren. Das Schidfal des Kurfürften, feined Wohlthaͤters, 
der vor den Stürmen der franzdfifhen Revolution fluͤch— 
ten mußte, theilte er mit Schmerzgefühl; denn er war 
der deutfcben Verfaſſung treu anbänglihd und feinem 
wohlmollenden Zürften aufrihtig dankbar. Noch fchiwie» 
riger ward feine Stellung, ald Marim. Franz; geftorben 
war und die Regierung des reichöfüritlichen Bistyums 
Münfer an dad Kapitel und dadurch in feine Hände 
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kam. Auch Münfter ward in die Derwidelungen aller 
Öffentliden Ungelegenbeiten der Staaten verflochten. 
Diefed eben jedoch iſt der Zeitabfehnitt, an den er ſtets 
am liebſten zurückdachte. Er eröffnete ibm ein wen 
geld, feine vortreffliben Eigenſchaften zu entfalten. Nach 
der DBefinnahme des Landes Durch Preußen wurde der 
Domdebant nicht lange auf die Beforgung blos Firdli- 
er Geſchaͤfte befhränft gelaflen, fondern bald mit der 
feitung der durch eine Commiſſion beachteten DBermal- 
tung Der Studienfonds beauftragt und dann ald Mits 
glied des in Münfter errichteten Guratoriumd der Uni- 
verfität herangezogen. Den damit verbundenen Arbei« 
ten widmete er fib mit Vergnügen. In jeder Stellung 
war unverrücte Verfolgung der dur‘ die Sache gege- 
benen Zwede fein einziges Un ehe und gewiſſen⸗ 
hafte Pflichterfuͤlung unverleglibe Regel; bier nun 
konnte er zur Förderung der Wiſſenſchaften, die er fo 
lieb gewonnen batte, durch beffere und zeitgemäßere Eine 
ridtungen wirken, feine Verbindungen mit den Gelehr- 
ten Deutſchlands erweitern und boffnungsvollen jungen 
. Männern durch Rath und reelle Unterftügung auf ihrer 
wiſſenſchaftlichen Laufbahn dienitleiftend werden; Dinge, 
die für ihn bis an fein Lebensende den größten Reiz bat» 
ten, wenn er ed auch Niemandem geftand. In diefer 
Wirffamfeit hat er ſich manchen ausgezeichneten, für Die 
Wiſſenſchaft, für Staat und Kirche verdientvollen Mann . 
verpflichtet, gleichzeitig ed aber nicht verſchmaͤhet, feine 
Kenntniffe zu erweitern und feine freien Stunden fogar 
der Erlernung der neueren Sprachen, ald der franzofi- 
ſchen, italienifhen und englifhen, zu widmen. Allein 
in jener verbängnißvollen Zeit war fie nicht von langer 
Dauer. Die unaufhaltfamen Kortichritte des franzoſi⸗ 
fen Heered und die unglückliche Schlacht bei Tena 
braten in fein biöheriges Leben eine traurige Unter 
bredung von mebr als Veh Fahren. Durch den Frie⸗ 
den von Tilſit kam Münfter zu dem neu gebildeten Koͤ— 
nigreih Weſtphalen, fpäter zum Großherzogthbum Berg 
und dann zum franzöfifhen Kaiferreihe. In diefer Zeit 
hätte er die hoͤchſten Ehrenſtellen erhalten koͤnnen, er 
fhlug aber alle aus. An Herz und Bildung ein Deut: 
cher, hatte er eine entfhiedene Abneigung gegen dad 
Sranzofentbum. Sein biedered Gemüth, dem unbefledte 
Kechtlichkeit unveräußerlihes Gut, Förderung ded Ges 
meinwohles und des Glüdes von Einzelnen der fchäß- 
barfte Genuß war, erfüllten die erlittene Schmad feiner 
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Nation und feiner Kirche, die franzöfifhe Unftätigkeit. 
und Slatterhaftigkeit, der Despotismus von oben und 
die Beamtenwillführ von unten, fo mit Abſcheu, daß er 
nie Derlangen trug, den vielverfprochenen und bewun— 
derten Kaifer zu feben, ihm vielmehr auswich. Bei dies 
fen Gefinnungen zog er fib auf kirchliche Beſchaͤftigun⸗ 
gen und auf feine reiche Bibliothek ganz zurüd. Was 
er noch that, bezog fi) lediglich Darauf, dem geliebten 
Weftpbalen, mit deffen Verhältniffen er genau befannt 
war, Vortheile zuzumenden. Als die Sranzofen die Abs 
fit, alle dur‘ die Aufhebung, der geiftlihen Corporas 
tionen erworbenen Activcapitalien einzuziehen, durchzu⸗ 
führen fuchten, nahm er fih der Sache an und gab ihr 
eine dem Lande vortheilhafte Wendung. Durch feine 
Eorafalt wurden gegen 300,000 Rthlr., welche Private 
an Corporationen verfehuldeten, compenfirt, das Geld 
blieb im Lande und die Schuldner wurden gefchont. 
Aehnliche Geſchäftsführungen machten ihn den $ranzo» 
fen bekannt und fie batten Scheu vor ihm. Einigen, 
Die fih ald rechtliche und nie Beamten zeigten, naͤ— 
berte er fihd mehr. Mit dem franzöfifhen Sinanzmini« 
fter, Baron Louis, fand er unter andern in freundfcdafts 
liher Verbindung; er bemußte fie aber nie zu feinem 
Voͤrtheile, fondern zum Beften für Andere, Ihm vers 
danfen, um noch ein Beilpiel anzuführen, Die Mitglies 
der der aufgehobenen Stifte den nad franzöfifben 
Grundfägen unerhört hohen Betrag der Penfionen, den 
Louis feftfellte. — Aus dieſer Zurücgezogenpeit riß 
ibn die Ernennung zum Bifhof von Münfter, welche 
Napoleon am 14. April 1813 verfügt hatte. In 14 Tas 

en müffe er in Paris eintreffen, erflärte ihm der Praͤ— 
dert Duffaillant und auf des Domdecanten Erklärung, 
weder dad Bisthum anzunehmen, noch Die Reife ma: 
chen zu wollen, eröffnete ibm der Präfekt, daß er ihn 
müßte nah Paris bringen laffen, wenn er nicht gutwil: 
dig ginge. Der Gewalt mußte er nachgeben. Im fol- 
genden Monate begab er ſich nad Paris und legte den 
vorgefhriebenen Eid (27. Juni), jedoch erft, nachdem 
man ibm die Derfiherung gegeben hatte, der Kaifer 
übernehme die Audgleihung mit dem Pabſt und werde 
für alle Folgen einftehen, in die Hände der Kaiferin 
Marie Louife ab. Darauf berief er ſich auch noch in eis 
‚ner fpätern Denkſchrift (6. März 1822) an den Staat$: 
£anzler, Sürften von SIDE erg: als diefe Ernennung 
bei den Unterhandlungen mit Kom über die Befegung 
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des erzbiſchoͤſlichen Stuhles wieder zur Sprache kam, 
mit maͤnnlicher Würde, die auch der Schein einer de— 
mütbigenden Handlung durch eine andere — 
ald die einfache Berufung auf Die Thatfahe, abwies. 
„Mein Benehmen“ — fagte er — „hatte den heiligen 
Bater nicht beleidigen Fönnen; mir war Die nfrage 
ausdrüdli unterfagt und die Einſchreitung des fair 
ferd Napoleon zugefagt; alles diefes geſchah ohne mein 
Zuthun und mider meine f&riftlibe Ablehnun über 
teigen und Sortrüden in der geiftlihen Laufbahn.“ 
Der Minifter ftellte Dem Kapitel das Eaiferlihe Ernen- 
nungsdefret mit dem Auftrage ZU, ibm nach dem Ge: 
brauche aller Kirchen des Reiches Die capitularifche Ders 
waltung der Didcefe zu übertragen, worauf er durch 
den Gapitelsbefhluß zum zweiten Gapitularvicar ernannt 
wurde, Diefe Stellung benugte er, Der Kirche fo viel, 
als möglich war, zu retten und indbefondere dad Re— 
- Flamationdgef&äft fortzufegen. Die Im Bisthum Müns 
fter beftandenen, Stifte waren, wie ſchon erwähnt, auf: 
gehoben und das hohe Domftift durch ein Eaiferl. Des 
eret in ein einfaches Cathedralcapitel mit den nemlichen 
Rechten, wie alle übrigen des Reiches, umgemwenbeltz 
in der Ausführung nun wurden Die Aufbebungsdecrete 
weit fiber ihre Grenzen ausgedehnt. Das bradte viele 
Stiftungen, die nicht mit einbegriffen waren, in Gefahr 
und manden Pfarren, die ibr Haupteinfommen von 
geitlihen Körperfcaften bezogen, fand dad nemliche 
Shikial gänzlier Verarmung, wie jenen auf dem lins 
£en Rbeinufer, bevor, wenn nicht die Reklamationen mit 
Nabdruf und Gemandtheit betrieben worden wären. 
Diefelben hatten guten Erfolg. — Die Schlacht bei 
Leipzig entihied au in Münfter über Die Zwangsherr⸗ 
— und befreite den ernannten Biſchof aus Der ges 
zwungenen und peinlihen Lage, Mit dem unvergeßlis 
chen Staatöminiiter Freiherrn don Stein zum Stein *) 
ftand er von ven früheften Jahren an In vertrauter 
Freundſchafi; mit ibm theilte er den Abſcheu vor der 
franzöfifhen Herricaft und Die Wuͤnſche einer zeitge- 
mäßen, auf den Grundfägen ber alten Reichöverfaffung 
fußenden Staatöverwaltung; Doc fügte er ſich rubig 
jeder Regierung. Es ſtritt gegen feine religiöfe Webers 
zeugung, feine Abneigung in anderer Weife, als durch 
ein leidvendes Verhalten zu dußern, oder um deömillen, 
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wo ihm Gelegenheit geboten war, feinen Mitblirgern 
nüslihe Dienfte zu entziehen. Diefe Gefinnungen hat 
er ftetd bewährt und ed war ein Hauptzug in feinem 
edien Charafter, daß er ſich mit Seftigfeit unter allen 
Umftänden gleich blieb, fid von dem erkannten Rechte 
dur feine Rüdfiht und Gewalt abbringen lief. Das 
gewann ihm das hobe Vertrauen bei dem Gtaatöfanz: 
ler, Sürften v. Hardenberg und das des Königs. Nach dem 
für das deutfhe Volk ewig rubmvollen Umſchwung der 
Dinge aber trat er wieder mit £uft in die alte, uneis 
gennüti e Thätigfeit und rectfertigte immer mehr den _ - 
jederfinn und die Thatfraft, die man an feinen Na= 
men anzufnüpfen gewohnt war. Um die Berathungen 
im Staatörathe mit vielem anderen zu übergeben, fol 
len nur die Verdienfte um die gegenwärtige Organifas 
tion der Bisthümer und dadurd um die Erzdidcefe 
Köln, bevor noch die Rede davon fein Fonnte, daß er 
ihr _Eirchlihed Oberhaupt werden würde, bier furz ers 
wähnt werden. Hierin arbeitete er im QAuftrage des 
Staatöfanzlerd ſchon feit dem Januar 1815 mit großer 
nftrengung, fammelte Nachrichten ein, löfte Schwierig— 
en, machte Vorfhläge und entwarf Plane in viel 
umfaffenden und gründlichen Arbeiten. Bei feinem 
Sharfblide, feiner audgebreiteten Kenntniß und Erfayr 
rung machte die Zuverläffigkeit feine Dienfie dem Ks 
bige um fo fhäpbarer.. Davon wurde ihm danfbare 
nerfennung auf das fprecbendfte zu Theil. Schon im 
Sabre 1804 hatte er den großen rothen Adlerorden (jeßt 
erfter. Klaffe) erhalten und am 17 Januar 1816 erhob 
der König ihn und feinen jüngften Bruder, Caspar Phis 
lipp, gegenwaͤrtig kaiferl. Eönigl. Öfterreihifchen Geſand— 
ten am koͤnigl. baieriſchen Hofe zu Muͤnchen, ſammt def: 
fen Defcendenten in den Grafenitand; ein Jahr fpd: 
ter (20. März 1817), fofort bei Einführung des Staats— 
rathes, berief ihn derfelbe zum Mitgliede deffelben und 
gerrume ihn noch vor Wblauf von zwei Jahren (11. 
dr; 1819) zum wirkliben Geb. Rathe mit dem Präs 
dieate Ercellenz. Dieſe DVerbältniffe brachten ed mit 
fd, daß fi fein menfdenfreundliher Sinn vielen 
wohlthätig ermweifen Eonnte.. Bei Belegung von Lehr 
Kühlen und öffentliben Aemtern bepielt Be Vorſchlag 
immer großes Gewicht; denn mit tiefer Menſchenkennt⸗ 
nig verband er gemiffenhaft firenge Prüfung, die für je 
den Poften den geeigneten Mann fand und die zu täu: 
fhen nur Wenigen gelingen mochte. Und fo wurde 
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Mancer hochgeſtellt und vielmirfend, obne daß er den 
Einfluß feines Gönners kannte; Viele Fannten ihn und 
danften offen und laut, In alen diefen Verhältniffen 
blieb er immer der naͤmliche: in der Kreundfcaft feft 
und treu, ein mweifer und viel gefuchter Rathgeber, Als 
len wohlwollend freundfid und boͤchſt liebendmürdig. 
Der feine und gebildete Ton, bei dem jeder Mißflang 
unangenehm auffällt und doc dieſe freie Bemegung 
und unbefangene Offenheit madten von jeber feine 
Wohnung gleihfam zum Sammelplage aller ausgejeich⸗ 
neten Männer. Gelehrte inbefondere hatten an ihm eis 
nen warmen Sreund, der fie zu fchüren wußte, weil er 
felbft feine Mühe ſcheute, fi mit allen Zweigen des 
menſchlichen Wiſſens vertraut zu mahen, mit der Bil: 
dung in der Zeit fortfhritt und feinen Tag vorlberges 
ben ließ, ohne ſelbſt now fortzulernen. So weit fein 
Wirkungskreis und feine Verbindungen reichten, gab es 
Fein gelehrted Unternehmen, das er nicht mit Aufopfes 
rung unterftüßte. Noch regere Theilnahme midmete er 
den Wohlthätigkeitdanftalten in Münfter. Die Gefchäfte 
der Armencommiffion, melde dors mit dem 1. Januar 
41818 ins Leben trat, leitete er ald Präfident bid in den 
April 18235. Died ward nun für ihn eine Lieblingsbe— 
ſchaͤftigung, die er mit Benugung aller Schriften über 
derartige Anſtalten recht eigentlid ftudirte und mit uns 
ermüdlichem Eifer betrieb. Hier gab ed Eoftfpielige Eins 
richtungen zu vereinfahen und durch beflere zu erfegen, 
Vermoͤgenstheile zu fichern, ihren Betrag zu vermehren 
und bei größeren Erſparniſſen mehr zu leiften, was ihm 
gelang. Bisher ftocfende Einnahmen bradte er in Gang 
und brachte die jährlihen Einkünfte durch geregelte Vers 
maltung zum hoͤchſten Ertrage. Dad Clariſſen- und da$ 
Ringenſche Kloſter kamen durd ihn auf eine vortheil- 
bafte Art zum Armengute, Ihm verdankt dad Clemens— 
fpital_ feine gegenmärtige Einrichtung und Damit feine 
fefte Gründung und fein Gedeihen. Solche edle Hand» 
lungen ficyerten fein Andenken im Münfterfhen. _ Ders 
möge der Verabredung mit dem päbftliben Hofe vom 
25. März 1821 und der unter dem 23. Aug. d. J. ers 
folgten Sanction ded Königd, erwählte Pabft Leo XII. 
am 20. December 1824 den Domdeganten von Spiegel 
zum Erzbifhof von Köln. Die Föniglihe Beſtaͤtigung 
erfolgte unter dem 31. Januar 1825, worauf am 11. 
uni d. J. in Köln die Confecration und Inthroniſa— 
tion des neuen Erzbifchofd ftattfand. In dem am fol: 
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genden Tage erlaſſenen Hirtenbriefe ermahnt er feine 
Didcefanen auf das —— zum Geborfam und 
zur Anbänglichfeit an den König, zur Frömmigkeit, Eins 
tracht, Religiofirät und fegt am Schluſſe hinzu: „ad 
nos quod attinet, modo ad vesperam vitae pervenimus; 
nihilominus quidquid virium adhuc superest, id onıne Deo, 
Deique causae consecrare, animo propositum est. Dice- 
mus Domino: Fortitudinem meam ad Te custodiam‘ *). 
Es liegt außer den Grenzen diefed Umriffed, die wichti— 
en Veränderungen aufzuzäblen, welde Durch den Gras 
en Spiegel in der Erzdidcefe Köln hervorgebracht wor» 
den find. Er hatte ſchwere Aufgaben zu löfen, den waͤh⸗ 
rend der franzöfifchen Herrfhaft eingeriffenen Sndiffes 
rentismud in NReligionsangelegenheiten zu bekämpfen, 
Das Eirhliche Leben zu weden, die Forderungen der Ge: 
genwart mit den Erinnerungen der Vergangenheit zu 
vereinigen, endlih dad richtige Verhältnig zwiſchen 
- Staat und Kirche zu bewahren. Wir befhränfen und 
darauf zu fagen, daß Graf Spiegel, nachdem er zuerft 
Die Erzdidcefe new eingetheilt und in ihren Abftufungen 
— gegliedert hatte, den ſittlichen und religioͤ— 
en Sinn allenthalben befördert und ſich durch haͤufige 
Amtsreiſen an Ort und Stelle ſelbſt überzeugt oder Durch 
raltlofe Arbeitfamfeit von Allem, was das Firhliche Le« 
ben anging, in Kenntniß gefegt bat. Während feiner 
10jaͤhrigen Verwaltung bat fein Beifpiel’in den Orts 
ſchaften gemiſchter Religionen überall den Geiſt der 
Berträglidkeit und allgemeinen Duldung _bervorgerus 
fen_ und mo vorübergehende Mißverbältniffe eintraten, 
wußte er fie mit Seindeit und Geſchicklichkeit auszugleis 
ben. Daher Eonnte der Prediger Sceibel in Mont: 
joye feine im J. 1829 erſchienene Schrift über die Ver: 
ſoͤhnlichkeit zwiſchen verfchiedenen Confeſſionsverwand—⸗ 
ten (de bello inter Evangelicos et Catholicos nuper ex- 
orto ejusque natura et componendi ratione) mit allem 
Rechte dem Erzbifchof von Köln zueignen. Die pünft« 
live Beobachtung aller Kirdengebräude ward von ihm 
mit Ernit und Strenge gefordert, ohne dabei alte ein— 
gemwurzelte» Mißbraͤuche befteben zu laſſen. So unters 


*) „Wa Und betrifft, Wir kommen bald — * unſers 
Lebens; doch ſteht der Entſchluß in Unſerm Gemuͤthe feft, alle 
Und noch übrigen Kräfte Gott und der Sache Gottes aanz zu 
widmen. Wir werden dem Deren ſagen: Meine Stärke will id) 
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fagte er im 5. 1826 alle Wallfahrten, auf denen die 
Waller eine Naht von ihrem Wohnorte entfernt fein 
mußten; er bef&ränfte I viel als möglid die Prozefs 
fionen bei den Kirchmeibfeften und fuchte auf alle — 
dem Müßiggange und einer unſchicklichen Gottesvereh⸗ 
rung vorzubeugen. Eine befondere Aufmerffamfeit wid» 
mete er der wiflenfhaftlihen Ausbildung des Klerus 
in feinem Sprengel. Sehr einflugreich waren feine Ber 
ordnungen vom 16. Auguft 1823 und vom 20. Sept. 
41830, nah melden Fein Eatholifher Theolog zum Ems 
pfang der böhern Weihen zugelaffen werden foll, der 
nicht feine Gymnaſialſtudien vorſchriftsmaͤßig abgemacht 
und das Zeugniß Nr 2. erhalten bat. Selbſt wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterſuchungen eifrigſt ergeben und mit der 
Zeit fortfehreitend, dazu im Befige einer reihen, ausers 
lefenen Bibliothef, deren Benugung er Gelehrten gern 
geftattete, wünfchte er diefe Wiſſenſchaftlichkeit auch ſei— 
nen Untergebenen einzuflößen. In diefem Ginne be 
trieb er auch die Erridtung ded Convictoriumd für Fas 
thofifhe Theologen in Bonn, die Stiftung des _Prie: 
Kerfeminariums zu Köln (1827), madte eigene Schen—⸗ 
Zungen, forgte für tüchtige Lehrer und Auffeher und bes 
förderte, fiterarifhe Unternehmungen. ierbei unters 
Kügten ihn bejonders der in Bonn verftorbene Proregee 

ermes *) und der verdiente Generalvicar Hüsgen in 

Din. Nicht minder nahm er fi des Unterrichts in 
den Bürger, Pfarr: und Landfbulen feiner Erzdiöcefe 
an und betrieb die beilere Befoldung der Landgeiftlis 
en und Landfhullehrer. Zu wohltbätigen Zweden, zu 
gemeinnüßigen Unternehmungen, zu Unftalten zur Beförs 
derung ftädtifcher Induſtrie oder Landeskultur, zur Uns 
tertügung aufftrebender Talente war er ſtets mit Rath 
und That bereit und fpendete mit reider Hand. Gein 
Name wird auch in diefer Beziehung in gutem Andens 
fen bleiben. — eine audgezeichneten Verdienfte ebrte 
der Großherzog von Baden dur das Großfreuz des 
‚Zäbringer Loͤwenordens mir Eichenlaub, der König von 

reußen dur die im J. 1835 erfolgte Verleihung des 
bwarzen Adlerordend und die Univerfität Freiburg ers 
theilte ihm dad. Ehrendiplom ald Doctor der Theologie. 
— Am 21. Mai 1835 erfranfte Graf. Spiegel plöglic 
auf einer Amtsreife zu Uerdingen. Zwar vermochte er 
nach einiger Ruhe jenen Sitz in Köln wieder zu errei- 


) Deflen Bioar. f. im 9. Zahrg. ded N. Rekr. ©. 452 u. 1112. 
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hen, aber die Kunſt geſchickter und befreundeter Aerzte 
vermochte nit, die Kraft der Krankheit zu Übermälti- 
en und am 2. Aug. verfündigte dad Zrauergeläute als 
er Gloden den Bewohnern Kölnd, daß der Erzbifchof 
der ſchmerzhaften Krankheit erlegen fei. Wenige Tage 
Darauf fand fein. feihenbegängniß mit der feinem Stande 
gebuͤhrenden Pracht ftatt. Die erften Behörden der Pros 

vinz, des Regierungs-Bezirks und der Stadt, die aus— 
‚gezeichnetften Männer Kölns, die Eatholifhe und die 
evangelifhe Gerftlifeit, eine große Menge feiner Ber: 
ebrer, geleiteten die ebrmürdige Leiche in den Dom, der 
" jegt neben fo vielen Großartigen und Herrlichen auch 
Die Afche eined Mannes bewahrt, welcher unbedenklich 
u den bedeutendften Perfünlichkeiten gezählt werden 
arf, die in den legten 40 Jahren in Weftpbalen und im 
Rheinlande aufgetreten find. 


195. Wenzel Müller, 


Gapellmeifter zu Wien; 
geb. am 26. Sept. 1767, geft. zu Baden bei Wien ben 3. Aug. 1835 *). 


Geboren im Marftfieden Tyrnau in Mähren, in 
welchem fein Vater Pachter eines berrfchaftliden Meier 
bofd war, fpdter jedoch nach Altftadt in Mähren Übers 
fiedelte, Fündigte er ſchon in frübefter Jugend unter feis 
nem erften Mufilehrer, einem Schulmeifter mit Namen 
Schwenk und ald nab dem Tode feined Vaters die 
Mutter fi genoͤthigt fab, in Kornig in Mähren ein 
kleines Häuschen zu beziehen, wodurch Müller’d Studien 
unterbroden wurden — er mar, mie feine beiden aͤltern 
Brüder, für den geiftliden Stand beſtimmt — unter fer- 
nerer- Untermeifung eined andern Schulmeifterd, mit Na 
men Sluder, feine glühende Liebe für Muſik und Ton— 
fegkunft Dadur an, daß er fi in jede Art von Inſtru— 
menten, die er nur befommen Fonnte und Denen 
feine jugendlichen Siräfte gewachfen waren, oft in Fürze- 
fter Zeit, zum Erftaunen feines Lehrers, einübte, zu ein 
zelnen Gefang» oder nftrumental« Stimmen, fo wie fie 
ihm vorfamen, ein kleines Accompagnement fegte, daß, 
fo wie fein Lebrer fi oft darüber ausdrüdte, „wunder: 
‚bar fon ſtimme, obgleih der Junge noch Faum ein 
Behntel Begriff vom General: Baß habe,“ — Auf diefe 


*) Allg. Theaterzeitung u. Originalblatt f. Kunſt, Literatur ꝛc. 
1835. Nr. 16h 
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Weiſe konnte es daher nicht auffallen, daß M. ſchon in 
feinem zwoͤlften Jahr zur Primitz ſeines aͤlteſten Bru- 
ders eine Meſſe ſchrieb, welche, obwohl noch ziemlich 
unregelmäßig, dem damaligen Dechant Meirner in Maͤh— 
rifh» Erübau, einem befondern Verehrer der Mufif, fo 
wohl gefiel, daß er fie von dem jungen Componiften 
durch ein Honorar an fib brachte und ihn fomit zum 
fleißigen Studium des General Baffed ermuthigte. — 
Bald nachher fam M. in dad Benedictiner: Stift R 
ern bei Brünn, Hier hatte er Gelegenheit, alle Bla 
nftrumente volfommen zu erlernen und nun fchrieb £ 
_ mit ungemeiner Borliebe Harmonie: Stüde zu Tafel 
und Nachtmufifen, oder befondern Seierlichkeiten, fo wie 
mehrere Kirchen. Compofitionen, unter der Anleitun 
ded Damals fehr verdienkliden Regens-Chori Maurus 
aberbauer, womit er ficb vielen Beifall erwarb, die 
iebe des Prälaten diefes Stiftes, Ditmar, insbefondere 
und dergeftalt gewann, daß er M. bei jeder Gelegenbeit 
‚auszeichnete, unteritügte und ihn einft mit fi nad os 
bannisburg, in Schleſten, damald die Refidenz des Für« 
ten Schafgotſch, Biſchofs von Breslau, nahm. Hier 
bielt diefer Sürft eine ausgezeichnete Capelle unter des 
berühmten Componiſten und vorzügliden Violin »Spies 
lerd Ditterd von Ditterddorf Direction. M. ſchaͤtzte ſich 
bier überaus glüdli, er erhielt die Erlaubniß, längere 
eit da mweilen zu dürfen und nun wurde Ditterddorf 
ein Lehrer und Sreund; ihn wählte M. zum Mufter 
auf der vorgefeßten Bahn, jedoch fagte ihm der Kirchens 
ſtyl von nun an — nicht mehr rect zu. — — Als M. 
wieder nach Naygern zurüdfebrte, wurde feine Aufmerk— 
famfeit auf das nicht fehr entfernte Brünner » Theater, 
unter Roman Waitzhofer's Direction, geleitet. Mit jer 
der Operette, die er ſah und hörte, öffnete fidy ibm 
gleihfam eine neue Welt und bald war es nur fein eins 
iger Wunſch, im Orcheſter dafelbft angeftellt zu werden. 
€ gelang ihm endlid, aber nur in der Stelle eines 
dritten Biolin» Spielers, mit einem aͤußerſt mäßigen 
Gehalte und mit der Bedingung, auch eine Operette zu 
liefern. M.8 Luft und Sleiß, ald er den Zert: „Das 
verfehlte Rendezvous, oder: die weiblichen Jaͤger,“ vom 
Profeſſor Zemanf, erhalten hatte, brachte die Operette, 
in der fich der erfte Tenoriſt Grave und (der wohl no 
immer in rühmlidem Andenfen bleibende) Anton Bau: 
man vorzüglich. auszeichnen fonnten, bald zu Stande. 
Die Mufik, im Ditterddorffchen Style, gefiel recht fehr, 
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M. erhob ſich durch dieſe erſte dramatiſche Compoſition 
zum zweiten und bald darauf zum erſten Capellmeiſter, 
weiches, da er erft ſechszehn Jahr zählte, für ihn hoͤchſt 
ebrenvoll war. Anton Bauman verftand ed, ihn von 
nun an noch mehr zu enthufiagmiren, ihm theatralifch“ 
mufifalifhde Routine beizubringen und des Directord 
Waitzhofer Nachfolger — Bergopzom — ebenfalls rühms 
li vom Wiener FE. E. Hoftheater befannt — mußte des 
jungen Gapellmeifterd Talente gehörig zu benugen, feis 
nen Geſchmack zu bilden und zu leiten. — — Zu derfelr 
ben Zeit wurde er vom Kaiſer Joſeph IT. — auf deflen 
KRüdreife aud Rußland — ald M, eben eine feiner Opern 
Dirigirte, bemerft. Der große Monarch intereffirte fi) 
befonderd für ibn, er follte auf kaiſerl. Koften nacy ta: 
lien reifen, es war fogar fon für M. ein Quartier in 
Mailand beftimmt, allein der Krieg mit den Türken und 


der bald darauf erfolgte Tod des Kaiferd fegte den 


oͤnen Ausfihten ein Ziel; M. mußte in Brünn bleis: 


en und fleißig fortcomponiren: dies gefhah ununterbros: . 


chen bis dad Unglüd fi ereignete, daß das Theater: 
und zwar binnen einem Jahr und ſechs Wochen, zwei 
Mal abbrannte und M., gleich mehrern andern Indivi— 
duen diefer Bühne, anderwärtd Engagement zu fuchen 
gendtbige war. — Willman, penfionirter Mufikdirector 
ded Grafen Johann Palffy, machte ihm den Vorſchla 
RE mit ibm Das Glüf auf einer Keile 
urch Deutihland und Stalien zu verſuchen; M. nahin 
den Vorſchlag an und 6 fam er mit der Willman’fchen 


Samilie nach Wien. Hier war fein Sreund, Anton Baus’ 


man, bereits fon beim Zeopoldfiädter:Theater engagirt 
und trat an eben dem Tage, als M. nah Wien fam, 
in einer von M. für diejen Komiker eigends früher in 
Brünn componirten Oper: „Der adelige Pater,” zum 
erften Mal auf. — Die Oper und der Komiker Bauman 


geneien fehr und der Director, Marinelli, faßte nun den 


tfchluß, in der Solge mehrere Eleine Opern zu geben. 
— Bauman intereffirte fib zu dem Zweck für M. und 
diefer wurde Cim Jahr 1786) Gapellmeilter bei Marinels 
178 Geſellſchaft. — Dittersdorf zum Vorbild, den ges 
nialen Anton Bauman zum Sreund und Kathgeber, uns 
ter einem verftändigen, umfichtigen Director, betrat er 
nun im neunzebnten Jahre mutbig feinen neuen Wirs 
kungskreis in der Kaiferftadt und zwar mit befonderm 


Glüd. Seine Compofitionen gefielen durchaus, ſicherten 


ibm nach und nach bier und in ganz Deutfchland einen 
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äußerft bedeutenden Ruf und er blieb bid zu feinem 
Tode, während mwelder Zeit er zu mehr denn zu 227 
wirflih in Scene gebrachten Piecen die Muſik compos 
nirte *), ein in der Tendenz Diefer erften geregelten 
Volksbuͤhne ftetd fehr beliebter und, felbft für Deutſch⸗ 
land, in feinem Genre fehr merfwürdiger und erinnes 
rungswerther Zonfeger, Diele frühere Eleine Compos 
fitionen, ald Harmonie »Stüde, Cantaten, Symphonien, 
Meflen, eine eigends für die P. P. Gervitten in Der 
Roßau componirte große Meffe, einzelne Gelegenbeitss 
Duverturen, dann eine große, fogenannte Bataille-Mufik, 
welche auf Beranlaflung des als Menſch und Mäcenas 
im rubmvollen Andenken bleibenden VBicepräfidenten von 
Keeß, im fürftlich Lichtenſteiniſchen Garten von 150 ns 
dividuen erecutirt wurde, von welchen fämmtlichen Piecen 
aber M. zulegt Fein Blatt mehr befaß, dürften ſich zers 
ftreut in den Händen feiner Freunde und Gönner befins 
den. Im Drud erfhienen zeitweife nur die cz 
anfpreenden, im Charakter öſterreichiſcher Gemüthlich- 
feit geſchriebenen Nummern dieſes würdigen Repräfen: 
tanten volföthümlicher Muſik. Insbeſondere muß anger 
führt werden, daß M., als feine Tochter, die ald eine 
der erften Sängerinnen Deutfchlandd befannte Madame 
Grünbaum **), im Jahr 1808 den Ruf zum ftänd. Thea⸗ 
ter in Prag erhielt, ald Gapellmeifter ebenfalld dahin 
engagirt wurde, im Jahr 1813 aber als folder wieder 
um Zeopolfiddter» Theater zurüdkehrte. M. war ein 
iederer, rechtlicher, ordnungsliebender, in feinen Hands 
ungen ftetd fehr confequenter und hoͤchſt patriotifch ges 
finnter Mann. Wie er im Leben freundlich und beiter, 
ungeträbt und unverftimmt war, fo zeichneten fih au alle 
feine Compofitionen aus. Wer fie hörte, wurde fröhlich, 
wem feine Liedchen erklangen, fang fie auch fogleih nad. 
Hriginalität und Verftändlichfeit, Humor und Neubeit 
waren feine Genien, durd fie erwarb er manchem ſcha— 
len Producte einen Sreipaß durch die ganze Welt und 
fo wurde Wenzel M.’5 Name verehrt im Norden und 
im Süden, bei allen Bühnen des In» und Auslandes. 
Haydn felbft fagte ihm oft: „M., Du bift unnachahmlich, 
in Deinem Genre ift Dir feiner gleich und wird Dir 





*) Außer diefen Gompofitionen ‚hat Müller noch viele Operet- 
ten, oder einzelne Arien und Chöre gefchrieben, die nicht in die 
Scene gebracht wurden. N o > 

*) Deren Tochter und refpect, Enkelin Muͤlleres, ift nun, wie 
allgemein betannt, würdig in die Zußtapfen der Mutter getreten. 


\ 
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au wohl ſchwerlich je Einer gleiben.“ — Durch beis 
nabe Kanfsig Jahr, Die Zeit von 1808 bid 4812 abgerech⸗ 
. net, ‚blieb er als Gapellmeifter bei dem Leopoldftädter 
Dolfötheater unter allen, feit feined Gründerd, Maris 
elli’d Tode, oft veränderten und zwar feit ſechszehn 
Sabeen mitunter nichts weniger ald bejonders günftigen 
erbältniffen, wodurd, wie man weiß, fich fo mande 
actionen geftalten, ſtets von diefen ferne, ein getreueg, 
eißiged Individuum des Beuel ein thätiger DBertres 
ter feiner unnadabmlichen EigentbümlichEeit, welche dem 
geopoldftädter» Theater fo unzählihe Sreunde und Gön» 
ner. erwarb. Jeder, der M. näher fannte, wird fein 
fen auch ald Menſch würdigen. Er war ein tadels 
ofer Mann und geliebt von Allen. Zum Theil erwies 
ch dad auch jet ſchon bei feiner —— Fran 
dler von Marinelli, Eigenthümer und. Director des 
Leopoldſtaͤdter Theaters und Dr. Scheiner, Director der 
vereinigten Joſephſtaͤdter- und Badner-Buͤhnen, mit eis 
nem sahlreiden Perfonale, mehrere Verehrer M.'s, der 
nen die Nachricht von feinem Tode immer noc zu früh 
war und viele Eurgäfte und Honoratioren der Stadt Baden 
fanden fib Dabei ein, Dem Dabingefchiedenen die legte 
Ehre zu erweilen, Hohe Achtung verdient dabei daß lie 
berale Benehmen des würdigen Stadtpfarrers von Bas 
den und die Theilnabme des Gapellmeifters Konradin 
Kreußer, der einen, &bor und einen ZTrauermarfch. für 
die Begräbnißfeier M.’8 componirte, in welchem er fehr 
finnreid und gluͤcklich durch die Verwebung der immer, 
während anfprechend bleibenden Melodie: „Lieber, klei— 
ner. Gott der Liebe“ wahrhaft ergreifend die Erinnerun 
an. den Veteran der Volksmuſik anregte. v. Marinelli 
beabfichtigt dem Entfchlafenen, den ſchon Marinelli’d Bas 
ter ebrte und würdigte und der dem Sohne auch zulegt 
ein warmer Sreund blieb, auf dem Kirchhofe zu Baden 
ein Denkmal zu fegen. — Rube feiner Aſche! — Wenzel 
Müller’d Compofitionen zu wirklich in die Scene gebrach⸗ 
ten. oder Öffentli producirten Piecen find: Für das 
Brünner Theater: 1783, Das verfehlte Rendezvous, Ope⸗ 
rette, Die Reifenden in Salamanfa, Operette. — 1734. 
Doctor Fauſt. Die folge Operiftin. — 1785. Der adelige 
Pachter. Gandalin, Pantomime. Norelane, Pantomime, 
Harlekin auf dem Paradebert, Pantomime, Hand To- 
merl beim Effen, Pantomime. Horra u. Kloska, Panto— 
mime. Eine große Anzabl Menuette u. Tänze für die 
Redouten. — Zür Das Leopoldfiädter Theater: 1786. 


* 
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Der verftellte Narr aus Liebe, Der Tebendige Sack. — 
1787. Der König auf der Be ne Die Electrifir 
Maſchine. — 1783. Dad Glüd ift Fugelrund. — 1789. 
Der Bogelkrämer. Mehrere Duverturen u, Entre:Aete, 
— 1790. Dad Sonnenfeft der Braminen. — 1791: Der 
Fagottiſt, erfter Theil. — 1792. Dad Glüf der Unter 
thanen ift ein guter Fuͤrſt. Die Odaliken, oder Die Lö» 
mwenjad. Pizzichi, zweiter Theil des Fagottiften. — 1798. 
Die Schneider. Dad Neufonntagsfind. — 1794. Die 
Schweſtern von Prag. Johannes Poftborn. — 1795. Eine 
ee Eantate zu einer feierliben Gelegenbeit« Cora, 

per. Der Alte überall u. nirgends, erfier Theil. Der 
Alte überall u. nirgends, zweiter Theil. — 1796. Luftig 
lebendig. Der unrubige Wanderer, erfter Thl. Nanette, 
Dad Schlangenfeft in Sangora. Defterreih über Alles, 
wenn ed nur will. Eugen, der Zweite, Drion.— 1797. 
Die getreuen Defterreicher, oder: dad Aufgebot: Es iſt 
Friedel Das luftige Beilager.- Die fhöne Marfetäne 
derin. Die zwölf ſchlafenden Jungfrauen, erfter Thl. — 
1798. Wer den Schaden bat, darf für den Spott nicht 
forgen.. Die zwölf fchlafenden Jungfrauen, zweiter Thl. 
— Der Sturm, oder: Die bezauberte Infel. — 1799. 
Der unrubige. Wanderer, zweiter Thi. Der dreißigidd: 
rige A⸗B⸗C⸗Schüͤtze. Die Teufelsmuͤhle auf dem Wier 
nerberges — 1800. Die Zigeuner. Die, zwoͤlf fchlafens 
den: Jungfrauen, dritter Thl. Die fhöne Griechin in 
Werandrien. Der Betteltudent, Der Teufelsſtein bei 
Mödling. — 4801. Der eiferne Mann, erfter Thl. Der 
Schuſter Seierabend, — 1802. Der eiferne Mann , zwei— 
ter Thl. Ritter Don Duirotte. — 1803: Die unruhige 
Nabbarfchaft. Das Bergfeſt. Dad ruhige Dürfen 
Das neuerrichtete Saffeehaud. — 4804. Die fchwarze Re- 
boute, Der Bäder» Aufzug: Evakatel und Schmudi, 
Die kleinen Milchſchweſtern. Die Bewohner der Tuͤr— 
kenſchanze. Die Braut in der Klemme, — 41805. Der 
£umpenfrämer. Die Göttin der Geftirne. Der Bettler, 
Ball; Das Sommer: Lager. Die Berggeifter, Martin 
Mods, — 1806. Die Körbe aus der Tuͤrkei. Megära. 
Hildegunde u, Sigbersky. Die neutravefirte Alcefte, — 
1307. Rofaura Bellino. Goda,, Sarina u. Laskina. Die 
Infel Liliput, Pantomime. . Die bezauberte Schneider: 
mwerfitatt, Pantomime, 1808. 1809, 1810. 1811. 1812, 
F Prag geſchrieben: Samſon. Simon Plattkopf. Die 

underlampe. Der Thunichtgut. — Kür anderwaͤttige 
Bühnen: Konradin von Schwaben. Reinhold und Kla— 
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rine. Die — Don Silvio, oder: der 
blaue Schmetterling. Die Nachtwandlerin. — Neuer—⸗ 
dings für die Leopöldſtaͤdter Buͤhne: 1813. Der Wind» 
müller und der Schloßgärtner. Der öfterreihifche Gre⸗ 
nadier.. Die Jungfrau von Wien, Parodie. Der Kofak 
in London. — 1814. Die Kofafen in Wien. Fee Zeno- 
bia, Pantomime, Wiens frobefte Erwartung. 010» 
chus, Pantomime. Hugo der VII Der Vater ift wieder 
Da. Hand von der Humpenburg. Die Prinzeflin von 
Gacambo. — 1815. Herr von Ocabel. Die. Bekannt: 
ſchaft im Leopoldfädter Theater. Maria Stuttgardin, 
Parodie. Otto von Löwenftein. Die alte Ordnung kehrt 
zurück. Die Wolfdburg. Der lebendig todte Hausherr. 
Die Kate. Das Landhaus bei Wien. — 1815. Der Hund 
des Aubri, Parodie. Der Fiaker ald Marquis. Die 
Zwergen⸗Inſel. Die Riefen, Pantomime. Die Eipel» 
dauer Zeitung. Der Familien⸗-Schmuck. Die Schmaus— 
waberl. Die unvermuthete Hochzeit. Die Entführung 
der. Prinzeflin Europa. Dad Thal der Gnomen. Die 
Prellerei in der Narrengafle. Der Drang» Utang, — 
1817. Der Geiſt am Hafnerberg. Der Viplipugli. Der 
Zieger im Zaubergebirge, Pantomime. Die modernen 
Bauern. Zancredi, Parodie. Mai, Juni, Juli. Frau 
Gertrud, Parodie der Ahnfrau. Die Ruinen von Schars 
fenftein, Fauft’d Mantel. — 1818. Mathiad von Bim- 
fenttein. Der verwunſchene Prinz. Der Schatten von 
Fauſt's Weib. Die Schlafenden im Walde. Die tra» 
‚veftirte Zauberflöte. 2 Sid, Halb Menſch. — 1819, 
Tiſchel dDed’ did! 8 fliegende Röflel, Pantomime, 
Der Eur:Streit in Baden. Die alte und neue Schlag: 
brüde. Der Kirchtag in Petersdorf, Eine Sinder-Dpe- 
rette. Der Hölle Zaubergaben. Die Zmillingsbrüder, — 
4820. Der Sturz .vom Thurme. Die Brüder Luͤderlich. 
Barthel’d Traumbuch. Die Audfpielung des Theaters. 
Meberall_zu früh. Die bezauberte Braut. Adler, Fiſch 
und Bär. — 1821. Pater Valentin. Die moderne 
Wirthſchaft. Die Fee aus Sranfreid. — 1822. Die neue 
Medea. Die Wilden in Indien. Nina, Nanetta und 
Nanerf. Die Affen « Komödie. Die verkehrte Welt. 
Aline, oder: Wien in einem andern Welttheile. Die 
Wittwe aus Ungarn. — 483. Wien, Paris, London u. 
Gonftantinopel, Sechzig Minuten nach zwölf Uhr, Pa» 
rodie. Der Raubritter, pantomime. Der Schuttzgeiſt gu» 
ter Grauen. Der Sohn ded Walded. Der Barometer: 
macher auf Reifen. — 1824: Die Fee u. der Ritter, Das 
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bezauberte Goldftüf, Der rothe u, blaue Geiſt. — 1825. 
Der fhwarze See. Amoſa. Der Zaubergugud, Panto- 
mime. Die mufifaliihde Scneiderfamilie.  Tafob in 
Wien. —  18%6. Jakob in der Heimath. Die Zauber- 
lampe. Amönine, Der erfte Mai, Pantomime. Joſeph 
u, Srau Baberl. Der Zauberring, Pantomime, Fido fas 
vant, Der Wunderhund. Colombinens Glüf, Pantomi« 
me. Gluͤck in Wien. Die Fee in Kraͤhwinkel. — 1827, 
Harlefin, ald Tafhenfpieler, Pantomime, Die ſchwar— 
zen Frauen, Vitzliputzli, neue Bearbeitung. Der Hahn 
im Korbe. Der Eifenfönig. Moifafurd Zauberfprud. — 
1828. Die gefeffelte Phantafie. Selir Maus. Die Be. 
ebenbeiten zur Marktzeit. Siebenmal Anderd, oder: 
angohrd Verwandlungen. Der Alpenfönig u, der Mens 
fhenfeind. — 1829. Die fröhliche Infel. Faſchingsleiden. 
Die Drachenhoͤhle. Der Zitherfhläger. Frau v. Dres 
ſcherl. — 1830. Alcidor, oder: die Ruinen auf dem Harz» 
ebirge. Der ſchwarze Bräutigam. Der fbönfte Franz. 
erther's Leiden, Parodie. Die ſchaͤdlichen Zaubergaben.— 
1831. Die goldnen Aepfel. Die Bertlerbraut. Die luftige 
Hochzeit ohne Bräutigam. Der Maler u, der Farbenreis 
ber. Der Großvater. Der Sieg des guten Humord. — 
1832. Dad deal, oder: der böchfte Preis, Bruder Lüf 
tig, oder: Safcbingftreihe. Dad Zauberbud, oder: die 
Braut aud der Waldhütte. Enzian u. Lucian. — 1833, 
Der Kampf ded Gluͤcks mit dem Verdienſt. Die Erſchei— 
nung um Mitternacht, oder: der Geiſt des Widerſpruchs. 
Die Erdgeifter u. der Brillenhändler. Die dreifache Hei: 
rath. Ritter Stiefeldon, — 1834. Die Zauberlaterne. 
Die Teftaments » Slaufel. Asdmodi, oder: das böfe Weib 
_ und der Satan *). 


* 196. Lebrecht Auguft von Renthe, 
berzogl. anhalt » töthenfcher Negicrungs : Präfident zu Göthen ; 
geb. d. 2%. Sept. 1762, geflorben am 4. Aug. 1835. 


v. Renthe wurde in Köthen geboren, wo fein Vater 
Rector der Stadtſchule war. Hier verlebte er feine 
frübe Jugend, fpäter feinem Vater, der als Prediger 
nah Wulfen berufen wurde, folgend, um von demfel« 
ben, da er nie einer Öffentlihen Lehranſtalt anvertraut 
wurde, zur Univerfität Göttingen vorbereitet zu werden, 
welche er, mit den nöthigen Vorkenntniffen ausgeräfter, 


— 
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Michaeli 1781 bezog. Hier zeichnete er fih Durch eifernen 
Sleiß und ſittliches Betragen aus, wohl eingedenf der 
Kehren feines vortreffliden Vaterd, daß die eingefams 
melten Kenntniffe fein einziges Erbtheil fein würden. 
Micaeli 1784 verließ er die Univerfität und unter dem 
24. Nov. 1784 wurde ibm die juriftifhe Praris in feis 
nem Geburtöorte geftattet, eirpuge Rechtlichkeit mit 
Kenntniffen vereint, erwarben ibm bald unumſchraͤnktes 
Zutrauen, fo daß er fhon unterm 16. Juli 1787 zum 
Spndicus der gefammten Landſchaft von Anhalt eins 
fimmig erwäblt wurde, An der Staatöveränderung 
von Anhalt Köthen im Jahr 4811 nahm er feinen Anz 
theil, bid 4812 unter der Vormundſchaft des Herzogs 
Franz von Deflau bei Sormirung des neuen Kammers 
Collegiums ihm der Poften eined Land-Kammerraths 
wurde. Wie viel ihm Anhalt» Köthen in Diefer neuen 
Laufbahn, vorzüglih aber in den fo drüdenden Kriegs— 
jahren 1813 —1815 als erwähltes Mitglied bei der or 
ganifirten Einquartirungs: Commiffion zu danfen hat, ift 
noch in zu friſchem Andenfen und wird fo bald nicht ver⸗ 
idſchen, da _er feine Umſicht im Verein mit feinen Öko» 
nomifhen Senntniffen zum mabren Nutzen des Landes 
verwandte. Im Jahr 1819 eröffnete ſich ibm eine neue 
Laufbahn, indem ibn der Herzog Ferdinand *) zum Chef: 
Pröfidenten der Landesregierung ernannte, welchem 
neuen Wirfungsfreid er, vom jüngften Mitgliede des 
Kammercollegiums zur erften Staatödienerftele berufen, 
mit aller Sachkenntniß und zur vorzüglichen Zufriedens 
beit feined Sürften vorftand. Mit Trauer fab ihn die 
Anbaltihe Geſammt-Landſchaft bei diefer Beförderum 
ald ihren Syndicus ſcheiden, da diefe ‚Stellung mit ſei— 
nem neuen Poften nicht verträglich war. Unter mehrern 
Beweifen des Wohlmollend des Herzogs wurde ihm 
auch 4821 für ſich und feine Nachkommen der Adel er 
theilt und im Jahr 1832 verlieh ibm der veremigte Kais 
F Franz von Defterreih **) Das Ritterkreuz des Leo— 
dordend, welches ihm von feinem Landesherrn, den 
biedern Herzog Heinrich, eigenhändig angebeftet wur— 
de, deſſen Yuld er ebenfalls genz Bei der am 24. 
Nov. 4834 erlebten Seier feines funfzigjährigen Dienfts 
jubiläums erbielt er von feinem Fürften deffen Namens» 
zug in Brillanten am Bande von Anhalts Nationalfar: 


— — — 
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- ben, um den Hals zu tragen, von Seiten des Hammer: 
Collegiums, des Magiftratd und vielen ihn —* 
Freunden wurde ihm der herzlichſte Antheil und Die 
eſammte Buͤrgerſchaft der Reſidenz, deren Liebe er ſich 
in einem boben Grade erfreuen durfte, drückte ihre 
Sreude durch einen glänzenden Sadelzug aus. Leider aber 
war feine Gefundheit feit mehr denn einem Jahre ſchon fehr 
untergraben, was von diefem fo felten erlebten Tage an 
fehr merklich zunahm, fo daß er am oben genannten Tage, 
zur Trauer feiner zahlreichen Samilie, der er ſtets ein 
ebreiher Bater und Verforger war, von binnen fchied. 
Bei feiner Beerdigung wurden ihm ſowohl von feinem 
guädigen Landesherrn wie aus allen Ständen die un: 
Bionen Beweife der — —— Unbegraͤnzte 
danglichkeit an fein angeſtammtes Fuͤrſtenhaus, un: 
erſchuͤterliche Redlichkeit und Uneigennügigfeit waren 
die Grundzüge feines Charakters, die ihn durch fein thaͤ— 
tiged Leben bis zur Gruft begleiteten. — Bon ihm er: 
fdien: Verſuch e. ſyſtemat. Erläuterung d. Lehre v. d. 
Transacten. Roſt. u. Leipzig 1799. — Lieferte krit. Bei: 
träge z. Jen. Lit. Zeitung. 


* 197. Iohann Heinrich Ellrich, 
ua Cammeragent zu Gotha; 
geboren den 2, Febr. 1752, geftorben den 5. Aug. 1835. 


Er ward zu Hobenfirhen, einem gothaifchen zum 
Amte Georgenthal gehörigen Dorfe, geboren, wo fein 
Dater, Johann Heinrih Ellrich, Leineweber und Muſi— 
Fant war. Er beirathete ſechs Weiber nach einander 
und zeugte mit jeder derfelben Kinder, von welchen aber 
die meiften früh ftarben. Die vierte dieſer grauen, 
Martba Gatharina, —— Schenk, war die Mutter un: 
ferd E. Die Bermögensumftände der Eltern waren gen 
mittelmäßig und er wurde daher zur Profeffion ded DA» 
ters beftimmt, mit der er fih auch mehrere Jahre fleißig 
abgab; uͤbte fih aber auch nach vollendeten Schhuljahre 
fortwährend im Schreiben und Rechnen und bildete fi 
darin fo weit, daß der Amtsvoigt Krauße zu Georgen» 
thal, der zufällig hiervon Kenntniß erhielt und ihn prüfte, 
unſern €. in htm 17. Lebensjahre ald Schreiber in 
Dienfte nahm. Mehrere Sabre blieb er zur Zufrieden: 
heit feines Principald in dieſer Stellung und mürde 
noch länger geblieben fein, wenn ihn nicht_ein eignes 
Ereigniß genoͤthigt hätte, dieſelbe zu verlaffen. Waͤh— 
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rend feined Aufenthalts in Georgenthal hatte er ſich das 
ſelbſt den Zutritt in einer vornehmen Samilie erworben 
und mar in vertraulihe Bekanntſchaft mit der Tochter 
des Hauſes geratben, die ſich bald in Liebe verwandelte. 
Die Brüder der Geliebten waren diefem Verhältniß 
aan entgegen und verfolgten unfern Ellrich fo, daß er 
ih in Georgenthal nicht mehr für ficher bielt. Er ver 
ließ_daber feine Stelle bei dem Amtsvoigt und nahm 
in Eiſenach ald Privatfchreiber Dienfte; blieb aber bier 
nicht lange, da ihn, aus Sehnſucht nach der Geliebten, 
eine Gemuͤthskrankheit befiel und er deshalb nad Ho- 
henkirchen zurüdkehren mußte. Nah 4 Jahr war er fo 
weit wieder bergeftellt, daß er fih nah Gotha ald Pri- 
vatfchreiber begeben Eonnte, wo aber fein Berdienft Höhft 
dürftig war. m %. 1789 ward er dur die Fürfprade 
feines Bruderd, der bei dem damaligen Gebeimenrath 
von Sranfenberg ald Heidudf in Dienften ftand und den» 
felben um eine Stelle für unfern €, gebeten hatte, Ac— 
ceffü bei der Cammercanzlei, freilid noch ohne Ges 
balt, jedoch fhon im folgenden Jahre 1790 zum Cam» 
mercanzliften und Ganzleidiener mit Gehalt ernannt 
und fo flieg er von Zeit zu Zeit, bis er zum Cammer— 
agenten gelangte, in welcher Sunction er bis zu feinem 
Tode verblieb. Diefer erfolgte unerwartet und auf eine 
unglüdlihe Weife, indem er von einem Geſchirr mit 
older Heftigfeit umgerannt wurde, daß er das Bein 


brach, weldem Leiden feine Kräfte unterlagen. In feis » 


nen Gefchäften beobachtete er Die größte Pünktlichkeit 
und ſowohl hierbei, als in feinem Hausmwefen die größte 


Sparſamkeit, die fib oft auf Kleinigkeiten erftredre. 


Er war dreimal verheirather; feine erfte Gattin war Die 
nad —5* Witrwe des Pfarrers Härter in Biſchleben, 
Maria Elifaberh, geb. Ritter aus Hildburghaufen; die 
zweite die nachgelaffene Wittwe des Pfarrers Rahardt 
aus Langenhain, Johanne, geb. Witzmann aus Friedrich: 
rode gebürtig; die dritte die Tochter des Geleitsin— 
ſpectors Lehmann, Charlotte. Von ſeiner zweiten Gat— 
tin wurde unferm &. eine Tochter geboren, Emilie Ebar: 
lotte Sriederife, die glücklich an den Polizeicommiffär 
Stüßer verheirarhet if. E. war von großer Statur und 
hatte einen empfebhlenden Anftand und etwas Gefälliges 
in feinem ganzen Wefen. 
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* 198. Carl Auguft Elſaͤßer, 
Der » Zuftizrath zu Stuttgart; -" 
geb. den 11. Juli 1770, get. den 6. Auguft 1835. 


Elfäßer wurde zu Stuttgart geboren, wo fein Vater 
Hof- und Domänenraty war. Neid begabt mit Kräf- 
ten des Gemüths und des Geiſtes, lieh er unter der 
forgfältigen Erziebung und Leitung, die ihm von frübes 
ker Tugend von feinen Eltern zu Theil wurde, bald 
den ireffliden Mann ahnen, der in einer feltenen Ein- 
beit von boher Geiftesbildung, edler Sitteneinfalt und 
‚Reinbeit, Feuer und Rube des Eharafterd, einer uner⸗ 
ſchütterlichen Rechtſchaffenheit und prunklofer, weitthätis 

en und unermädlichen Menfcenliebe, lauterm und tie 
en &briftenfinn und einem reiben, warm aus den Tie⸗ 
fen feines Herzens aufquellenden Humor, der Stolz und 
die Sreude der Seinigen werden follte. In feinem 14, 
Jahre kam er als Zögling in die hohe Garlöfchule, in 
welcher er neben andern Studien vorzüglich der Rechts⸗ 
wiflenfchaft fi widmete und mit feiner reihen und ties 
fen Empfänglichkeit für alled Schöne und Gute, für alle 
Zweige der Wiſſenſchaft und alle Geftalten der Wahr. 
beit in der Einheit feiner Natur, die von feinem Zwies 
fpalt wußte, den Grund zu einer feltnen menſchlichen 
Durbbildung legte. Seine raſchen, glüdlihen Fort» 
foritte in den Wiffenfchaften erwarben ibm in feinem 
47. Tabre den Ehrenpreis in der Philofophie. Mit der 
innigften Danfbarfeit gedachte er fein ganzes Leben des 
Aufenthalts in diefer von einem genialen Zürften geftif- 
teten und geleiteten Bildungsfchule, aus der fo mans» 
ed große Talent, fo mancher ee und tüctige Cha⸗ 
rafter zum Rubme und Wohle Würtembergd bervorging. 
m 21. Jahre beftand er ſchon aufs Ruͤhmlichſte das 

doocatencramen und widmete fich fortan in feiner Bas 
terftadt Stuttgart mit allem Eifer der praftifdhen Aus» 
übung der Rechtswiſſenſchaft, für die ibn feine bren» 
nende Liebe für Recht und ad die Maͤnnlich⸗ 
keit und Gewandtheit feined Eharafters und fein reger 
Sinn für das allgemeine Wohl für immer gewonnen 
hatten. Wie in der Wiſſenſchaft, fo im Leben war fein 
eigned ntereffe immer der letzte Beweggrund feines 
Strebens, er maihte Feine Gewerbe weder aus der Theo» 
rie noch aus der Prarid und wie er zu immer höherer 
Erfülung feiner naͤchſten Berufspflichien unabläffig in 
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dem Studium des Rechts AN und nichts ver 
fäumte, fi dafür mweiter auszubilden, fo ſchritt er auch 


raſtlos in- der Wiſſenſchaft überhaupt weiter, befonders , 


aber blieben ihm die höhern und angewandten mathema— 
tifhen Wiffenfchaften und vor Allem die Aftronomie ein 
Gegenſtand der befriedigendften Forfhung in Stunden 
Der Muße, wie er überhaupt in allen Breiten-und Tie⸗ 
‚fen der Natur, von der Blume bid zum Fixſternhimmel 
nur einen Spiegel der ewigen Herrlichkeit Gottes fand, 
än den zu (hauen er nicht müde werden Fonnte, In 
kurzer Zeit erwarb er ſich durch feine juriftifde Tuͤchtig⸗ 
keit und die Trefflichkeit feines Charakters das allge- 
meine Zutrauen feiner Mitbürger und feiner Collegen. 
Fahr 1797 wurde er im die, in der Rechtsgeſchichte 
ürtembergd Epoche machende fogenannte confulirende 
Advocatengefenfchaft aufgenommen, einen freiwilligen 
Berein ausgezeichneter Advocaten zur Beförderung der 
Nechröpflege im Baterlande, die unter dem Drude der 
damaligen Verhaͤltniſſe fehr daniederlag und der muthis 
gen feurigen Hülfe gediegner —* Talente ſehr An 
neuem Auffhwung bedurfte. Sin kurzer Zeit batte fich 
Diefer von der herzogl. Regierung beftätigte Verein. durch 
feine Selbftftändigkeit und hohe juridifhe Intelligenz 
einen folden Ruf erworben, daß ihm wie einem. ober: 
fen Tribunal die bedeutendften Rechtöftreitigfeiten zur 
Entfheidung vorgelegt wurden. E. war und blieb ei— 
ned der thätigften Mitglieder diefed Vereins, deſſen ru: 
higes, offned und maͤnnliches Wirken für-die Gerechtig— 
Teit feine ganze Liebe und Kraft gewonnen hatte und 
für. die Entwickelung eined beffern Rechtszuſtandes in 
Mürtömberg von großen, wenn auch wenig gerühmten 
Solgen war. 1798 wurde er kaiſerlicher Notarius, Tabel- 
lio. 4803: im 33. Jahre feines Lebens verheirathete er 
ſich mit Caroline Andred, Tochter des früh geftorbenen 
Med, Doctor Eberhard Andred zu Stuttgart (Nachkom— 
me des berühmten Theologen Jacob Andred) eined-ges 
nialen weit firebenden: dußerft reich begabten Mannes. 
‚Die reinfte Liebe hatte —— Bund gefchloffen, ‚die reinſte 
Siebe ihn beftätigt und be 
83jährigen Ehe lag noch aller Schmelz der Juge 
der erſten feligen Bereinigung auf ibm. Hatte fein 
Herz voll Liebe gegen alle Menſchen gefchlagen , batte 
es fih einen Kreis edler Freunde gewonnen, fo mußte 
ed in feinem Bunde mit seiner Te Seele 
einen Himmel von reinem Gluͤck und Frieden finden, 


egelt und am legten Tage der - 
nd: md 
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‚die gleiche Tiefe und: Wärme des Gemätbö, derfelbe 
zarte Sinn für alles ne und Gute, derſelbe Trieb 
ur Erkenntniß, Diefelbe treue Liebe und Hingebung für 
en I lebte in beiden und Ddiefelbe Sitten» 

einfalt und. Reinheit ſchmuͤckte und einigte ihr Leben. 
©ieben Kinder, mit melden ihre Ehe gefeanet wurde 
ngen ihnen in die Emigfeit voran, im: Kaufe, eines 
ahres ſtarben die: 3 legten, ein Knabe und zwei lieblich 
aufblübende Töchter, die zu den fcönften Hoffnungen 
berechtigten. Mit mufterhafter chriſtlichen Geduld ertrug 
er dieſe ſchweren Schläge und bemwahrte fib die Freu— 
eit des Gemüthd und feine lebendige weitt öehe 

e 






Liebe : und Theilnabme an Andrer Wohl und We 
wuchs nur aufs Neue mit jedem neuen Opfer, das d 
Bor von ihnen forderte; darum machte er au 
Die edelften Zwede der riftliben Menfcenliebe fort 
während zu den feinigen und firebte fie nach Kräften zu 
fördern, unter anderm als Mitglied des Vereins, der 
fih Die Beratbung und Verpflegung der Armen und 
Kranken in Stuttgart, ‚zur Aufgabe, madt und widmete 
feine thätige Theilnahme diefem Verein der. Wohltha— 
tigkeit, fo lange es nur feine Geſundheit geitattete. ya 
Jahr 4817 trat er in den Staatödienit ald Aſſeſſor bei 
dem Ober: Tuftizcollegium zu Stuttgart und nad deſſen 
baldiger Auflöfung wurde er im December deffelben 
ne zum Ober: Tuftizrath bei dem neu errichteten Kreis—⸗ 
richtshof zu Eplingen ernannt, Mit demfelben raſt⸗ 
| redlichen Eifer widmete er fib dem Staatödienfte, 
mit dem er früher dem Intereffe feiner Elienten, des 
ärmften wie des reichfien, gelebt batte; allein deffen ums 
eachtet mußte er die smannicfaltigften, und ſchwerſten 
Kränfun en in feinen neuen Berbältniffen erfahren und 
legte daher im gerechten Gefühl feiner verlegten Ehre 
freiwillig feine Stelle, im Jabt 1820 nieder und wid» 
mete von da an wieder in feiner Vaterſtadt der Ads 
vocatur. Im G. 41822 wurde er von dem ehrenden Ders 
trauen feiner Mitbürger zum Obmann des Bürgeraudr 
ſchuſſes gewählt, Im Jahr 1832 von dem Amtsoberamt 
Stuttgart zum Ständeabgeordneten und leitete in 22 
Sitzungen als Alteröpräfident den im Januar 41833 er 
öffneten durch die ftürmifhe Aufregung der Gemüs 
ther und die fchroffiten Entgegenfegungen der Anfichten 
ausgezeichneten Landtag und bewährte auch in dieſer 
kritiſchen Zeit, als ein wahrer und uneigennüßiger 
Sreund Öffentlichen Wohls, eine feltene Gerechtig— 












’ 
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keit und: jene moralifde Unabhängigkeit, die Berfachun: 


‘gen jeder Art fomohl von Seiten der Regierung als 
er Volksgunſt und des Zeitungslobed zu befteben ver; 
mag und einem böbern: Richter die legte: Rechenſchaft 
feines Thuns und Laffend ſchuldig zu fein glaubt. Nach 
‚der baldigen Aufldfung dieſes Landtags. wendete er mes 
gen feiner fon feit einigen Jahren leidenden, durch 
‘Die großen geiftigen und: gemüthlichen Anftrengumgen feis 
‚ner eriten -parlamentarifhen Laufbahn ſtark erfcbütterten 
‚Gefundbeit feine Wiedererwäblung, die ihm das noch 
höher geſtiegene  öffentlihe Vertrauen zugedacht hatte, 
durch eine ſchriftliche Erklärung ab. on dieſer Zeit 
an nahte fih unter immer peißer werdenden, oft auf 
längere Zeit wieder unterbrodenen Kämpfen fein letztes 
Leiden bienieden. Gepflege mit unermüdeter Treue von 
‚Händen der bingebendften Liebe, ſchlummerte er 
endlich nach mehrern Tagen geträbten Seoͤſtbewußtſeins 
zum. beffernXeben hinüber. . Der Geburtötag feiner treuen 
Gattin, der 6. Auguft, der fo oft ein Zubeltag für ihn 
geweſen war, wurde für ihn der Tag feiner Geburt’ zu 
einem neuen höhern Dafein, ER 


* 199. Friedrich Adolph Wehrmann, 

rönigl. ſaͤchſ. Artillerie: Regimentsarzt und Inhaber der koͤnigl. 

aaͤchſ. goldnen Berdienfimedaille bed St. Beintid : Drdend ; 
geb. ben 27. San. 1775, geſt. den 7. Aug. 1835. 


Wehrmann wurde zu Rochlitz in Sachſen geboren, 
wo fein im Jahr 1802 verftorbener Vater, Johann Gott. 
fried Wehrmann, Amts» und Rathswundarzt war. Die 
'erfte Jugendzeit ging ibm bei dem gewöhnlichen Unters 
sin ım elterlichen Haufe, wo er in_der evangelifden 
Religion erzogen wurde und auf der Schule feiner Va— 
terſtadt ziemlich gleihförmig vorüber; nad vollendetem 
14, Lebensjahre verließ er die Schule, um, bebufö der 
‚praktifhen Erlernung der niedern Chirurgie, nad dama⸗ 
Tiger Sitte bei einem Wundarzt in Die Lehre zu treten. 
Nachdem er bier die dreijährige Lehrzeit überftanden hatte, 
ging er nacb Dresden und wurde dafelbit bei: dem das 
ntaligen Collegio medico-chirurgico unter die Studiren— 
den aufgenommen, wo er mit befonderer fiebe und dem 
ſtrengſten Fleiße abermald drei Jahre lang den dirur- 
Hu medicinifhen Studien oblag. Nah Verlauf ders 
‚felben wurde er in Solge feines vorausgegangenen und 
befonderd ruͤhmlich beftandenen Examens als Lazareth- 
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&irurg angeftellt und marſchierte ald folder im J. 1795, 
alfo (don in feinem 21. Lebensjahre, mit den durfürfl. 
fäbf. Truppen» Contingent nad Frankreid, wo er je 
doch nicht fange blieb, fondern {don im darauf folgen, 
den Jahre in fein Vaterland zurlicdfebrte. Don einem, 
glei nach feiner Zurhkfunft ihm befalenen fehr bö8. 
artigen Nervenfieber wieder bergeftellt, erhielt er no 
in Demfelben Jahre eine Stelle als kn bei 
Dem Damaligen, in Thüringen fiebenden, KRoßlar’fchen 
DragonersRegimente. Mit diefem Regiment garnifo. 
nirte WB. drei Tadre, tbeild in Scaafltädt, weils in 
Eisleben und ermarb fih während diefer Zeit, fomohl 
durch kein fittlihes und redtliches Betra en als auch 
dur feine ausgezeichnete aͤrztliche Geſchälichkeit, Die 
volfommenfte Achtung und Liebe, wie das Vertrauen, 
nit allein feiner Vorgefegten und Cammeraden, fons 
dern auch der dortigen Einwohner in fo bobem Grade, 
daß man ihn, ald er im J. 1799 ald Compagniearzt zum 
diltinguirten Artilleriecorps verfegt wurde, nur b 
ungern und mit allgemeinem Bedauern ſcheiden ſah. 
zu diefem, für W.’8 Geift immer noch fehr befchränften 
irfungöfreife blieb er bis zum Jabr 1805, wo er bei 
der Mobilmahung der Armee in den Zeldhofpitdiern 
als Oberarzt angeiteüt wurde, Hier zeichnete er io wie» 
der ſowohl dürch feine ——— und unermüdete 
Sorge für die Verpflegung der Kranken, ald auch durch 
feine Zeitungen als Arzt ganz beſonders aus, mohnte 
im nachſten Jahre der Schlacht bei Jena bei und wurde 
in Solge feines bewiefenen, alle Gefahr verachtenden Ei» 
ferö für das Wohl derer, denen er nünlich werden fonnte, 
sum Dberwundarzjt ernannt, ald welcher er im %. 1807 
wieder dem Feldzuge beimohnte und mit Der fächfifden 
Armee nah Danzig marfchirte. — Nah Endigung Dies 
fed beſchwerlichen Feldzugs Fehrte er noch im ndmlidyen 
Gahre nah Dresden zurüf, Fam, ald damals fogenann» 
ter Penfionärarzt zu dem Collegio medico - chirurgico 
und bildete fih bier durch einen unermüdlicdyen lei in 
einer Wiffenfdaft immer mehr aus, fo daß er bei Aus 
ru des Kriegs im Jahr 1809 abermals eine Stufe 
höher ftieg und in Folge feiner vielen Verdienfte, die 
er nob im legten Feldzuge bedeutend vermehrt hatte, 
zum Staböwundarzt befördert wurde. Als folder ftand 
er in Defterreich mehrern großen Keldhofpitälern mit be: 
Ker Umſicht und raftlofer Thätigfeit vor und linderte 
durch feine wahrhaft menſchenfreundliche und theilneb: 


/ 
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—— beſtandenes Examen abermals bewieſen hatte, 
onnte nicht fehlen und er wurde daher ſchon am 5. Yas 


g gegen ußland erklärt 
wurde und dad Armeecorps unter General Reynier Dr 
dre erbielt, nah Bellbynien und Litthauen zu marſchie⸗ 
ren. In Derfolg dieſes Marſches ftieß die Brigade des 
Generals Major von Klengel von ermähntem Corps, 
bei welcher W. ftand, auf ein ruffifches Armeecorps von 
40,000 M. Ungeachtet der bedeutenden Weberlegenbeit 
des Seinded, magte die Brigade dennoch am 27, Juli 
einen Augriff, welcher jedoch einen fo unglüdlihen Aus— 
gang nahm, dag die Brigade abgefchnitten und nad) eis 
nem barinddigen neunftändigen Gefecht bei Kobryn ge 
fangen genommen wurde. Won bier nun wurde WB. 
nah einem fehr beſchwerlichen Marfhe als Kriegsge— 
fangener nah Kiew gebracht, wo er fechzehn Monate 
lebte und zwar, da er und feine Collegen. von den 
wohnern als geſchickte und glüdliche penke erkannt wur⸗ 
den, ziemlih angenehm, indem fie bald die geſchaͤhte⸗ 
ften Hausdrjte vieler RngEIEh nen Samilien wurden. 
Die pecunidren Vortheile, Die ihnen hieraus erwuchfen, 
gaben ihnen die fchönfte Gelegenheit, ihren armen 
und vielfach nothleidenden Mitgefangenen mannichfaltige 
Dienfte leiten zu fönnen, fo wie fie auch nad allen 
Siräften und mit möglichiter Aufopferung: das traurige 
£008 der kranken kriegsgefangnen Soldaten zu erlei 
tern fich beftrebten. Daß unfer W. bier nicht der Letzte 
fondern ſieis an der Spitze war, geht fdon aus dem big 
seht von ibm Gefagten bervor und neue Bemeife feiner 
ausgezeichneten Gefchiclichfeit und feines unermädlichen 
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Eiferd für dad Wohl feiner Mitmenfchen lieferte er auch 
bier noch indbefondere bei einer unter den anmwefenden 
Er: gung Mag Sachſen — ge ng fehr beftigen 
Epidemie, wobei er noch vorzüglid für Die Derpfegung 
der Kranken forgte, ohne die mindefte Ruͤckſicht auf die 
damit verbundene Gefahr zu nehmen, In Folge gerecy« 
ter Würdigung feiner, fib um Staat und Meniden ers 
worbenen Verdienfte erhielt W,, nachdem die kaiſerliche 
Mfafe der Befreiung publicirt und in Wirkfamkeit ges 
treten und er demzufolge mit feinen Mitgefangenen 
um Weihnachten 1813 in fein Vaterland —— 
war, im Februar 1814 die zum koͤnigl. ſaͤchſ. Militärs 
©t. Heinrichs-Orden gehörige goldne DBerdienft: Mes 
Daille. Da das Regiment, bei dem er geftanden batte, 
aufgelöft war, fo wurde er drei Wochen nach feiner 
Rüdfehr nah Dresden ald NRegimentsarzt zu dem Bans 
ner der freiwilligen Sachen verfent und folgte dieſem 
in den erften Monaten des J. 1814 an den Rhein, mo 
er der Blocade von Mainz mit beimohnte, jedoch bald 
nad) Pfingften deffelben Jahres mit feinem Corps wies 
der nad Sachſen zurück marfcierte. Hier bereitere. ibm _ 
die Nachricht von dem Fur; zuvor erfo geen Zode feiner 
Gattin den berbften Schmerz und verbitterte ibm die 
Sreude der Rückkehr unendlih. Zu Folge der bald nad 
der Heimkehr ftattfindenden Auflöfung des Banners 
wurde IB. zu dem dritten Linien Infanterie» Regimente, 
Prinz Friedrich Auguſt, verfegt und wohnte mit demfel« 
ben dem Feldzuge von 1815 nah Sranfreich bei. Nach— 
dem Diefer Krieg durch die Schlacht bei Waterloo in 
der Hauptſache entfchieden und durch die zweite Eins 
nahme von Paris, am 6. Juli 1815, fo gut wie beendigt 
war; kehrte er im Jahr 1816 von diefem feinen legten 
Seldzuge in fein Vaterland zurük und garnifonirte von 
da an ech abre in Dresden und dreizehn Jahre in 
Zwidau, — Bald na feiner Zurückkunft aus Frankreich 
batte er fih zum zweiten Male mit einem Sräulein von 
Rodewitz verheirathet. — Während des nun folgenden 
langen’ Sriedengzeitraums verlebte er, ald wiſſenſchaft— 
lich und gefellig fein gebildeter Mann, eine glückliche 
und ſchoͤne Zeit. Ihn belohnte naͤchſtdem für feine innige 
Menſchenfreundlichkeit, feine theilnehmende Güte, feine 
wiſſenhafte Pflihterfüllung und feine ftrenge Rechtlich— 
eit Die Liebe und ar Aller, die ihn Fannten und 
vorzüglih die achtungsvollſte Anhänglichkeit feiner, Uns 
tergebenen ; ihn belohnte ferner für fein treues, geſchick⸗ 
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ted und glädlihes aͤrztliches Walten die Dankbarkeit 
fo. vieler durch ihm Genefenen, ihn beglüdte endlich Die 
treuefte Liebe einer edlen Gattin, die innigfte Verehrung 
eines Sohnes erfter Ebe und ameier mit ibm. in gleis 
chem Regimente ald Dfficiere dienender Stiefföhne, mwels 
chen letzteren feine —B den fruͤh verlornen Va— 
ter vollfommen erſetzte. Seine Liebe zur Wiſſenſchaft 
und zu feinem ärztlichen Berufe war fo groß, daß er, 
ſelbſt als er in gewiſſenhafter Ausübung feiner Dienft 
pflihten zwei feiner edelften Sinne — Geſicht und Ge 
- bör — zur Hälfte eingebüßt hatte, dennoch demfelben, 
obgleih mit großer Anftrengung und Aufopferung, treu 
blieb und mit der frühern Umfibt und Sorgfalt vor 
Rand. Wie überhaupt fein ganzed Streben dahin ging, 
feinen Mitmenfben nüglid zu fein, fo wollte er audy 
da no nit von feinem fi vorgefchriebenen Wege ab» 
weichen, fondern fein Wirfen zum Nutzen Anderer me» 
nigftend nach Möglichkeit, fortfegen. Diefe Gefinnung 
lag. feiner Handlungsmweife durchs ganze Leben zum 
Grunde und ald Mitglied der Greimaurerloge zu Frei— 
berg, bat er im Stillen wohl zu mander guten That 
mitgemwirft, obne Öffentlih genannt zu werden und 
feine Belohnung nur in dem. eignen Bemwußtfein und 
in der Erfüllung feined Zweckes gefunden. Im Mor 
nat September 1832 erhielt er aub noch Die, vom 
Saifer von Rußland für die Truppen des 5ten Armee» 
orps, melde ſich bei Mainz und Paris ausgezeichnete 
batten, gefliftete Denfmedaille. Um ihm eine rubigere 
Dienfiftellung zu verfhaffen, verfegten ibn feine Obern 
am 3. Mai 1834 zu dem Artilleriecorp nach Dresden, 
wodurch zugleich einer feiner innigften Wuͤnſche erfüllt 
wurde. Hier wurde er um fo mehr mit Freuden em: 
pfangen, da er fon früher bei dieſem Corps gewefen 
war und die Liebe und Achtung, die er bier früher. ges 
nojlen hatte, Eonnte ihm jegt nur in noch böberm Grade 
su Theil werden. Leider aber war ihm für dieſe fo ange- 
nehme Eriftenz, Deren er fi bier in der Reſidenz ers 
freute, nur noch eine fehr furze Spanne Zeit zugemeffen, 
denn fbon nad Jahresfriſt, Ende Juni 1835, trat ein 
Ereigniß ein, welches nad Eurzer Zeit mit feinem Tode 
endigte. Ald_er nämlich mit einem feiner $reunde, eis 
nem Stabsofficier von der Artillerie, fpazieren fuhr und 
auf dem Rüdwege dur den enden Grund die 
Pferde ſcheu wurden, wollte er, feinem $reunde folgend, 
aus der Troſchke berausfpringen, um dadurch dem Um— 


Gumpredt. 687 


fturz derfelben zu entgehen, that aber Dabei einen fo un. 
glükliden Fall, daß er an den Folgen deſſelben am 
oben genannten Tage farb. — Seine Seaidüarkn 
ald Arzt, feine ungewöhnliche theilnehmende Güte, fei 
firenge Rechtlichkeit und feine fe mohlmollende und 
überall gern ıbätig helfende Menfcbenfreundlichkeit wie 
überhaupt fein Wirken als Menſch fibern ibm gewiß 
bei allen Bekannten und Sreunden ein bieibendes, lies 
bes und ebrenvolles Andenken und bei der Mit⸗ und 
Nachwelt die hoͤchſte Achtung. 


Dresden. Auguſt Maithaev. 
200. K. T. Gumprecht, 


RKommerzienrath und Kaufmann zu Poſen/ 
geboren im 3. 1761, geſtorben den 8. Aug 1835 *). 


Gumprecht war zu Kiffa geboren und kam in feis 
nem 14. Sabre nad Pofen in eine dortige Handlung, 
Sorbed u. Comp. Daffelde Haus, welches ihn ald Lehr- 
ling ——— ihn als Handlungsdiener, als Com⸗ 
pagnon, endlich 35 Fahre’ lang als alleinigen Herrn. 
Die Nichte feines frühern Herrn, Elifaberh‘, geb. Ried, 
welche fi in demfelben Haufe befand, wurde im Jahr 
4795 feine Frau; die Ede war durchaus glüflid. ©. 
‚ war einer der geachtetſten Männer der Stadt, murde 

Municipalratb und war 25 Jahre Aeltefter der Kauf 
mannfchaft; er war rei, unterftügte die Armen, balf, 
mo er wußte und konnte. Aus Hochachtung verlieh ihm 
die Kaufmannfdaft einen ſchoͤnen Pokal, ald Beweis 
der Anerkennung der König den Titel eined Sommers 
zienraths. Seine zahlreihe Gamilie gedieh in Gegen, 
ald Gatte und Vater glüdlib, erfreute er ficb zablrei» 
cher um-ihn aufblüähender Enkel. So Fam endlih in 
feinem 74. Jahre der Tag des Todes ohne eim fchmerzs 
liches Kranfenlager und 3 Zage darauf folgte ihm fein 
treued Weib. Die irdifhen Hüllen diefer gluͤcklichen 
Menſchen wurden unter großer Theilnahme eines zabl« 
reichen Gefolges aller Stände in eine gemeinfchaftliche 
Gruft gefenft. 


*) Daubes und Spenerfhe Nachrichten. 3986. Nr, 1%, 


BR 201, Ernft Earl Engelhardt, 


a Stadtgerichtdartuar in Dresden; 
geboren am 8. Sept. 1799, geftorben am 14. Aug. 1835, 


Engelhardt ward geboren zu Dreöden, wo fein Va—⸗ 
ter, Auguft Engelhardt *), Kriegs- und Minifterialfecres 
tär und Archivar war, ein-Mann von trefflichem Cha» 
rafter, mit den liebenswuͤrdigſten Eigeniaahien ausge: 
ftattet, der unter dem Dichternamen Richard Roos und. 
mit manchen berrliben Geiltesblüthen erfreute, die fein 
Andenken immerdar feiern werden. Des Vaters Größe 
war auf den Sohn übergegangen; auch ihn hatten die 
Mufen mit ihren lieblihen Gaben beihenft, Schon ald 
Snabe zeigte er einen regen, beitern Geift und große 
Sebendigfeit des Körpers; beide entmwidelten ſich eben 
fo ſchneu, ald gluͤcklich. Seinen erften Unterricht genoß 
Engelhardt in der Sreimaurerfchule zu Friedrichſtadt, wo 
er 4 vor allen Andern die Zufriedenheit feiner Lehrer 
erwarb, —5 die gluͤcklichen e welche ihm die 
Natur verliehen hatte, mit Fleiß benutzte. Schon im 
feinem, 12. Joehre regte ſich in ihm eine befondere Vor—⸗ 
liebe fuͤr die Poefie, welche die Weihe der Mufe unver⸗ 
kennbar ausſprach. Vielleicht würde er fih wie fein Das 
ter: ganz, dieſer edelften gebensgefährtin gewidmet haben, 
wenn ‚nicht ‚die überwiegende Neigung zum Studiren, 
die während feines Aufenthaltd auf der Kreuzſchule noch 
mächtiger. wurde, ihm einer andern Beſtimmung aus 
führt hätte; ‚aber felbit diefe konnte in ibm einen Trieb 
nicht. ‚unterdrücden, den die Matur gepflanzt hatte; im 
feinen. Sreiftunden widmete er fi der Poefie ‚und ers 
warb ſowohl durch feine deutfchen, als auch ſeine 
fateinifcden: Verſuche in derſelben verdienten Beifall; 
doch vor allem 9 nete ſich in jener Periode, ſeinem 
18. Jahre, fein Abſchied von der Kreuzſchule agus. Von 
dieſer ging. er auf die Univerſitaͤt Leipzig , wo er mit 
akem Eifer 34 Jahre lang die Rechte ſiüdirte. Auch 
bier fand fein poetifhed Talent Anerkennung und feine. 
joviale Laune, die ſich in vielen nad und nach im Drud 
erfchienenen Burſchenliedern ausfprad, erwarb ihm 
Zuneigung Aller. Mit reiben Senntniffen für feine 
Fünftige 8 gung aus erüftet, kehrte er von der Unis 
verfität in das elterliche aus zurüc. Nach feinen Wüns 


*) Deflen Biogr. f. im 12. Sahrg. d. N, Nekr. ©. 80, 
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fen hätte er gern num die praktiſche juriſtiſche Lauf 
bahn betreten, allein da ibn fein Vater dazu nicht bins 
laͤnglich unterftügen Ffonnte und er doch ſchnell ſelbſt⸗ 
ändig zu werden wünfhte, nahm er dad Amt eines 

ülfsactuariud beim Stadtrathe zu Dredden an. Als 
olcher arbeitete er mebrere Jahre, ward dann Actuarius 
beim dafigen Stadtgeriht und gewann in Furzem als 
ein thaͤtiger in feinem Dienfte gewandter, erfabrner _ 
Mann allgemeine Achtung und Zufriedendeit. Bis zu 
diefer Zeit erfhienen unter dem Namen „Drion” Ger 
dichte von ihm in mehreren Tournalen ; aber nach und 
nad) beſchraͤnkte fein erweiterter Geſchaͤftskteis feine der 
Moefie gewidmeten Mufeftunden; nur noc für Freunde 
zu gefeligen Sreuden und zu bäuslihen Feten dichtete 
er der beitern Lieder fo mande. — Nach dem Tode 
feines Vaters gab er dad Repertorium zur Gefegfamms 
fung heraus, was diefer kurz vor feinem Tode zu bears 
beiten angefangen batte. Glüdlid in der Erfüllung 
feiner Beruföpflibten, von feiner ibm immer treuen 
Mufe erheitert, lebte er im ſtillen Kreiſe feiner Familie, 
bis ihn endlich feine fette Gefundbeit verließ. Eine zer—⸗ 
Körende Krankheit bemächtigte fich feiner und entriß ibn 
nady mebrjührigen Leiden den Seinen. Eine fiebende 
Mutter und Schwefter, eine Gattin und 3 finder und 
zahlreiche Freunde beklagen feinen Verluſt und die ihm 
ergebene Mufe trauert an feinem Grabe. 

Herm. Treutler. 


* 202, Hartwig Hundt-⸗Radowsky, 


Drivatgelehrter zu Burgsdorf in der Schweiz; 
geb. im I. 1759, geft, d. 15. Aug. 1835. 


Ueber die Lebendumftände diefed fruchtbaren Schrift: 
ftellerd it nur wenig befannt geworden. Er war auf 
dem Gute Schliewen bei Schwerin geboren, welches er 
feit dem Jahr 1780 befaß und es Ipäterbin 1803 mit 
Goldberg vertauſchte. In den Jahren 1806—09 ft 
dirte er zu Helmftddt die Rechte und bekleidete hierauf 
von 1810— 13 die Stelle eines Hofgerichtsadvokaten in 

rhim. Den Namen Radowsky, den cin polnifcher 

delmann führte, bei dem er eine Zeitlang Hauslehrer 
. war, ſoll er feinem Geſchlechtsnamen Hundr beigefügt 
haben. ‘Seinen Amtöverhältniffen entfremdete ihm Die 
immer flärfer werdende Neigung zu einem ungebunde: 
nen Leben. Er privatifirte Daher abwechſelnd zu Ber 

N. Netrolog. 13. Zahrg. | 44 
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lin, Leipzig u. a. Orten. Im J.A818 lebte er eine 
Zeitlang in Altenburg, dann 1820 in Straßburg. Von 
Dort wandte er ſich hach der Schweiz, wurde aber aus 
Appenzell verwiefen und wandte fib nad Burgsdorf, 
wo er im 66. Jahre feine irdiſche Laufbahn beſchloß. 
£iterorifche Arbeiten waren feine einzige Ermwerböquelle 
ewefen. Oft batte er jedoch, befonders in den legten 
Jahren feines Lebens, mit Be kaͤmpfen muͤſſen, der 
ihn um fo ſchwerer drücdte, als auch die Abnahme feis 
ner geifigen und phyſiſchen Kräfte ibm sehr fühlbar 
ward. Seine Sreimütbigkfeit und die Neigung zur Sas 
tyre, welche fi in mehreren feiner Schriften Fund gab, 
verwicelte ibn in mande fiterarifche Fehden mit v. 
Dieride, Grävell und a. Gelehrten, ald er gegen Ben 
fhränfung der Preßfreiheit_und Geifteödrud jeder Art 
lebhaft eiferte. — Seine Schriften find: Blüthen des 
Lebend. Berlin 1807, — Harfe und Speer. Berlin 
* Leipzig 1815. — Mehr als zehn Worte gegen ein 

ort ded Herrn Generallieutenantd v. Diericke über 
den preußifhen Adel; nebft Bemerkungen über d. Adel 
im Allgemeinen, Merfeburg 1818. — Blumenkraͤnze. 
‚Ebd. 1818 — 19. 2 Bde. — Die gefegnete Refornas 
tion; eine Rede, gehalten in der St, Paulöfirde zu 
New-York am dritten hundertjährigen Jubelfefte, den 
34: October 1817, zum Andenken der am 31. October 
4517 v. D. Martin Luther begonnenen Sirchenverbeffes 
rung. ı Nebkt e. Befhreibung der dabei ftattgehabten 
otteödienftlihen Feierlichkeiten. Don Sr. Chriſt. Schäf- 
er, Prediger an der evang. Kirche zu New-York. Aus 
d. Engl. überfegt. Berlin 1818..— Kotzebue's Ermors 
dung, in Hinficht ihrer Urfahen u. ihrer wahrſcheinli— 
en literarifden Folgen für Deutfchland. Ebd. 1819, 
— Ueber Grävell’d legted Werk: Neueſte Behandlung 
eines preuß. Staatöbeamten; Über des Staatsraths Nentz 
ner Betragen gegen mid u. über Genfur, Preßfreibeit, 
Geiſtesdruck, Steindrud u. andere Drude, Leipz. 1819. 
— Truthaͤhnchen, ein fatprifch-Fomifher Roman. Ebd. 
1819. — Judenfpiegel. Ein Schand⸗ u. Sittengemälde 
alter-u. neuer Zeit. Würzb. 1819, — Ueber die große 
preußifhe Verfhwörung, über meine Verhaͤltniſſe zu d. 
Verſchworenen u. über: geheime Verbindungen im. Alls 
emeinen. Eine Rechtfertigungsfchrift u. ein politifches 
laubensbekenntniß. Germanien (Sondershaufen) 1819, 
— Der Erzähler, eine: Unterhaltungsichrift f. Gebil» 
dete. Berlin 1819. 2 Bde; — Zeitblatt f. Literatur u, 
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Polisif, Ebd. 1819. — Nachtrag zu d. Schrift: Mehr 
als zehn Worte gesen Ein Wort d. Hrn. Generalfieu. 
tenants v. Dieride_ üb. d. preuß. Adel u. üb. d. Adel 
im Allgemeinen. Depp u, Merfeburg 1820 (eigentlicy 
1819). — Scherzhafte Erzählungen. t. Gallen 1821, 
— Die Tudenfgule. Eiſtes Bub. London (Yarau) 
183. — Die Schubfraftiade oder ausführt. 53 
wie Herr &. Schuhkraft zu Roggweil von mir Sch! ge 
befommen u. wad fi weiter jugetragen bat. Altdorf 
1824. — Meuer Judenfpiegel, oder Apologie d. Kinder 
Br Cannftadt 1833, — Der EChriftenipiegel, oder 

ahtungen Über unmittelbare Dffenbarungen, über 
Jeſuslehre u. Ehriftentbum. Stuttgart 1830. 3 Bohn. 
— Polen u. feine Revolution. Ar Bd.: Polen im feis 
ner tiefiten Erniedrigung, oder Rußlands frübere Polis 
tie in Hinſicht auf Polen. 2r Bd.: Polen im f, the⸗ 
bung. Lannſtadt 1831. — Der —— ‚ ein 
Angebinde für Schweizer u. Nigtſchwetzer, f. Kegenten 
und Völker, für Geiftlibe, Pfaffen u. Laien. Stuttgart 
1831. — Die 7 Zodfünden der Liberalen. Burgdorf 
1834. — In der Abendzeitung vom 3; 1817, Nr. 149, 
befindet f ein Auffag von Hundt-⸗Radowsky mit der 
Ueberſchrift: Die Entwürfe. Vergl. über ibn den F 
erg nzeiger der Deutſchen. 1819. Nr. 175 und Wr. 


Jena. D. Heinr. Döring. 


203. Philipp Eſaias Ritter und Edler 


von Schneider, 
zu Frankfurt am Main; 
geb. den 7. Oct. 1757, geſt. d. 15. Aug. 1835 *). 


v. Schneider wurde aus alt-adeligem Geſchlechte 
eboren, —* Stammlinie ſich bis in das 16. Jahr— 
hundert zurüdführen läßt und unter feinen Vorfahren 
finden fid Namen, die mit unauslöfhliher Schrift in 
den Annalen Frankfurts verzeichnet eben. Der Rechts 
wiffenfchaft, dem Berufe, in dem rine glanzvolle Reihe 
ermunternder Ahnen voranleuctete, widmete fich auch 
unfer Sch. Aber fein reicher Geiſt, für alles Schöne 
empfängli und fon frühe gewöhnt, in jede edle Rich» 





*) Zrauertebe am Grabe bed ıc. v. Schneider, gefpr. von Dr, 
Kirchner. Frankf. 1836, 
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tung frei und freudig einzugeben, begrub ſich wicht mit 
einfeitiger Befangenheit ın dem abgeichloffenen Kreife 
einer Wiſſenſchaft: auc dann fand er eine unerſchoͤpf⸗ 
liche Duelle ruͤhmlichſter Thäriafeit, ald er von aller 
Öffentliben Bedienftung in feiner Vaterftadt durch einen 
‚im Senat fon befindliden nahen Verwandten verfaßs 
fungsmößig ausgefchloffen war. — Während jener für, 
miſchen Zeiten, in welden die Fackel des Kriegs Über 
gefegneten Ländern flammte, bebauptete er. feit und 
entfohieden den rubigen, befonnenen Geift, der den wah— 
ren Mann auszeichnet und der blutenden Menjchbeit 
Öffnete fi mit erweiterter Großmuth fein milde, liebe» 
volled Herz, das in den freundfchaftlihiten Verhaͤltniſ⸗ 
fen mit feiner Schwefter und deren Kindern immer neue 
‚ Duellen der Sreude und des Friedens fand. — Al 
die Stürme fi gelegt hatten, ruhigere Zeiten kamen, 
erwacte wiederum in feinem Geifte mit voller Stärke . 
der edelite Trieb, fein Willen zu erweitern. Diesmal 
war die Heimath ded Schönen Stalien, mit deſſen Ber: 
gangenheit und Gegenwart er auf dad innigfte vertraut 
war, dad Ziel feiner Reife und deren Frucht eine Kunft, 
fammlung, mie fie wohl wenige ihres Gleichen findet. 
Rah feiner Zurücdkunft zu Frankfurt, mo inzwifchen 
feine Schweſter Wittwe geworden mar, zeigte er ſich 
für deren Kinder in ſtets machfendem Maße Tiebend, 
freundfid und beifpiellos freigebig. So im Innern 
feiner Familie böchit fegensreich waltend, vergaß er doch 
nie, auch nach außen bin den rafilofen Geiſt zu menden. 
Noch wenige Jahre vor feinem Heimgange beſuchte er 
Wien, Böhmen und Sachſen, und befonders das Leben 
im Öfterreiifchen Kaiferftaate fagte feinem biedern Rechtes 
finne zu. — Un Entkräftung leidend, batte er am 3, 
Yuguft 1835 einen leiten Anfall von Schlag und ſchied 
am oben genannten Tage fanft und rubig aus Diefem 
geben. Mit ibm, der unvermäblt ftarb, ift das edle Ges 
dpi der Familie von Schneider erlofhen. Den Ber 
ft des theuren Greifed bemeinen die Neffen und Nic» 
ten, die alle feinem Herzen in Liebe und Verehru 
nahe fanden. Sein Andenken wird ſtets gefegnet biet 
ben von Vielen und insbeſondere hoch geachtet von 
denen, die mit feiner wahrhaft liebenswürdigen Perfön» 
fichfeit vertraut waren, einer Beute, die jo ganz 
das rechte Gleichmaß von Geilt und Gemüth hatte. Er 
war fromm in des Worted edelfter Bedeutung. Denn, 
wie viele Eindrüde er auch während feiner langen Wall: 
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fahrt auf Erden empfangen, welcdder Wegſel der ver 
seiner Meinungen und Geſchicke au an ihm vor» 
bergezogen, nie verlor er den ficbern Zn die Liebe 
und das Dertrauen zu Gott. Seine Religion war nit 
Gefuͤhlsprunk, fondern Thatenfüle. Ein Priefter war 
er des fwönften aller Gottesdienſte, der die — der 
Gebeugien aufrichtet und Die Thraͤnen der Weinenden 
ırocdnet. Mehrere Jahre hindurch verwaltete er in ſei— 
ner Daterftadt ein überaus wohlthaͤtiges Amt, ſowie er 
auch der Waifenftiftung_feined unvergeßliben Großva— 
terd: Ortb mit bobem Segen vorſtand. Wo ed übers 
baupt Gutes zu gründen oder zu fürdern gab, war er 
nichi der Letzten einer: mit ganzem Herzen war er 
Srankfurt zugethan. Er gebörte der alten, guten Zeit 
an, die Gediegened ſchuf und ſich nicht fo leicht mit 
glänzenden Slittern zufrieden gab. So duldjam er auch 
war und fo gern er überall dad Menſchenrecht ehrte, 
mit-bellem Geiſte ſich über dad Spiel der Formen erbes 
bend, fo war ibm doch in tieffter Seele das tolle oder 
böfe Treiben zwedlofer Zerkörungslut zumider. Ges 
langte ſolches zu feiner Kunde, dann entflammte in der 

ruft des. Greifed ein ee Zorn. Aber nur wider 
das Soledte richtete fi fein Haß: im Uebrigen war 
fein ganzes Wefen Güte. 
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‚geboren d. 2. Aug. 1776, geftorben den 18. Aug. 1885. 


Unter den afademifchen Lehrern, melde Göttingend 
berühmte Hochſchule in den meueften Zeiten dad Uns 
fü batte zu verlieren, nimmt der verftorbene Chemi—⸗ 
er St. ohne Zweifel den erften Play ein. In einem 
noch rüftigen Alter riß ihn -der Tod nach einer kurzen 
Krankheit aus feinem Wirkungskreiſe hinweg. — Er 
war zu Göttingen geboren, mo fein Vater ein beruͤhm⸗ 
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ter afademifcher Lehrer und praftifher Arzt war. Die 
geiftigen Anlagen und der Scharfblid des Vaters pflanz- 
ten fi in dem Sohne in reihlidem Maße fort und es 
entwickelte fib in fpdtern Jahren ein Geift in ibm, 
den man in dem Sinaben gewiß nicht geſucht bätte. 
' Schon von früher Jugend auf der Leitung trefflicher 
Männer anvertraut, fepte er feine gelebrte Bildung auf 
dem durch vorzüglibe Lehrer ausgezeichneten ie 
fium zu Göttingen fort, auf welbem er dann für die 
Univerfität beranreifte. Im 9%. 1793 — er die Uni— 
verſitaͤt ſeiner Vaterſtadt und ſtudirte anfañgs Medicin, 
indem er darin dem Wunſche ſeines Vaters folgte; je— 
doch widmete er ſich fpäter der Chemie, die damald ger 
rade in glänzendem Lichte aufblühte. So fludirte er in 
Böttingen vom Jahre 1793 bid 1799 und zwar mit ei- 
nem Eifer, der feiner würdig war. Im J. 1800 ward 
ihm dann, nachdem er feine Commentatio inauguralis si- 
stens historiae vegetabilium geographicae specimen. Got- 
ting: 1800., eine Schrift, die zwar nur der Anfang eir 
ned größern Werfd, von welchem er im Eingang. eine 
Ueberſicht liefert, ift, aber ein Anfang, der zu ſchoͤnen 

offnungen berechtigte, rühmlichit vertheidigt batte, "das 

oetordiplom zu Theil und er trat, nad feiner Rüde 
ehr von einer Reife, die er in den Jahren 1801 und 
: 4802 zu böberer — nach Paris, in die Pyre— 

nden, den Süden von Frankreich und in die Schweiz 
unternommen, 1802 ald Privardocent an der Univerfität 
zu Göttingen auf. Schnell erwarb er fih in dieſer 
Gtellung den Ruf eines trefflihen Lehrers, welches zur 
Solge hatte, daß ihn die fünigl. Societät der Willen: 
ſchaften zu Göttingen im Jahr 1804 als ihren Aſſeſſor 
aufnahm, fo wie er auch im folgenden Jahre, 1805, von 
der Eönigl. bannoverfden Regierung zum auferordents 
lichen Profeffor der Medicin ernannt murde. In dem: 
felben Jahre machte er einen Theil der Refultate feis 
ner hoͤchſt wichtigen chemiſchen Unterfuchungen über Die 
Verbindungen des Waflerftoffd mit den Metallen, nas 
mentli über die Verbindungen ded Waſſerſtoffs mit 
dem Arfenif, das Arfenifwafferftoffgad, bekannt, deſſen 
Natur er auf dad genauefte unterfucht und dadurch ums 
fere Senntniffe über diefen Gegenftand berichtigt und 
fehr bereichert hat; er legte diefe Abbandlung am 12, 
Detober 1805 der Verſammlung der fönigliden Socies 
tät der Wiſſenſchaften vor; fie findet ſich in commenta- 
ttonibus societatis regiae scientiarum Gottingensis ad a. 
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1804 — 08. Vol. 16, pag. 141. und iſt im Auszuge in den 
Göttinger gelehrten Anzeigen, Jahrgang 1805, ©. 1761 
enthalten. Es ift die erſte Commentation, welche er der 
Eönigliden Societaͤt —— s hat. Im Jahr 1806 er: 
ſchien von ibm: Tabe arifibe Weberfiht Der chemiſch⸗ 
einfachen und zufammengefegten Stoffe; mit Ruͤckſicht 

auf die Synonymie nad den neueſten Entdeckungen 
entworfen. In demſelben zer wurde er von der fs 
niglichen Societät der Wiftenfchaften zu Göttingen als 
ordentliches Mitglied aufgenommen. Diejenigen-feiner 

Arbeiten, weiche von Diefem Zeitpunfte an befannt ger 
worden find, bat er fait obne Ausnahme in den Der 
fammlungen der fönigl. Societaͤt der Wiſſenſchaften zu 
Göttingen, von melder er immer eins der eifrigften 
Mitglieder war, vorgelefen, in deren Commentationen 
man daher auch mehrere ausführlich abgehandelt findet. 
Aub in den Göttinger gelehrten Anzeigen finden fi) 
Auszüge von faft jeder diefer Abhandlungen, fowie die 
fpäterdin entftebenden Zeitfchriften, das Journal für Che⸗ 
mie und Phyt von Dr. Schweigger, dann die Annalen 
der yſit und Chemie von Profeffor Gilbert *), faſt 
alle feine befannt gewordenen Arbeiten ebenfalls ſo aus⸗ 
fuͤhrlich als gefbehen konnte, enthalten. m Det. 1306 
ward ihm das Directorium über dad chemiſge Laboratos 
rium zu Theil und ihm zugleih von Seiten des Univerfis 
zaͤts Curatoriums die Entwerfung eines Planes zur volls 
ſtaͤndigen Reform der hoͤchſt mangelhaften innern Eins 
richtung des Laboratoriumd und der norhmwendigen Ers 
gänzung und Erweiterung ded chemiſchen Apparats über, 
tragen und eben die Entwerfung und — Aus⸗ 
führung dieſes vortrefflichen Planes iſt es, wodurch er 
fid namentlich fo große und gar * zu berechnende 
Berdienſte um Staat und Univerfität erworben hat. 
Roch muß bier hinzugefügt werden, daß er ed iſt, durch 
deffen raftlofe Bemühungen noch einem andern fehr we⸗ 
fentlihen Bedürfniffe des cemifchen Laboratoriumd ab» 
geholfen ift, nämlich die Anitelung eines befondern Prä» 
parateurs. bei demjelben. Mebrigend bemühte er ſich 
auch feinerfeits, alled das beizutragen, wodurch er hof⸗ 
fen durfte, diefes durch die föniglihe Munificenz fo fehr 
bedachte Inftitut auch für Die Univerfität und die Dies 
felbe befuchenden Studirenden fo nuͤtzlich als möglich 
zu machen und auf diefe Weife auch die gnädigen Ges 


*, Deiien Biographie f. im 2. Jahrg. des R. Nekr. S. 47. 
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ſinnungen des Koͤnigs gegen daſſelbe am beſten zu eb» 
ren, Meberzeugt, daß dad Befuhen der ‚Vorlefungen 
fiber die tbeoretifhe Chemie, felbft wenn dieſe durch Die 
zahlreichſten und ausgefuchteften Erperimente erläutert 
werden, nicht binreicht, um fic) gründliche Kenntniffe in 
Der Chemie zu erwerben und befonders im Stande zu 
fein, —— ungen im allgemeinen Leben davon zu mas 
en, bat St. gleid von dem Augenblide an, wo dieſes 
Inſtitut feiner Direction anvertraut murde, jährlich eis 
nen vollftändigen Curfus über die analytifhe Chemie 
gebalten. Außerdem bat er es fi jederzeit zu einer 
wahren Freude gereichen laffen, jedem, dem ed Ernft 
war, etwas zu lernen und fich mit der £eitung chemi— 
» fer Dperationen vertraut zu machen, bierzu den Zus 
tritt und Die Benugung des academifchen Laboratoriums 
zu verſtatten. Sn jene Zeit fällt fein Grundriß der theos 
retiſchen Chemie, welder im Jahr 1808 in >= Octav⸗ 
bänden herausfam. &t. bearbeitete diefed Merk einzig 
in der Abfiht, um einen £eitfaden für feine Borlefun« 
gen über die Chemie abzugeben, Da die Einrichtung 
er Univerfität es erfordert, Die theoretifche Chemie in 
ihrem ganzen Umfange in einem halbjährigen Gurfug 
Vorzutragen, fo fiel e8 bei dem Umfange diefer Willens 
ſchaft und den Fortichritten , melde diefelbe machte und 
sagrdglic noch mast, dem Lehrer unmöglic, ale Theile 
mit gleiber Genauigkeit zu erörtern und überhaupt in - 
ein jur gründlicen Erfernung der Anfangsgründe der 
Ehemie nothwendiges Detail zu gehen. Er glaubte das 
ber, daß ein feitfaden, worin ale wichtigen Thatſachen 
aus dem ganzen Gebiete der Chemie, nebft den geböris 
gen literärifden Belegen und Nachweiſungen mit erfor: 
ne Genauigfeir und ın einer Diefer Beſtimmung 
echenden Ordnung in gedrängter Kürze zufammen 
eitellt fei, ibn in den Stand fegen würde, diefen Um 
Händen gu begeanen und fomit feinen Vorleſungen eis 
nen viel ausgedebnteren Nutzen zu verſchaffen. Im 9. 
bielt er in der Derfammlung der koͤniglichen So— 


uchungen. Die erſte von 
dieſen iſt die chemische Unterſuchung des fogenannten 
Conits oder des dichten Bitterkalks von Frankenhain 
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am Meisner, aus welcher hervorgeht, daß der vermeint- 
lide Eonit nichts andered, al$ ein zur Formation des 
Bitterkalks gehörendes Foſſil ſei Die zweite war die 
Analyfe des am 15. April des Jahres 1812 bei Erri& 
ben zwiſchen ger und ee berabgefallenen 
Aerolithen. St. glüdte es, Über die Art des Vorkom— 
mend der in diefem Stein enthaltenen Gubftanzen und 
die chemiſche Beſchaffenheit der Gemengtheile pl 
und wahrſcheinlich auch der übrigen Aerolithe einige 
neue Aufichlüfe und Beftätigungen früherer Angaben zu 
geben. Die-dritte der in diefes Jahr fallenden Arbeis 
ten ift Die Analyſe des Bleiglafes von Zellerfeld, über 
deſſen Miſchung bis dahin noch verſchiedene falſche Meis 
nungen herrſchten. Im J. 1813 zeigte Et. recht auffal⸗ 
lend, zu welcher hoben Stufe in der chemiſchen Anas 
lyſe er ſich emporgefhmwungen hatte. Kein Mineralkörs 
er hatte nämlich zu jener Zeit wohl die Aufmerkffams 
eit der Mineralogen und Chemiker in einem fo hoben 
Grade erregt und den Scharfſinn und die Gelehrſamkeit 
derfelben fo fehr befchäftigt, als ein in Arragonien zus 
erft gefundened und danach benanntes Mineral, der Ars 
ragonit; auch waren Über die Natur Feines andern Körs 
pers die Meinungen derfelben fo fehr gerbeilt und felbft 
die Grundſaͤtze der Mineralogie und Chemie fo fehr mit 
einander in Widerfpruch geratben, ald Über dieſes Fofe 
‚fl. ©t. aber gab durch feinen bewunderungswürdigen 
Scharfblick bei den dußerft genauen Analyſen, die er 
mit der unermüdlichften Ausdauer zu unzähligen Malen 
mit dieſer Subftan; wiederholte, die genügendite Aufflds 
rung über einen Mineralförper, an dem Die in der che— 
miſchen gebe ———— ausgezeichnetſten und geüb— 
teſten Chemiker umſonſt Alles aufgeboten hatten, was 
die hemiſche Analyſe zu leiſten im Stande war. Die 
Borlefung, welche er über diefen fo hoͤchſt wichtigen 
Gegenſtand in der Verſammlung der koͤnigl. Societaͤt 
der Wiſſenſchaften hielt, iſt ſowohl in dem zweiten 
Bande der Commentationes soeietat. regiae scient. Got- 
ting. recentiores ad a 1811— 13, p. 1— 36 (de arrago- . 
nite ejusque differentia a spatho calcareo rhomboidali 
chemica), als auch in d. Goͤtting. gel. Anz. Jahrgang 
1813, ©.1569 enthalten (in leßteren im Auszuge). Da 
br 1814 ift nicht minder reich an treffliben Arbeiten 
1.28; er theilte der k. Eocietät der Willenfchaften 
abermald 3 chemiſche Abbandlungen mit. Die erfte ders 
felben enthielt eine Analpſe des kryſtalliſirten Arſenik— 
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kieſes oder Mispideld von Freiberg in Sachſen, mo» 
durch er die biöber berrfchende irrige Unficht der Mis 
neralogen dıber dieſes Foffl vollfommen widerlegte. 
Die zweite Abhandlung enthielt Die chemiſche Analyſe 
eines Anhydrits aus der m von Ilefeid am Dat. 
Dann folgt die chemiſche Analpfe zweier Magnetfiefe, 
von denen der eine in den Graniten der Trefeburg am 
Harz und der andere in der Gegend von Bareèges in 
den Hautes Pyrenees vorfommt. Zugleich fügte ©t. die 
fer Analyfe auch eine Unterfuhung über dad Verbälte 
ni, in welchem dad Eifen fib durch Kunſt mit dem 
Schwefel im Minimum der Schwefelung vereinigen 
Safe, oder über den Fünftliben Magnetkies, bei. Nicht 
wen ger intereffant und wichtig ift fein Verſuch Uber 
die Bereitung ded Tod. In das Jahr 41814 fällt auch 
feine Ernennung zum ordentlichen Profeflor der Medir 
ein. Im folgenden Jahre übergab er der £. Soc. der 
Wiſſenſchaften eine Notiz über ein von ibm aufgefundes 
ned böhft empfindlihed Reagens für die ode. Zus 
gleich fällt noch in dieſes Jahr eine chemiſche Unterfu— 
hung des harten Magnefits aus Schlefien. Im Jahr 
4816 las er in der Verfammlung der k. Soc. der Wif- 
fenfchaften einen Beitrag zur chemiſchen Kenntniß des 
Strontians vor. Die Entdedung des blättrihen Coͤle⸗ 
Kins am Süntel unweit Münder im Hannöverfhen, über 
defien Vorkommen und Mifhung er in Verbindung mit 
dem Hofr, Hausmann bereits vor mehreren Zabren der 
fönigl. Societät eine Abhandlung —*— hatte, ver 
—38* ihm die ſchon lange erwuünſchte Geiegenheit, über 
Das chemifche Verhalten des Strontiand und insbeſon— 
dere über die Verbindungen diefer ausgezeichneten Galzs 
bafid mit den Säuren eine Reihe neuer Verſuche anzu: 
ftellen. Berner übergab er in diefem Jahre der f. So— 
eietät eine chemiſche Analpfe eines in vielfaber Hinficht 
ausgezeichneten natürlichen, fchwefelfauren Baryts, der 
erſt kuͤrzlich zu Nurfield in der Grafſchaft Surry in Eng» 
land entdedt worden war, In derfelben Abbandfung 
tbeilte er ferner eine chemiſche Analyfe des erft Fürzlicy 
u Dornburg bei Jena entdedten faferigen Coͤleſtins mit, 
um Beſchluß legte er au noch die Refultate feiner 
Unterfuhung des fogenannten Bulpinitd von Vulpino 
unweit Bergamo in der Lombardei vor. Ferner fand 
©t. in diefem Jahre in Betreff der Wiederberftelung - 
erlofhener Schrift einige fehr anwendbare und treffliche 
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Mittel, ſowohl wenn die von Tinte auf Pergament ge- 
machten Schriftzüge noch zu erfennen und nur durch 
Ausbleichen oder Gelbwerden unleferlic waren, ald au 
wenn fie durch Auswaſchen und Ausfragen fo weit vers 
loͤſcht waren, daß man davon durdaus nichts mehr le— 
fen und nur an einzelnen kaum merfbar erhaltenen 30» 
gen erfennen fonnte, das Pergament fei früber befchries 
ben gemwefen. In einer andern Verſammlung der Fön. 
Societaͤt diefed Jahres las er eine Notiz über dad Vor— 
fommen des Kobalts in dem Meteoreifen vor. zum 3 
4817 übergab er der genannten Socierät zwei Abband- 
lungen, wovon die eine eine chemiſche Unterfuchung des 
Kobaltglanzes von Stutterud in Norwegen und die ans 
dere eine Analyfe des Erpftallifircen Speidfobaltd von 
Niegelsdorf in Heflen enthielt. Auch fällt in dieſes 
—5— eine chemiſche Unterſuchung des Alluminits. Im 
. 1817. ward St.s Wirkſamkeit noch um ein Bedeu— 
tended erhöht, indem er im Monat Julius d. J. Die 
Nominalprofeffur der Ehemie und Pharmacie erhielt. 
ugleih wurde er Generalinfpector ſaͤmmtlicher Apothes 
en im Königreid Hannover und um ihn auch aͤußerlich 
für diefen nicht unbedeutenden Zuwachs feiner Geſchaͤfte 
zu. enefchädigen, ward ihm der Hofratböcharafter ertheilt. 
Die Generalinfpection ſaͤmmtlicher Apotheken im Köͤ— 
nigreich war aber auch im der That ein fo mübevolles 
Amt, daß er mit Recht auf eine befondere Auszeichnung 
Anſpruch machen fonnte, denn er war verpflichtet, in 
der Regel jährlich zweimal während der Dfter und Mir 
chaelisferien der Univerfirät zu Göttingen die verſchie— 
denen Provinzen und Dijtrifte na felbft zu _beftimmen= 
der Ordnung zu bereifen, fämmtliche Apotheken auf das 
Genauefte zu umterfuchen und über dadaus feinen darüber 
angefteliten Prüfungen bervorgebende Refultat den be» 
treffenden Landdrofteien, in deren Bezirk eine jede Apo— 
theke lag, Bericht zu erſtatten. Wie vieles Unanges 
nebme folhe Reifen zu diefen Jahrözeiten, zumal in den 
theild gebirgigen, theils fumpfigen Gegenden Hannos 
verd haben, wird Jedem einleuchtend fein, der einmal 
um diefe Zeit in den oft fat mit Kebendgefabr zu er» 
flimmenden Straßen des Harzes oder in den Moräften 
ded Bremifben und Lüneburgifhen gereift if. Auch 
St. bat in dieſer Hinfiht eine traurige Erfahrung mas 
chen müffen, denn er wurde einmal auf der Straße von 
Clausthal von einem Poftillion mit feinem Wagen von 
einer Anhöhe dermaßen berabgeftürjt, Daß er fat Das 
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Leben dabei eingebüßt hätte. Aber trog den vielen Un« 
annebmlickeiten, mit denen er fat auf jeder Reife zu 
fämpfen batte, verfab er das ibm übertragene Amt mit 
der größten Gewiſſenhaftigkeit. Dadurch, daß er unvere 
muthet die einzelnen Apotheken dur seine Ankunft 
überrafchte. fand er eben die meilten Mängel und ent 
deckte oft Sebler, die im entgegengefegten Fae ſchwer⸗ 
lich bemerkt worden wären, mwodurd bäufig das größte 
Unglüf und die nachtheiligſten Folgen verhütet wur— 
den *,. Indeſſen ließ er auch bis an den Punkt, wo 
die unerbitlige Parce feinen Lebensfaden durdoſchnitt, 
miemald nah in feinem Eifer, die Wiſſenſchaft Dur 
mwerthvolle demifde Arbeiten zu bereichern. So übers 
gab er noch im Jahr 1817 der E. Soc. der Wiſſenſch. 
zu Göttingen eine Abhandlung, worin er eine chemiſche 
Unterfuhung des derben Kupfernideld und der dioten 
Vickelbluthe von-Riegelödorf in Heffen mittheilte. Diefe 
Arbeit über den Kupfernidel, welche die befriedigend» 
fien Refultate gegeben batte, veranlaßte St., aud die 
Analyfe der Nidelblüthe oder des fogenannten Niels 
ochers damit zu verbinden. Im J. 1818 übergab er der 
f. Socierät den erften Theil feiner Unterfuchungen über 
das neue von ihm in dem Zinf und den Zinforpden zus 
erſt entdedte und mit dem Namen Kadmium belegte 
Metal. Seit der erften Bekfanntmabung dieſer Ents 
deckung in dem Journal für Chemie und Phyſik des 
Profeflord Schweigger (Bd. 21. Heft 3.) hatte ©t. fi 
mit der mweitern Unterfuhung diefed neuen Körpers uns 
abläffig beſchaͤftigt. Durb dieſe Arbeiten find nun 
nicht nur die früheren Erfahrungen betätigt und bes 
richtiat, ſondern es find durch fie auch die Vers 
pältniffe diefes neuen Metalls zu den mictigiten der 
übrigen Körper erforſcht und die Miſchungsverhältniſſe 
ihrer gegenieitigen WBerbindungen mit großer Scärfe 
beftimmt worden. In demfelben Jahre, 1818, tbeilte er 
in einer Abhandlung, die er in der VBerfammlung der 
k. Socierät der Willenfhaften: de Polyhalite, nova e 
salium classe fossilium specie, vorlad, die Beſchreibung 
und Analyfe eined dur feine Mifhung fehr merkwür— 





) Go traf e8 ſich unter andern einmal, daß er in einer Apo⸗ 
thete ein Stud Rauſchgelb (Scmefelarfenit) von 7 Pfd. Schwere 
weanahm, welches der Ginenthümer für reinen Schwefel gehalten 
hatte und wäͤhrſcheinlich auch als ſolchen verkauft haben wurde. 
Was daraus hätte entſtehen können, wird Jeder, der bie aͤußerſt 
giftigen Wirkungen des Arfenits Eennt, leicht einfehen. 
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digen neuen Foſſils mit, welches zur Mlafle der Salze 
gebört und in Bezrebung auf feine Miſchung von ibm 
den Namen Polpbalit erbalten bat; es finder ſich ze 
ſchel in Oberoͤſterreich, woſelbſt ed in einem Steinfal 
ager vorfommt. Nah gebaltener Vorleſung legte er 
der Verſammlung der Evcietät noch die chemiſche Un: 
terſuchung der natirlihen Borarfäure von der ze! 
Bulcano, ded Eiſenpecherzes aus Sachſen und de s 
kropharmakoliths von Riegelsdorf in Heflen vor. 
einer Verfammlung-der k. Soc. der Wiſſenſchaften im 
J. 1819 lad er eine febr wictige und intereſſante che— 
miſche Abdandlung vor, in welcher er die Analpfe eini. 
ger zum Theil ganz neuen grönländiihen Foſſtlien mit 
tbeilte, welche von dem berühmten Reifenden und Na» 
turforfber Profeflor Gieſecke zu Dublin während feines 
fiebenjährigen Aufenthalts air der Weſtküſte Grönlande 
entdeckt und St. von demfelden zu einer näbern demi- 
den Unterfubung überſandt worden waren. Diefen 
rbeiten folgt nun die chemiſche Unterfuhung des am 
413. Dct. 1819 in der Feldmark des Dorfes Polig un- 
‘weit Köftrig im Reußiſchen berabgefallenen Meteor 
keins, deren Refultate er noch im J. 1819 der könial. 
‚Soc. der Wiſſenſchaften vorlegte. Dann folgt die de 
‘mifche Unterfuhung des Wodantiefes von Topſchau in 
Ungarn. Außer den bisher angeführten felbitftändigen 
andlungen St.s find noch mehrere Abhandlungen 
vorbanden, die von ibm gemeinfchaftlid mir dem Hof—⸗ 
rath Hausmann verfaßt find und von denen er den de 
mifhen, den mineralog. Theil aber der Hofrat Haus. 
mann bearbeitet bat; die von diefer Art bis zum Jabr 
1820 erſchienenen mögen bier ibren Pla finden. Es 
find folgende: Weber einen zu Münder am Süntel im 
Königreih Weſtphalen neu entdedten blätteriden fhwe« 
felfauren Strontian, der Berfammlung der F, Socie— 
tät der Wiſſenſchaften zu Göttingen im Ri 1811 mitge: 
theift. Götting. gel. Anz. Jahrg. 1811. ©, 1873. (Auch 
in Gilbertd Annalen, Bd. 46. ©. 420.) — Beiträge j. 
qemiſchen u. mineralog. Kenntniß des Arragonits; der 
xX5F. A815 mitgetheilt. Götting. gel. Anz. Jahrg. 1815. 
©. 889. (Au in Gilbert Annalen, Bd. 51, ©. 103 u. 
in Schweiggerd Sournal, Bd. 13, ©. 362.) — Ueber 
mei neue Mineraikörper, den Gilberkfupferglan; vom 
fangenberg in Sibirien und den Allopban von Gräs 
fenthal im Enalfeldifden; der ıc. im I. 1816 mitge: 
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tbeilt. Goͤtt. gel. Anz. Jahrg. 1816. ©. 1249. (Auch in 
Gilbertd Annalen, Bd. 54, ©. 111 und 120 und in 
Schweiggers Journal Bd. 19. ©. 325.) — Bemerkun— 
en über ein Erpftalliniihed Kupferbüttenproduft, den 
jogenannten Kupferglimmer. Schweiggers Journal für 
bemie u. — BD. 19, ©. Wil. — Da St. aber 
von dem größten Theile der von ihm bisher befannt 
gemachten chemiſchen Unterfuhungen gewöhnlib nur 
furze Auszüge mitgetheilt hatte, welche nur die Reſul⸗ 
tate derfelben, aber nicht auch zugleib die. Verſuche, 
worauf diefe ſich ftüsten, enthielten, fo hatte er e8 fchon 
lange beabfichtigt, dieſelben volltändig dem Drude zu 
übergeben und nur Mangel an Zeit war allein. Urfache, 
daß er. diefem nit fon früher nacgefommen mar. 
Er gab daher im J. 1821 den erften Band feines vor 
trefliben Werk, betitelt: Unterfuhungen über die 
Miſchungen der Mineralförper und anderer Damit vers 
wandter Gubitanzen, heraus. Um indeffen diefer Samms 
lung feiner demifwen Unterfuhungen einen deſto grös 
eren Werth zu ertheilen, nahm er gleich in diefem ers 
en Bande mehrere ganz neue Analyfen mit auf; «ders 
a enthält indeffen auch nur einen Theil feiner früs 
ern Arbeiten. Ueber die eine oder die andere von ibm 
befolgte Scheidungsmethode und verfchiedene bei Anas 
Infen zu beachtende Vorfihtämaßregeln, ſowie auch ind- 
befondere über den Einfluß, welchen die aus verfchiede- 
nen Materialien verfertigten Gerätbfchaften unter gewife 
fen Umftänden auf den Erfolg der Berfuche haben un 
welche Irrthuͤmer dadurch veranlaßt werden koͤnnen, be- 
bielt ©t, ſich vor, in dem folgenden Bande eine befon- 
dere Abbandlung mitzutheilen, weshalb er aub Mans 
ed, was hierauf Bezug hatte, unerwähnt ließ. Außer: 
dem mollte er darin auch die chemiſchen Unterfuhungen 
verſchiedener andern Subftanzen mittheilen, wozu ent 
weder die Analyſe eined oder des andern Mineralkörs 
1” ihm Gelegenbeit gegeben. hatte, oder welche Damit 
n-irgend einer Verbindung jtanden oder auch mit ih— 
nen nahe verwandt find. Aber leider Überrafhte der 
Tod den Unermüdlihen, ‚ehe er fein Verfprechen gelöft 
batte und es ift auch wenig Hoffnung vorhanden, daß 
er jest noch erfcheinen wird, da &t. wenig Scriftlis 
ches binterlaffen hat; dieſer Verluſt ift um Ai ſchmerz⸗ 
licher, da St. in Hinſicht auf Schärfe und Genauigkeit 
in analptifhen Arbeiten fat von Feinem Chemiker über: 
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troffen: worden ift; nur in fteben mit om auf glei: 
Her Stufe. — Nah dem Erſcheinen diefeg eben ger 
nannten trefflihen Werks find von St. nur noch einige, 
meiftens furze Auszüge und Übrigens ganz vorgüg ch 
werthvolle Arbeiten migetbeilt, die er der fünigl. ©o» 
cietät der Wiſſenſchaften zu Göttingen vorgelegt bat; 
als: De Olivini, Chrysolithi et fossilis, quod cellulas et 
cayernulas ferri meteorici Pallasii explet, analysi chemica. 
Goͤtt. gel. Anz. Jahrg. 1824, ©. 2073. (Aub in Pop 
gendorfs Annalen der Phyſik und Chemie, Bd. 4. ©, 
193.) — Chemife Unterjuchung dreier Soffilien, mem: 
lid erftend des Bleiglimmers, welches erſt kuͤrzlich zu 
Leadhils in Schottland entdedt worden war, zweitens 
das vom D. Hibbert zu Swinaneß auf der Infel Unit, 
einer von den Shetlandinfeln, entdedte natürliche Tal⸗ 
kerdehydrat und dritteng eines Magnefit von Salem in 
Indien. — Chemiſche Unterfuhung des aus der Nähe 
von Klaudthal vorfommenden Selenkobaltbleied , nebfk 
einer fe r intereffanten Notiz uͤber eine von St. in dem 
Salmiak der Liparifchen Infel Vulcano entdeckten na= 

I, ©elenverbindung. —- Chemiſche Analyfe - einer 
neuen Ubänderung des Magnefits, melde von ihm mit 
dem Namen Magnefitipaty belegt worden it. — Che⸗ 
miſche Unterfuhung über ein vor Kurzem in der Ge 
gend von Andreasberg am Harz aufgefundenes Foſſil, 
mit welcher chemifchen Arbeit auch zugleich eine mines 
ralogifhe vom Hofrat Hausmann fiber diefed Foſſil 
verbunden if. — Chem. Unterfuhung über die Ppros 
phoßphorfäure und vie Pyropbosphoriauren Salze. — 

emiſche Arbeit über den asbeftartigen Krobydolith, ei= 
nen in mehrfacher Hinficht febr merkwürdigen Minerals 
£örper aus dem ſuͤdlichen Afrifa, vom Dorgebirge der 
gusen Hoffnung. Diefe chemifche Unterfubung it von 
einer mineralogifhen des Hofratbs Hausmann begleiter, 
— Borläufige Notiz Über ein von ihm unterfuchtes Mes 
teoreifen. — Im Jahr 1833 theilte er der königlichen 
Soc. der Wiſſenſchaften zu Göttingen 5 Abhandlungen 
mit, von denen 2 mit einer mineralogifchen des Hof: 
Hausmann zu einem Ganzen verbunden find : Nos 

tiz über das Vorkommen des Kupfers in dem Meteoreis 
fen. — Die volftändige Unterfuhung der unlängft 
bei Magdeburg entdeckten und für Meteoreifen gebaltes 
nen Eifenmafle. — Chem. Unterfuhung des natürlichen 
kohlenſauren Mangans oder des a uganipatos von 
Sreiberg. in Sachen und von Kapnik und agyng in 
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Giebenbürgen. — Mineralog. und chemifche Bemerkun—⸗ 
gen über eine neue Mineralubftanz, den Antimonnidel,' 
- von ©t. und dem Hofratb Hausmann. — Bemerkun— 
un über eine neue Alaunart und ein Bitterſalz aus 
üdafrifa; von St. u. dem Hofratb Hausmand. — 
Im Jahr 1834 theilte er der k. Societaͤt noch eine de: 
mifche Analyfe des Allänits von Iglorſoit in Grönland 
mit, — Stromeyers DVorlefungen, zur denen fi Mäns - 
ner jeden Standes und Alters drängten, waren beftän: 
dig fo überaus ftark befuhr, als es ſich nur von einem 
folden Chemiker erwarten ließ; bäufig war fein Hör: 
fal, der zu ten größten der Univerfität gebörte, fo ſehr 
von Wißbegierigen überfüllt, daß ed ſchwer hielt, nach 
der zum Anfang der Vorlefung beftimmten Zeit noch eis 
nen Play zu befommen,. Abgeſehen von dem gedieges 
nen Gedalt feiner Rede, mußte er auch zugleich feine 
Banıre durch feinen aͤußerſt angenehmen, feurigen, freien 
ortrag zu feſſeln; fo wie. man feine außerordentliche 
ee und Gemandtbeit im Erperimentiren uns 
aufbörlid zu bewundern gendthigt war. Werfen wir 
nun einmal einen Ruͤckblick auf diefe außerordentliche 
Thaͤtigkeit und den rajtlofen Sleiß, welche ibm bis and 
Ende feiner Tage blieben, auf den ungemeinen Nutzen, 
welchen er dadurch der Welt gefchafft hat, fo müllen 
wir befennen, dag mit feinem Zode ein Leben, thaten⸗ 
rei) wie wenige, untergegangen if. Uber en diefer 
nie ermüdende Fleiß des Hingefchiedenen war es auch, 
der von feinem König und auswärtigen gelehrten Ges 
fellfoaften feine verdiente Anerkennung fand, welches 
zu erwähnen, ſich fon an vielen Orten Gelegenbeit 
dargeboten bat. Beine vielfachen Un DöpVeren Leiſtun⸗ 
gen anerfennend, machte ihn die koöͤnigliche Akademie 
er Wiſſenſchaften zu Berlin zu ihrem Ehrenmitgliede; 
die koͤnigl. daͤniſche Socierät der Wiſſenſchaften zu Eos 
enbagen und die füniglihe Gefeufhaft der Willen» 
(earen zu Harlem, die Geſellſchaft naturforfhender 
reunde zu Berlin, die Faiferlihe Gefellfchaft der- Nas» 
turforſcher zu Moskau, die Faiferl. mineralogiſche Ges 
ſellſchaft zu St. Petersburg, die koͤnigl. mineralogiſche 
Gefellſchaft zu Dresden, die großberzogl. mineralogiſche 
Geſellſchaft zu Jena, die naturforihenden Geſellſchaf— 
ten zu Halle, Erlangen, Marburg, Hannover, Avignon, 
die Gefelifcbart nügliher Künite zu Sranffurt a. M., die 
kaiſerl. pharmaceutifhe Gefelfhaft zu St. Peteröburg 
u. a. m. erhoben ihn zu ihrem ordentlichen, fomie die 
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Akademie der Wiſſenſchaften zu Münden ihn zu ihrem 
eorrefpondirenden Mitgliede ernannte; Auszeichnungen, 
Die eben fo ebrenvoll , ald verdient waren. Sein Kb. 
nig aber verfierte ibn, außer den vielen angeführten 
Auszeihnungen im Jahr 1833 von neuem feiner Gnade, 
indem er ihm: in demfelben den Guelpbenorden verlieh. 
— Dad Leben eines Oöktingenfden Profeflors bieter ge 
wöhnlid wenig Mannichfaltigkeit dar. Sein Arbeitsz 
immer und fein Hörfal find der Schauplatz feines Wir 
i ns und feined Treibens. Wenige nur und auch diefe 
doch felten, laffen ih im Freien, auf Öffentlichen Spa: 
iergängen oder an DVergnügungsorten.feben und es 
n ieht Daher oft, daß Männer, deren Namen: meltber 
rühmt find, für mehr als neun Zehntel der Bewohner 
stingens felbft, wenigftens der Perfom nad, zu. den 
gaͤnzlich Unbefannten gehören. Nicht ganz. fo war es 
mit ©t. Ungeachtet ein eiferner Fleiß ibn die größte 
it des Tages Über in den Werffiätten der Natur feſt⸗ 
jeſt, wo man dann auch faſt zu jeder Stunde, die ihn 
nicht an das Katheder feffelte, den freundlichften Zutritt 
und die bereitwilligfte Nabmweifung, deren man etwa 
ebürftig war, fand, fo war er dennoch in den großen 
irfeln als Gefelfchafter fehr beliebt, Auch fab er felbft 
ft feine Sreunde und Gollegen bei ſich zur trauliden 
Ge eliden verfammelt, worin ihm das Lob eines Lies 
enswärdigen Wirthes von jedem gern gezollt wurde, 
Schon frühzeitig verband er fi in feinem Baterlande 
mit der Zochter des Amtmannd Ludwig, Die er bei ie 
zem Obeim, dem Amtmann Ludwig in Harte im Für 
ſtenthum Göttingen, mofelbft fie Pen war, kennen 
gelernt hatte, Aus diefer glüdliben Ehe, worin er als 
ärtlider Gatte, als vortrefflicher Vater erfchien,. ers 
blüpten Ihm ein Sohn, der bald in die Sußtapfen fei: 
ned Vaters trat und vier liebenswürdige Töchter, von 
‚Denen die eine ihm in der Jugend leider durch den Tod 
entriffen wurde, eine andere an den Kammercommiffär 
Züder zu Relinhaufen bei Göttingen, fehr glüdlie) vers 
eirathet it. — St. hielt viel auf fein Aeußeres, Tebte 
eyr gut und befolgte wohl nit immer eine ſtrenge 
Diät; hierzu Fam noch, daß er ſich der Bitten feiner 
ärztlichen Sreunde ungeachtet, zu wenig Bewegung machte, 
weldes Alles Durch feine ganze Körperbefcpaffenbeit doch 
erfordert wurde; denn er war von nicht großer Sta 
- stur, aber ſtark und fehr volblätig. Daher mochte eg 
N, Nekrolog 13. Jahre, 45 
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auch wohl zum Theil kommen, daß ihn im Anfang des 
Sommers 1835 feine Geſundheit noͤthigte, dad Katheder 
u verlaſſen, um ed nie wieder zu beireten. Sein Zus 
Hand verfehlimmerte fib in Furzer Zeit dergeſtalt, A 
er fein Zimmer und bald das Lager nicht mehr verlafs 
en konnte. Kurz, aber dußerit fchmerzhaft war fein 
ranfenlager; am Morgen ded oben genannten Tages 
flog der Todesengel mit feinen befchattenden Schmwins 
gen über ihn bin — und der Treffliche war nicht mehr. 
ftarb in den Armen feined Bruderd, der, ein audges 
eichneter prafticirender Arzt in Göttingen , ihm bis zu 
Pfr legten Augenblide beigeftanden batıe. Mit den 
Geinigen betrauerten ihn tief und innig Diejenigen, 
welchen er Sreund gemwefen, ald die Trauerbotſchaft von 
feinem Zode fund ward. — Der Ort, mo er felbft 
aus dem Born der Weisheit geſchoͤpft und dadurch zum 
Gluͤcke feined Lebend den eigentlihen Grundftein gelegt 
batte, blieb ibm immer theuer und die mannidhtaden 
ebrenvollen Einladungen und die vortheilhafteften Ans 
träge ded Auslandes vermocten es nicht, ihn Göttin« 
en zu rauben; mit Stolz fonnte die Georgia Augu« 
fa diefen vollendeten, bochverdienten und unermüdeten 
orfher der Natur und ihrer Gebeimniffe immer den 
ihrigen nennen, den fie ald Lehrer und Gelehrten mit 
der hoͤchſten Achtung und ald Freund und Menſchen 
und Mitbürger nur mit der innigften Liebe umfaßt bat. 
— Doch der Ruhm eines folden Forſchers kann durch 
ein ſchwaches Denkmal von Menſchenhand nicht ver⸗ 
herrlicht werden; fein Monument ſteht in dem großen 
Tempel der Natur und ſeine Biographen ſind die Zeit 
und die Elemente. 


Goͤttingen. Eugen von dem Kneſebeck. 
205. Carl Georg Albrecht Ernſt v. Hake, 


koͤnigl. preuß. Kriegsminiſter und General der Infanterie; 
geb. am 8. Auguſt 1768, geſt. am 19. Aug. 1885 zu Caſtell a Mare 
bei Neapel *). 
Er mar zu Slatom bei Eremmen in der Mittelmarf 
eboren, wo fein Vater, früber Premier » Lieutenant ins 
enadier-Bataillon von Kahlden, ald Rittergutöbefiger 
lebte. Seine Mutter war eine geborne v. Fuchs. Nach» 


*) Militär s Wochenblatt 1885. Nr. 1014. 
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dem er in dem elterlichen Haufe den erforderliden Un» 
terribt erhalten baite, ward er 1780 Page bei Friedrich 
dem Großen, 1785 Faͤhnrich beim Regiment Garde und 
4783 Seconde »Lieutenant, Schon früh war er bemübt, 
fid immer mehr auszubilden und dur eigned Studium 
zu hoͤhern Ehargen gefhidt zu machen. Daber wurde 
er auch nad) Beendigung ded Feldzugs 1792 in den Gr 
neralftab verfegt. ährend der Schlacht von Pirmafens 
1793 befam er den Auftrag, den Feind aus einem Ges 
böfz zu vertreiben, welches gelang und weſentlich zu dem 
—— Ausgang der Sglacht beitrug. Er erbielt 
aflr den Orden pour le merite und zeichnete ſich über: 
baupt in dieſem Berbältniffe fo mufterhaft aus, daß der 
General» Lieutenant v. Geufau *), damaliger Chef des 
General: Duartiermeifters Stabed, in einem Berichte an 
den König von ibm fagte: „daß der v. Hake ſich beftdän- 
Dig, mährend dem er in dem General: Duartiermeifter 
Stabe geftanden, durd Fleiß Geſchicklichkeit und Applis 
cation und zwar befonders im Sommer und Winter 
1796 durch feine Arbeiten in Betreff der Zeftung Eofel 
und der dortigen Gegend ausgezeichnet habe, dergeftalt, 
daß er ihn, um ibn aufzumuntern, ſich dem föniglichen 
Dienfte ferner mit neuem Eifer und neuer Anftrengung 
r unterzieben, zur Beförderung zum Gapitän empfeh— 
en müßte.“ In Folge deffen wurde er unterm 8. Mai 
1797 zum wirkliden Capitän im General» Duartiermeis 
ſter-Stabe befördert. Die in Sclefien ihm Übertrages 
nen Arbeiten führte v. H. mit befonderer Liebe, aber 
auch mit folcher — aus, daß er damals ſchon 
den Grund zu feiner Kraͤnklichkeit legte und dennoch 
bat er noch oft in den fpätern Jabren feines Lebens die: 
fed Zeitpunftes gern und mit Vorliebe gedadt. 1799 
ward er pn nfpectiond »Adjutanten ded General-Feld⸗ 
marſchalls v. Möllendorf ernannt, in welchem DBerhälte 
niffe er fo mefentlibe und 59 Dienſte leiſtete, daß 
er den 7. Januar 1801 zum Major befördert wurde und 
Dad Vertrauen ded Königs ihn im Jahr 1304 zum Adju— 
tanten bei dem Prinzen Heinrich beftimmte, als welcher 
er 1807 zum Dberft- Lieutenant avancirte. Im Gahr 
4809 begann die wichtigfte Periode feines Lebens, indem 
er am 1. Mai Director der 4. Divifion ded allgemeinen 
Kriegd» Departements, bald darauf Oberiter, 1810 Chef 
ded Militär: Deconomie- Departements, geheimer Stäntds 


*) Defien Biogr. f. N. Nele. 6. Jahrg. ©. 168. 
45 * 
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rath und menige Monate nachher auch ad interim Chef 
des allgemeinen Siriegd» Departements wurde. Seiner ° 
Thätigkeit und feiner Liebe für den König und das Bas 
terland ward bier ein weites Feld — 33— Mit einem 
unermuͤdlichen Fleiße und einer raſtloſen Ausdauer ars 
beitete er ſich in den neuen Geſchaͤftskreis hinein. In 
dieſen Verhaͤltniſſen und, was die Zeitgenoſſen anerkens 
nen werden, unter den ſchwierigſten Umſtänden, trug er 
weſentlich zur Reorganiſation des Heeres und zur Be— 
waffnung des Landes bei. Er führte aus und ſetzte fort, 
was Scharnhorſt —— und begonnen hatte. Der för 
nig, feine wichtigen VBerdienfte anerfennend, belohnte ihn 
4811 durch Verleihung des rothen Adlerordens 3, Claffe 
und 1812 dur Beförderung zum General-Major außer 
feiner Tour. Beim Ausbruch des Krieges 1813 hatte 
». 9. den ſehnlichen Wunſch, tbätigen Antheil an dems 
felben nehmen zu fünnen, indeß geitatteten es die Vers 
bältniffe zu Anfange des Kriegs nicht, ihn von feinen 
bisherigen Geſchaͤften zu entbinden, vielmehr wurde noch 
feine ganze Thätigkeit in Anfpruc genommen, um die 
Mobilmahung der Armee zu bemwirfen und alle Vorbes 
reitungen für den michtigften aller Kriege zu treffen. 
Erft im Auguf 1813 ward ihm die, ehrenvolle Beftime 
mung als preußifher Bevollmaͤchtigter bei dem Ober» 
feldherrn der verbündeten Armee, dem Kürften von 
Schwarzenberg, deſſen befonderes Vertrauen er genoß, 
Als folder nahm er an alleır Gefechten und Schlachten 
der großen Hauptarmee Theil, mard bei Fere Champes 
noife verwundert und zeichnete fi fo vorzüglich aus, 
daß ihm das eiferne Kreuz 2r und ir Elaffe, der Orden 
pom# la merite mit Eichenlaub, Faiferl. öfterreichifcher 
Seits das, Ritterfreuz des Marien-Therefien:Ordens und 
dad Commandeur»Sreuz ded Leopold» Ordend und i— 
niglid baierſcher Seits dad Nitterfreuz des Militärs 
Max-Joſeph⸗Ordens verliehen wurde, Nach der Schlacht 
von Paris erfolgte auch feine Beförderung zum General. 
£ieutenant. Beim Beginn des Feldzugd A815 ward 
v. 9. zum Chef der 13ten BR des Aten Armeecorps 
ernannt und nahm mit derſelben den ehrenvollſten Anz 
theil an der Schlacht von La belle Alliance, Diefe Bri— 
ade, aus dem Aften ſchleſiſchen Infanterie : Regiment, 
em 2ten und 3ten neumärkifhen Kandmwehr » Infanteries 
Regiment beftehend, hatte allein (na v. Plotho) einen 
DVerlut von 22 Dfficieren, 50 Unterofficieren und 1170, 
Gemeinen. Nachdem die Verfolgung des Feindes bes 
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wirft war, übernahm der General» Lieutenant v. H. am 
22. Juni die Blofade von Landrech und. wenige Tage 
da erbielt derfelbe die Bekimmung ald commandır 


' zender General der norddeutſchen Bundestruppen und 


ich die Aufgabe, die Feſtungen Sedan, Meziered 
und Montmedyp zu erobern. Go Ichwierig ed auch war, 
die einzelnen und in ihren DVerhältniffen unter fi ganz 
verſchiedenen Gontingente zu einem Ganzen zu vgreinis 


+ und obne Belagerungdgeibüs und andere, jur Be 


agerung erforderlibe Gegenſtaͤnde, mas alles FA bes 
(daft werden mußte, die Belagerungen jener Feſtungen 
u unternehmen, fo wurden Doc alle Hinderniffe glüd» 
ch überwunden durh den guten Willen der Truppen, 
und ihrer Führer, dur die Umfiht und Ausdauer de& 
commandirenden Generald und durd den thätigen Beir 
fand feiner nähften Gebülfen, des Chefs feined Genen 
ralftabes, er v. Wipleben und ded Commandeurd 
der Artillerie, Majord v. Bardeleben. Sp fiel Mezitres 
am 10. Auguft, die Gitadelle von Sedan am 20. Auguft 
und Montmedy am 19, September. Als belohnende An- 
erfennung feiner £eiftungen ım Seldjuge von 1815 erbielt 
der General: Lieutenant v. H. den rothen Adlerorben 
2ter und After Elaſſe und vom SKurfürften von Heflen 
Dad Großfreus des Löwen-Ordend. Nachdem ber zweite 
ifer Srieden geſchloſſen war, befihtigte der General» 
ieutenant 9. 9. noc einige der nördlichen franzöfifchen 
Seftungen und Eehrte im Februar 1816 nad Berlin zu⸗ 
ru, um fich fodann zu feiner neuen Beſtimmung, als 
Chef der Brigade in Danzig, zu — Einige Mor 
nate fpäter ward er zum Chef der Brigade in Glogau 
und 8 Tage nachher zum commandirenden General am 
Rhein ernannt. Ed mar für ibn eine gewiß ſchwiertge 
Aufgabe, einen Mann wie Gneifenau *) zu erfegen, doch 
gelang ed auch ibm bald, fi durch ein humanes und 
mildes, jedoch zugleich Durch ein feited und beftimmtes 
Benebmen die Liebe und Achtung feiner Untergebenen, 
wie der Eivilbebörden und Einwohner zu erwerben. 
Seinen Anordnungen war ed hauptfählih zuzufchreiben, 
daß in den Rhein Provinzen die Landwehr: Gavallerie 
fib unerwartet fhnell formirte, was anfänglich für uns 
möglich gehalten wurde und daß dort zur Erleichterung 
der Landes Gafernen erbaut und eingerichtet wurden, 
immer thätiguund unermüdlich für das Beſte des Dienſtes 


—— 





*) Deffen Biogr. f. im 9. Jahrg. des N. Nekr. ©. 754. 


des König zeigte er fih auch mürdig in der Führung 
ber Truppen, wovon die von ihm geleiteten geld: Mar 
növerd am Niederrhein und auf dem Hundsrück im I. 
4819 den ſprechendſten Bemweid ablegen. Er fühlte ſich 
glüßlih und zufrieden in dieſem Wirkungskreis, ald er 
unerwartet durch eine Gabinetd-Drdre vom 26. Decems 
ber 1819 zum Kriegs-Miniſter ernannt wurde. Mit 
Schmerz trennte er fih von feinem General-&ommando, 
Dad ihm in jeder Beziehung lieb und mwerth geworden 
war. Obgleich nicht ganz unbekannt mit feinem neuen 
Wirkungöfreife, in welchem er fon einmal gemwefen 
war, fand er Denfelben doch bedeutend erweitert und 
para ganz neue Verhaͤltniſſe, fo daß feine raft» 
ofe Thätigkeit und Arbeitfamkeit wirklich erforderlich 
war, ſich zu orientiren und feine audgebreiteten Geſchaͤfte 
zu übernehmen , indbefondere die Verwaltung des Milis 
taͤr⸗ Haushalts KERN zu leiten. Was er ald Kriegs—⸗ 
Minifter Mrs bat, iſt noch im Andenken der Armee, 
mande nüglibe Einrichtung und Inſtitution ift von ihm 
ind £eben gerufen, namentlid mwırd bier die Erridtung 
ber Remontedepotd und der Ankauf der Cavallerie- und 
Artillerie: Pferde im Inlande heraudgehoben. Dies ift 
audfchließlich fein Werk. Wenn fib auch bier und da 
manche Stimme gegen diefe Einrichtung erbebt, fo kann 
doch nicht geleugnet werden, daß fie großartig war, daß 
Dadurch dem Lande namhafte Summen erhalten find und 
eine neue Duelle der Landeswohlfahrt eröffnet it. Nach— 
dem der Verftorbene im Tabre 1817 zum Chef des 10. 
Sinfanteries Regiments ernannt worden, ward er 1825 
um General der Sjnfanterie befördert und ibm als 
eihen der -Zufriedenheit des Königd der ſchwarze 
ler:Drden verliehen. Seine vielfahen Gefchäfte hat⸗ 
ten nach und nach feine Gefundheit untergraben, insbes 
Due war Died feit dem Jahre 1823 aefhehen, mo 
ie Arbeiten zur neuen Regulirung des Militär : Etat6, 


denen er fi mit einer zu großen Anftrengung und Aufs- 


opferung unterzog, feinen ohnehin nicht ftarfen Körper 
aufs Heftigfte erfchütterten. Seit diefer Zeit Eonnte 
nur der alljährlide Gebrauch eined Bades feine Kraͤfte 
wieder etwas ftärfen; bis endlih im Jahre 1833 auch 
Died nicht mehr erreicht werden fonnte. Er bat daber 
wiederholentlib um feine Entlaffung, die ihm vom Kös 
nig unterm 20. October 1888 in der ehrenvollſten Art 
gewährt wurde, indem der König ihn von den Gefchäfs 
ten des Kriegs: Minifteriumd gänzlich entband und mit 


= 
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dem Gedalt feiner Charge zur Dispoſition ſtellte. Zur 
. ward ibm Urlaub nach Ttalien zur Herftellung 
einer Geſundheit bewilligt. Er begab ficb zuvörderft 
nah Rom, 1834 zum Gebraud des Seebades nah Nea- 
vel, kehrte nähftdem nad Rom zuräd und befand fi 
feitdem in einem leidlichen Geſundheitszuſtande, fo daß 
feine Verwandten und Freunde die Hoffnung hegen 
durften, ibn noch mehrere Jahre erhalten zu feben. Em 
Begriff, fich wieder nad Neapel zu begeben, um dort 
sum legtenmale dad Seebad zu gebrauben, 309 er ſich 
in Rom eine leichte Erkältung zu, die feine Abreife um 
einige Tage verzögerte. Unterwegs in Mola di Gaeta 
erfranfte er an einem beftigen Sieber, erhofte ſich jedoch 
in fo weit wieder, daß er feine Reife nah Neapel fort; 
fegen Eonnte. Dort oder vielmehr zu Caſtell a Mare 
angefommen, befam er einen fo gefäbrliden Ruͤckfall jes 
ner Krankheit, daß jede ärztlihe Hülfe vergeblich war 
und er am oben genannten Tage fanft und obne Schmer⸗ 
zen entfchkief, betrauert von feinem Könige, von feinen 
Derwandten und Sreunden. Die Hauptzüge feines Cha— 
rafterd waren Humanität, Milde, große Herzendgüte, 
Ausdauer, Gemuͤthlichkeit und fo hohe Uneigennüpigkeit, 
Daß er fo mittellos verftorben it, daß aus feiner Hins 
terlaffenfhaft nicht einmal die Stelle dur einen Denk; 
ftein bezeichnet werden fann, mo feine Afche fern vom 
Baterlande in fremder Erde ruht. Er war ein Ehren» 
mann in jeder Beziehung und ein treuer Diener und 
Derehrer feined Königs, 


* 206. Martin Hyeronimus Schroͤtteringk, 
Bürgermeifter der Stadt Hamburg ; 
geb. den 1, März 1768, geft. den 19. Aug. 1835. 


Schroͤtteringk, zu Semhus geboren, war dad eins 
zige Kind des Senatord Martin Wolder Schrötteringk 
und deflen Gattin, geb. Strodt, Mit dem 17, Tabre 
befudhte ©. Dad Hamburger Gymnaſium und bezog 1789 
"Die Univerfitdt Göttingen, wo er, da er ſich fhon zuvor 
in Hamburg im juriftifhen Sahe geübt und außerdem 
bei feinem übrigens hellen Kopfe noch die Ausſicht hatte, 
den Rath feines, als Turift audgezeichneten Vaters, zu 
genießen, nur 2 Jahre ftudirte. Nachdem er im Srübjabr 
1791 ald Dr. der Rechte zu Göttingen promovirt Mors 
den, kehrte er in feine Vaterſtadt zurüd, mo er bald 
eine bedeutende Prarid erhielt und 1805 zum graduirten 
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Richter am Niedergerichte erwaͤhlt murde. 1806 verbeis 
rathete er ſich mit der Tochter eines ihm nahen Ders 
wandten, des SKammerfecretär Klefeker und mward im 
diefer Ehe Vater von 9 Kindern, von denen ihm die 
drei aͤlteſten Toͤchter vorangegangen find, Zum Genator 
feiner Vaterſtadt ward er im Fahr 1807 erwäblt, Nach» 
dem am_10. Dec. 1810, dur) einen Senatbeſchluß, die 
Hanfer Städte mit Frankreich vereint worden, ward der 
emburger Senat am 13. Sebr. aufgehoben, indeß ein 

heil deifelben als proviforifhes Dbergericht, ein andes 
ver als proviforifhe Municipalitdät bis zum 4. Juli 1811, 
wo die neue Drganifation erft in Kraft treten follte, 
wieder angeftellt. &. ward das in diefer Zeit befons 
ders läftige Geſchaͤft der Pratur zu Theil, die no dazu 
mit der Verwaltung der Polizei vereint mar, Nahdem 
er Died Amt 6 Monate verwaltet hatte, ward er im 
Detober 1812 ald Präfident der 6. Section des erften 
Cantond ernannt. Al die Framofen 1813 fich aus 
Rußland zurüdziehen mußten, verließ auch im Fruͤhjahr 

rinz Edmühl mit ſaͤmmtlichen regulaͤren Truppen 

amburg, morauf der Senat ſich gezwungener Maßen 
wieder felof einrichten mußte, da der anrädende ruffie 
ſche Oberſt Tettenborn ausdrücklich erklärte, daß er fich 
auf Feine Weife mit Deputirten einer franzöfiiden Mus 
nicipalität einlaffen koͤnne und Dies daper das einzige 
Mittel war, um zu verbüten, daß er bei der am fol⸗ 
— Tage ftattfindenden Beſehung Hamburgs die 

tadt gaͤnzlich als eine feindliche behandfe, So war 
aud unfer ©. gendtbigt, feine Stelle ald Senator wie: 
der anzutreten und durch einen Senats: Befhluß ward 
ibm proviforifh Die abermalige Uebernahme der Prätur 
auf 6 Wochen Übertragen. Im I, 1821 ward er an die 
Stelle des Senatord Abdendroth zum Amtmann zu Nies 
büttel ernannt, in welcher Stellung er mit manchen Uns 
glüdsfällen zu Fämpfen hatte, Nach Gjähriger Amtövers 
waltung ward ©. im Frühjahr 1827 von dem Senator 
Wolters als Amtmann abgelöt, worauf er dad Depar⸗ 
tement der Wedde und die damald damit verknüpfte 
Zandprätur der Walddörfer uͤbernahm. Am 12. März 
1834 ward er an die Stelle des verftorbenen Bürgers 
meifter Heife *) zum Ohrgermeifter ernannt, aber bald 
nach feiner Ermählung fühlte er eine merklihe Abnahme 
feiner Kräfte und ein Schlaganfall machte feinem Leben 


*) Defien Biogr. fe N. Nekr. 1%, Jahrg. ©. 2ı7, 
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am oben genannten Tage ein Ende. Allgemein aner 
Fannt als audgezeichneter Juriſt, waren die Grundzüge 
feines Eharafters Menfchenfreundlichkeit und Woblmol: 
fen, rege Sorgfalt zur Beförderung ded Guten, fo wie 
bobe Uneigennügigkeit, Milde und Wohlthätigkeit, wel. 
de ibm aller Herzen gewannen. 


* 207. Wilhelm Friedrich Notterott, 
Dfarrer 34 Sroßengottern (Pr. Sachſen); 
geb, am 23. Mai 1769, geft. den 20. Auguſt 1835. 


Notterott ward geboren zu Gangloff ⸗Soͤmmerda in 
en. Bein Bater Carl Andreas Notterott war 
Cantor, feine Mutter, Tobanne Dorothee, geborne Hau— 
bold, die Tochter des Pfarrers im genannten Orte, 
Seine erfte Eu empfing er auf der Schule zu Tenns 
ſtedt und nach 3 Jadren auf der Thomasſchüle in Leipzig, 
deren Zögling er 6 Jahre bindurd war. Im Jahr 1790 
bezog er die Univerfität Keivzig und börte Geſchichte bei 
Bed, Poilofopbie bei Plarner und Gäfar, Die bebräifche 
erben und die tbeologifhen Wiſſenſchaf⸗ 

ten bei Morus, Rofenmüller und Wolf. Während un. 
fer N, mit Fleiß und glüdlibem Erfolg feinen acades 
miſchen Studien oblag, batte ein Unfall feine Kamilie 
betroffen, Sein älterer Bruder, feit mebrern Jahren 
Pfarrer in Teichwitz und Adjunctus der Ephorie Beide, 
war erblinder, Darum eilte_ der jlingere fogleih nad) 
———6 feines academiſchen Trienniums im Jabr 
4793 nah Teichwitz, den ungluͤcklich Erblindeten in feis 
nen Amtsgeſchaͤften zu unterftügen. ine böbere Pflicht 
ebot ibm im J. 1794 von feinem Bruder hinweg, zu 
— erkrankten Vater zu eilen, der feiner Unterftügung 
und Hülfe bedurfte, Dort Übernabm er einige Sabre 
lang, umgeachter feiner entfchiedenen Neigung für das 
Zu tamt, dad von feinem Water zeitber vermaltete 
hulamt. Im Jahr 1793 verbeirathete er fi mit Hen» 
vierte Sriederife, Tochter ded_Pfarrerd Ramshorn in 
Reuſt, der Schweiter des Profefford Ramshorn in Altens 
burg und des Predigerd Ramshorn in Breitenhayn bei 
Altenburg. In diefer Ehe wurden ibm noch zu Gangs 
Iof-Sömmerda 3 Kinder, 2Toͤgter und 1 Sohn, geboren. 
Sm Tahr 1805 wurde er durch den Grafen von Brühl, 
ald vermeintlichen Patronatöderrn Über Gangloff-Soͤm— 
merda zum Ddafigen Pfarrer difignirt. Da jedoch die 
Beſetzung dieſes Pfarramis zwiſchen dem Oberconſiſtorium 
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zu Dresden und dem Grafen von Brühl ſtreitig wurde 
und erftered fiegend aus dem Gtreite ging, fo wurde 
N. Hoffnung auf diefed Amt vereitelt. Indeß ſchon 
im folgenden Jahre 1806 wurde er ald Pfarrer zu Klein 
vargula ernannt, welche Stelle er bid zum J. 1819 ver 
‚waltet hat. Gm genannten Jahre. wurde er zum Pfarrer 
an die St. Martinifirde: zu Großengottern berufen, mo 
er mit größter Thätigfeit bis an fein Ende gemwirft bat. 
Sn den legten Jahren feines Lebens ftellte ſich eine 
Krankheit ein, die feine Samilie für fein Leben befürd- 
ten ließ, ein heftiger Bruftframpf, der von Zeit zu_Zeit 
ibn befiel, ibm jedoch in den freien Stunden die Kraft 
des Geifted niht benabm. Ihm und einem Sclagans- 


fall unterlag er am oben genannten Zage. 
C. Eredner, 


* 208. Georg Wilhelm Schödde, 


turheffifcher Regierungd Rath zu Fulda, Nitter ded Drdend vom 
goldnen Löwen; 


geb. den 12. Febr. 1759, geftorben am 22. Auguft 1835. 


Schödde ward zu Nordhaufen, im Landgerichte Caſſel, 
ald Sohn ded dortigen Predigerd geboren, welder nad» 
mald in dad angenehme Waldau verfent wurde. Hier 
verlebte Sch. feine Kinabenjahre und befucte von dort 
aus die Gelehrten: Schule zu Eaffel, um fi für acade⸗ 
miſche Studien vorzubereiten. Nachdem er zu Marburg 
und Göttingen ſich der Rechtswiſſenſchaft und in Neben 
ftunden der ſchoͤnen Redefünfte befleißigt hatte, begann 
er ſeine Geſchaͤftsbahn als Anwalt in Caſſel, wo er nach 
mehrern Jahren als Aſſeſſor bei daſigem Land- und Eris 
minalgericht angeſtellt wurde. Ohne ſich auf feinen amt» 
lichen Geſchaͤftskreis zu beſchraͤnken, fuhr er fort zu fürs 
fen, zu lefen und zu fchreiben, befonderd über Verbeſ⸗ 
ferung der Staatöverfaffung und Verwaltung. Geiner 
Schrift, über die Frucht-Sperre wurde von der Gefell- 
fhaft für Ackerbau und Künfte zu Caſſel ein Preis zuer: 
fannt, Sein dichterifhed Talent beurfundeten 255 
lid Satyren und Dramen, von denen ein Trauerſpiel: 
„Der Deutfhe in Neapel“ zu Caſſel mit Beifall_geges 
ben wurde, leider aber die Einaͤſcherung ded Schau—⸗ 
ſpielhauſes nach fih 309. — Wegen freimüthigen Aeuße— 
rungen über Despotismus, Cabinets-, Juſtiz- und Beam— 
ten⸗Tyrannei wurde der unbefangene Sch. ploͤtzlich von 
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dem Landgrafen, als ein angeblicher Freund der framb⸗ 
Hei Revolution, aus der Hauptitadt ald Fiscal » Af: 
ſiſtent nach Rinteln verfegt. Diefer aurddfegung folgte 
Kar noch vor dem Ablauf eines Jahres die günftigere 
nftelung ald Juſtiz⸗ und Rentbeamter zu Zierenberg 
(vier Stunden von Caſſel), wo er von 1795 bis zum 
Anfange d. J. 1805 viel Gutes in dem Grädtdhen und 
Amtöbezirfe bewirkt bat. Raſches, in befter Meinung 
wobi bisweilen eigenmäctiged Verfahren und unver 
meidliche Ausgaben oder Zumutbungen zu gemeinnüßis 
aen Zwecken veranlaßten i. J. 1801 eine Befepmerde- 
Schrift von mehrern Zierenbergern gegen ihren Beam; 
‚ten. Eine desfallfige - Unterfuhung, durch den Rath 
Giesler zog jedoch nit nur Feinen Tadel oder fonftigen 
Nachtheil, fondern vielmehr Belobung nad fih, melde 
dem gemeinnügig tbätigen Amtmann bereits von meh— 
rern Collegen zugefommen war. Der Xandgraf ertheilte 
ibm den dDamald noch fparfamer als jent verliebenen 
Rathstitel und ernannte ibn ald Kurfürft i. L; 1805 
um Ober: Schultbeiß und Eriminal:Richter in Schmals» 
alden, monad feine zeitberigen Amtsuntergebenen um 
Beibehaltung deſſelben vergebens einfamen. — In 
Schmalfalden fuhte Rath Sch. den damaligen Getreide: 
nr zu befeitigen, den Spinner» und Webereien aufs 
subelfen, den Gemwerbfleiß und Geminn mit und von 
Eifen» und Stablarbeiten zu fördern. : Dieler Berufs— 
eſchaͤfte ungeachtet dichtete Sch. dort wieder ein Trauer: 
viel: „Rachſucht und Liebe,“ welches auf der Bühne zu 
Schmalkalden aufgeführt und beifällig aufgenommen 
wurde. Nach der traurigen Befegung und Bedrüdung 
Heſſens durch die Sranzofen (feit dem Herbfte d. g > 
war Sch. fehr eifrig bemüht, die Belaltung der Schma 
falder nah Kräften und DVerbältniffen zu erleichtern. 
Im December jenes Unglücksjahres brach, mie anders 
 wärtd in Kurheſſen, fo auch in dem feinem Sürftenhaufe 
fängfther treu ergebenen Schmalkalden Empdrung gegen 
die napoleonifchwehtphälifhe Regierung aus. Daß der- 
gleihen unbefonnene Verſuche gegen offenbare Ueber: 
macht mißlingen mußten, war wohl leicht vorausjufeben. 
Sie fonnten nur Tbeilnebmer und Provinzen unglüd: 
lid machen. Dreizehn preußiſche Kanonen, die aus Po: 
fen nad Mainz gebracht werden follten, wurden auf dem 
geräumigen Markte von Schmalfalden von Aufgeſtande— 
nen genommen, ihre Begleiter getödter oder gefangen, 
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Caſſen geplündert und andere Frevel verübt. Nachdem 
aber, wie vorber zu feben, italieniibe Strafmann⸗ 
ſchaft in die Stadt gekommen war, erbielt Raıh Sc. 
gemeflene Beteble zu ſtrenger Unterſuchung des Aufruhrs 
und Ausmittelung feiner Nädeldführer, Aber der deutich- 
gefinnte Unterfucher zögerte und fchonte dermaßen, daß 
aus. der Menge der Aufgeftandenen "Keiner zur Strafe 

ezogen werden konnte, — Nachdem das Kurfürſtenthum 

effen durch den Tilfiter Frieden (1807) dem neugebile 
deren Königreibe Weitpbalen einverleibt worden und 
Sch. nicht vermögend genug war, um amtlos leben zu 
fönnen, fab er ſich genötbigt, gleich andern zeither furs 
beflifichen Beamten , Fönigl. wenhälifce Dienfte zu ſu—⸗ 
den. Zu diefem Zmede wendete er fib an den franzd» 
ſiſch⸗weſtphaͤliſchen General Börner zu Marburg, Com: 
mandanten des Werra: Departementd, welchem er ſchon 
über die Lage der Herrfhaft Schmalfalden Bericht ers 
ftattet hatte. Diefer fand ſich bewogen, den vielfältig . 
belobten Sch. perfönlihd dem König zu empfehlen, von 
welchem der Juſtiz-Miniſter Simeon beauftragt: ward, 
ibn auf die Lifte der vorzugsmweife baldigft Anzuſtellen— 
den zu feßen. Schon im Gedrusr 1808 ward er zum 
Präfidenten de$ wohl über 90,000 Untergebene gebietens 
den Tribunal von Eſchwege erhoben. Wie ehrenvoll 
diefe Beförderung auch mar, fo bedauerte Sch. doc 
feine Entfernung vom Verwaltungsfache. Uebrigens 
ward er theilnehmend bemüht, der firengen Härte der 
Strafgefeße in Conſcriptions- und Steuerſachen, nicht 
ohne Gefahr, auszumeichen. Als Kurfürt Wilhelms I. 
zuverfichtlihe Hoffnung auf Wiederfehr in fein Waters 
reich, durch die Leipziger Schlacht, erfüllt worden war, 
unterzog ſich Sc. fehr gern der ihm uͤbertragenen Gols 
Datenaushebung für Kurheſſen im Schmalkaldiſchen. 
Nachdem er fein Geſchaͤft, mit fhonender Ruͤckſicht auf 
nährended Fabrifwefen, zu geaenfeitiger Zufriedenbeit 
der Regierung und der Werbpflictigen ſchnell befeitigt 
hatte, wäre dem zeitberigen Präfidenten Wiederanftels 
fung an feinem vormaligen Platz in Schmalkalden er: 
wünfcht gemefen. Aber der Bergrath Henkel wurde da- 
ſelbſt Ober⸗Schultheiß, Schoͤdde dagegen beſchieden, fi 
um eine andre Beamtenſtelle zu bewerben. Bald erfuhr 
er, daß man ihn bei dem Kurfürften als einen Franzö— 
fen« Freund angefchwärzt babe, weil er alterdingd im 
Namen der Stadt Schmaffalden, als deren erwäblter 
Vorſtand und Sprecher, i. 3. 1807 eine von dem be: 
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ruͤhmten Tonkuͤnſtler Vierling in Muſik geſetzte Hufdi. 
gungs-Ode an den König von Weſtphalen gedichtet hat⸗ 
te, die Übrigens Unbefangenen unanftößig fein konnte, 
indem fie faft nur im Allgemeinen an Eigenfdaften gu« 
ter und ſchlechter Herrfher erinnerte. Dagegen fendete 
er auch, nach der ibm wahrbaft höchft erfreulihen Wie» 
derkehr des Kurfürften ein Kriegslied nach Caffel, Wels 
e8 bald in 3000 Abdrücken verbreitert und mit lautem 
ifatt aufgenommen wurde. Diefer verftummte jedoch 
auffallend, nachdem man den Derfaffer erfahren batte, 
welcher fi IX gefränft, nicht wieder um einer andermweis 
tigen kurheſſiſhen Staatsdienk bewarb, fondötn vielmehr 
um Entlaffung aus demfelben einfam, die er auch im 
er a 1314 erbielt. Da er jest, nad dem Ableben 
einer Mutter, amtlos leben fonnte, begab er fi wieder 
nad Göttingen, um fi vor andern wiſſenſchaftlichen 
Unterbhaltungen beſonders mit der engliſchen und italies 
niſchen Sprache näher befannt zu maden, mas ihm auch 
ſehr bald ak Schon im Herbfite d. J. 309 er je 
doch na Sranf urt a. M., mo er theild mit dem dorti— 
uſtiz-Rathe Hoffmann theild allein arbeitete, Ab 
bandlungen und Vertheidigungen ſchrieb, auch angehende 
zurinen unterrichtete und Be: Mitglied einiger Ges 
ebrtenz Vereine wurde, Im folgenden Jahre (1815) 
ward er von dem Grafen Bentink *), der Die Herrfchaft 
Varel und Kniphauſen in Wien zurücforderte, als wmohls 
befoldeter Ganzlei:Rath nad Varel berufen. Da ed aber 
jenem Grafen zu Wien nicht. glüdte, entfagte Ed. 
mit deffen Bemwilligung jener Stelle, begab ſich wieder 
nah Sranffurt und wurde von dem Landgrafen von 
Heffen: ——* für welchen er Geſchaͤfte beſorgt batte, 
gegen Ende des Jahres 1818 zu deſſen geheimen Lega— 
tions:Rath ernannt. Inzwiſchen war fein rühmlichſt bes .. 
fannter Schwager, General v. Ocs **), ald kurhefſiſcher 
Militär» Commiffarius in die Bundesragd:Stadt gelangt 
und durch diefen ließ der Tuftiz: Minifter von Schmer— 
feld ***) die Geneigtheit Sch.'s zur Nüdkehr in furbefs 
ſiſchen Staatödienft erforfhen. Der Heimatbäfreund 
war dazu fehr geneigt und wuͤnſchte nah 12 Jahren 





*) Defien Biogr. f. in diefem Jahrg. d. Nekr. unterm 22. Det, 
+) Deſſen Biograpbie f. N. Netr. 1. Jahrgang ©. 678. — 
Seinem würdigen Sohne, Herrn Oberit : Lieutenant von Ochs zu 
os el * man dieſe biographiſchen Notizen größten Theils zu 
nten. 
* Defien Biogr. f. N. Nekr. 1. Jahrg. ©. 886. 
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feine höhere Stelle, ald feine vormalige zu Schmalkal⸗ 
den. Sein Wunfh mard erfällt und am 19. März 1819 
ward ibm diefe Stelle mit dem Titel Regierungd: Rath 
übertragen. Zudem wurden alle übrigen Beamten der 
Herrfhaft Schmalkalden in den die Förderung des Ader: 
baued, Gemerbfleißed und Handels betreffenden Angele— 
genbeiten Sch. untergeordnet. In Schmalfalden war 
er wieder zum Beften feiner Amtöuntergebenen_eifri 
wirffam. Als nab dem Negierungsantritte Kurfür 
Wilhelm's II. die Rechtöpflege von der Verwaltung ges 
trennt wurde, follte Sch. Mitglied einer Dberbebörde. 
werden, Fam aber diefer Beförderung mit dem Geſuche 
zuvor, mit Beibehaltung feines zeitherigen Titeld zum 
Kreis⸗⸗Rathe Schmalfaldend ernannt zu werden, ald wel» 
cher er in vertrauter Befanntfchaft mit ihren Angelegen« 
beiten dad Wohl dieſer Herrfhaft ziemlich felbftftändig 
fördern könne. Died bat er denn auch, nachdem fein 
Wunſch erfüllt worden war, ald Ader» und Wiefenbaus. 
Verbeſſerer, Armuths-Verminderer, auch Begründer eis 
ner Sonntagsſchule, dermaßen gethan, daß ihm mehrere 
Belobungs-Schreiben von der kurfürſtlichen Regierung 
in Zulda aufamen. Hierauf ward ihm nicht nur auch durch 
ein hohes Minifterium ded Innern allerböchfted Wohle 
Ak zu erfennen gegeben, fondern aud zu deſſen 
ihtbarem Beweiſe Dad Kitterfreuz des Lömenordens vers 
lieben. In vorbergebendem Jahre (1825) war der thaͤ⸗ 
thige Rath Sch. von der Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche 
Cultur zu Preußiſch-Minden zum Ehrenmitglied aufge— 
nommen worden, in dieſem (1826) ward ihm von der 
Frankfurter Geſellſchaft zur Beförderung nuͤtzliger Kuͤnſte 
und. ihrer Hülfswiſſenſchaften gleibe Ehre bewieſen. 
Nach eingetretenen Unruben und Zwieſpalten wurde der 
lieber felbitändig mirkfame Kreis⸗Rath im J. 1830 ald 
fimmführended Mitglied der Regierung in Fulda beige- 
geben, wo er, zumal da fein Plag in Schmalfalden bis 
nach feinem Ableben unbefegt blieb, befonderd mit Re» 
feraten über Schmalfaldend Angelegenheiten befchäftigt 
war. Uebrigens fubr er auch bier fort, befonderd Dekos 
nomiſches zu beforgen und zu begünftigen, mie den er- 
iebigen und bolzfparenden Zorftih bei Moor (im Amte 
urgbaun), Wiefenbefferung und eine in vormaligem 
großen Thiergarten unterhalb des Scloſſes Biberktein 
anberaumte Fohlenweide. Uebrigens war ed ihm erfreus 
lid, am Unfange ded Jahrs 1833 von den Landgemeins 
den der ihm vormald untergegebenen Kreife Schmalfal: 
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den und Eſchwege zu deren Landtags⸗Deputirten gewaͤhlt 
zu werden, obſchon er dieſer Wahl nicht folgte, Nach— 
dem feine (einzige) Ehe mit Katharina Schödde aus Als 
fendorf in den Soden, von 1795 bis zu deren Ableben in 
Eſchwege d. 21. Jan. 1809 Finderlod gewefen mar, blieb 
er unverbeirathet. Für muntere Gefellichaft, zu deren Uns 
terbaltung feine Kenntniſſe und fein Erfahrungsreichthum 
vielen Beitrag gewährten, war er ſehr empfänglid. Er 
blieb auch in bohem Alter, an deffen Tahreszdblung er 
ſich jedoch nicht gern erinnern ließ, ſehr lebhaft und 
vielleicht zu wahfam. Einer nächtlihen Erfältung folgte 
ein Nervenfieber, durch welches fein mannichfaltig und 
manchwaͤrts thätiged Leben am oben genannten Tage 
endete. 
F—a. P — i. 


* 209. Caͤſar Ludwig Schunter, 


koͤnigl. bair, Negierungsrath und Director des proteftantifchen 
Confiftorium zu Baireuth; 


Heb. den 6, Juni 1764, neflorben ben 22. Aug. 1836. 


Er war der Sohn ded brandenburgifhen Hofraths 
und Profefford der deutfhen Sprache am St. Egldius— 
—— zu Nuͤrnberg, verlor ſeinen Vater aber ſehr 

huund wurde von den zweiten Gatten feiner Mutter, 
dem Regierungdrathe . . . zu Baireuth fehr jorafältig 
erzogen. Schon im 17. Jahre war er reif zur Academie, 
ftudirte ai Goͤttingen und Erlangen «und wurde 1786 
bei der Regierung zu Baireutb als Regiftrator angeftellt, 
4791 zum zweiten Seeretär befördert und befonderd in 
den Militär:Angelegenbeiten des Landes gebraudt. Bei 
der Drganifation der Landesbehörden in dem J. 1795 
ging er ganz zur Adminiftration über, Am 3. Juli 2795 
wurde er Affeffor der neuen Sriegd > und Domdnenfams 
mer und am 13. April 1796 Kriegs- und Domänenrath. 
n diefer Stelle wurde er ſowohl in der Zeit der preu— 
ſchen Regierung (1791-1807 ) ald während der fran- 
sorgen Occupation und nach Abtretung der Provinz an 
ie Krone Baiern zu den wichtigſten Gefhäften ges 
braudt und unter andern wurde ihm die Liquidation 
der Forderungen, melde die Unterthbanen mwegen des 
Durchzugs Öfterreihifher Truppen in dem J. 1796 und 
nach Abtretung der Provinz Ansbach im Jahr 1803 die 
Audeinanderfegung zwifchen den Sürftenthlimern Baireuth 
und Ansbach übertragen. Während der Occupation der 
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* 2410. Johann Georg Fol, 


Doctör der Theologie, koͤnigl. daͤniſcher Conſiſtcrialrath, Mobſt 
und Hauptpaſtor zu Kiel, fo wie auch Ritter vom Danebrogorden; 


* geb. am 16. Nov. 1757, geſt. ben 23. Aug. 1835. 


In dem holfteinifben Flecken Neumünfter wurde 
Fock geboren. Die 5—— Vermoͤgensumſtaͤnde des 
Daters, der mehrere Kinder zu erziehen batte, erlaubten 
ed nicht, den Wunſch unferes 8.5, deflen Lernbegierde 
ib ſchon frühzeitig zeigte, ſtudiren zu können, zu befrie= 

igen. Der Knabe wandte fib daber an den damaligen 
Rector zu Itzohode, den nachher ald Erzieher fo berüb 
gewordenen Ernft Chr. Trapp Ci 4815 zu Wolfenbütte 
und diefer nahm ihn freundlich ın fein Haus auf, Weil 
er num bald einen ungemeinen Sleiß und nicht gemeine 
Talente bei dem Tünglinge entdedte, fo balf_er ibm 
durch feinen Unterricht weiter fort, fo daß 3. nad eini⸗ 

gen Sahren die Univerſitaͤt Kiel beziehen fonnte., Auch 


— 
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‚ bier erwarb er ſich durch Fleiß und hoͤchſt unbeſcholtenen 


Wandel die Liebe aller feiner Lehrer. Er mußte ſich in— 
wiſchen während der academifchen Laufbahn Außerft müb: 
elig durghelfen, weil der Vater ihn nicht unterftügen 

Eonnte. Zäglib mußte er neben dem Befuce feiner öf- 

fentlihen Lehrſtunden vier Stunden Hausunterrict er- 

theilen, um nur feinen Unterhalt zu erwerben, 9 

vollendeten Studien nahm er eine Hauslehrerftelle be 

Dem damaligen Stutenmeifter Nilfen zu Sriedrihsburg 

auf Seeland an, wo er einige Jahre, geliebt und ges 
bägt von allen, die ihn fannten, vergnügt zubrachte, 
m Jahr 1779 ward er Rector in feinem Geburtsorte 

eumlinfter. Im folgenden Jahre beftand er zu Gluͤck— 
ftadt das Dberconfiftorial-:Eramen fo ruͤhmlich, daß er die 
erſte Cenſur fih erwarb. Im I. 1782 ward fein fehnlie 
cher Wunſch, Gefandtfchaftsprediger zu werden, erfüllt, 
indem ihn fein König zum Prediger bei der Gefandts 
ſchaft in Wien berief. Als bier, bald nah dem erlaffe: 
nen Zoleranzedict, der Kaifer Joſeph I. eine eigne pro⸗ 
teftantifhe Gemeine bildete und die proteftantiichen Höfe 
ihre Zegationsprediger zurück zu rufen ſich entichloifen, 
trug ihm Die neue Gemeine einfimmig die Stelle ihreg 
eriten Lehrers an. Aus Liebe zum WVaterlande und den 

Geinigen verbat er fib jedoch die Stelle und bradte 

an feiner Statt den ſchwediſchen Gefandtf@aftsprediger, 

feinen Sreund, in Vorſchlag. Allein die Gemäther der 
dortigen Gemeine, die er durch feine Rednergaben, feine 

Amtörreue und feinen rechtſchaffenen Charakter fich ganz 

eigen a machen gewußt batte, hingen ihm zu flarf an, 
um fib dadurch abſchrecken au laffen. Es erging ein 

neuer ſchriftlicher Antrag an ihn, der unter andern fol: 
gende ebrenvolle Stelle enthielt: „Wir würden Sie ei— 
ner Undanfbarfeit und einer Verfennung des Ihnen 
werdenden Rufes, fo wie Threr eigenen Fahigkeiten, bes 
fhuldigen müffen, wenn Sie noch anftünden — und 
zwiſchen Vaterlandsliebe und der Wichtigkeit der Dienfte, 
melde Sie Gott, der Religion und unferer Gemeine 
u leiften aufgefordert werden, wanfen fünnten. So 
ehr erftere und Ihre Devotion gegen das koͤnigl. Haus 
uns Ihren Charakter felbft im vortheilbafteften Lichte 
darftellt, fo fehr find mir überzeugt, daß Gie diefen Ruf, 
bier die Gemeine mit gründen zu helfen, als eine göttli- 
e Zeitung erfennen, Ihren Fleiß und Ihre Treue in dem 
einberge des Herrn verdoppeln und mit Freudigfeit 
dad Amt annehmen werden, welches Gott der Allmdch> 
R. Nekrolog 18. Jahrg. 46 
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tige Ihnen durd die einmüthige Stimme der Wählen» 
den anbietet.” Diefer rührenden Zärtlichkeit Eonnte er 
nicht länger widerſtehen und trat, naddem er von feis 
nem Könige nebft feiner Entlaffung ald Gefandtfchaftd. 
rediger zugleich das huldvolle Verſprechen erhalten 
atte, na 4 Jahren, wenn er feine Rüdkebr wünfde, 
nd Vaterland zurücd gerufen zu werden, 1783 fein dor: 
iged Amt mit Freuden an. Als nach einiger Zeit auf 
efehl des Kaiferd das proteftantifhe Eonfiftorium Aber 
Niederdfterreich, einige andere Provinzen und einen Theil 
von Ungarn errichtet ward, ernannte ihn der Kaifer zus 
gleich zum Guperintendenten deffelben und gab ibm 
85 auch den Zitel eines geiftliben Raths. it wel» 
er Liebe und wie fegendvoll er bier in dieſen Aemtern 
ewirkt bat, ift auch von Reifenden nicht unbemerkt ger 
lieben. Man vergleihe 3. B. Bozenbard’d Reife ©, 
149; Reife deö grünen Mannes 1783, ©. 177. Freilich 
batte 5. auch mit Neid und Gabalen zu fämpfen, aber 
r ertrug fie mit Geduld und geftärft durch das füße 
Kemuft ein eined guten Gemiffens und fuchte feine Ges 
meine mit dußerfter Vorſicht gegen den Haß Kasende? 
Elärter Katholiken zu fügen. Dabei bemwahrte er bei 
Be! Deranlaffung zum Hochmuth feine ungeheuchelte 

efcheidenheit. Als inzwiſchen nah 12 Jahren, 1795, 
die Hauptpredigerftelle in Kiel erledigt wurde, regte ſich 
in ibm wieder die Liebe zur Heimath. Er ſuchte um 
diefe Stelle an, erhielt fie und zugleich den Titel eines 
fönigl. dan. Conſiſtorialraths. Gm J. 1796 trat er fein 
neued Amt an und erwarb fih au bier bald die Hoch 
achtung und Liebe feiner Gemeine. Als nad mehrern 
Jahren die daͤniſche ae in längere Zeit in Kiel 
mwobnte, genoß er bei derfelben viele Gnade und erbielt 
1809 den ehrenvollen Auftrag, die Kronprinzeffin Caro» 
line durch die Confirmation in die Gemeinfchaft der 
Ehriften aufzunehmen. Im Jahr 1810 wurde er le 


Probft der neuerrichteten Probftei Kiel und 1811 Stifter 
des Danebrogordend, Im Jahr 1829 feierte er fein 
50jähriged Amtsjubildum und 1830, beim Jubelfeſte der 
auoehürgligen onfeflion, wurde er zum Doctor der 

beolögie in honorem Yon der Univerfität ernannt. 
Menn auch in den leßten 20 Jahren feine — we⸗ 
niger beſucht wurden, fo bebielt:er doch noch immer 
Freunde und Verehrer, die mit ihm den Äusſpruch Her— 
der's für wahr hielten: „Hell nur dienet man Gott,“ 
Er ftarb im beinahe vollendeten 78. Jahre am oben ber 
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merften Tage nad langen Leiden. Aber fanft war fein 
Ende, mie fein Leben. Ein Freund rief ibn in einen 
oͤffentligen Blatte nah: „Wer feine Verdienſte zu fchä, 

n weiß, wer fib nit von der berbörten Menge mit 

rtreißen ließ, wird geftehen müflen: Wir haben einen 
sreffliden Mann verloren.“ Sein Sohn, Jobann Fried» 
sid, DObergerihtsadvocat in Kiel, ift ibm bereitd 1896 
im Tode gefolgt. — %.8 Schriften find: Predigt bei 
feierl. Eröffnung des Öffentl. Gottesdienftes d. evangel. 
lutheriſchen Gemeine in Wien; 7. ©. nad Tr. Wien 
41783. — Predigt zur Empfeblung des allgem. Armen: 
inſtituts. Ebd. 1783. — Predigt b. d, Einweihung des 
Iuther. Bethauſes zu Wien, Über 1. Mof. 8, 16. 17. 
Ebd, 1784. — Dorrede 3. 2. Theil v. ©. €. Waldaug 
Geſchichte der Proteitanten in Defterreih. Ansbach 1784, 
— Dorrede zu M. Bozenhard's evangelifdem Ehriften. 

bd. 1784. — Gebete u, Formulare, welche beim furbes 
rifhen Gottesdienſte in Wien gebraubt werden. In 
Seiler’8 liturgifhen Magazin Bd. 1. Erlang. 1784, — 
Mit feinem Eigen €. 5. 9. Enopfi * Drdnung der 
Be u, Gebete beim Öffentl. Gotteödienfte der 

irhengemeinen U. €, in d. f. f. deutſch. Erblanden. 
Wien 1785. — Anrede bei d. Taufe eines Juden, nebft 
d. ganzen übrigen Taufhandlung. Ebd. 1785. — Mede 
üb. de Sreiheit, Die Jeſus feinen Bekennern in Anſehung 
der dußern Religionsübungen gelaſfen bat. Ebd. 1789, 
— Rüge auffalender Unmaprheiten u. Verläumdungen, 
welche d. Verf. der Reifen durch dag ſuͤdl. Deutfehland 
| b. £. Hom. Röder) v. d. evangel. Gemeine {u Mien, 
ibrer gotseödienkl. Einrichtung und dem Charakter ihrer 

rediger in die Welt geftreut hat. Im Gournal ». a. 

re Deutfhland 1789 ©t. 11. — Einige Edarafterjüge 
des ſel. Hrn. Em, Fr. Andr. Cnopf's, gemwefenen Com 
fittorialratd8 und 2. Predigerd der evangel. Gemeine 9. 
C. zu Wien. In Beyne’s Magazin für Prediger. Bd.1, 
©&t. 5. (1789.) Auch einzeln (Nürnberg) 17389. — Be 
rubigungsgründe der Vernunft u, des Ehriſtenthums b. 
d. gegenwärtigem Kriege. E. Pred. üb. Pf, 46. Wien 
1790. — Predigt bei Deranlafun des Todes unferd ges 
liebten Kaifers Joſeph II., über Pf. 116, 15. Ebd. 1790, 
Auch in d. Auswahl d. Gedädhtnißpredigten auf Kaifer 

oſephs Tod, od. des Neuen Magazins vorzüg!. Pre⸗ 
Digten Th. 7.) — Ermunterungsrede an feine Gemeine 
nach der Huldigung Leopold U. Ebd. 1790. — Kanzels 
vorträge, gehalten in dem Bethaufe * 9. Eonfeffiond- 
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verw. in Wien. Daf. 1792. — Gedädtnigrede auf den 
pöchnfel, Kaifer Leopold Il., üb. Luc. 12, 42 bis 44. Ebd. 
1792. — Zwei Öffentl. Vorträge üb. die echte Bürgers 
treue, Ebd. 1793. 2te Aufl. herausgeg. v. J. ep. Velt⸗ 
hufen. Stade 1793. — Anleitung - zur gründlichen Er— 
£enntniß der chriftl. Religion. Wien 1794. 2te Ausg. daf. 
1796, Ste. Ausg. 1804, Ate Ausg. 1811, Ste mit Luthers 
FKaiechls mus verm. Ausg. 1825. — Vorſchlag, die Nugz- 
darkeit der Öffentl. Religionsvorträge zu befördern. . In 
Hänlein u. Ammon’d neuem tdeol. Journal. Bd.4. ©t.1. 
— Ermunterung an d. Proteftanten zu e, fillen u. rubigen ' 
geben in aller Gottfeligkeit u. Eprbarfeit (e. Pred.). Ebd. 
1794. — Zwei öffentl. Vorträge, veranlaßt durch die ge= 
enw. Zeitumftände, (Enthalten aud Die vorhergehende 
redigt) Ebd. 1794. — Zwei Kriegspredigten. In Velts 
bufen’s chriſtlichem Troſtbuch in Kriegszeiten (1795), — 
Abfchiedspredigt b. Niederlegung des Predigtamted in 
Mien Ib. Apoit. 20,25 bid 27, geh. d. 19. Zuni. Ebd. 
1796. — Predigt üb. 1. Gorinth. 4, 1 u. 2 b. Antritt D. 
Hauptpatoratd in Kiel. Kiel 1796, — Mit feinem Colles 
gen in Wien G. Ch. Schmidt: Job, Drysdal’d aredig- 
ten, aus dem Engl. überfegt. Wien 1796. — Mit U. 
Niemann: Reden bei der Tahreöfeier Der Armenanttalt 
in Kiel am 5. Juni 1797 gebalten. Kiel 1797. — Rede 
dp. d. Zahredfeier der Armenanftalt in Kiel, den 3. uni 
41800. Ebd. 1800. — Zehnte Anfprache Der Geſellſchaft 
feeimilliger Armenfreunde in Kiel an ihre Mitbürger. 
zu A. Niemannd Baterlandsfunde St. 1. (1802). — 
Änreden u. Gebete bei d. feierlichen Eonfirmation Jbro 
Koͤnigl. Hoheit der Sronprinjefin Barodne v. Dänemarf 
u. Norwegen ıc. in der Schloßkirche zu Kiel, d. 9. Det. 
1809. Ebd. 1809. — Tragen üb, die Lehren und Vorſchrif⸗ 
ten d. Religion Jeſu, als Leitfaden b. d. Vorbereitungs⸗ 
unterricht d. Confirmanden. Ebd. 1810. — Rede bei der 
Sriedensfeier u. der Damit verbundenen Speifung der 
Armen im Sreifhulhaufe, geb. d. 16. Febr. 1814. In 
der Schrift: Die Sriedensfeier. Ebd. 1814. — Warnun 
por der Kirchenſcheu. E. Pred. über Hebr. 10, 23 bi 
. End. 1814. — Rede bei d. Einweihung eined neuen 
Begräbnigplages in Neumünfter, am 18, Juli gebalten. 
Ebd. 1815. — na am erſten Pfingfttage zur taufend» 
jährigen Qubelfeier der Einführung Des Chriſtenthums 
‚ in unfer Vaterland, Sn den ſcleswig-holſteiniſchen 
Provinzialberichten 1826. 2. 3- f 
Itzehoe. H. Schroͤder. 
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* 211. Chregott Lebrecht am Ende, 
Rector ber Stadtfchule zu Neuſtadt a. d. D.; 
geb. den 7. Novbr. 1762, geft. ben 27. Auguft 1885. 


Er mar zu sr Be bei Sreiberg geboren und der 
Dritte Sohn des dortigen Pfarrerd M. Ghriftopb am 
Ende, von welchem er eine gute Erjiedung und Unters 
richt empfing, fo daß er mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niffen ausgeſtattet zeitig dad Gpmnafium zu Sreben bes 
sieben Fonnte., Don da ging der an Geiſt und Körper 
kraͤftige Juͤngling auf die Fuͤrſtenſchule nah Meißen und 
vollendete dafelbft feine Studien unter dem damaligen 
Rector Gottleber, Dem Eonrector Müller und Tzſchucke, 
melde ald Philologen der gelehrten Welt rühmlichſt bes 
Fannt geworden find, Durc fie hatte er dad Gluͤck, in 
den claffifhen Willenfchaften des Alterthums ſich treff- 
lich ausbilden zu fünnen. Dem Wunſche feined Vaters 
folgend, bezog er wohl vorbereitet zuerft die Hochſchule 
in Wittenberg, die er fpdter mit der Univerfirdt zeipalg 
vertaufchte, ftudirte mit rübmlidem Eifer Theofogie un 

börte an vem letztern Orte die gehaltvollen Vorträge 
feiner von ihm fehr ge febrer, eines D. Morüs 
und Hofratbd Bed. Nab Vollendung feiner Studien 
lebte er mebrere Jahre fang ald Haudlehrer bei einer 
odlihen Zamilie. Seine Hoffnung ald Prediger und 
Geelforger einer Gemeine zu nügen, wurde ihm fpäter 
nicht errüllt und fo begab er ſich im Sabre 1792 noch 
einmal auf die Wittenberger Univerfität und zwar in der 
Abfiht, Die Rechtswiſſenſchaften zu fludiren. Hier mas 
ren feine Xebrer D. Stäbel, D. Wiefand, D. Klügel, 
D. Homme, D. Wernsdorf. Als am Ende nad vollens 
deten Studien dad juriftifhe Examen rühmlichft_beftan: 
den batte, wurde ihm, dem vielfeitig gebildeten Manne, 
im Sahre 1795 die Stelle eined churfuͤrſtlich ſaͤchſiſchen 
Notariud übertragen und er ging im folgenden Jahre 


nach Sreiberg ald Actuarius in das Zuftizamt. Nachdem 


“er 1798 die Advocatur erlangt hatte, begab er fi nach 
Dredden und mar dort bis 1801 in rühmlicher Geſchaͤfts— 
tbätigfeit. Seinem Älteften Bruder, dem am 17. Febr. 
1821 tm 69. Jahre verftorbenen D. Johann Gottfried am 
Ende, der von Liebenwerda ald Guperintendent nach 
Neufadt a. d. O. verfegt worden mar und feinem Amte 
dafelbft ruhmvoll vorgeflanden, folgte er dabin nah und 
widmete feine Zeit und Kräfte der Ausübung odvocatos 
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riſcher Praxis bis um Fahre 1809. Zange ſchon hatte 
er den Wechſel und die Unbeftändigkeit des Glüds in 
feinem eben erfahren und war fchon FR weit im 
männlichen Alter vorgefchritten, ald die Sehnſucht immer 
lebhafter in ibm rege wurde, eine fichere Anftellung zu 
erlangen. Da wurde bei dem Nectorate zu Neuftadt a. 
dv. D., wo er nun fon verfhiedene Jahre gelebt und 
in einem glüdlihen Wirfungöfreis geſtanden hatte, ein 
Amtögehülfe gefucht und da er diefer Stelle vorzuftehen 
Kraft in fi —2 dazu auch tuüchtig befunden worden 
war, fo entfagte er feinen juriftifhen Gefchäften, legte 
die advocatorifhe Praxis nieder und mendete fid mit 
neuer Luſt und Liebe den tbheologifchen Wiſſenſchaften 
u und wurde dem damaligen hob bejahrten Rector 

ehr ald Amtsgehülfe beigefegt. Don Ddiefer Zeit an 
verbreitete er als erfter Lehrer der Stadtſchule viel Ges 
gen, ſowohl durd den guten Unterridt in den nötbig« 
en Wiflfenfchaften, den er der Tugend ertheilte, ald audy 
durch die liebevolle Fürforge für Aneignung eines fittlicy 
guten Wandels der ibm anvertrauten Zöglinge. Gebr 
wohl that ed dem wiſſenſchaftlich gebildeten Manne und 
mit erneutem Eifer und Liebe midmete er alle feine 
gäbe dem Schulamt, ald im Jahre 1820 die Stadt: 
ſchule zu Neuftadt zu einer Vorbereitungdfchule in den 
claffiihen Wiflenf haften wiederum erhoben wurde und 
dadurch ihrer frübern Blüthe ſich näberte. Nun arbei— 
tete er hauptſaͤchlich dahin, Die Liebe für die alten Spra— 
en in feiner Elaffe wieder zu entzünden, auf deren 
gründliche Erlernung er von jeher den rühmlichften Fleiß 
verwendet hatte. Er erwarb ſich in dieſem Stüde viele 
und große Verdienfte um das Jüngere Geſchlecht feines 
Wohnoris, hauptfählid um Diejenigen, melde ſich den 
böhern Wiſſenſchaften widmen wollten. Er war ein ord- 
nungsliebender, puünktlicher, vielfeitign gebildeter und 
frommer Mann und ein Feind alles Aberglaubend und 
bat dad ſchoͤne Zeugniß diefer Tugenden mit in fein 


Grab genommen. Bei allen, die ihn näher fannten, ſtand 


er in bober Achtung und wurde von ihnen geliebt, wie 
er hi: auch werth war. So lange feine Gefundheit und 
Kraͤfte ed erlaubten, mar er treu und gewiſſenhaft in 
—— ſeines Berufs, dem er bis in fein hohes Al: 
ter rübmlich vorftand a 

Auma. Karl Gottlob Friedrich Kuͤchler, 
Pfarrſubſtitut. 
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* 212. Konrad Heinrich Töpfer, 
Dr. phil. und Director bed Schulweſens in Arnftadt; 
geboren am 18. Sunt 1781, geft. am 28, Aug. 1835, 


Den Grund feiner wilfenfbaftliden Bildung legte . 
er auf der Schule feiner Vaterſtadt Arnftadt und bie 
Mittellofigkeit feiner Eltern wieß ibn damals ſchon auf 
feinen Eünftigen Beruf bin, denn fie bewog ihn fo jung 
nad, durch Kinderunterridt feine Vorbildung zu beens 
digen. Bon der Natur mit vorzüglihen Gaben ausge: 
fattet und bei regem Fleiße wüchs er zur Sreude ſei⸗ 
ner Lehrer als Zierde der Schule beran. Bor dem Bes 
fuche der Univerfität lernte er auf einer Reife nab Ham: 
burg a. *), in Eutin fennen, eine Bekanniſchaft, wel⸗ 
che auf feinen fpätern Bildungsgang den entfheidenften 
Einfluß — bat. T. wurde von dem dellen Geiſte 
dieſes Mannes und von feiner Art, die Alten zu leſen, 
fo ergriffen und hingeriſſen, daß er fih ihn zum Mufter 
machte und mit Eifer feine Schriften ftudirte. Augen 
süfter mit den geiftigen Srüchten feined Zleißed, ging er 
1802 nach Jena und widmete fi den Studien der Theo⸗ 
logie und Pbilofophie. Dem abgemeffenen lichtvollen 
Dortrage Giiesbachs folgte er dort am liebften; im Ges 


‚ biete des Altertbums war Schüp fein Leiter. T.'s aca⸗ 


demifched Leben war fern von allem Burſchenthum, 
durch den firengften fill weiterfirebenden Sleiß charakte⸗ 
rifirs und das ſienige, nur den Wiſſenſchaften zugetbane 
Wefen erwarb dem nachdenkenden Hochſchüler die Auf 
merkfamfeit und dad Wohlmollen feiner Lehrer. 1804 
erhielt er die Würde eined Doctord der Philoſophie 
und wirfte 2 Jahre als Leiter des Kirſtenſchen Anaben« 
infitusd. Die fegenvolle Saat feines Lehramts gedieh 
berrlih und war ihm ein entfceidender Singerzeig der 
Dorfedung, die Bildung der Jugend fi zur Leben» 
aufgabe zu machen. X. trug nun ald Öffentlicher Lehrer 
in Jena die Grundfäge der Erziehung vor, ald die 
Schreckenszeit der Schlacht bei Jena und deren ſcho⸗ 


nungslofe Plünderung feine viel befuchten Vorträge . - 


fiörte und den Beraubten nad Arnftadt zurückführte. 
Hier, fon früher durch eingefendete Arbeiten in Die 
Zahl der Gandidatrn eingereibt, gewann er durch Pres 
Digten, audgezeichnet durch fromme Einfachheit und lichte 


*) Deifen Biogr. f. im 4. Jahrg. d. N. Nekr. ©. 171. 
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volle Klarheit, die Herzen feiner Zuhörer. Er errichtete 
ein Privatinftitut, in welchem er bid 1808 wirfte, mo. 
ihm dad Subconrectorat der Schule übertagen wurde, 
4809 übernahm er die erfte £ehrerftele an der dortigen 
Toͤchterſchule, mechfelte aber 1812 wieder mit dem. Cons 
rectorate. In diefer Stellung bildete er mit unermüs 
detem Eifer feine Pfleglinge, ‚208 die außgezeichnetern 
Köpfe zur Privatlectäre der alten Claſſiker, den befchränf« 
tern balf er mit liebevoller Geduld in feiner Wohnung 
nah und, obgleich pflihtmäßig Die größte Tageszeit bes 
ſchaͤftigt, opferte er gern jede Mufeftunde dem Privats 
unterrichte. So beglüdte ihn auch der ehrenvolle Vor: 
zug, die jegt regierende verehrte Fürftin von Lippe-Dets 
mold in einigen Säcern, hauptſaͤchlich in der Geſchichte, 
zu unterrichten, was fpäter feinen Ruf an dad Gymna- 
fium in Detmold zur Folge batte, den er jedoch aus— 
flug. 41817 begründete er fein häusliche Glück durch 
die Verbindung mit feiner Gattin, der Tochter des Dr. 
med, Wilhelmi; die Erweiterung feined Familienfreis 
ſes durch 2 Kinder machte ibn zum glüdliben Bas 
ter. Seit dem Tode ded Schuldirector Nikolai *) 1828 
begleite er die Stelle eined Gymnaſiarchen und obgleicy 
fhon im Jahre 1825 durch thätige Hülfeleiftung bei ei— 
nem geuerungläd feinen Körper” ein hartnädiged Brufts 
übel einnahm und er immer leidend blieb, fo lebte er 
doch unermüdet feiner anvertrauten Anftalt mit Lehre 
und Beifpiel, mit Rath und That; fie war feine Welt 
und ganz feine Schule, denn die meiften ihrer Lehrer 
find feine Schüler. Mit frommer Ergebung und Gott— 
vertrauen fah er feiner allmähligen Auflöfung rubig ent— 
gegen und verſchied, ein allgemein tiefgefühlter Verluſt, 
am oben genannten Tage. Seine Programme und 
Dichtungen tragen das Gepräge tiefer Bildung und 
frommen einfahen Sinnes; feine mwenigen Erholungs» 
55— nutzte er zur Bearbeitung einer Geographie der 

lten und eine Umaͤnderung des Niebelungen Liedes ließ 
- er unbeendigt. - Eine liebevolle Sanftmuth, freundliche 
Milde und Güte waren die Grundzüge feines Herzens. 
Mit fliller Duldung trug er jeden Schmerz; und fein 
frommer Glaube wie feine Moralität bezeichneten feinen 
mufterhaften Lebenswandel. | 


*) Deffen Biographie f. N. Nekrol. 6. Jahrg. ©. 273. 
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213. Ernft Wilhelm Chriftoph Friedrich 
von Warburg, 
Generalmajor zu Dohenlandin bei Schwedt (Pr. Bröbrg.); 
gebeoren am 30. Nov. 1765, Heft. d. 28. Aug. 1885 *). 


‚Der Deremwigte war der Sohn ded Fanddrofted Sries 
drich Ernſt Wilhelm von Warburg und einer gebornen 
von Tornow und fein Geburtsort das Amt Bergfeld im 
Großherzogtyum Medlenburg:Strelig. Nach einer forgs 
fältigen Erziehung im väterliden Haufe erbielt er im 
16. Jahre eine Anftellung ald Page bei der verftorbenen 
Königin, der Mutter des regierenden Monarchen. Im 
Jahr 1783 trat er ald Cornet in Dad ehemalige v. Zies 
thenſche, damals von Ebenfhe und zulegt von Rudorff— 
ſche Hufarenregiment (Nr. 2.) in Berlin ein. Als Lieus 
tenant machte er die Erpedition mach Holland und die 
Campagne gegen die Sranzofen am Rhein mit. Bes 
Fanntlih hatte dad Regiment im %. 1787 das fonder- 
bare Blüd, eine Sregatte zu erobern. v. Warburg mar 


Darauf bei der in der Gefchichte jener Zeit oft erwähns - 


ten Kanonade von Valmy, auch in den Gefechten bei 
zuun Hohbeim, Zontoi, Bodendeim, vr Horns 
bad, Kaiferölautern, Trippſtadt, fomwie in vielen andern 
Treffen und Gefechten zugegen. Mit vorzügliher Auds 
zeichnung focht er in den Gefechten bei Dtteröberg (1793), 
wofür ihn König Sriedrih Wilhelm II. mit dem Ders 
dienftorden fhmüdte.. Im Jahr 1803 wurde er Kitts 
meifter und Eskadronschef und am 7. October 1805 Mas 
jor in demfelben — —— das unterdeſſen die 
Namen von Goecking und fpäter v. Rudorff erhalten 
hatte. Nah dem ungluͤcklichen Feldzuge im ST. 1806 
nahm er, zum Oberft-Lieutenant ernannt, den Abſchied. 
Niedergedrüdt durch das puglae feines zweiten Vater⸗ 
Ianded, fuchte er auf einer längern Reife durch Deftreich 
und durch die Schweiz Erholung und Zerftreuung. 
Im Jahr 1811 fehrte er zurück und gehörte zu den er: 

en, die am Anfange des Jahrs 1813 fi beeilten,, feis 
nem König Blur und Gut anzubieten und ungefäumt 
errichtete er mit böchfter Genehmigung in Medlenburg 
ein Hufarenregiment und führte daffelbe zur ſchleſiſchen 
Armee, wo ed der Brigade des Herzogd Carl von Med» 


lenburg: Strelig zugetbeilt wurde und bei vielen Gele⸗ 


) Daude: und Spenerfhe Nachrichten. 1835. 
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2** in den Treffen im ofen Felde, wie auf den 
—— vortreffliche Dienſte leiſtete; fo nahm es bes 
ſonders an der Schlacht an der Katzbach und den ihr 
folgenden Kaͤmpfen den ruhmlichſten Aniheil. In der 
Schlacht bei zeiäig erhielt der damalige Oberft v. Wars 
burg interimiftifh Dad Commando der zweiten Brigade 
n dem erften preußifhen Armeecorpd und führte Dier 
eibe bei allen Vorfaͤllen auf franzöfifbem Boden bis 
zur Einnahme von Paris. Don diefer Zeit an blieb er 
im Hauptquartier des eriten Armeecorps, doch wurden 
ihm zu verfhiedenen Malen Aufträge und Commando’ 
anvertraut, die er mit dem an ibm gewohnten Eifer für 
den Dienft feined Königs ausflhrte, Unter dem 31. 
tai 1825 wurde er zum Generalmajor der Kavallerie 
und zum Brigadecommandeur ernannt, aber ſchon am 
Ende deffelben Jahres veranlaßten ihn feine dur die 
Bsignge berbeigeführten Förperlichen Leiden, den Abs 
Died nagzuſucen, der ibm aud von dem König, Une 
ter der DVerfiberung der befondern Zufriedenheit über 
vieljährige treue Dienſtleiſtung, ertheilt wurde. — Er 
febte feit jener Zeit auf feinem Gute Hohen⸗Landin bei 
bwedt, wo er aub in feinem 70. Lebensjahre, bes 
meint von feiner binterlaffenen Gemablin und einem 
bne und hochgeachtet von einem großen Kreiſe feiner 
eunde und Bekannten, vom Schauplatz des Lebens 
rat, — Für die Schlacht an der Kapbah ward der 
Deremigte mit dem eifernen Sreuz zweiter Klafle, für 
Die bei Leipzig mit dem eifernen Kreuz Air Klaffe und 
dem ruſſiſchen St. Georgenorden Ar. Klaffe geſchmückt 
worden. Gebildet in einer vorzügliben Schule der Reis 
rei und in einem der ausgezeichneiſten Negimenter des 
eercd und bei jeder Gelegenbeit ſich diefer Auszeich— 
nung durch Muth, Entfhloffendeit und Umficht würdig 
achend, bleibt fein Andenken geehrt in der preußifhen 
mee, der er mehr ald 30 Jahre mit hoher Liebe für 
en Beruf fih gewidmet batte und fein Name reiht 
ebrenvoll an die ſtets mit Ruhm erwähnten Führer 

m Befreiungskampfe. 


* 214. Wilhelm Anton Brenken, 
Dektonomierath zu Münfter; 
geboren am 13. Ian. 1768, geftorben ben 29. Aug. 1835. 


Er wurde auf dem Spiegelfhen Gute Niederklin- 
genburg in der Herrfchaft Diefenderg geboren, wo fein 


—— 
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Dater Bernard Brenken ald Rentmeiter und Beam 
wohnte, Durch Kenntniſſe, Sleiß und Sparfamfeit hatte 
er fi fo viel erworben, daß er feine Kinder gut erzie» 
ben und befonders feinen beiden Söhnen, unferm 3. 
und feinem Bruder Heinrich, jetzt penfionirter Krimis 
naldirector in Görlig, eine wiſſenſchaftliche Bildung ges 
ben laſſen Eonnte. Unfer B. erhielt feine Gpmnaflal: . 
bildung in der damaligen Dominifanerflofterfhule in 
Warburg, dann beim Erjefuiten Paftor ‚guimeg in El: 
fen und zulegt auf dem Garmelitergymnafium in Arnds 
berg. Hierauf nahm er no ein baldes Jahr bei einem 
Hauptmann Siebrecht in Arolfen Unterriht in der Mas 
thematik und Mepfunft und widmete fi dann unter Leis 
tung des Rentmeiſters Klein in Wöbbel im Lippiſchen 
der praftifhen Defonomie. Mit den erforderlichen 
Kenntniffen ausgeräftet, übernahm er im J. 1789. die 
Rentei und Adminiftration des Guts Schmarzenraben, 
Nachdem er dort 3 Jahre zur Zufriedenheit feiner Prins 
zipalſchaft fungirt und außer feiner Befoldung eine Res 
- muneration von 500 Rthlrn. erhalten batte, entfchloß er 
ſich, auf den Rath feines in Göttingen ſtudirenden Brus 
ders, Kameralwiſſenſchaften auf eigene Koften zu ftudis 
ren, legte feine Stelle in Schwarzenraben nieder, bezog 
die Univerfität Bonn im Jaͤhr 1791 und fudirte das 
felbft außer den Samerafmifiengaften Logik und Phys 
fie, wobei ihm zugleih der Kammerpräfident von Spies 
el Gelegenheit verfhaftte, das Rechnungsmefen der 

offammer Fennen zu lernen. Nach Verlauf eines hal 
ben zent ging er nah Tena, vorzüglih um den Profefs 
for Sudom zu bören. Seine Kenntniffe und fein Fleiß 
erwarben ihm die Achtung der Jenaiſchen Profefloren 
in dem Grade, daß er in die naturforfchende Gefells 
fhaft dafelbft aufgenommen wurde und Gudom mit 
ibm mehrere große Dekonomien in Deutfhland beſuchte, 
um fein Urtheil über die Zwecmäßigkeit der Bewirth— 
— derſelben zu hören. Am Ende des Jahrs 1792 
kehrte Brenken in fein Vaterland zurück und pachtete 
die Defonomie Rothenburg am Fuße ded Diefenbergs, 
wobei er De die Nentei der Guͤtsherrſchaft verwals 
tete. Durch feine Senntniffe, feine unverbrüchliche 
Treue, feine Menfchentreundlicpkeit und dadurch, daß er 
die Landleute fortwährend über die Landwirthſchaft bes 
lehrte, hatte er fi einen fo guten Ruf erworben, daß 
mebere anfehnlihe Familien ſich veranlaßt fanden, ihre 
der Landwirtbfchaft fib widmen wollenden Söhne ihm 
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ald Oekonowmielehrlinge anzuvertrauen. Unter dieſen war 
auch der geheime Oberfinanzrath und Provinzial-Steuer—⸗ 
Director von Biggeleben in Breslau, mit dem er auch 
naher ftets in den freundſchaftlichſten Verbältniffen in’ 
Münfter lebte. — Der Zilfiter Sriede ſchuf nad der 
unglüdliben Schlacht bei Zena das Königreih Weſt— 
phalen und B. wurde in Folge der neuen Organifation 
vom damaligen fehr verehrten DOberpräfeften v. Reis 
mann zum General-Receveur in Hörter befördert, Nur 
furze Zeit jedoch erlaubten ibm feine Verhältniſſe, diefe 
Stelle zu befleiden. Nachdem er fie niedergelegt batte, 
wurde ihm die Gantonsbeamtenftele im Canton Roͤſe— 
beck übertragen, die er mit vieler Umficht und zur völli- 
gen Zufriedenheit des gedachten DOberpräfeften ſowohl, 
ald auch nach der glüdlihen Wiedervereinigung Des 
Fuͤrſtenthums Paderborn mit der preußiſchen Varndle 
sur Zufriedenbeit der königl. — in Minden bis 
sum Jahr 1821 in der Art verwaltete, daß dieſe ſich vers 
anlapı fand, ihm mehrere wichtige Aufträge zu erthei- 
fen. Hierauf wurde ibm von dem ſo allgemein verehrs 
ten wirklichen geh. Nathe und SOberpräfidenten Srhrn. 
von Vinke die Stelle eines Defonomiecommiffärd bei 
der f. Generalcommiſſion in Münfter angetragen, die er 
im Gahr 1821 antrat, nachdem er zuvor feine praktiſche 
Dekonomie niedergelegt und fein Gut Grimelsheim im 
Heſſiſchen verkauft hatte, Dom König fpäter zum Rath 
ernannt, verwaltete er feine Stelle treu und puͤnktlich 
bis zu feinem am oben genannten Tage erfolgten Tode. 


* 215. Johann Bendir Meßner, 
SKirchfpieloogt von Burg u. Süderhaftedt im Güderdithmarfchen u. 
Mitglied mehrerer gelehrten Sefellfchaften; 
geb. im Anfang Gept. 1771, geftorben den 31. Aug. 1835. 


Diefer Derftorbene war ein jüngerer Bruder des 
1852 verſt. Doctord der Medicin Pr. Matthiad Meß: 
ner *). Er murde zu Burg im Suͤderdithmarſchen, mo 
fein Vater Kirchipielvogt und Kirchfpielfihreiber zweier 
Kirchſpiele (Burg und Süderhaftedt) war, geboren. Um 
fid zum Gelehrten zu bilden, befuchte er die Schule zu 
Meldorf und widmete fi Darauf auf der Univerfität 
Kiel der Rechtsgelahrtheit. Später folgte er dem Va— 
ter in deſſen Aemtern und war in denfelben gegen 40 


— 


*) Deffen Biogr. f. N. Nekr. 10. Jahrg. ©. 638. 
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Jahre Hält. Seine Nebenftunden widmete er feiner 
Teblingswiſſenſchaft, der Kunde der vaterländiihen, bes 
fonders der Ditbmarfifhen Alterthümer. Er erwarb ſich 
nab und nach eine fehr bedeutende Sammlung von Ues 
berbleibfeln aus der beidnifhen Vorzeit, die aber lange 
nur feiner nächften Nachbarfchaft befannt war, bis 1834 
Brofefor A. £. I: Mibelfen in Kiel das arößere Pus 
blifum darauf aufmerkfam machte *%). In M.'s Samms 
fung befanden fih unter andern nicht weniger als hun—⸗ 
dert Urnen, verfchieden an Form und Groͤße, in Farbe 
oder Verzierung, zum Theil noch gefüllt mit Staub und 
Aſche, mit Sinochenfplittern und Metallſtucken, die im 
geichenfeuer zufammen fhmolzen. Außerdem enthielt 
die Sammlung eine große Menge von Gerätbicaften 
der verfcbiedeniten Art, beilige, häusliche, griegeriiide 
Aerte, Hämmer, Keile, Schleifiteine, Mefler, Zanzens 
foigen, Schwerter, Pfriemen, Nadeln, Spangen und al 
erlei andered Geraͤth oder Gefchmeide, tbeild von 
Stein, theild von Kupfer, Bronze oder Eifen, aud meh» 
rere Ringe, fowohl Singer, ald Armringe von Gold, 
- fpiralförmig ‚gewunden. Mehr ald 40 Jahre hatte M. 
auf die Zufammenbringung dieſer Saden verwandt. 
Nachdem feine Verdienſte darum nun näber and Licht 
etreten waren, wurde der Sammler Mitglied der 
bleöwig-holtt. fauenburg. Gefeufcaft für vaterländi- 
he Geſchichte, der Gefellfchaft für nordiſche Alterthums- 
unde in Kopenhagen und der ſchlesw. holft. lauenburs 
giſchen Geſeilſchaft für ——— und Erbaltung das 
terländifcher Altertbümer. M. ftarb aber fhon am oben 
genannten Tage, alfo faft in demfelben Monate, morin 
er geboren war, beinahe völlig 64 Jahre alt. Merfwürs 
Dig ift, daß auch fein oben erwähnter Bruder im Auguft 
geboren und.geftorben it und ein faſt 64jähriges Alter 
erreiht hat. — M. binterließ eine Tochter, verbeira 
thet mit dem Premierlieutenant von Stochfleth im DL- 
6 Infanterieregimente zu Flensburg und 
nach Flensburg ift, dem Vernehmen nah, auch M.'s 
ausgezeichnete Alierthumsſammlung verſetzt worden. — 
Scriftfteller it M., fo viel befannt, nicht gewefen. 


Itzehoe. H. Schröder. 


=) Bol. Kieler Eorrefvondenzblatt. 1834. Nr, 55. 
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* 216. Theodor Wild. Benjamin Rudolph, 


Dauptprediger zu Mölln im Herzogth. Lauenburg und Ritter 
| vom Danebrog ; 


geboren d. 27. Juni 1774, geftorben im Aug 1835. 


.. Rudolph wurde zu une am Harze geboren 
und widmete fi auf der Univerfität den theolögiſchen 
und philologifhen Studien. Im Jahr_1807 wurde er 
Hector der Stadtſchule zu Mölln im Lauenburgifchen. 
ach 3 Jahren, 1810, Fam er ald Prediger na ien⸗ 
dorf an der Stecknitz, gleichfalls im Herzögthum Lauens 
burg belegen. Dielen Ort verließ er 14815, um als 
Hauptprediger und Scholar wieder nah Mölln zu ges 
den. Er war ein gebildeter und in feinem Amte thaͤ⸗ 
tiger Seelforger. Dem daͤniſchen Königshaufe zeigte er 
fid ftetd ergeben, Daher er auch im Jahr 1828 mit dem 
Ritterkreuz ded Danebrogordend begnadigt wurde, Er 
ftarb, nachdem er 35 Jahre Prediger geweſen war und 
ein Alter von 61. Fahren erreicht hatte. — Sin den 
Druck hat er gegeben: Zwei Reformationdpredigten, als 
Beitrag zu der v. Paftor Diener in Zenfabn Reue 
ebenen Ehronif der 3. Tubelfeier der Reformation im 
ahr 1817. 1819 (2). — Rede bei der Einweihung ei» 
nes neuen Sculgebäuded am 30. Sept. 1818. In den 
ſchlesw. holft. Provinzialberichten. 1818. H. 6. — Be 
merfungen zu der Nachricht von dem Webertritt eine® 
Katholiken zur luther. Kirchengemeinfhaft in Eckern⸗ 
förde. Ebd. 1822, H. 4. — Anrede und Lied an Fries 
Brih VI. und Maria, bei ihrer Anweſenheit in Mdln, 
Ebd. 18233. H. 3. — Verſchiedene Beiträge zu den 
lauenburgifchen Anzeigen. 
Itzehoe. H. Schroͤder. 


* 217. Karl Ludwig von Zaſtrow, 


roͤnigl. preuß. Generalmajor und Commandeur der 9, Dliviſion, 
Ritter des Ordens pour le mérite, des eiſernen Kreuzesb ir und 
2r Klaſſe, des rothen Adlerordens 2r und 8r Klaſſe mit Eichens 
laub, zu Glogau; 

geb. im Mai 1785, geftorben am 8. Sept. 1885. 

Der Deremigte, zu Potsdam geboren, war der Sohn 
des Fönigl. preußifhen Generald der nfanterie und 
Gouverneurd des Fuͤrſtenthums Neuchatel, von pehren; 
feine Mutter war eine geborne. von Langenthal. Die 


J 
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erſte Erziehung erbielt er im elterliben Haufe und dann 
in der Militäracademie zu Berlin und trat am 1. De; 
cember 1800 ald Offizier in das Regiment Gensd’armes 
ein. 4802 wurde er Regimentsadjutant und als folder 
der Zegation in St. Peteröburg, wohin fein Vaier als 
Gefandter ging, beigegeben. Durch DVermittelung eines 
Berliner Banquiers erbielt er, nachdem er in der 
Schlacht bei Auertädt am 14. Oct. 1806 gefangen ge: 
nommen worden, einen Paß vom franzdf. Gouverneur 
zu Brandenburg, ging darauf zur Armee nach Preußen, 
ward ausgewechſelt und ald Premierlieutenant 1807 dem 
Sufarenregiment von Prittwiß aggreairt. 1808 wurde er 
ald Stabs-Rittmeiſter in das 2. Leib» Hufarenregiment 
verfent und 1810 zum Eöfadronschef ernannt, Im Kriege, 
den Preußen, ald Frankreichs Verbündeter, gegen Rußr 
fand führte, ward er im Gefecht bei Ragnit, 28. Dec, 
1812, nabdem er mehrere Stihmwunden erhalten , gefan« 
gen, an demfelben Tage jedoch zum Major befördert. — 
ei dem Ausbruche des Krieged gegen Sranfreich wurde 
der Derewigte im März 1813 in das oftpreufiide Nas 
tional» Stavallerieregiment und im December deffelben 
dres in dad Brandenburgifhe Hufarenregiment vers 
eht. Um die Befhäfte der Kommandantur zu verwals 
ten, wurde er am 12. Mai 1814 nad Neuchatel gefen- 
Det und am 1. April 1815 zum Slommandeur des 5. 
lanenregiments ernannt. Er avancirte 1815 zum Oberſt⸗ 
ieutenant, 1818 zum Oberft, 1825 zum Kommandeur 
der 9. Savalleriebrigade, 1828 zum Generalmajor und 
1835 zum Kommandeur der 9. Divifion. — Er madte 
die Feldzuͤge von 1806, 1807, 1812— 13 und 1814 —15 
mit und wohnte den Schlachten bei Auerftädt, Heils— 
berg, an der Katzbach, wo er eine Schußmwunde erbielt, 
Laon und Ligny, fo wie den Gefechten bei Wich— 
mannddorf, Sponden, Wormditt, Gollno, Bauske, Düs 
naburg, Zofephowo, Picktupoͤhnen und Ragnit bei. Im 
Jahr 1814 nahm er bei der Avantgarde ded 1. Armees 
corps in Frankreich an folgenden Gefechten Theil: bei 
Simmern, St. Avould, ©t. Dizierd, Nitri, la Chauffe, 
Chalond, Montmirail, Mery, Meaur, Chateau: Thierry, 
Berrysau:bac, Vawre, Namur und Limaile. — Im % 
1817 verbeirathete er ſich in Neucatel mit dem Sräus 
lein von Pourtaled, mit mwelder er 4 Söhne zeugte, 
von denen noch 3 am £eben find. 1829 ward er von 
feiner Ehegattin gefbieden und heirathete im März 
1833 Sräulein von Miltiz, aus welcher Ehe ein Sohn 
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und eine Tochter Clehtere erft 2 Monate nach feinem 
Tode geboren) ihn überlebten. — Während des großen 
Mandverd in Sclefien im Jahr 1835 erkrankte er am 
20. Auguf in dem Dorfe Kniegnitz bei Liegnitz an ei» 
ner bösartigen Ruhr, murde am 2. September nad) 
Blogau gebracht und ftarb dDafelbft an dem oben genanns 


ten Zage. 
E. D’Dend. 


218. Sohann Garl Ludwig Braun, 


Generallieutenant und Generalinfpector der Geſchuͤtz⸗ u. Waffen: 
R fabritation zu Berlin ; 


« geb. den 18. April 1771, geft. den 5. Sept. 1835 ®). 


Mit ihm fchied wieder einer der Männer, die dad Schid- 
fal dazu berief, in einer großen und bewegten Zeit, mo 
‚Preußen aus ſchwerem Kampfe zur gegenwärtigen Wohls 
fahrt fi erhob, thätig mitzuwirken und die diefem bo» 
ben Berufe in treuer Pflichterfüllung mit eben fo viel 
ei ald Erfolg entfpraden. Er fand ſchon in feis 
nen Doreltern ein Vorbild; wie man durch innere Tüchs 
tigkeit aus untergeordneten Berbältniffen zur Stufe 
bürgerlicher Auszeihnung emporfteigen kann. Sein Urs 
großvater war Dorfſchmied, fein Großvater ein geachtes. 
teter und mohlhabender Bürger und ZQuchbereiter in 
Berlin, fein Vater einer der angefebenften Kammerge— 
richtdadvocaten, der ald Kriegs- und Domänenrath und 
Spndifus der kurmaͤrkiſchen Nitterfchaft im Eräftigften 
Mannesalter farb, obne für die Erziehung feined Soh⸗ 
ned, der bei feinem Tode erft dad fiebente Jahr erreicht 
hatte, felbit thärig fein zu können. — Seine erfte Auds 
bildung. erhielt er in einer Erziebungsanftalt zu Bran: 
denburg und fpäter auf dem Goabimsthalfhen Gymna⸗ 
fiun feiner Daterftadt Berlin. Von den Lehrern des 
Gymnaſiums ſprach ihn vorzugsmweife Engel an und die 
Schriften deflelben gehörten noch im fpätern Alter zu 
feiner £ieblingslektäre. Durch die Erziehung außerhalb 
des elterliben Hauſes ſchon früh zu einer großen Selbſt— 
a ded Charafterd entwidelt, wählte er den Sol 
datenitand und trat auf den Kath feined Oheims, des 
damaligen Artillerielieutenantd von Pontanus, am 15. 
April 1788 ald Bombardier in die Artillerie ein, bes 
fuchte die Artillerieacademie, wurde im Jahre 1792 zum 
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Secondelieutenant befördert und begann in Dem darauf 
folgenden Jahre feine Kriegerfaufbahn ald Adjutant der 
Artillerie bei der Belagerung von Mainz, dem Boms 
bardement von Landau und dem Gefechte bei Trippftadt. 
Nach dem Frieden widmete er ſich unter der Zeitung feines 
geiftreihen, durg militärifhe Talente und Kenntuiffe 
ausgezeichneten Oheims mit großem Eifer dem Gtw 
dium feined Faches, wie died no aus vielen feiner jus 
gendlichen Arbeiten hervorgeht. Späterhin wurde ihm 
dad Glüd zu Theil, in den Eleinen Kreis derer aufge, 
nommen zu werden, Die der verft. General von Scharn- 
borft als feine Schüler und Zöglinge um fi) fammelte, 
Pontanus ließ ibn thätigen Antheil an den lehrreichen 
und wichtigen, durch Scharnhorſt befannt gemachten 
Derfuchen bei Neuenhagen über die Wirfung der Feld: 
efhüge nebmen. Er betrat bier zum 2 das 
*eld, auf dem Wege der Forſchung durch Berfuche die 
Einrihtung und. Wirkung feiner Waffe zu vervolfomm: 
nen, — em Seld, welches er mit auögezeihnetem Erz 
folge während feiner ganzen Dienftzeit und namentlidy 
in dem legten Jahrzehend derfelben bebaute. — Im 
J. 1799 wurde er zum Adjutanten des GCommandeurs 
der reitenden Artillerie ernannt, Als folder entwarf er 
dad erfte Erercierreglement für dieſe Waffe, weiches 
fpäterhin, im J. 1812, die Bafis zu dem allgemeinen 
Erercier:Reglement für die gefammte Artillerie bildete, 
mit deſſen Bearbeitung er durch den Chef der Artille: 
ie, Prinzen Auguft, beauftragt wurde und das noch 
jet in feiner Klarheit, Einfachheit und unmittelbar auf 
en Krieg berechneten praftifhen Brauchbarkeit als un« 
übertroffenes Mufter daftcht. — Im J. 1804 ernannte 
ihn der König zum erftien Adjutanten des Infpecteurg 
der gefammten Artillerie und verfegte ihn beim Aus— 
bruch des Krieges von 1806, da er in diefer Stellung 
feine Ausfiht hatte, thätigen Antheil am Kriege zu neh: 
mien, auf feinen Antrag in den Generalftab des Gene: 
rald von Rücel *). In der Umgebung diefed Gene— 
rald mwohnte er dem letzten Afte der Schlacht Yon 
Gena bei und wurde in den Rüdzug des vereinigten 
preußifhen und fähfifben Heeres verwickelt. Schon 
am erſten Tage diefed Ruͤckzüges führte ihn der Zufall 
mit dem damaligen fächfifden KRittmeifter von Thiele« 


*) Deflen Biogr. f. im 1. Jahrg. bed N. Netr. ©. 45. 
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mann *) (fpäterem fönigl. preuß. General der Kavalles 
rie) zufammen. Webereinftimmend in ihren Anfichten 
unternahmen fie. ed Beide, ihrer untergeordneten Gtels 
lung ungeachtet, mit gemeinfamer Thätigkeit dahin zu 
wirken, daß fih aud dem in aufgelöfter Ordnung zurlds 
ziehenden Theile der preußifhen und fächfifben Trup— 
pen ein Corps von 5000 Mann unter dem Commando 
des Generald von Tſchammer bildete, welches in geords 
neter Schaar den Rüdfzug am Zuße des Harzed nach 
Magdeburg fortfegte. In Magdeburg erhielt er den 
Auftrag zur Zerftörung einiger Brüden über die Oder, 
oberhalb Stettin. Er entging bierdurd der Gapitulas 
tion von Prenzlau und reifte nab Vollführung deſſelben 
über Colberg und Danzig nad Graudenz, mofelbft er 
fo dem Könige vorftelte. Die genaue Kenntniß, die er 
ih von dem Zuftande der Feſtung Danzig erworben 
batte, gab die Veranlaffung zu feiner Anftelung ald Ada 
jutant des Gouverneurs dieſes Plaged, Generald von 
Mannftein und in diefer Stellung war ed, wo der Ber: 
ewigte ſich durch tbätige und einfichtsvole Mitwirkung 
bei der Inſtandſetzung, Ausrüfung und Vertheidigung 
diefed Platzes ausgezeichnete Verdienfte erwarb, melde 
der König noh im Laufe der Belagerung durch feine 
Ernennung vom Secondelieutenant zum Premiercapitän 
“anzuerfennen und zu belohnen wußte. — Bon dem 
nahmaligen Gouverneur, General Grafen Kalkreuth **), 
mit Aufträgen aus der Seftung gefendet, wurde er bei 
einer Ruͤckkehr auf der englifhen Korvette gefangen, 
ie dem belagerten Plage die fehlenden Lebensmittel 
und Munition zuführen follte und in der Weichfel ftran- 
dete. Als Gefangener wurde er in die eigenthümlicye 
Lage verfegt,, vor den Kaifer Napoleon geführt zu wer— 
den, der in einer Unterredung mit ibm auf eine nicht 
a über die allgemeinen DBerbältniffe 
er Artillerien und über die Belagerung von Danzig 
ſich ausfprab. Der verftorbene General ſah dieſe Uns 
terredung ftetd ald ein ihm a Ereigniß an. 
— Nach dem Frieden kehrte er nach Königsberg zurüd. - 
ALS würdiger und geachteter Schüler des Generald von 
Soambork fand er bald eine Wiederanftelung im Ges 
neralitabe und gehörte zu der Zahl der Wenigen, deren 
fi diefer Begründer der neuen preußifchen Heeresver— 


„) Defien Biogr. f. im 2. Sahrg. des N, Nekr. ©. 920, 
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fafung ald unmittelbarer Werkzeuge bediente. - Eine 
Aufforderung zum Wiedereintritt in Die Artillerie lehnte 
er anfänglid ab, meil er in feiner Befcheidenbeit Ans 
Kand nahm, in diefem Korps einem großen Theile feis 
ner ehemaligen Vorderleute vorgefeßt zu werden, mußte 
aber den überzeugenden Gründen ded erlaudten Chefs 
dieſer Waffe nachgeben und trat daher im Februar 1809 
als Major zur dritten Artilleriebrigade,, deren Organifas 
tion ihm zugleih mit übertragen ward. Die Verlufte 
während des Krieges machten eine ſchleunige Ergäns 
zung und Wiederbefhaffung des Kriegsmaterials noth— 
wendig. Die bierzu vorhandenen materiellen Hülfsmits 
tel waren gering und felbft der intellektuellen. nur mes 
nige, da die Technik der Waffenfabrifation zu jener 
Zeit bei dem Artilleriecorpd, in fehr geringem Antepen 
fand und dem größten Theile des Korps gänzlich fremd 
war. Der Verewigte erfannte aber ihren großen Werth, 
ſowohl im Allgemeinen, ald in Den befonderen Verhälts 
niffen der damaligen Zeit und mußte fib mit der ihm 
eigenen großen Energie und Ausdauer und feinem ftetd 
auf dad Praktifhe gerichteten Sinne die Grundprinzis 
pien der Technik in kurzer Zeit nicht allein anzueignen, 
fondern auch durch die Gründung der erften Artilleries 
Werkſtatt ded Staates und einer Gewehr, und Pulver: 
fabrif zu Neiße in Anwendung zu bringen. Die erſtge— 
nannten beiden Anftalten erhielten eine rein militaͤriſche 
Drganifation; die legtere gründete er Dagegen, auf 
Deranlaffung der Bebörden, aus feinem eigenen Vers 
mögen. Sie haben fi in den Zeiten der edrängnid 
und des Krieges bewährt und fpäterhin den Stamm 
für die größeren und audgedehnteren militärifch » technis 
ſchen Anftalten gebildet, welche der Staat jetzt beſitzt. 
Dur fie ift der Sinn für Technik in dem Artillerie 
corps geweckt und gefördert und es find in ihnen alls 
jährlid Hunderte von Arbeitern zu _tüctigen Handmwers 
fern praktiſch ausgebildet und dem Lande zurüdgegeben 
worden. &ür diefe Leitungen wurde Braun das Glüd 
zu Theil, einer der Erften zu fein,. welchen der König 
den neu geftifteten rothen Adlerorden dritter Klaſſe vers 
lieh, eine Auszeichnung, der bald darauf, im J. 1814, 
Die Ernennung zum Snfpecteur der Artillerie: und Waf- 
fenmwerfftätten folgte. — Beim Ausbruche des Krieges 
im Sahre 1813 ftellte ihn dad Vertrauen feined Königs 
als HDberftlieutenant an die Spitze der Artillerie des 
Bluͤcherſchen Corps. Er bekleidete diefe ——— Stelle 
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in den Eclahten bei Goͤrſchen und Bautzen und er 
warb ſich durch Auszeichnung das eiferne Kreuz Zr, den 
£aiferl. ruffifhen St. Annenorden 2r und den St. Wlas 
dimirorden Sr Klaffe. Während des Waffenſtillſtandes 
leitete er unter dem Befehl des Generald van Gneis 
fenau *) die Armirung der fchlefifhen Feſtungen und 
die Befhaffung ded fehlenden Kriegdmateriald für die 
Armee. Kin Privatfhreiben des Generald von Gneis 
fenau folgenden Inhalts bezeichnet feine Leitungen bei 
Erfüllung dieſes Auftraged: „Aus der beiliegenden Ab» 
ſchrift eined an mich gerichteten Fönigl. Schreibens wers 
den Sie erfehen, welche £obfprühe Sie mir zugezogen 
haben. Ich werde indeß dem Könige fofort anzeigen, 
daß Sie es find, der alles dieſes gethan und gerathen 
dar.” — Nah dem Waffenſtillſtande führte der Ver: 
ewigte die Artillerie des Kleiſtſchen Korps in den 
Schlachten von Dresden, Kulm und Xeipzig und bei 
der Unternehmung auf die Stadt Erfurt. Er ward von 
dem General von Kleift *) zu dem Kriegsrathe mitberus 
fen, der auf dem Rüdzuge diefed Korps durch das Erzs 
gebirge den heldenmüthigen Entfhluß faßte, fi, durch— 
ufchlagen und dadurch den entiheidenden Gieg bei 
ulm berbeiführte. Dad eiferne Kreuz erfter Klaſſe 
fohnte feine bierbei geleifteten Dienfte. Im Jahr 1814 
theilte er, zum Oberſt befördert, die Schickſale diefes 
Korps in den Gefechten zmwifchen der Seine und Marne 
und in den Schlachten von Laon und Paris_und ems 
pfing für die letztere den Faiferlih ruffifden ©t. Geors 
enorden vierter Klaſſe. — Nah dem Sriedensfhluffe 
folgte er feinem erlauchten Chef, dem Prinzen Auguft, 
nach England und Wien und erbielt beim Wiederaus: 
brach des Krieges 1815 ald Generalmajor dad Comman« 
do der Artillerie des Buͤlowſchen Korps. Der Auftrag, 
die Theilung ded Kriegsmaterials der fächfiiden Armee 
zu leiten, entzog ihn Der Theilnahme an der Schlacht 
von la belle Alliance. Er traf den Zag nad der Schlacht 
bei dem verbündeten Heere ein und übernahm für den 
verwundeten General von Holzendorff_***) dad Comes 
mando der Artillerie der gefammten Bluͤcherſchen Ars 
mer. Der Verdienftorden mit Eichenlauh lohnte ihn 
für fein Benehmen in diefem Feldzuge. Manniqfache 
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michtige Aufträge na hs Ya ihn während der Occu⸗ 
pation der eroberten franzöfifchen — 5** und an fie 
ſchloß fih im 3. 1816 der ebhrenvolle Auftrag an, unter 
feitung des erlaucten Chefs der Artillerie die neue Ors 
en diefer Waffe zu entwerfen. Er ward nad 

olendung derfelben zum Inſpecteur der dritten Ars 
tillerieinfpection am Rhein ernannt, für die gute Ausbil 
dung der Dazu gehörigen Brigaden im Jabre 1818 mit 
dem roten Adierorden zweiter Klaſſe mir Eichenlaub, 
belohnt und im Jahre 1824 ald Infpecteur der erften 
Artillerieinfpection und Präfed mehrerer wichtigen Coms 
miffionen in einen amfaflenderen und einflußreideren 
Wirfungsfreis nah Berlin verteäl: in welder Stellung 
er ſich die vollfte Zufriedenheit feines Königs und feis 
ned Chefs, Prinz Auguf, erwarb. Im J. 1825 zum 
Generallieutenant befördert, empfing Braun im. Tabr 
1829 einen neuen Beweis der Huld feined Königs 
durch die DBerleibung des rothen Adlerordend erfter 
Klaffe mir Eichenlaub und im Jahre 1832 durch die Ers 
nennung zum Generalinfpecteur der Gefhüg- und Wars 
fenfabrifation.. Auch Rußlands Herrſcher gab ibm nody 
im Fahr 1834 durd den St. Annenorden erfter. Klaſſe 
mit der-faiferliben Krone ein ehrenvoled Zeichen des 
Anerkenntnifles feiner Zeiftungen. — Mit einem durchs 
dringenden Berftande und einem feltenen Scarfblid 
begabt, hatte der Verewigte in feinem bewegten und 
wirfungsreihen Leben einen ‚großen Schag von Erfah- 
rungen und militärifhen Kenntniffen gefammelt. Mit 
der ibm eigenen, raftlofen Thätigkeit und feinem ſtets 
auf das Wefentlibe des Kriegsdienſtes gerichteten 
Sinne wußte er fie ind Leben zu Übertragen und auch 
noch in den Zeiten der Ruhe und ded Friedens zu vers 
vollfommnen. Die midtigen Aktenftüfe, in melden er 
die Reſultate diefer Arbeiten niederlegte, werden von 
der Waffe, für Die er faft ein halbes Jahrhundert hins 
durch raſtlos wirkte, als ein achtbares Vermaͤchtniß treu 
bewahrt werden. — Ernit und Energie im Dienft; feine 

ige, feine Webereilung; jedes Geſchaͤft ganz durch⸗ 
bauen; jedem feinen Wirkungsfreid anweiſen; nicht 
auf Worte hören, fondern auf Handlungen feben, wa⸗ 
ren die Grundfäge, die ihn bei der Ausübung feiner 
Dienſtpflichten leiteten. — Ein lebendiges Getühl für 
Pflicht und Recht und ein tiefed Gemuͤth ſtellten in feis 
nem Eharafter den fhönen Verein von Willendfraft und 
‚einer feltenen Humanitdt dar. eine hohe Stellung 
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im Gtaatödienfte erfennend und bebauptend, actete er 
auch im Geringften den Menfhen. Mit vielen der 
ausgezeichnetiten Männer feiner Zeit in einer nähern 
seiftigen und freundfchaftlihen Verbindung, vergaß er 
Doch feiner Angehörigen und Tugendfreunde nie, felbit 
wenn fie vom Schickſal nicht begünftigt waren, Da, mo 
ed galt und wo die Pflicht eö erforderte, feinen Willen 
mit Kraft und Nachdrück durcführend, verfagte er doch 
der abweichenden Meinung nie feine AufmerffamEeit 
und felbit feine Achtung. Er börte Jeden, auch den 
Niedrigften an und wo ed der Dienft nicht nothwendig 
erheifchte, nahm er nie dad Anfeben feiner Stellung zur 
Unterftügung feiner Meinung in Anſpruch, fondern 
ſuchte nur dur Ueberzeugung zu gewinnen. In feis 
nem dienitliben Wirken war er daher hochgeachtet und 
in den gefelligen «Zirfeln des Privatlebend zuvorkom— 
mend aufgenommen und gefucht als ein  geiftreicher 
Mann, der mit der edeln Sreimütbigkeit und Offenheit 
des Kriegers eine liebenswuͤrdige Beſcheidenheit vers - 
band. Er achtete die Befhäftigung mit den Willen» 
ſchaften; bei feinem vorberrfhend praftifden Sinne 
nabm fie aber erft dann feine ganze Theilnahme in Ans 
fprub, wenn fie das Feld der Abftraktion verließ und 
auf die Anwendung fürs Leben überging. Wiſſenſchaft— 
licher Schwulft und dad BVerftefen einfacher Wahrbeis- 
ten hinter gelebrte Floskeln fanden an ibm einen fchars 
fen Kritiker. Inder Literatur der neueften Zeit ſprach 

ihn Daher Vieles nicht an. Dagegen erfreute er ſich an 
der alten Klarheit, Einfachheit und Gediegenbeit, die 
feinem Eharafter entfpraben und Die Lektuͤre der grie— 
&ifhen und. römifchen Klaͤſſiker, in den gelungeniten 
We ar gewährte ihm noch in den feßten Jah— 
ren ſeines Lebens einen reichen Genuß. — Ein Mann 
folder Art war ganz dazu geeignet, ſich auch ein glüclis 
ches Samilienleben zu begründen. Er fand dies im 
vollſten Maße. Seine Gattin, Die ihm zwei Jahre früs 
ber voranging, war ibm zugleich die treufte Freundin 
und die Genoffin feiner wiſſenſchaftlichen Erbolungen. 
Ihr Verluſt läbmte unerwartet fchnell die bis dahin uns 
erf&hütterte Kraft und feine feltene Rüftigkeit und wirkte 
auf ein wahrſcheinlich ſchon Feimendes Uebel zurüc, 
welches von jenem Zeitpunfte an bis zur Unheilbarkeit 
überband nahm. — 11 Kinder und 14 Enfel betrauern 
den Verluſt des Treffliben, der auch im Andenken feis 
ner zablreihen Sreunde immer fortleben wird, 
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* 219, Georg Chriftian Cramer, 
Schullehrer an der Parohialfhule zu St. Jacobi zu Göttingen 5 
geb. den 22, Aug. 1767, geſt. den 6. Sept. 1835. 


Sramer wurde zu Göttingen geboren und von feinem 
Water, welcher gleichfalls Lehrer an jener Parodials 
ſchule war, fräüb fon für die Wiffenfchaften beftimmt 
und gebildet. Er befuchte in diefem Sinne das Gym». 
nafium feiner Vaterftadt und machte bier unter Der 
Anleitung feines Vaters die ermwünfcteften Fortſchritte. 
Schon im 18. Jahre ward E. unter die Zahl der ſtu— 
Direnden Zünglinge aufgenommen und mwidmete fich der 
Theologie mit deſto größerem Eifer, als gerade in je— 
ner Zeit bochberähnte Männer in der theologiſchen Fa— 
£ultät wirkten und reges Leben auf diefem Gebiete der 
Wiſſenſchaft weten. In einem hoben Grade zog ibn 
5. D. Midaelid durchdringender kritiſcher Geiſt an, 
welcher in die damald noch berrfhende Dunfekbeit der 
meiften tbeologifden Disciplinen ein helles Licht warf 
und jedem vorwärts firebenden Theologen ein willfoms 
mener Leititern fein mußte, Mit nicht weniger Inter— 
eſſe befucte er die Vorlefungen des großen Th. J. 
Pland und aud Kaͤſtner, Gatterer und Epittler übten 
einen wohltbätigen Einfluß auf Herz und Geiſt des juns 
gen Manned. Die Zeit feiner atademifhben Ausbildung 
verging, gemiffenhaft angewandt, nicht obne die ge 
wuͤnſchten Früchte und mit den beften Zeugniflen und 
mwohlbegründeten Hoffnungen verließ er die Univerfirdt. 
Allein, wie oft die dußern Verhältniffe bindernd in Die 

eiftige Entwidelung des Menfchen eingreifen, fo ge— 
ah ed auch bier. . Er. gelangte nicht zu dem Ziele, 
welches ihn fchon fo nabe und fo gemiß zu fein ſchien. 
In dem gemobnten Eifer batte er fib fofort zu den 
praftifhen Zmeigen der Theologie bingewendet, batte 
ofs [don von der Sanzel herab zu der Gemeine geres 
det, aud deren Schooße er hervorgegangen mar und nicht 
geringen Beifall geerntet, ald er plöglih aus feiner 
Sphäre berausgeriffen ward. _Srankheit und ſchnell zus 
nebmende Schwäche machten feinem Vater die Fuͤhrung 
feines Amtes auf längere Zeit fat unmöglid und Doc 
Durfte er es, aus Ruͤckſicht für die Seinen nod nicht 
niederfegen. Da entſchloß fid der Sohn, den altern: 
den Vater zu unterftügen und übernahm allmählig Die 
ganze Führung der Gefchäfte. Ließ er auch anfangs fei- 
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nen Predigerberuf noch immer nicht aus den Augen, fo 
nahm ihn der Schuldient doch bald ſo in Anſpruch, 
daß er nur felten noch Zeit und Miübe auf die Theö— 
logie verwenden Fonnte. Auc gewann er feine neue 
Laufbahn in einem gewiſſen Grade lieb und übernahm 
im Gahr 1795 förmlich \ \ 

forgenfreie äußere age, der Aufenthalt in_der Univer- 
fitätöftadt, in der unmittelbaren Nähe wiffenfcaftlicher 
Bildung und feine Samilenverhältniffe ließen fein Les 
ben nit ohne Zufriedenheit und Genuß. Vereint mit 
feiner Gattin, einer gebornen Struck, ließ er ſich die 
Ausbildung feiner drei. Töchter aufs innigfte angelegen 
fein und der trefflihe Erfolg diefer Bemübung mußte 
einem DBaterherzen die fchönite Freude gewähren. Das 
Gluͤck, fih in einem Sohn wieder aufblühen zu feben, 
mar ibm freilih nit zu Theil geworden. — Sein 
Amt verwaltete er 40 Jahre mit der gewiſſenhafteſten 
Treue; ein Zeugniß dafür it die Achtung, in welcher 
er bei feinen Superintendenten, £utber, Schlegel, Rein« 
bold und Ruperti ftand, fowie die Namen diefer Mäns 
ner felbft für eine wichtige Beurtheilung bürgen. Vor⸗ 
ügli brauchbar zeigte er ſich bei der Führung des Kir 
Denrechnungsweſens und ward hierdurch den letztern 
Superintendenten faſt unentbehrlich. Auch zu manden 
andern Geſchaͤften, die ſonſt dem Prediger zukommen, 


zeigte er fich felbft in feinem böbern Alter no immer 


tauglib und geneigt. So ftand er bei der Vacanz zwi⸗ 
ſchen Reinhold und Ruperti ein ganzes Jahr hinduͤrch 
den Katechismuslehren und Betſtünden in der St. Ja— 
eobikirde vor. Auch bielt er noch immer religiöfe Bor» 


träge in der Frühkirche zu St. Johannis. — Bon . 


Krankheiten wurde feine Amtsthaͤngkeit faft nie unters 


broden; er erfreute ſich vielmehr einer dauerhaften . 


Gefundbeit. Sein Ende ward dur eine Lungenent- 
zuͤndung herbeigeführt, deren erfter Anfal ihm noch mits 
ten in feiner Thätigkeit, im Sreife feiner Schulfinder 


traf, Sein Eifer hatte ihn die ſchon bedeutend beran: 


gewachſene Heftigkeit feiner Krankheit überfehen laffen 
und Are Beil Tage nach feinem te Öffentlis 


ben Auftreten der Tod. Die Begleitung einer großen - 
Anzahl der Bürger der Stadt, fo wie fämmtlicher Leh— 


rer der Bürgerfhulen mit ihren Zöglingen machten fein 
geichenbegängniß zu einem würdigen. Ausdruck des Dans 
kes für. langjährige treue Dienfte. An feinem Grabe 
fprach der aliverehrte Ruperti Worte der innigften Rübs 


dad Amt feined DBaterd, Eine . 


— 
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rung und der rühmlichften Anerkennung aller. Verdienſte 
De or ng . ſt 


Goͤttingen. W. Fricke. 


* 220. Friedr. Ferdinand von Arnim, 


koͤnigl. preuß. Generalmajor der Kavallerie, Ritter des rothen 
Adlerordend gr Kl., deö eifernen Kreuzes ir Kl., des Militärs 
Verdienſtordens und bed ruf. Unnenordend 2r Klaffe, zu Stolpe 
(Pr. Pommern); | 


geb. im S. 1772, get. v,8 Gept, 1835. 


Der General von Arnim ward im oben angegebes 
nen Jahr gu Brandenftein im 2. Jerichoſchen Kreife des 
Regierungsbezirfd‘ Magdeburg geboren und betrat be 
reitd im Jahr 1786 im Monat Mai die militaͤriſche 
Zaufbahn ald Junker beim 8. Hufarenregimente von der 
Squlenburg (1806 Bluͤcher), avancirte den 14. März 
1789 zum Korner, den 4. Tuni 1792 zum Secondelieus 
genant, den 6. Sept. 1800 zum Premierlieutenant und 
den 17. Januar 1805 zum Stab$rittmeifter als nad 
dem Frieden von Zilfit die preußiſche Armee eine neue 
Sormirung erlitt, war dv. Arnim einige Zeit in der Zahl 
der inaftiven Difgiere, wurde do am 7. September 
4 beim damaligen pemsserihen: jegigem 5. Hufas 
renregimente ‚angeftellt, in welchem Regimente er am 7. 
Sebruar 1812 zum Eöfadrondchef avancirte. Am 10: 
Sebruar 1813 erfolgte die Ernennung zum Major, am 
29. März 1815 die zum Commandanten des genann» 
ten Regiments, im nemlihen Jahre, am 3. Det., auch 
Die zum DOberftlieutenant. Unterm 30. März 1819 avans. 
eirte v. Arnim zum Dberftien, am nemlichen Tage im 
Jahr 1830 erhielt er dad Kommando der 13. Kavalle⸗ 
riebrigade, doch ſhon am 6. Mai die gemünfchte Ents 
laflung mit Penfion und dem Charakter ald General» 
major, — Tim Laufe einer 44jährigen Dienftzeit wohnte 
9. Arnim den se Leit von 1793—95, 1806, 13, 14 
und 15 bei. Den Militärverdienftorden erhielt er 1794 

en des Gefechtes bei Kirweiler, das eiferne Kreuz 


me 
in der Schlacht bei Leipzig, den rotben Adlerorden im 
5. ns ch | piig, b | 


Dresden. F. v. W. 
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99, Chriftian Martin Hubdtwalder, 


koͤnigl. daͤniſcher Confiftorialratk, Nitter vom Danebrog, Probft 
ded Münfterdorfifchen Conſiſtoriums und Haupt: und Klofterpredis 
% ‚ger zu Itzehoe; 
geboren. d. 15. Oct. 1761, geflorben den 8. Sept. 1835. 


Hudtwalcker ſtammte aus Hamburg von einer anges 
fehenen Familie. Nah vollendeter Schulbildung und 
- abgelaufenen Univerfitätsjahren, in welchen er ſich der 
Goͤttesgelahrtheit vefiffen hatte, wurde er 1786 Paftor 
zu Malente im ‚damaligen Hodftifte, jetzigem Fuͤrſten— 
ihume Luͤbeck und nad 3 Jahren, 1789, zu Neufirden 
in demfelben Hochſtifte. Da er fi bier fowohl dur 
feine_viel beſüchten SKangelvorträge, als auch mehrere 
mit Beifall aufgenommene ‚Schriften: einen guten Na— 
men — hatte, fo wurde er 1801 ald Hauptpredi— 
er an die Kirche des Herrn Zebaorh und erfier Deuts 
her Garnifonsprediger nad Kopenhagen berufen, wo 
er gleihfalld mit vieler Liebe aufgenommen ward und 
fegenreih wirfte., Als er.indeffen bei der Belagerung 
nd dem Vombarbemens, Kopenhagend im J. 1807 ſich 
urch das Bitten und Sleben vieler Angedoöͤrigen der 
Soldaten bewogen fand, dem Commandanten die Uebers 
abe der Seftung anzuratben, fo zog ihm dieſer Schritt 
sgreiflicher Weiſe das Mißfallen ded damaligen Krons 
prinzen, jehigen Königs von Dänemark zu, der unter 
andern zu ibm gefagt. haben fol: er möge wohl ein gur 
ter Dorfprediger fein, ‚aber in einer Seftung tauge er 
nicht. Nun war natürlich Kopenhagen unferm 9. auch 
verleidet. Als daher 1809 das Paftorat- zu Neuenbrof 
in dem, Holſteiniſchen Amte Steinburg erledigt wurde, 
uchte H. um dieſe ſehr anfebnlihe Stelle nad). und 
ie wurde ibm auch zu Theil, Er legte daher. 1810. fein 
Amt zu Kopenhagen nieder und ging nah Neuenbrof. 
Als er bier 4 Jahre mit. vielem Beifall dem geiftlihen 
Amte vorgeftanden hatte, wurde er 1814 zu Itehoe zum 
Haupt: und Klofterprediger erwaͤhlt und diefe Wahl 
yon feinem Könige nicht b[od beſtaͤtigt, fondern er auch 
zugleich zum koͤnigl. daͤniſchen Eonfiftorialrarh und zum 

robft der Probſtei Münfterdorf, der größten in Dol: 
ein, indem fie 22 Kirchfpiele — ernannt, ein Bes 
weid, Daß ihm die Gnade feined Landesherrn wiederum 
zu Theil geworden war. a als 20 Jahre ftand er 
nun noch diefen feinen vielen Amtsgeſchaͤften, die er im— 
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mer mit großer Redlichkeit und Pünktlichkeit ausführte, 
vor. Die Eonfitorialfaffe war dur Nacläffigkeit und 
fittenfofen Wandel feines Vorgängers im Amte nicht nur 
eleert,. fondern ‚auch verfchulder worden. H. brachte 
de nicht nur wieder in guten Stand, fondern es Fonnte 
auch eine anfehnlide Summe in derfelben feinem Nach— 
folger überliefert: werden. Seine Berdienfte blieben 
denn auch mit unbelohnt. Am 1. Nov. 1823 ward er 
zum Nitter vom Danebrog ernannt.  Ym.23. Juni 1833 
wohnte der König bei feiner Anmwefenheit in Itzehoe eis 
ner Predigt Hudtwalderd bei. Inzwiſchen hatte 9. um 
Weihnachten 1832 feine zweite Gattin, Gerbardine, geb, 
v. Haffner, deren Befiz ihn 25 Jahre hindurch hoͤchſt glüd- 
lich gemacht, plößlic durch den Tod verloren, ein. Ver— 
luft, der ihn fehr niederbeugte. Von nun an nahmen 
daher feine Kräfte immer mehr ab, zumal da er ſeit 
mebreren Jahren. fhon an einem unbeilbaren Hebel ge: 
litten hatte, deffen große Schmerzen jedoch feinen Geiſt 
nicht läbmen fonnten. Aber ſeitdem feine Lebenöges 
fährtin ibm abgefchieden war, Eonnte er nit mehr alle 
Predigten feld verrichten und mußte oft befreundete 
Candidaten für fi auftreten laffen. Während er im 
legten Sommer fein Haus nit mehr verlaflen Eonnte, 
erbielt er noch, nicht fange vor feinem Tode, einen ihn 
febr erfreuenden Befuh von dem Prinzen Friedrich zu 
Heſſen, jegigem Landgrafen und Statthalter der Hers 
Bares: Schleswig und Holſtein, H. farb, bis zum 
enten Augenblicfe feiner Sinne völlig mächtig, auf feis 
nem Lehnftuhl figend an Erftarrung am Morgen des 
oben genannten Tages, nachdem: er beinahe 74 Sabre alt 
geworden und 49 Jahre Prediger gemefen war. Durch 
weiſe Sparſamkeit hat er feinen beiden Töchtern *) ein 
bedeutendes Dermögen hinterlaffen. Seine allgemein 
verftändfiden Predigten verfündigten dad Wort Gottes 
heil und ohne Prunk und fie wurden auch noch in feis 
nen legten Sahren gut befucht. — Er gab in Drud: 
* Anleitung zu einer — Andacht beim Genuß 
des heil. Abendmahls, f. d. Bürger u. Landmann, von 
e: Zandprediger. Hamburg 1791. 2. Aufl. 1793, 3. U 
Hamb. und Kiel 1800. Ind Zaͤnifche überfegt v. Mes 
den. Sopeny. 1803. — "Predigten u, Eafualceden. Lü— 


*) Ein Sohn erfter Ehe, Carl Jacob, ftarb ald Doctor und 
irurg in der ruffi t. Peteröburg ben 14. Novp. 
3b REF füirhen Armee zu Pete 
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beck u. Leipz. 1800. — Vier Predigten u. 2 Taufre⸗ 
den. Hamb. u. Kiel 1796. — * Anhang zu Diedrichs 
Auszug der Unterweifung zur Glüdfeligkeit_nac der 
Lehre Sefu. Kopenh. 1804. — Predigten. Ebd. 1805. 
— Gedäctnißpredigt auf den Tod des Erbprinzen Sries 
drich. Ebd. 1806. — Predigt bei Niederlegung feines 
Amted in der Kirhe ded Hrn. Zebaoth. Ebd. 1810. 
Dänifh v. Fabricius. Ebd. 1810. — Reden vor und 
bei der Einweihung - eines neuen Begräbnißplages in 
Itzehoe. 1817. — Rede bei d. 60jährigen Amtsjubels 
feier de8 Hrn. Paſtor Wilder zu Colmar. In der Bes 
fhreibung Diefer Feier von 1% Prahm. Itzehoe 1820. 
— Rede bei der Legung des Grundfteind z. Tulienftifte 
zu Itzehoe gehalten am 18. Juni 1834. Itzehoe 1834. 
— AYuffäge in den ſchlesw. holft. Provinzialberichten v. 
1794, 95, 1816. u. 17 und im Itzehoer Wocbenblatte, 
Itzehoe. H. Schröder. 


* 222. Dr. Johann Gottlob Bruͤckner, 


Pastor primarius, Senior und Scholarch zu Löbau (Laufis), Cole 
lator zu Kottmarödorf und Lawalde, Episcopos, Autistes, Ritter 
des k. ſaͤchſ. Eivilverdienftordend ; j' 


geb. den 9. Febr. 1552, geft. den 11. Sept. isss. 


Sein Vater war Bürger und Tuchmacher, Mitdepus 
sirter bei den milden Stiftungen und zuleßt Rathsherr 
in Görlig, feine Mutter eine geborne Geyher, vermwitts 
were Wıedner. Gleich dem Prediger Valerius Eherbers 
ger in Srauenftein fol unfer Br. unmittelbar nach feis 
ner Geburt zwei Singer der rechten Hand audgeftredt 
gen immel gerichtet haben. Mit 6 Gahren Fam er in 

ie Schule, mit 8 Jahren auf dad Gymnafium, wo er 
fi durh Fleiß und Geborfam Die Liebe. feiner Lehrer 
erwarb und bald gelangte er dabin, daß er mehrere Un— 
terrichtsſtunden in Spraden, Klavier und Violine bei 
adlichen und bürgerlihen Samilien geben Fonnte. In 
feinem 19. Jahre würde ihm durchs £oo8 das jährlich in 
50 Thalern beftehende Spiverfteinifde Stipendium auf 
8 zesie zu Theil, Mit 22 Jahren bezog er die Universe 
firat zu Leipzig, wo er das erfte Jahr auf feine Nabe 
tung wöchentlich 8 Grofchen verwendete und im zweis 
ten Tahre dad Eonvict erlangte. Nach Zljährigem Aufs 
enthalte zu Leipzig wurde ihm eine Stelle ald Hausleh— 
rer in einem boben adlichen Haufe, mit welchem er 
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tbeild auf den Gütern, theild jn Dredden fehr vergnügt 
und fill febte. Saum maren wieder 2} Tabre vergans 
en, ald er an einem Tage aud der Oberlaufiß unger 
uht 3 Vocationen erhielt und die zu Groß: Hennerss 
dorf wählte. Im J. 1779 meldete er fi zur Prüfung 
in Dresden und erbielt darin die befte Genfur. Am 4. 
Zrinitatisfonntage trat er dad Diacomat an, lebte mit 
dem Paftor in größter Einigfeit und verbeirathete ſich 
am 26. Juni 1781 mit Anna Regina Favrin dus Budifs 
fin. Gm 5. 1784 erbielt er ganz unerwartet den Ruf 
ald Pfarrer nah Stramalde, wo er am 20. Trinitatids 
fonntage feine Anzugspredigt bielt. Hier wurde wegen 
des zu ftarfen Kirchenbeſuchs die Kirche zu klein, fo daß 
die alten Emporfirchen erweitert und eine neue Kirche 
erbaut werden mußte, Nachdem er wieder in 5 Jahren 
6 Vocationen in die Börliger Gegend abgelehnt hatte, 
ging er im J. 1789 ald Pastor primarias nad Löbau, in 
welchem Poſten er abermald 5 Vocationen ablebnte. 
als er im Tabr 1829 fein Amtsjubilaͤum feierte, verlieh 
ibm fein Landesherr dad Ritterkteuz des Ordens für 
Berdienft und Treue und aud vom Ins und Auslande 
erbielt er manderlei Bemweife von Gunft und Liebe, 
Sm 5. 1831 feierte er noch das Jubelfeſt feiner Ebe, 
die mit 9 Kindern gefegnet worden war, von denen nur 
ein Sohn, welcher Thierarzt und Apotheker ift, ibn über— 
lebte. Im Jahr 1833 verlor er feine Gattin durch dem 
Tod. Bei der Abnahme feiner Sträfte legte er im J. 
1832. fein Amt nieder, fpendete aber erft im September 
1834 zum legten Mal das heil. Abendmal mit aus und 
taufte im Mai 1835 das legte Sind. Sqchmerzenslos, 
rubig und heiter lebte er nun feine Tage bin, nabm an 
Allem Theil und lad eifrig in wiſſenſchaftlichen tbeolos 
gifhen Werfen und alten Klaffifern. Erhaltene ‘Briefe 
zu beantworten, war feine Erholung. Vom Febr. 1835 
an legte jedoh Gebör- und Dem pn ibm fehr 
merfli ab, fo daß nun fein Sohn ibm täglich vorlefen 
und Die eingegangenen Briefe beantworten mußte. Auch 
verurfachte der Blafenframpf ibm viele Schmerzen. 
Sein Hinfheiden aber erfolgte obne allen Kampf und 
fein Beardbnig war unter fehr zahlreicher Begleitung 
bock feierlih. Der Ruf eines Biedermanncd und dcs 
ten Geiftlihen it ihm geblieben. 
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* 223. Diedrich Mafendorf, 
Dheralter in Hamburg; 


geboren zu Damburg den 13. November 1766, geftorben am 11. 
September 1835. 


Er gehörte dem Kaufmannsftande an, dem er ſich 
aus eigner Neigung gemidmer hatte. Schon früh ward 
er unter die Sirchenvorfteher der St. Michaeliskirche 
gewählt, indem ihm im J. 1797 dad Amt eines Adjuncs 
ten und im J. 1811 dad eined Turaten übertragen ward; 
4813 ward er zum Diaconud und 1831 zum Oberalten 
ded Kirchſpiels St. Michaelid ernannt. Im SG. 1796 
verheirathete er fih mit Magdalene Margarethe Kuskopff, 
nad deren Abfterben im J. 1802 er 1803 mit Eſther 
Gaſie ein zweites Ehebündniß ſchloß, melde ihm im J. 
4827 durch den Tod entriffen ward. Die Schwefter der 
Derftorbenen, Margarerhe Eliſabeth Gafie, ward im J. 
1828 feine dritte Gattin. Er ftarb in feinem 69, Lebens 
jahre am Schlage und hinterließ den. Rnf eined wohlge— 
finnten, redliben Mannes, der in den ihm übertrages 
re nach feinen Kräften Gutes zu wirken bes 
müht war, 


* 224. Karl Anton Fromme, 


eriter Dberlehrer am Symnafium zu Minden; 
geboren den 8, Juli 1787, geftorben den 13. Gept. 1836. 


Das Licht der Welt erblifte Fromme zu Soeft, mo 
fein Vater ein fehr geachteter Orgelbauer war. Er bes 
ſuchte die dortige Schule unter Meinecke und Seiden— 
ſtuͤcker bis zum Gahre 1804 und ftudirte dann von 1804 
bis 4807 in Göttingen Pbilofophie und Philologie. 
Nachdem er hierauf einige Jahre ald Hauslehrer in eis 
ner Zamilie zu Nienburg an der Wefer gelebt hatte, ers 
richtete er dort ein Privat-Inſtitut, dad unter feiner Zeis 
tung eine geraume Zeit hindurch fehr befucht war und 
auch in der Ferne eines bedeutenden Rufs genoß. Der 
Wunſqa mieder im Baterlande und namentlich im der 
geliebten Heimath zu wirken, ließ ihn im Jahre 1819 
die 3. Lehrerſelle am Gpmnafium zu Soeſt annehmen, 
wo er bid zu Oſtern 18323 ald Ordinarius der Tertia und 
vorzüglid durch feinen, geiftreihen Geſchichtsunterricht, 
wie durch feine ungewöhnlichen Kenntniffe des lateinis 
ſchen Sprach-Idioms fegendreich wirfte. Dort verhei— 
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rathete er fih im 2. 1820 mit feiner noch Tebenden Gat; 
tin £uife, geb. Hüttis, die ihm 8 Kinder fchenfte, von 
denen 6 unmimdige Waifen den Tod des liebenden, for 
genden Vaters und Verforgerd mit der traurenden Muts 
ter beweinen. Auf feinen Wunſch, da ibm mebrere Ver; 
bältniffe eine Verſetzung wuͤnſchenswerth machen muß; 
ten, wurde er auf eine ehr ebrenvolle Weife an die An» 
Kalt in Minden berufen und trat zu Dltern 1832 als er 
fier Oberlehrer, Ordinarius der Secunda und Hauptleh— 
rer des Lateinifhen in den beiden obern Claſſen ein. 
Seine gründlihen Kenntniffe, fein erniter $leiß, feine 
firenge Gemiffenhaftigfeit, die Reinheit und Uneigen— 
nüßigfeit feined ganzen Wefend und Strebens machten 
ihn feinen Vorgeſehten, GCollegen und Schülern bald 
fehr lieb und werth. Voczüglich mußte er die Sünglinge 
durch Ernft wie dur Freundlichkeit zu leiten und zw 
halten und wenig Lehrer find, mie es der Derftorbene 
war, geliebt und geachtet. Leider ward diefe ſchoͤne 
Wirkfamkeit, die bier fo trefflic begann und fo ſchöne 
Srüchte verfprab, bald auf graufame Weile gehemmt 
und geftört, Ein Nervenleiden,. das ibm fon früber 
immer entfeglibe Schmerzen und vorzüglih quälende 
Shlaflofigkeit bereitet batte,. entmidelte fib nab 2 
5 raſch zu einer folden Hoͤhe, daß er im Mai des 

abred 1834 den Unterriht, der ſchon fräber batte oft 
unterbroden werden müflen, ganz aufzugeben fi gend» 
thigt fab. Vergebens war die Hülfe und Behandlung 
der geſchickteſten Aerzte, umfonft erföpfte fi die Liebe 
und ueit feiner treffliben Gattin in faft aufreibender 
Mühe und Pflege. Immer mehr fanf feine Kraft. Nach 
dem Gebraud des Pormonter Brunnens im Sommer 
des Jahres 1834 erblindere er auf einem Auge; Dad ans 
dere verlor auch bald die ganze Sehkraft. Unter immermäbhs 
renden Schmerzen. und Qualen erlebte er, der ftrebende, 
thätige Mann, zu beftändiger Naht und Unthätigkeit 
verdammt, von jest an nur traurige Tage, bis ibn der 
Tod endlih erlöfte.. Auch in feiner Krankheit war er 
Mufter chriſtlich frommer Geduld und Gelaffenheit. Es 
war der Gegen eines reihen tugendbaften Lebens, der 
auf ihm rubte. Mufterbafter Gatte und Vater, «id Amts⸗ 
gemalt gerällig, wohlmollend und wenn and bei feiner 

ränklihfeit feicht gereizt doch eben fo leicht verfühnt 
und freundlich ;sald Lehrer ernft uud mild, vol heiligen 
Eiferd für feinen hoben Beruf, ftreng in feinen Anfor— 
derungen an fich felbft, wie. an andere, bat er viel des 
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Segend gefiftet und fein Andenken wird in den Herzen 
derer, die ihn kannten, vorzüglich feiner zahlreichen 
Söliler, die in allen Bauen des weftphälifhen Vater⸗ 


fandes leben, nicht leicht erlöfchen. 
Arendt. 


295. Karl Adolph Gottlob Schellenberg, 


Doctor der Theologie und Philofonbie, herzogl. naff. geheim. 
Kirchen⸗ und Oberſchulrath, erſter Stadtpfarrer zu Wiedbaden; 


geb. den 2. Nov. 1764, geft..den 13. Sept. 1885 *). 


Er mar zu ich geboren, ald drittes Kind und 
Älter Sohn des Prorectord am daf. Gymnafium, Tas 
cob Ludwig Sch., der ſchon im Jahr 1765 zum Stadts 
farrer in Ufingen ernannt worden, Ddort-1773 auch die 
fogenannte (lateinifche )_ Rectoratöfchule übernahm und 
m %. 1777 die Pfarrei Bierftadt bei Wiesbaden erhielt, 
woſelbſt er 80 Jahr alt, im J. 1808 mit Tode abging. 
Diefer, ein geborner Schulmann, batte_der Erziedun 
und Untermeifung feiner Kinder und befonderd des äls 
teften Sohnes, damit er Vorbild und Mufter für die 
jüngern Brüder würde, eine vorzüglide Sorgfalt gemwids 
mer, ihnen meift felbft den nöthigen Unterricht ertheilt 
and nur, mo feine befchränfte freie Zeit nicht hinreichte, 
ihnen gute Privatlehrer gehalten. Die Neigung für das 
Erziehungd: und Unterrichtöfab murde Dem jungen 
Sch. fo gleihfam angeboren und durch Das Beifpiel 
des Vaters fehr früh in ibm genährt und unterhalten. 
Er theilte fon ald Knabe von 10 Jahren die faum 
5 erworbenen Kenntniſſe andern Knaben mit und 
jelt ſich bierzu für noch mehr verpflichtet, ſeitdem er 
dad von dem trefflichen Rizhaub geleitete Gymnaſium 
a Jdftein bezogen hatte — um die im Vergleiche zu 
der Rarfen elterlichen Familie ziemlich, befhränfte Ein= 
nabme feined Vaters fo wenig ald möglich für fi im 
Anfpruc nehmen zu müffen. — Wohl vorbereitet bezog 
er im Jahr 1781 die Univerfität Halle, um Philologie, 
wie ed damald gemöhnlid mar, in DBerbindung mit 
Theologie zu ftudiren, wurde Mitglied der pädagogifhen 
und philetggifhen Seminare unter Niemeyer und Sr. 
Aug. Wolf, unterrichtete beinahe 4 Jahr. in den lateini⸗ 
ſchen Claffen ded Warfenhaufes und bereitete fi, befon- 
ders in den 2 legten Jahren feines dortigen Aufenthalts, 
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auf Befehl feines Landesfürſten und von demfelben uns 
terkägt, ausfchließend für ein ag pi Squlamt in feis 
nem DBaterlande vor. Vor feiner Ruͤckkehr in daſſelbe 
erhielt er nach vorausgegangener Öffentlicher Ditputation 
und nachdem er eine im Drud erſchienene Differtation 
(Antimachi Colophonii reliquiae. Halis 1786. 8.), mwelder 
ein kritiſcher dateinifher Brief Ir. Aug. Wolff's über 
die Schrift beigefügt it, verfaßt hatte, im 5. 1786 bie 
philoſophiſche Doctorwürde. Nachdem er bierauf feinen 
Vater bei deflen von ihm geleiteten Erziebungsanttalt 
untertügt hatte, mußte er wider Erwarten im 5. 1789 
dem Nufe ald Prediger zu Neuwied folgen. Aber auch 
bier fand er bald Gelegenheit, neben feinem Pfarramte 
junge Leute zu unterrihten; er nahm Yet .r Zoͤg⸗ 
linge des früher dort beſtandenen Inſtituts des Prof. 
Simon zu ſich, welche aber die Kriegsuntuhen bald weg» 
zugeben veranlaßten. Nachdem jedoch die Bedrängnifle 
deö Kriegs, von denen Neuwied, dit am Rhein, nicht 
frei geblieben und welche namentlid die Demolirung 
der dafigen lutheriſchen Kirche, an der er ald Prediger 
Kand, mit fin führten, in etwas ſich vermindert hatten, 
unternahm er in den Jahren 1796 und 1797 eine paͤda— 
gogiſche Reife dur das nördlide Deutſchland und ver: 
‚band damit eine Eollecte zum Wiederaufbau der zerftörs 
sen Kirche feiner Pfarrgemeinde. Nah Neumied zuräds 
gekehrt, deſchloß er feinen Lieblingsplan auszuführen und 
. feinen nur an Kinder aud der Gtadt ertheilten Unter: 
richt in Spraden und Wiflenfchhaften nun in Berbindun 
mit mebrern Gehülfen aud auf Kinder audwärtiger € 
sera auszudehnen und mit einer Unterrichts- zugleich 
eine Erziehungsanftalt zu verbinden. Wirkflid wurde im 
gabr 1799 mit 4 Zöglingen der Anfang gemacht. Aber 
ie Anftalt gewann bald großes Vertrauen beim Publis 
fum und erhielt zahlreichen Zufpruch, fo daß fich die 
Geſammtzahl ihrer Zöglinge vom erften Entftehen bis 
ur QAuflöfung der Anſtalt im u 1813, mithin in 15 
Sabren, auf 126 belief, die meift Ausländer waren. In 
dem eben erwähnten Jahre nämlich erhielt ihr Stifter 
von den beiden Befammtregenten Vaſſau's den ehrenvol- 
len Ruf als Eonfiftorial» und Sculratb und zweiter 
Stadıpfarref'zu Wiesbaden und ald Mitarbeiter bei der 
Generalverwaltung des Öffentlien Unterrichtd im Her» 
zogthum Vaſſau. _ Diefer weite Wirkungdfreid mar, für 
ihn die Veranlaffung zu umfaflender fegensvoller Wirk⸗ 
fameeit. Während er als eifriger Seelforger ed nicht 
N, Nekrolog 13. Zabro- 43 
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verfäumte, fih im tbeologifchen Fache wiſſenſchaftlich 


fortzubilden und ſowohl in feinen Öffentlichen Vorträgen, 
wie bei andern Veranlaffungen durd die milde Wärme 
eines beitern Chriftenglaubens. die Leuchte der Vernunft 
ſteis Heil durchſdimmern ließ, war er eben fo bemüht, 
feine raftlofe Thätigfeit der Zeitung und Derbefferung 
ded Schulmefend zujumenden; ja, ed zeigte nH daß ger 
rade diefe feine erite und liebte fo zu fagen feine Her— 
—— fei. Hierbei famen ihm ſeine ausges 
reiteten Kenntniſſe und gründlichen Forſchungen auf 
dem Gebiete der Pädagogik, fo mie Die vielfaben Ers 
Fahrungen, die er ald praftifcher Erzieher und Jugend» 
bildner ficd erworben hatte, ſehr glüdlich zu —— 
Die im Herzogihum Naſſau erfolgte neue Verwaltun 
organifation zu Anfang des J. 1816, wodurch die vielen 
in Mnfevung der Verfaſſung und Derwaitgig fehr vers 
fbiedenen Beſtandtheile des Herzogthums bereinftims 
mende zeitgemäße Inftitutionen erhielten und fo mit. eins 
ander verfdmolzen wurden, führte aud das bersogl. 
Edikt v. 24. März 1817 Über die Organifation des 
wefend und die damit in Verbindung ftehenden ausführs 
liben Schulverordnungen der Zandeöregierung herbei. 
Unferm Sc. bleibt, nebft dem damaligen Oberſchul · und 
Kirgenraih, jeh. Geb. Regierungsrath Koch und dem 
Jur Mitarbeit herbei gerufenen koͤnigl. wuͤrtemb. Semi» 
nardirector Denzel zu Eßlingen, dad Verdienſt, Die Grurd⸗ 
üige zur neuen Verfaſſung und Verwaltung des naſſaui⸗ 
* Schulwefens entworfen zu haben. Sch., durch Die 
Ernennung zum Oberſchul⸗ und Kirchenrath nad Vollen⸗ 
dung des ıbm dibertragenen Geſchäfts audgezeichnek, 
hatte lange Jahre dad Glüd, die Schöpfung, an deren 
Entftebung er den weſentlichſten Antheil hatte, vor feis 
nen Augen fid entwideln und heranblähen zu ſehen umd 
ibn sur Forderung derfelben noch ‚lange mitzumirken. 
a, feit dem 9. 1820 war er das einzige Mitglied * 
Tages! Landesregierung, welches dad — Schul— 
wefen nach feiner techniſchen Seite zu uͤberwachen hatte. 
Außerdem war er zugleich Mitberather und Mitarbeiter 
in der Section für die kirchlichen Angelegenheiten der 
Evangelifhen bei der Regierung und hatte als folder 
unter Anderm das Verdienit, zur Vereinlgung Der iden 
bis dahin getrennten proteitantifhen Kirchen Im, Derioße 
Hum Nafau in Eine evangelich-chriſtliche mitgew 
zu baben. Diefe Vereinigung erfolgte, nachdem ihr ei 
nige Spnodalfigungen von zahlreich berufenen Geißtti⸗ 


u 
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chen beider Befenntniffe zu Tdftein vorausgegangen mar 
ren, durch die definitive Genehmigung der Beſchlüſſe 
derfelben von Seiten des Herzogs im hoͤchſten Edift 
vom 11. Auguft 1817. Die langjährigen Bemühungen 
Sch.'s für das evangelifhe Kirchenweſen Naflaus und 
fein rübmlicher Dienfteifer als Prediger und Geelforger 
zu Wiesbaden erbielten ein ausgezeichnetes Anerfennt- 
niß durch die Ertbeilung des Dipſoms ald Doctor der 
Theologie, welches ihm unterm 6. April 1829 won der 
theologischen Facultaͤt zu Göttingen ausgefertigt wurde, 
8 ift ein feltenes Loos eines Sterblichen, zu ſo allge 
mein mwicdtigen Unternehmungen berufen au werden, wie 
ed bei dem Verblichenen der Fall geweſen, aber weit 
gen noch ift die füße Genugthuung für den redlichen 
rbeiter ald Lohn eines mübevollen Lebens, bei den Zeits 
genoflen Anerfennung zu finden und fein Wirfen mit 
eifallswerthem Ertoige gekrönt zu feben. Sc. bat ſich 
Diefed zweifachen Gluͤ 
ehabt. Das Bewußtſein hiervon verſchoͤnerte den Abend 
44 Lebens und ließ ihn auch unter den ſchmerzen—⸗ 
volliten Leiden, die ibm noch fpät befchieden waren, nicht 
ohne erbebende Geelenrube. Im Sebr. 1830 befiel ihn 
eine ſchwere Krankheit, die einige Monate anbielt und 
eine merkliche Erfchütterung feiner Körperfräfte herbel— 
führte. Sein Wunſch lag ibm daher näher, als eine 
Derminderung feiner Arbeiten, doch weit mehr der Gas 
he wegen, die er in feinen Händen nun nicht miehr ger 
borgen glaubte, als um feiner Perfon willen. Dies ver- 
mochte Die berzogl. Landesregierung, auf Entbindung 
- vom Referat in Schul= und Slirdenangelegenbeiten höch— 
ken Orts für ihn anzutragen. Diefelbe erfolgte im Ans 
‚fange ded Monatd Mai jened Jahrs auf eine für ihn 
ebrenvolle Weife, indem ibm der Eharafter als Gehei— 
mer Kirchenrath von dem Herzog von Naflau ertheilt, 
ein feine Dienfte bezeichnended Diplom von der Regies 
rung eingehändigt und fein bisheriger ganzer Gebalt 
bis an fein Lebensende fortbelaffen wurde. Geine Körs 
perfräfte nahmen nach erlangter verdienter Ruhe wieder 
0 zu, daß er mit gewohnter Pünktlichkeit und Sorgfalt 
em ihm verbliebenen Amte als erſter Geiftlier bei der 
evangelifc » hriitlihen Gemeinde zu Wiesbaden, zu wel 
em er ſchon nah der Ernennung des Generalfuperin« 
tendenten und erften Pfarrerd, D. Müller zum Landes 
bifhof im I, 1828 vorgerüdt war, * „pie vor ver⸗ 


cks in vollem Maße zu erfreuen 
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fehen konnte. Allein: das 255 koͤrperliche Uebel, 
ein Haͤmorrhoidalleiden, deſſen Verſchlimmerung bei als 
ler angewandten Mühe geſchickter Aerzte nicht aufzuhal⸗ 
ten war, griff um fo leiter und tiefer ein, jemehr Die 
natlırlice Folge des Alters, zunehmende Koͤrperſchwaͤche 
io einftellte und führte nach einem neuen fehr ftarfen 

nfalle im Spätfommer des Jahrs 1835 unter dem 
fchmerzlichſten Leiden mehrerer Wochen Die irdifhe Vollens» 
dung des reichbegabten Geiftes am oben genannten © 
derbei. Am 2ten Tage nachher wurde feine Leiche, in 
Begleitung einer fo zahlreichen Trauerverfammlung, wie 
fie nur dem feltenen Verdienſte zu Theil wird, Dem 
Schoͤoße der Erde auf dem Friedhofe übergeben, wel: 


«en er einige Jahre vorher zu feiner Beſtimmung eins 


eweiht hatte, — Bei feiner, auf die vielfachfte Weife 
n Anfprud ‘genommenen Zeit kann es nicht erwartet 
werden, Daß der Verftorbene ſich bedeutenden ſchriftſtel⸗ 
ferifhen Arbeiten bingab und dennoch ſuchte er bei al 
lem Drange der Berufsgefchäfte und fo vielen ſtoͤrenden 
Beſuchen einige Muſe ju literariſchen Arbeiten ge 
mwinnen, die er dann meift in die von ibm in Verbin— 
dung mit Schwarz, D’Autel *) und Wagner berausgegebene 
dadagogiſche Zeitfchrift beftimmte, Im Allgemeinen war 
eö feine Marime, wenig zu (reiben und defto mehr im 
und für feinen Beruf zu thun. Daber war aud Der 
verblichene meit entfernt, wie fo oft doc) verkehrter 
Weiſe gefhiebt, die Brauchbarkeit und Zlihtigkeit des 
Mannes für Beruf und Leben nur nach der Zabl feiner 


ere, vder was gewöhnlich daffelbe ift, nad feiner 


Tamendberühmtheit ir beurtheilen. Wem nichts wichti« 
ger und näher ald fein Beruf und feine Prlidten war, 
wer in demfelben mit Ausdauer und Fiebe wirkte, wer 
ein heitered Gemüth mit männlicher Würde und einem 
mufterhaften Charakter verband, mer anfpruhslos und 
erufötreu, lieber gar nicht ald Schriftfteller genannt 
n wollte, ald daß er ald unrühmlic und achtüngslo 
neben der hoch numerirten Menge feiner Drudicrifte 
genannt ‚würde: der ftand bei ihm in Ehren und Ad 
tung, dem mand er fein Vertrauen, feine Liebe und 
undf&aft zu. Daher gewährte jedem wahrhaft 
Yildeten, woher er auch nach Wieöbaden Fam, fein Haus 
eine gaftfreundlihe Aufnahme; mit inniger Sreude em» 
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pfing er die ihn befuchenden Sreunde und -von Freunden 
ihm Empfoblenen aus der Nähe und Kerne; felten Fam 
ein Theolog oder Pädagog von gutem Namen nad) Wied, 
baden, der ibn nicht befucht bätte und gern Febrte Je— 
der, der einmal feine Gefelfhaft oder feinen längern 
Umgang genoflen, wiederholt zu ihm zuruͤck. Denn die 
Laſt der Arbeit batte ibm nicht den Stempel der Stu: 
bengelebrten — einen —— Blick, eine truͤbe Miene, 
ein graͤmliches Gemuͤth und einen ledernen Verſtand — 
aufgedruͤckt. Vielmehr war er ein Freund des Frobſinns 
und im Umgange ſtets zu heitern Scherzen geſtinmt; 
in Stunden erhoͤhter geſelliger Freude fprudelte gleich 
fam feine berrlide Laune von ergögliden Wien und 
bot der belebten Unterhaltung reihen Stoff und koöͤſt— 
libe Würze, Ein fo zur Heiterkeit. geftimmtes, für jede 
unfhuldige Sreude empfänglihes Gemüth fand in einen 
fehr einträchtigen und böhk glückliden Samilienleben 
bie ſicherſte Stüge und Pflege. Der Verewigte war feit 
d. 14. Auauft 1793 mit Sriederife, geb. Simon, Tochter 
d. mweiland fürfttl. Solmfifhen Regierungsdirectord Si— 
mon zu Lich in der Wetterau, feiner noch lebenden treuen 
Lebensgefährtin, vermäblt, die ihm 8 Kinder gebar, von 
melden 3 Söhne und 4 Töchter am Leben find. Der 
Beſitz einer fo gleihgefinnten,, geiftreihen und gemüth— 
lien Gattin, wie er fie gefunden, liebevolle, jedes feis 
ner Winfe und der Erfüllung feiner Wünfche ftetd ges 
mwärtige Kinder batten unverkennbar den — en 
Einfluß auf fein Wirken, auf feine ſtets gleich beitere 
Stimmung, auf dad erhebende religiöfe Gefühl, Dad in 
ihm lebte und ibn zu jedem Hülfsbedärftigen, zu jedem 
Kummervollen und Leidenden binzog, ibn überall, wo ed 
Noth that, zur Beratbung und Wohlthaͤtigkeit antrieb 
und ihn jedem eigennügigen Streben, jeder Sucht nad) 
Bereiderung entfremdete. Bei dieſem edeln Ginne, 
der alle Slieder feines Haufes belebte und durchdrang, 
war er freilich nicht im Stande, irdifhe Schäge zu ſam⸗ 
meln, allein unzählige von ihm Unterftüßte, Aufgerich* 
tete, Beglücte weinen ibm Thränen des innigften Dans 
kes nach und halten, wie alle Beflern, fein Andenken in 


ren, 
a Wiesbaden. - Dr 
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226. Heinrich Albert Wilkens, 


Fönigl. wirklicher geheimer Ober: Finanz: Rath zu Staffelde 
(Prov. Brandenburg); 


geb. ben 24. Zuli 1772, geft. den 13. Sept. 1885 *). 


Zu Strefow im Deren Magdeburg geboren, 
bezog er nad beendigter Schulbildung im 5. 1789 die 
Univerfität Halle, wo er die Rechte und Cameralwiflen« 
haften ftudirte. Im J. 1792 trat er ald Referendariug 

ei Der Magdeburgifhen Kriegs: und Domänen » ams 
mer feine Laufbahn ald Gejhäftömann an. Nah gut 
beftandenem großen Eramen ward er im J. 1795 zum 
Sammer, Affeffor, im J. 1802 aber zum Kriegs⸗ und 
Domänen-Katb befördert und in demfelben Jahre als 
vortragender in dem preußifchen Departement nad ‘Bere 
lin verfegt. In Magdeburg batte er fhon als Affels 
for fortgefegt einem bedeutenden NRathd » Departement 
vorgeftanden und dabei dad Gluͤck gehabt, durch mehrere 

elungene commiflarifhe Geſchaͤfte in — auf 

ie Regulirung der Verhaͤltniſſe der Domänen : Einges 
feffenen ſich die befondere Zufriedenheit des Königs zu 
erwerben. In Berlin arbeitete er bis zum Jahr 1803 
im preuß. Departement unter dem Minifter von Schröt- 
ter. Außerdem mar er Rath ded Stempel-Departementd 
unter dem Minifter Grafen von der Schulenburg. ALS 
im J. 1805 die friegdrüftungen begannen, nahm er Theil 
an der Keitung der Mobilmahung in Preußen unter dem 
Minifter von Scrötter und mach feiner Ruͤckkehr aus 
Preußen ward er noch in demfelben Jahre zum Mitgliede 
des damals angeordneten Armee-Verpfiegungs » Departe« 
mentd unter dem Minifter von Angern**) ernannt. Der 
Krieg führte ihn im Jahre 1806 in diefem Berbältnifle 
wieder nad Preußen, wo der Minifter von Schroͤtter 
an die Gute ded Armee» Berpflegungd » Departements 
trat und dieſer fpäterbin den Minifter von Hardenberg 
{na@derigen Staatd» Kanzler) zum Nachfolger erbielt. 
Hiernaͤchſt fungirte er in Memel unter dem Minifter 
von Stein ***) ald Mitglied der General: Armee: Berpfles 
— : IBIEHDanIm: und wurde dann Rath des preuß. 

epartementd, in welcher legtern Eigenfhaft er an den 
Geſchaͤften der neuen Einrichtung des Landes mwefentli» 





” Augem. greuf. Steatögeitung. 1835. Sir, 301. 
0 . eilt . ahr — . r 
”) Deflen Biogr. f. Neth. 9. Jahrg. ©. 872. 
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Sen Theil nadm und namentlich die Bearbeitung und 
Kedaction der Städte Ordnung unter dem Minifter von 
Schrötter beforgte. Im Jahr 1809, ald die neue Mi: 
nifterial-Eintichtung erfolgte, ward ihm die Stelle eined 
Raths im Finanz» Minifterium unter dem Minifter von 
Altenftein *) und zwar befonderd für die Section der 
Domänen und Zorften verliehen und er in diefer Eigens 
fcyaft zum Staatsrat) ernannt. Kaum aus Preußen zus 
rüdgefehrt, ward er im Jahr 4810 zur Reviſion und 
Förderung der Domänen-Angelegenbeiten nah Pommern 
und der Neumark und am Schluß deflelben 48 zur 
Aufdebung der Stifter und Kloͤſter in Sciefieß als 
Mitglied der dazu niedergefegten Haupt» Commiffion im 
diefe Provinz gefandt, mo ibm im Jahr 1812 die Vers 
mwaltung der eingezogenen geiftliden Güter ſelbſtſtaͤndig 
‚übertragen wurde, die er bis zum Jahr 1814 leitete. 
Damals trat er mit diefen Gefchäften wieder in dad Bis 
many» Minifterium ein und fungirte unter den Miniftern 
von Bülow **), von Klewig und von Moß "**) bis zum 
a 1821 ald Rath und bierndhft bis Ende 1825 als 

ireetor der eh für Domänen und Forften, nad)» 
dem der König ibm für das letztere Verhaͤltniß zum 
wirkliben gebeime Dber:Finanze Rath ernannt batte. 

m Jahr 1822 ward ihm vom Könige, der rothe Adler» 
, Droden Ster Elaffe verlieben. Obgleich diefe allerböchte 

Auszeichnung ibn zur Verdoppelung feiner Anftrenguns 
gen im Staatödienfte anfpornte, fo überzeugte er ſich 
ob im J. 1825, daß er bei feiner angriffenen Befund» 
beit vergebens bemüht fein würde, den Aniprücen, wel 
De die volliändige treue Erfüllung der Dienſtphichten 
in dem lmfange, mie er fie ſich vorgezeichnet, an ibn zit 
machen batte, gewiſſenhafi zu genügen und nachdem dies 
freimüthig von ibm vorgeſtellt und deshalb feine Ent: 

fung wiederholt von ihm nachgeſucht worden, bemil 
figte ihm der König am Schluſſe des Jahrs 1825 mit 
ebrenvoller Anerfenntniß feiner eben fo vielfachen als 
erfprießlihen Leitungen den Abfchied. Dennoch verlebte 
er feine Zeit keineswegs in unthätiger Ruhe. Schon im 
Srübjahr 1826 bezog er dad im Jahr 1815 erfaufte Rit- 
tergut Staffelde, das er felbit bewirthſchaftete. Hier 
entwidelte er die tiefften und gründfichften Kenntniſſe 





*, Deffen Biogr.. f. in biefem Jahrg. d. Nett. ©. 210. 
23 Deſſen Biographie ſ. N. Neir. i Jahrgang ©. 871. 
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der Landwirthſchaft und fleigerte dadurch nicht nur den 
Ertrag feiner Befigungen, fondern tellte auch das fchönfte 
Beifpiel zur Nabahmung auf. Gern belehrte er dies 
yenigen, melde ſolches wünfhten und half überall mit 
Rath und That, wo ſolches noͤthig war. Am wenigften 
überfah er die Armuth, er unterftügte fo viel er konnte, 
war Bater der Wittwen und Waifen und gab Arznei 
und Labung den armen Kranken in der Nähe und Ferne, 
Er hinterläßt eine trauernde Wittwe und neun Kinder. 


* 227. Johann Georg von Stern, 


medlenkurg = ſchwerinſcher Droft= und Dofjägermeifter zu Tuͤſchow 
(Medlenburg); 


geb. am 1. März 1763, geft. den 14. Sept. 1835. 


Er war in £üneburg geboren, wo fein Vater als 
Eurfüsftl. dannoverfher Major lebte, feine Mutter war 
eine — von Luders aus Lüneburg. Seine willen. 
fhafrlide Bildung erbielt er auf der (damals fehr in 
Auf ſtehenden) ©t. Micpaelid » Schule, die fpäterhin mit 
dem St. Johanneum vereinigt worden if. Im . 1775 
kaufte fein Vater das im ritterfaftlihen Amte Witten: 
burg gelegene Gut Tuͤſchow und zog mit feiner Gattin 
dahin. Mit ehrenvollen Zeugniflen von dem Director 
und den Lehrern entlaffen, bezog unfer ©t. im I. 1782 
‚bie Univerſitaͤt Buͤtzow in Mediendurg, wo er mit 
zegem Fleiße fih der Rechtswiſſenſchaft widmete und 
fente nach einem 2jährigen Aufenthalt dafelbft feine Stus 
dien in Göttingen fort, hörte aber nebenbei auch medis 
einifhe Collegia und befonderd welche Uber Vieharzneis 
kunſt. Don Göttingen machte er eine Keife durch einen 
bedeutenden Theil von Deutſchland, bielt fi mehrere 
Monate in Wien auf, wo er feine Kenntniffe in der 
Thierheilkunde fehr vermehrte und fehrie Dftern 1789 in 
Das eiterlibe Haus zuruͤck. Er wählte nun Buͤhow zu 
inem Wohnort, erhielt im J. 1790 den Titel eines 
mecklenburg⸗ fhwerinfhen Droſi und verbeirathete ſich 
in demſelben Jahre mit der Tochter des braunfchweigi 
ſchen Raths Botterweck. Aus dieſer Höhn beglüdten 
Ehe entfproffen 3 Kinder, 2 Soͤhne und 1 Tochter, der 
ältefte Sobn farb aber ſchon in dem zarten Alter von 
feinem vollen ger Obgleich unfer St. nie_ein ‚öffents 
lies Amt bekleidete, wirkte er doch nad Kräften für 
Dad Wohl feiner Mitmenfhen, indem er Jeden aus 


dem reihen Schatz feiner Kenntniffe mit "Rath beis 
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Det. und vorzüglich ein Segen, ded Landmannd ma 
er unentgeldlih und mit vielem Glük und Luft i 
fein Bieb beilte.. Auch mar er Mitglied mebrerer ges 
lehrten Geſellſchaften; 1798 ward er Eprenmitgtien. err 
landwirtbf&aftliden Gefeufhaft in Roftof und 1805 
ordentlihes Mitglied derfelben, wie au der natur 
forſchenden Geſellſchaft daſelbſt. Fortwährend blieb er 
mit einigen feiner frͤhern Lehrer im Briefwechfel, vor 
züglid mit dem Profeffor und Vorne Klapproth und 
feine nacgelaffene reihe und bedeutende Bibliothek 
eigt binreihend, wie er fortwährend für fein wi 
facts Fortſchreiten bemüht war. — Im 3; 
arb Louiſe von St. in Lüneburg, Inhaberin der feit 
Sahrbunderten rühmlichſt befannten von Stern’fden 
uchdruderei. Cie war die Lepte der Meſten v. Sterns 





| fen Linie, die mit ihr erloſch. Nah ihrem Tode fiel 


nun Die Bucdruderei auf die jüngere Linie und den 
Major von ©t. hatte fie zu ihrem Haupterben eingefeßt, 
Diefer trat nun fein Gut Tuͤſchow feinem Sohn ab und 
309 1303 gan; nah Tüneburg. Als er am 17. Januar 
4807 ftarb, fiel die Buchdruderei wie alle fibrigen Grund» 
de in und um Lüneburg auf feinen Sopn, unfern St. 
Obgleich er nicht wie fein Vater ganz mac) Luͤneburg 
binjog, erforderte Doch die Bucdruderei daß er fi fehr 
viel Dafelbft aufdielt. — Ald am Schluß des G.. 1809 
im Preußifchen die Rindviehfeuche ausbrab und ih mit 
raſchen Schritten der medlenburgifden Gränze n 


| te 
" fandte a engere Ausfhuß der Ritter und Landfcaft 


in Roſtock, fo bald er von der Medlenburg drobenden 
Gefahr Nachricht erhielt, fogleie eine Eitaferte nach £üs 
neburg, wo St. fih damals aufbielt und forderte ihm 
auf, Ka der allgemeinen Noth und Beforgnig anzuneb» 
men. Stets bereit, mo es dem Wohl und Nusen fei- 
ner Mitmenfben galt, trat er im Januar 1808 die 
Reife in die preußifhen Provinzen, wo die Seuche wü- 
thete, an. Seine Kenntniffe, ribtige Anfiht und zwed⸗ 
mäßige Anftalten und Verfügungen erwarben ihm allges 
meine Achtung und Liebe und ibm allein war es au 
Danfen, daß die Seuche nit noch weiter um fich griff 
und nicht allein Mecklenberg ganz verfcbont blieb, fons 
dern auch mande ſchon Tehr bedrohte Orte im Preufi- 
hen gerettet wurden. Im April deſſelben Jahrs er⸗ 
ielt er vom Großherzog von Medlenburg : Schwerin 
en Zitel-eined Hofjägermeifterd. Im Spätfommer des 
Jahrs 1811 brach in Medlenburg:Strelig eine fehr 


. 
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bögartige Lungenſeuche aus, die im Anfange für Die 
Rindviehfeuche gehalten wurde. In Erinnerung an die 
Derdienfte, die er ſich damals um fein Vaterland er« 
worben, fandte der engere Ausfhuß aus Roſtock ibm die 
Aufforderung , ib an den Orten felbit von dem Grad 
der Krankheit zu Überzeugen, welchen Auftrag er ſich mit 
der größten Bereitwilligfeit — zum Jahr 1826 
faufte er dad Gut Brodbufen bei Roſtock, meldes er 
fpäter feinem Sohn abtrat. Im 5. 1831 erfranfte er 
ſchwer an einer Lungenentzündung, movon er nie gan 
wieder genaß und fortwährend an Bruftbefhmerden und _ 
Zuftmangel litt, doch fhien er fi die ketzte Zeit feined 
Lebens wohler und leichter zu fühlen als er plöglich ers 
krankte und nach einer beinab Stägigen Krankheit ent 
fhlief. Er ruht an der Seite feiner Mutter im Ges 


mwölbe zu Granzin. 
Dorette von Stern, 
Tochter ded Werewigten. 


| * 228. Alerander von Einfiebel, 
koͤnigl. ſaͤchſiſcher Hauptmann der Infanterie, Ritter des zuffifchen 
St. Annenordend dr Klaffe, zu Weiflenberg (Oberlaufib) ; 
geb. am 94. Aug. 1792, geft. den 15. Sept. 1835. 


Der Verewigte erblidte dad Licht der Welt in Eis 
tenburg, mo fein Vater *) CH 1834 als penfionirter fäch- 
fifder Generalmajor ) in Garnifon ftand, trat in zarter 
ln Ir in das Kadettenhaud zu Dredden, von mo er 

Dectober 1809 ald Faͤhnrich zum Sinfanterieregimente 
von Dyherrn, bei der veränderten Bormirung der fähf. 
Truppen aber im April 1810 als Sousligutenant zum 
erften leichten Sinfanterieregimente von Le Coq verfegt 
wurde. In den Annalen der ſaͤchſiſchen Militdrgeſchichte 
find die Thaten der leichten Infanterie im Feldzuge von 
4812 gegen Rußland mit goldner Schrift verzeichnet; 
v. E. hatte das Gluͤck in jenem Feldzuge, fo wie in des 
nen der jahre 1813, 1814 und 4815 diefer audgezeichneten 
Truppe anzugehören. Bei einem Gefechte vor Maus 
beuge in Sranfreich erbielt er den ruffifden Orden, trat 
1819 ald Premierlieutenant zum Linien nfanterieregie 
mente Nr. 1, jet Prinz Albert, 1832 bei der Befördes 
rung zum Hauptmann. in. dad zweite Schügenbataillon. 
Zwei Jahre darauf möthigte ihn feine durd die Stra 
pagen der Feldzüge zerrüttete Gefundpeit, um die Ent- 


2 Deſſen Biogr..f. im 12. Jahrg. des R. Nekr. ©. 1064. 


v. Zwanziger. 763 


faffung anzubalten, die er auch mit Penfion erdielt und 
ſich nad Weiffenberg in der Dberlaufig zurückzog, wo⸗ 
felbt er an dem oben angegebenen Tage dar, bedauert 
von allen feinen Bekannten, die in ibm den tüchtigen 
Soldaten und den guten Menſchen gleih ebrten und 
liebten. F. v. Wigleben. 


* 229. Heinrich Adolph von Zwanziger, 
koͤnigl. baleriſcher Oberſt zu Mündyen; 
geb. am 26. San. 1776, geſt. den 15. Sept. 1835. 


Er wurde zu Caſtell in Sranfen geboren und Mar 
der ältere Sohn des fürftlih-löwenfeinifben Geb. Raths 
und fränfifchen Kreisgefandten Sriedrid Adolph don 
Zwanziger. Schon feit feiner frähften Jugend batte er 
eine große Vorliebe für den Soldatenftand gezeigt, was 
ihn jedoc nicht hinderte, dem Wunſche feines Vaters 

emäß, dem Studien der Humanitätsmwiflenfhaften und 
päter in Jena der Zurißprudenz ſich mit dem audge- 
zeichnetften Erfolge zu widmen. Nach feiner Ruͤckkehr 
von der Univerfität wurde er in Nürnberg der Kreiöges 
fandtfchaft feined Vaters beigegeben und bildete ih uns 
ter deffen Zeitung auch prall für dad ſtaatsrechtliche 
und diplomatifhe Sad, morin in jener Zeit fo Bedeus 
tended von diefem geleitet worden ift. Denn obgleid 
Die fränkifhe Kreisverſammlung an fi nicht berufen 
fein Fonnte, in den politifchen Verwickelungen, melde 
die franzöfifbe Revolution auch Über dad damald fon 
mit rafhen Schritten feiner Auflöfung entgegen _eilende 
deutfche Reich berbeiführte, eine eingreifende Stellung 
zu behaupten, fo gaben doc jene Zeitverhältnifle dem 
Dater unferd 3. die glänzendfte Gelegendeit, feine ihm 
angebornen ausgezeichneten Gaben ald Staatsmann, wo—⸗ 
fiir derſelbe jedoch, trotz der wiederholten Antraͤge der 
Höfe von Wien und Berlin, ftetd den Eintritt in eine 
erweiterte Dienfifpbäre ablehnte, immer mehr geltend 
u machen. Hiervon un! die geheime Sendung > 
dyariß, womit er von diefen beiden Höfen zur vorläufs 
en Belprehung von Friedendunterhandlungen mit der 
ranzöfifhen Republif beauftragt wurde (f. Memoires et 
souvenirs d’un homme d’Etats) und fpäter Die einflußs 
reihe Stellung, melde er, obgleih nur Abgeordneter 
der fränkifchen Grafenbanf, bei dem Tongreſſe au Raftadt 
behauptete, wohin er ſich von feinem Sohne Heinrich 
Adolph begleiten ließ. Nach dem im J. 1800 erfolgten 
<ode feined Vaters ward unfer 3., damals ſchon fürftl, 


— 
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lömenfteinifcher Geb. Hofrath, kaum 25 Jahr alt, deffen 
Nachfolger ald Gefandter bei der fränkifden Sreisvers 
fammlung. Die vorzüglie Gefcäftskenutniß, welche er 
auf diefem Poſten bis zur Auflöfung der Reichsverbält, 
niffe entwidelte, Tiefen bei mebr mie einer Gelegenbeit 
Den würdigen Schüler feines ausgezeichneten Vaters in 
ihm erkennen. Als aber mit jener wichtigen Kataftrophe 
diefer Wirfungsfreis für ibn zu Ende ging, übernahm 
zwar die Krone Baiern feine Wiedervermendung im 
Stagtsdienſte, doch ſchien dies, wenigftens fürs Erfte, in 
Hinſicht auf feine bisherige Laufbahn mit einigen Schwier 
rigkeiten verfnüpft. Zur perfönlichen Betreibung feiner 
Angelegenheiten begab er fib nad Münden, vielleicht 
noch nicht ganz mit fi einig geworden, mwoflr er fi 
entfceiden folle. Der Eriegerifhe Geiſt, welchen dort 
Alles athmete, gab jedoh bald feinem Willen eine bes 
Kimmtere Ribtung und fein Wunfh, in der Armee ans 
etellt zu werden, wurde von dem Könige Marimilian 
ofeph *) huldvoll aufgenommen. Am 11. Nov. 1806 
mard er fogleih ald Hauptmann Ar Claſſe (eine damals 
fat beifpiellofe Auszeihnung) im 18, naher 11. Infans 
eries Regiment angeftellt, mit weldem er noch in Schle» 
en an dem Zeldzuge des Jahrs 1807 Theil nahm. 
—* beiden folgenden Friedendjahre benutzte er mit Eis 
‚um fich auch theoretifch für feinen neuen Stand ims 
mer weiter auszubilden. Im Feldzug 1809 wurde er 
alö er bei Erftürmung des Defiles von Waidring bei 
igbühel an der Spitze feiner Grenadier: Compagnie 
ie Avantgarde befehligte, Durch einen tprofer Schhgen 
aus einem Verſtecke auf wenige Schritte dur den Leib 
eſchoſſen und für todt vom Kampfplage getragen. Die 
ge en dieſer fhweren Verwundung binderten ihn an 
ieſem Feldzuge meitern Theil zu nehmen, denn felbft 
im J. 4812, ald er den Feldzug gegen Rußland antrat, 
waren feine Wunden noch nicht völlig vernarbt,. Ein , 
sapferer Mitfämpfer in allen Schladten, melde die 
baierifhe Armee dort auf fo rubmuglle Weife — 
bat, mard ibm noch im Herbſte des Jahrs 1812, fa 
gleiceitig mit feinem Vorruͤcken zum Major bei dem 
‚ beiten Seldbataillone, das Ritterkreuz der Edrenles 
gion verlieben. Auf dem verbängnißvollen Ruͤckzuge vers 
lor er Dur den Froſt mehrere Singer an beiden Häns 
ben, was ihn aber nicht hinderte, in Mitten der ihm 


*) Deflen Biogr. ſ. N. Nekr. 8, Jahrg. S. 968, 
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untergebenen Truppen, bid zur Nüdfehr in das entfernte 
Vaterland, ſtets das Beifpiel von Muth und Ausdauer 
zu geben. Seine Gefundheit hätte zwar eine längere 
Erholung erbeifht, dennoch blieb er nur einen Theil 
des erften Feldzugs gegen Frankreich in Ansbach bei der 
Reſerve zurück und nahm bereitd wieder den thätigften 
Antheil an den Kriegsoperationen des J. 1814 fo wie an 
Dem darauf folgenden Seldzuge ded T. 1815. Im Sommer 
Diefed Jahrs murde er in feinem bisherigen Grade zu 
dem damals formirten 15. Iinfanterie-Regimente verfegt, 
Inzwiſchen hatten feine feltenen Eigenſchaften die Auf 
merffamfeit des Feldmarſchalls Fürften Wrede und des 
Generals der Infanterie Grafen Raglovid immer mehr 
auf ihn gezogen und naddem er bereits bei den Nüds 
märfhen der aliirten Armeen in den Jahren 1814 und 
41815 ald Commandant der wichtigen Etappenpläge Nancy 
und Colmar verwendet morden war, befleidete er waͤh⸗ 
rend der bis zum J. 1819 dauernden Decupation Franks 
reichs die Stelle eines Commandanten der Feſtung Bitſch. 
in welcher Eigenfchaft er unter den unmittelbaren Ber 
ehlen des Herzogs von Wellington fand und fi defr 
en volle Anerkennung zu erwerben mußte. Bei der 
gänzlichen Räumung Sranfreihd durch die Decupationd- 
armee, erbielt er das Nitterfreuz des franzöfifhen Milis 
tär: Derdienftordend. Bid zum %. 1823 fand er ab» 
wechſelnd in den Seftungen Landau und Germersheim 
und rldte dann zum Oberfllieutenant bei dem in Muͤn⸗ 
den garnifonirenden Regimente König Infanterie vor, 
Im 5. 18.. wurde er Oberft und Kommandeur dieſes 
ausgezeichneten Regiments, welche Stelle er bis zum J. 
1833 bekleidete, wo er wegen einer immer mehr übers 
dandnebmenden Lähmung der untern Ertremitäten, eine 
verfpätere Folge der in Tyrol erhaltenen Verwundung, 
mit fpeciellem Worbehalt feiner Neartivirung in de 
Kubeftand trat. Er ftarb zu München in feinem 59. Les 
bensjahre an den Solgen eined unglüdliyen Sturzes aus 
Dem Wagen. Die Armee verlor in ibm einen ihrer auds 
eseichnetiten Dfficiere, der, bätte fein Förperlicher Zur 
fand ed geftattet und wäre fein Lebensende nicht durch 
ne Schidung beſchleunigt worden, bei feinen unges 
bwächten Seelenfräften gemiß berufen gemefen fein 
würde, feinem Könige und Dem Daterfande auch in noch 
pen militärifden Verwendungen die vorzüglicften 
dienfte zu leiften. Mit den feltenften und liebenswür: 
Diaften Eigenfchaften des Geiftes und des Gemuͤths ver 
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einigte er alle Vorzüge einer ML a und gediege 
nen wiſſenſchaftlichen und geſellſchaftlichen Bildung; 
feine hoben Begriffe von Ehre bethätigte er eben fo ve 
Durch die flandbaftefte Ausdauer in Gefahren und N 
Erengbe Confequenz in allen ernften Vorkommniſſen 

ebend, mie durc eine fi immer gleich bleibende Ges 
rechtigfeitöliebe und Unpartheilichkeit gegen feine Unterges 
benen, denen er ſich ftetö gern als ein nachſichtiger Freund 
bewieß.— Außer den ſchon vorftehend erwähnten beiden 
Drden war derfelbe auch noch mit dem Fönigl. baier, 
Armeedenkzeichen und mit dem Eönigl. preußifhen Stiftd« 
freuze von Herford geziert. 


* 230. Ernſt Friedrich Carl Rofenmüller, 


Doctor der Theologie und der Philofophie, ordentlicher Profeffor 
der orientalifhen Svrachen und bed großen Fürftencollegiumd 
Eollegiat auf der Univerfität Leipzig, Mitglied der Leipziger biftos 

riſch-theologiſchen GSefellfhaft u. m. andern; 


geb. den 10. December 1768, geft. den 17. September 1835. 


Rofenmüller hat Heßberg, ein Dorf bei Hildburghaus 
fen zum Geburtsorte. Hier war fein eben fo berühmter al& 
verdienter Vater, D. Joh. Georg Rofenmüller, nadmalis 
ger Prof. der Theologie und Superintendent zu Leipzig, 
Damals Prediger, ald ibm von Epriftiana Sophia Friede» 
rifa Saber diefer Sohn geboren wurde. Schon im drits 
ten Jahre feined Alter rolgte er feinem Vater nad 
Königsberg in Sranfen und bald darauf nad Erlangen, 
Hier erhielt er an Beier Cfpäter Profeffor in Erlangen) 
und nabber an Schmidt Cald Prediger in Ulm geftor 
ben) geſchickte Privatlehrer. Der lextere begleitete ihn 
1783 nad Gießen und 1785 nah Leipzig und machte 
fie um ihn fehr verdient. Während feines Aufenthalts 

Biegen befuchte er auch das Dafige Pädagogium und 
dörte die Aa Ho Roofe, Snel, Borf und Leune. 
Ald er 1785 mit feinem Vater nad Leipzig gekommen 
war, erbielt er vom damaligen Rector Magnificuß D. 
Schwarz dad academifche Bürgerrecht und börte bei Plats 
ner und Caͤſar Philofophie, bei EN Mathematik 
bei Reiz lateinifde und griechiſche Sprade, bei Beh 
allgemeine und bei ER gelebrie Gefhihte. In der 
Tbeologie waren Morus, Dathe und vorzüglich fein Das 
ter feine Zebrer. Dom Hofratd Wendler und Stadt⸗ 
ridter D. Chaudlitz erbielt er dad für die Franken zur 
Magifterpromotion geftiftete Severifh- Rivieifhe Sti⸗ 
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pendium und promovirte am 7 Februar 1783. Am 24. 
November 1792 babilitirte er fih durch Vertheidigun 
feiner gelehrten Differtation: „Zohairi Carmen temp 
Meccani foribus appensum, nunc primum ex codice Lei- 
densi Arabice editum, Latine conversum et notis illustra- 
tum,“ wodurd er ſich bereits ald einen gründlichen Ken⸗ 
ner der morgenländifhen Sprachen bemährte. 1793 
wurde er vom Concilio Profess. mit dem verjtorbenen 
Profeſſor Kühnoͤl an die Stelle der Profefloren Dindo 
und Hilſcher zu Auffehern der Univerfitäts » Bibliothe 
ernannt. Als Lehrer der morgenländifhen Sprachen 
und ald Erflärer der Schriften des alten Teftaments 
finden wir ibn feit 1793 in den Zectionsfatalogen der 
Hochſſchule Leipzigs verzeichnet, bei welcher er feit dem 
410. Dec. 1796 eine außerordentlihe Profeſſur der arabis 
ſchen Sprache — er. bielt dieferhalb feine Antrittörede: 
„De sano Philologiae Orientalis, praesertim Arabicae, usu 
in codicis Hebraei interpretatione,“ die Einladungsihrift 
entbielt: „Selecta quaedam Arabum Adagia, e Meidanen- 
sis Proverbiorum Syntagmate nunc primum Arabice edita, 
latine versa atque illustrata,‘“. — und dann feit 1813 bi 
an feinen Tod dad oben erwähnte ordentliche Lehramt 
der orientalifhen Sprachen beFleidete, während er zus 
leich Gollegiat des größern Sürftencollegiumd und am 
so. Sept. 1813 Mitglied des frübern Consil. Profess., 
n der neueften Zeit des academifchen Senats wurde, 
. Seine audgebreiteten Kenntniffe, vorzüglich in dem von 
ihm befonders ermwählten Sache, find ſowohl, dur feine 
vielen Schriften, als durch feine Lehrvorträge binlängs 
li befannt. Ein öffentlided Zeugniß der Verdienſte 
Diefed Gelehrten war Die ihm von der vereinigten Sried» 
rich: Wilhelms» Univerfität Dane im 3. 1817 ertbeilte 
eologifhe Doctorwürde. R. entfhlief im 67. Jahre 
eined Lebens und feine ſterbliche Hülle ward feierli 
neben der feiner vortreffliben Eltern und feined wadern 
Bruderd, ded berühmten Anatomen, in der auf dem 
Sriedhof zu zeipäig befindlihen Ruheſtaͤtte dieſes ausge⸗— 
ichneten Geſchlechts beerdigt. Einer feiner Schüler 
—* da vor einer großen Menge Gegenwaͤrtiger, die 
en DBerftorbenen gekannt und gefhäßt batten, einige 
Worte über fein fo wirffamesd Leben aus, denen der Prof, 
und Univerfitdtäprediger D. Krehl Worte der Weihe und 
‚ frommen Andacht binzufügte, welche der einzige Brus 
der des Verſtorbenen, M. Philipp an real, Paftor: 
zu Belgeröhain unweit Leipzig, mit gerührtem und banks 
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. baren Herzen ermwiederte. Ueber den fhlichten Sinn und 
die Redlichfeit des Verewigten it nur eine Stimme 
und wenn ihm auch die Gabe des anziebenden mündlis 
hen Vortrags nicht im hoͤhern Maße zu Theil geworden 
war, fo wirkte er defto mehr ald Schriftſteller und durch 
die Bereitwilligkeit, mit welder er jüngern Sreunden 
der morgenländifhen Spraden und Literatur Durd 
Werke aus feiner ſchaͤtzbaren Bibliothek und durch Na» 
weifungen der Duellen und Hülfömittel in diefen Stu— 
dien förderlich war, Un der Bervollfommnung feiner ges 
fehrten fohriftftellerifchen Werke, aus deren einem (Scholia 
in V.T.) er, mit Beihülfe feines Sreundes M. Lechner, Leh⸗ 
rer an der Bürgerfchule, einen Auszug beforgte, arbeitete 
RK. mit wahrhaft bewundernswürdiger Ausdauer, bis der 
Tod ihn abrief. — Seine Schriften find: Syneſis fünf 
ter Hymnus überf. u. erläutert. Leipzig 1786. — ' Lu⸗ 
cians Timon, überf. m. Anmerkungen, Ebd, 1786. — 
Der Brief Jacobi uͤberſ. u. m. einigen Anmerfungen ers 
ldäutert. Ebd. 1787. — Scholia in Vetus Testament, 16 
Vol. Ibid, 1788— 1817 *). — Die Sitten der Beduinens 
Araber; aus dem Franzoͤſ. uͤberſetzt ꝛc. Ebd. 1789. — 
D. Gotthelf Traugott Zadarid paraphratifhe Erklärung 
des Briefed an die Hebräder ıc. Gött, u. Leipz. 1795. — 
$am. Bocharti Hierozoicon. sive bipartitum opus de ani- 
malibus sacrae scripturae, recens.. suis notis adjectis, 
Tom. III. Lips. 1793— 1796. — Herbert Marfh’d, Mitgl. 
des Johanniscollegii zu Cambridge, Anmerkungen u, Zus 
äße 9 Joh. Dav. Michaelis a. in_d, göttl, 
hriften des Neuen Bundes; a. d. Engl. 2Bde. Goͤt⸗ 
tingen 1795— 1803, — Jo. Aug. Dathii, Ling. Hebr. in | 
Acad. Lips. quond, Prof, Opuscula ad crisin et interpre- | 
tation, Vet. Test. spectantia; collegit et edidit. Lips. a | 
— Eregetifhed Handbuch fuͤr die bibliſchen Beweisſt 
fen in der Dogmatik. Ebd. 1795. — NHandb, für d. Fir 
teratur d. bibl. Kriti u. Exegefe, 4 Bde. Gott. 1797 
4 — Selecta quaedam Arabum adagia, nune primum 
Arabice edita, Lat. versa atq. illustrata, Lips. 1797, — 
Arabiſches Elementar« u. Leſebuch, m, ©. vollftänd 
MWortregifter. Ebd. 1799. — Ueber e. arab. Roman des 
N Leipz. 1801. — Anſichten von Palaͤſtina od. d 
eil. Lande nah Ludw. Mayers DOriginalzeihnungen, ms, 


—2 pie beiden erften Bände erfchienen von 1821 — 18% in 8 Bde 
in v. 8. —— + d. Sefnias in 8 Bde 1810-—18%0, die © pweilen 


ebenfalls in de 1821 —1823, der Diob 1824, in der ä 
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Erlaͤuterungen. 4 Bde. M. Kpfın. Ebd. 1810 —- 1814, 


— Prgr. de versione Pentateuchi Persica commentatio. 
Ibid. 1818. — Roberti Locoth Praelectiones de sacra 
oesi Hebraeorum etc. Ibid. 1815. — Daß alte u. neue 
Morgentand. od. Erläuterungen d. heil. Schrift a. d. 
natürl. Beſchaffenheit, d. Sagen, Sitten u. Gebraͤuchen 
des Morgenlanded. Mit eingefcalteter Veberf. von 
Sam. Burder’d morgen. Sitten u. Wil. Ward's Er, 
laͤuterung der ——— Schrift a. d. Sitten u. Gebraͤu— 
chen d. Hindus. 6 Bde. Ebd. 1818 i820. — Instita- 
tiones ad fundamenta linguae Arabicae. Ibid. 1818. — 
Biblia Hebraica Manualia ad praestantiora editiones ac- 
curata Halae 1822. (Aus diefem Werfe wurde daß Vo- 
eabularium unter folgendem Titel befonders abgedrudt: 
Vocabularium Veter. Testam. Hebraeo - Chaldaicum ut 
cum Bibliis Hebraicis manualibus compingi queat.) — 
Analysis et Explicatio lectionum masorethicarum Ke- 
thibhan et Krijan vulgo dict. ea forma 'etc. edita a Joh. 
Simonis. Editio tert. (curante E. F. C. R.) Ibid. 1822. — 
Handbuch d. bibl. Alterthumskunde. 4 Bde. Leipz. 1823 
—18$1. — Analecta Arabica Il, Vol. Ibid. 1824 — 1897. 
— Gab mit D. Heinr. Gotil. Tzſchirner heraus: Ana, 
fecten f. d. Studium d. ereget, u, ſpſtemat. Theologie. 
4 Bd. 16 u. 28 St. u. f. f. Leipg. 18215 mit Geo. 
Hieron. Konr. Rofenmäller: Biblifc: ereget. Repertor. 
od. d. neueften Fortſchritte d. beil. Schrift. Ebd. 1822. 
— Lieferte Beitr. zu Stdudlin’s u, Zfoirner’d Archiv 
f. d. Kirchengeſch.; zu Keil’d und Tyfchirner’s Analecten 
f. d. Studium d. Theologie; zu den Fundgruben des 
Orients; zu Gabler’s neuem tbeol. Sournal; zu den ° 
Nabträgen zu Sulzer’8 Theorie, zu Stäudlin’® Beitr. 
ur Pbilof. u. Geſch. d. Religion. Seit 1820 war er 
itredacteur d. leipziger Literaturzeitung. 


* 231. Johann Georg Theodor Bruns, 


Doctor beider Rechte, herzogl. braunſchweig⸗ lüneburgifher Hof: 
rath und Director des Kreisgerichts zu Braunſchweig; 


geb. den 10. Mai 1786, geſt. am 19. Sept. 1835, 


Bruns, geboren in Helmftedt, war der einzige Sohn 
ded dortigen Hofraths“ und Profeſſors Paul Gocob 
Drund. War fein Vater, deffen große Verdienfle um 
die Literatur und die Wiſſenſchaften in allen Ländern 
anerfannt find, zu feiner Zeit unftreitig der geledrtefte 
Mann in Helmftedt CHenken nicht ausgenommen ), Io 

N. Nexrolog 13. Jahrg. 49 
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war feine noch jegt in Zee im glüflichen Greifenalter 
lebende Mutter, eine geborne Lambrecht, die liebenswür— 
digfte Frau und ed kann daber nicht befremden, wenn 
fon in früher Jugend der Geift der Eltern auf ibn 
überging und er ſteis vor feinen Altersgenoſſen ſich aus. 
eichnend, diejen ald Mufter und Beifpiel genannt wurde. 
Bis zu feinem 15. Jabre blieb er im elterliben Haufe, 
Dann aber ſchickte ibn der Dater nah Braunfcweig, 
wo er fib auf dem Gatharineum, unter ded würdigen 
Profeſſor Heufinger’d Leitung, auf feine academifhen 
Studien vorbereitete. Nach Verlauf zweier Jahre be— 
zog er, 17 Jahr alt, um Michaeli 1803 die Tulia Caro» 
lina in Helmftedt, um fib der Rechtswiſſenſchaft zu wid- 
men. Hier. waren in den verfhiedenen Zweigen des 
Rechts vorzbglich Biſchoff, der jüngere Eifenbart,, der 
ältere Günther, Delge, Schmelzer, Schreder u, a. m. 
feine Lehrer, während in den andern Disciplinen fein 
treffliber Vater, Beireid, Henke, Pfaff, Schuhe und 
andere ihn unterrichteten. ie freundſchaftlichen Ber» 
Hältniffe und die nahe Verbindung, in welden fein Ba» 
ter mit Helmftedtd gelehrten Männern, befonderd mit 
dem berrliben Henke fand, mußten natürlid auf den 
ausgezeichneten Sohn den größten Einfluß üben. Den⸗ 
noch begte diefer ſtets den Wunſch Helmſtedt mit einer 
andern Univerfität, namentlich dem naben Göttingen zu 
vertauſchen. Allein die große Liebe der Eltern zu dem 
einzigen Sohne (ein zweiter ward ihnen, ald er 3 Jahr 
alt war, durch den Tod entriffen) und des Vaters zu 
der Lehranftalt, an welcher er wirkte, vermochte ed nicht 
über fi, fein Verlangen zu Ar Es war des Ba» 
terd heißeſter Wunſch, daß fein Sohn nad Beendigung 
ded academifhen Zrienniumd ſich als Privardocent an 
der Univerfirdt in Helmſtedt habilitiren und. fo dereinft 
die glänzende Reihe der beimftedter Turiften vermehren 
möge; aber Ddiefer fühlte Feinen innern Beruf dazu. 
Des Rechts praktiſche Seite zog ibn au ih hinüber. 
So ging er denn im G. 1806 nad Wolfenbüttel, mo er 
ſich ald Advocat niederließ. Als aber bald darauf im 
%. 1807, das Dermgtbum Braunſchweig dem neuerrich: 
teten Königreihe Weſtphalen einverleibt wurde und Die 
braunfchmwe gitaen Gerichte aufgehoben und nad franzd» 
ſiſchem Mufter —5 wurden, zog er nad zweij 
rigem Aufentbalt in Wolfenbüttel zu einen Eltern nad 
Helmftedt zuruck, um ſich am dort eingerichteten Tribunal 
als Diftrietdnotar und Procurator nieder zu allen. Nicht 
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lange follte 8. das Glüd genießen, fi der Gegenwart 
feiner Eltern in Helmftedt freuen zu dürfen, Sein Da 
ter, ſchon Durch des unvergeßlichen Henke Tod (am 2ten 
Mai 1809) auf dad Schmerzlichfte betrübt, erlebte bald 
darauf um Dftern 1810 Helmitedtd unglüdlicften Ta 
die fhonungslofe Aufhebung der Julia Carolina. Au 
die Ernennung feined Sohns Georg zum Doctor beider 
Rechte, von Seiten der beimftedter Turiftenfacultät img 
Mai 1810, Fonnte unter diefen Umftänden dem tiefge- 
beugten Mann nur zur fchmerzlichen Freude gereichen. 
War ja doc fein Sohn der leßte Doctor juris, den die 
Aula der Tulia Carolina in ihren Mauern creiren ab, 
D., der Vater, wurde an die Univerfität Halle ver eht. 
Trüben Sinned verließ er dad geliebte Delmftedt, den 
theuern Sohn. Er konnte nit ahnen, daf es ihm ver: 
Önnt fein folle, nach kurzer Zeit die Rückkehr der alten 
Derpältniffe zu erleben. Denn mit dem J. 1813 erfolgte 
au der Sturz des Königreihd Weltphalen. Die große 
Sreude des jüngern B. über die Ruͤckkehr des angeftamms - 
sen Herrſcherhauſes wurde getrübt Durch den Tod deg 
geliebten Vaters, welcher am 17. Nov. 1814 im 71. J. 
in Halle farb *), Da mit der Wiederherſtellung des 
Herzogtbums Braunfhmweig auch sugleich die alive 
tafung in demfelben neuorganifirt und in Helmftedt ftatt 
des Tribunals ein Kreisgericht errichtet wurde, fo blieb 
D., da ihm die Notariatöprarid von jeher nicht ange 
proden hatte, als Advocat an feinem bisherigen Wohn. 
rte, 309 aber nad wiederholten Aufforderungen und 
auf vielfältiges Bitten feiner Freunde im November des 
. 1826 nad Wolfenbüttel, um als Procurator beim 
ortigen Zandeögerichte einen ausgedehntern Wirkungs. 
Ereiö zu ſuchen, Hier erwarb er ſich bald Die aliges 
meine Liebe und Hochachtung feiner neuen Mitbürger 
und lenkte bald durch Die Führung wichtiger Prozeffe 
wohin vor allem andern der in ganz Deutfchland Auf: 
eben erregende Rechtsſtreit wegen der Landesvermei: 
ung des Sreiberrn von Gierötorpff gehört, bald die 
ufmerkfamteit alter rehtlih Gefinnten auf fi. In 
welhem Anſehn er bei der im 5.1830 eingefegten neuen 
Regierung des braunſchweigiſchen Landes ftand, eigte 
9 glei nad der Kataftrophe ded 7. September def, 
elben Jahrs, indem er zum Mitgliede der herzoglichen 
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Kammer in Braunfhweig ernannt wurde, obne jedoch 
den Titel eined Kammerräths zu erbalten. Da er Just 
die Begünftigung erbielt, feine Procuratur in Wolfen⸗ 
büttel.beibebalten zu dürfen, fo batte er gun gleichſam 
einen doppelten Wohnort, indem er wöcentlib am 
Montage und Dienftage ſich in Braunfhmweig aufbielt, 
um bier feine Obliegenheiten ald Kammerrath zu erfüllen, 
die Übrige Zeit aber in WBVolfenbuttel wohnte. Bald 
folte ibm auch ein Beweis des großen Zutrauend, mels 
ches feine Mitbürger zu ibm begten, zu Theil werden. 
Als nämlich im J. 1831 bei dem Austritt ded vormali- 
en Hofraths, jegigen Geheimenraths von Scleinig in 
| aunſchweig, aus dem berzoglichen Landesgerichte im 
Wolfenbüttel, eine fchleunige ne sung der Das 
Durch erledigten Stelle bei den überbäuften Gefchäften 
dieſes Collegiums fehr wuͤnſchenswerth war, eröffnete die 
Regierung mittelſt Referipts vom 6. Juni 1831 dem 
engern Ausſchuſſe der braunfhmweigifden Landflände 
dab nach Art. 37 des Landtagsabſchiedes vom 11. Jun 
1823 und zwar nad) der Reibenfolge der erften Section 
dad Präfentationsredt zuftändig fei und forderte diefe 
auf, einen tauglihen Rechtsgelehrten dazu vorzuſchlagen. 
Die einftimmige Wahl der Section fiel auf B. Diefer 
wurde nun der herzoglichen Regierung vorgef&lagen und 
von diefer mittelft Patent vom 10. Juli 1831 ald Hofs 
rath beim Landesgerichte in Wolfelbüttel beſtaͤtigt. Auch 
in dDiefem neuen Amte erwarb er fi bald das Zutrauen 
feiner Amtsgenoffen in bobem Grade. Zwei Jahre nad 
diefer Ernennung zum Hofrath wurde B., ald der Land» 
fpndicus vun“ zum Vice: Domänendirector ernannt 
war, in der Sitzung der Ständeverfammlung vom 22, 
Juli 1833 zu der erledigten Stelle eined Landſyndicus 
Durch abfolute Stimmenmehrheit gewählt, lehnte jedo 
die auf ibn ——— Wahl ab und bebarrte auch dabe 
ald dad Präfidium der Ständeverfammlung in deren 
Auftrage befondere Unterhbandlungen anknüpfte, um ihn 
ur Annahme der Wahl zu bewegen. Bald darauf, im 
ovember deſſelben yabıd, wurden die vortbeilbaften 
Ausfichten in die Zukunft ihm verwirklicht. Durd die 
langwierige 'Stranfheit und den am 6, October 1833 ers 
folgten Tod des Sreidgerichtödirectord von Hantelman *) 
in Braunfhweig war der Geſchaͤftsgang des dortigen 
Kreisgerichts in förende Unordnung geratben. Es mußte 





*) Deſſen Biogr. f. im 11. Jahre. ded N. Nekr. ©. 645. 
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der Regierung daran gelegen fein, einen tüctigen Mann 
an der Spige dieſes Berichts zu feben und idre Wahl 
fiel auf ®., mwelder durch Refeript vom 25. November 
b t Beibehaltung feines Ranges und Titels, als 
Director des Sreisgerichtd na Braunſchweig verfegt 
wurde und Diefes Amt am 1. yenter 1834 antrat. Zus 
gleie murde er au zum ordentlichen Mitgliede der 
inifteriafeommiffion für die Section der Juntiz, wie 
au des Appellations⸗Kaufgerichts (welches während der 
effen und Märkte in Braunſchweig feine Sitzungen 
bält) und zum außerordentliden Mitgliede der berzogf, 
Landesdconomie» Commiffion ernannt. Zu dieſen Aems 
tern fam noch die ehrenvolle Theilnahme an dem Wohle 
des Landes, ald Mitglied der Ständeverfammlung. 
Schon in dem am 30. Sept. 1831 eröffngten Landtage, 
welcher vorzügli zum Zwecke batte, dad neue Gtnats: 
ndgefeg zu prüfen und zu beratben, war B. in der 
Eigen, eined Vormundes des von Deltbeim auf 
Glentorf Mitglied der 1. Section der Landſchaft. Auch 
bier zeigte fi ſehr bald, in mweldem boben Grade er 
utrauen feiner Mitbürger befaß, indem er in der 
Sitzung der 1. Section vom 1. Det. 1831 von derſel—⸗ 
ben zu ibrem Secretär gewählt und fpäter zum Mits 
gliede der Eommiffion ernannt wurde, welche die wich— 
tige Srage, ob es weckmaͤßig fei, die Fünftigen Ber: 
fammlungen der Stände Öffentlich zu halten oder nicht, 
einer Prüfung unterwerfen follte. Bei dem nddften 
Zandtage, im J. 1832, welcher zum erftien Male aus freis 
ar ten Mitgliedern beitand, war 8. Mitglied der 
Section. Auch in diefer Gtändeverfammlung wurde 
er häufig sum Mitgliede in die Gommiffionen gewählt, 
3 D. in die fogenannten Ausgleihungs: Commiffionen, 
welde in den Fällen erwäblt wurden, wenn zwiſchen 
beiden Sectionen Differenzen ſich ergaben. Auch mar 
er Mitglied der Begutahtungs» Commiffion über die 
Borfeläge der Regierung, Mobdificationen im der Coms 
petenz Der Gerichte betreffend. Fuͤr den Geſetzentwurt, 
die Abaͤnderungen in der Juſtizverwaltung betreffend, 
wurde B. von der Commiffion zu den Unterbandlungen . 
mit dem berzogl. Staatöminifterium beauftraat und als 
am 8. Det. 1832 das Präfidium der Ständeverfamms 
lung diefer eröffnete, daß dag Staatöminifterium einer 
Deputation der Stände entgegen fehe, um mit diefer 
den Landtagsabſchied su fallen und hierzu unter andern 
B. vorfplug, waren alle Mitglieder mit dem Vorſchlage 
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einverftanden. In derfelben Sitzung wurde er nod von 
der 1. Section zum Mitgliede des größern Ausſchuſſes 
gewählt. Auch far den folgenden am 238. Juni 1833 
erÖffneten Landtag wurde B. dur dad gemeinſchaftliche 
MWahlcollegium der 3 Standedclaffen gewählt, fab fi 
indeflen, da er während der Dauer deflelben zum Kreids 
ee in Braunfchweig ernannt wurde, nad 
em $. 86. (4.) der Landiaftdordnung von 1832 gend» 
thigt, dieſe Stellung aufzugeben, wenn aud nur auf 
£urze Zeit, indem er durch dad gemeinfcaftlihe Wahl- 
collegium am 17. Sept. 1834 wieder gewählt wurde und 
nun bis zu feinem Tode Mitglied der Landſchaft blieb, 
Betrachten wir B. ald praktiſchen Turiften und Geſchaͤfts⸗ 
mann, fo müffen wir ibm einen der erften Pläge unter 
den Nechtögelehrten ded Herzogtbumd anmeifen. Nach 
feiner Neigung hatte er feinen Beruf gewählt, darum 
unterzog er fi freudig den Pflichten, melde dieſer ibm 
auferlegte und fo wurde ihm, der fo befähigt durch Nas 
. tur und Bildung, durch Thätigkeit und Redlichfeit war, 
derfelbe zur Duelle der reinften Sreuden. Unter feinen 
Anlagen war feine bemunderungsmwürdiger, ald der fels 
tene Scharfblick, mit weldem er alle Verhälthiffe zu 
durchſchauen und zu beherrſchen vermodte, Im hoben 
Grade befaß er die Gabe der Umfiht, der Vorausficht 
aller künftigen Fälle, die freie Beobachtung und Berech⸗ 
nung, den Blick, Wichtiges von Unwichtigen zu uns 
terfheiden und auf das Wichtige allein feine Aufmerk⸗ 
amfeit zu richten und dem größten Feldherrn unſers 
ahrhunderts aͤhnlich, nur auf den Mittelpunkt jeder 
ce feine ganze Streitfraft zu richten, gewiß, J das 
Uebrige von ſelbſt fallen werde, wenn bier nur geſiegt 
fei, Seine‘ Luft am Arbeiten mar fo groß, daß man, 
troß der Menge der ihm obliegenden Geſchaͤfte, ihn Do 
niemald über Weberhäufung mit denfelben klagen hörte, 
‚ nit einmal Auffhub Fonnte er bei fich felbft ertragen, 
fdon aus DOrdnungsliebe nicht und feine Sreunde und 
Amtögenoflen fonnten mit Sicherheit darauf rechnen, 
daß er durch alled Aufgetragene fi durdarbeiten werde, 
weil fie mußten, daß er es nicht Über fih gewinnen 
fonnte, eine Sache unbeendigt liegen zu laſſen. Schwies 
rigkeiten fchredten ihn von Feiner Arbeit ab. Mit dem 
angeftrengteften Fleiße ſuchte er die verwickeltſten Fälle 
u durchdringen und zur Entfcheidung zu bringen, Die» 
ed bewieß er vorzüglih in dem befannten, fo viele Ses 
dern in Bewegung ferenden Nechtöftreite über den Bes 
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fig und dad Eigenthum der dem deutſchen Orden früher 
zugehörig gemwefenen Eommende Cucklum. Diefe mar 
nämlich, nabdem durch ein am 24. April 1809 von Nas 
poleon erlaffened Dekret der deutſche Orden in den 
Stanten des Rheinbundes zu Gunften der Fürften, in 
deren Landen Güter des Ordens lagen, aufgehoben war, 
durch die weſtphaͤliſche Regierung verdußert und wurde _ 
nah Wiederherftellung der herzögl. braunfhmweigifhen 
Regierung von diefer ald unredtmäßig veraͤußertes 
Staatögut reclamirt., Nah langjährigem Kampfe erftritt 
er fiegreich Befig und Eigenthum dieſes herrlichen Land» 
gutes für feinen Elienten, den Dberamtmann Wahn- 
fhaffe in Warberg *). n allen Zeiten und Berhält: 
niffen bemahrte er mit Feſtigkeit feinen Charakter vor 
allen Sieden der Unredlichkeit, der Parteilichkeit und 
Treuloſigkeit, Kriecherei und erfaufter Fügfamkeit. In 
dem verführerifhen Berufe eines Anwaltes ift er im» 
mer vor Andern gepriefen, nicht wegen einer an Worten 
reiben Beredtfamfeit (feine Sprache war zwar ſchmuck—⸗ 
108 und gedrängt, aber erfinderifh ausgewählt und uns 
durbdringlich fe), micht wegen einer betrügliben Der 
theidigungskunſt („dad Fann Fein rechtliher Mann vers 
theidigen,” fo bat er oft Aufforderungen zur Führung 
von Prozeffen abgelehnt) fondern vornämlich wegen der 
ungemeinen Umfiht und Scarffichtigkeit und wegen feis 
ner unbeſtechlichen Rechtlichkeit, melde er ſtets und be 
fonderd in den Zeiten bewies, wo die Breiheit der Nechtö« 
gie e fo febr bedroht war, in den leiten Zeiten ber 

egierung ded Herzogs Carl von Braunſchweig. Da 
ebörte er: zu den Wenigen, welde die Gefahr nicht 
cheuten, kühnen Muths die zu vertheidigen,, welche der 
Sespotismus verlegte. Vornaͤmlich war diefed der Fall, 
ald der DOberjägermeifter Freiherr von Sierstorpff in 
Braunfhmweig von Herzog Carl ohne alle Beranlaffung 
und ohne vorhergegangene richterliche Unterfuchung durch 
Refceript vom 17. Tuni 1828 wider Zug und Recht feis 
ser Aemter und Würden entfegt und mit feiner Ehefrau 
des Landes verwiefen wurde. Dffen und kühn ergriff 
DB. die Gelegenheit, die Nechte des tief gefränften 80jaͤh— 
rigen Breifed zu vertheidigen und wenn gleich dad uns 








=) Darftellung ded Nechtöftreitd zwifchen dem herzogl. braun . 
ſchweigiſchen Gammercollegium und dem Dberamimann Wahn 
fchaffe zu Warberg, über den Belig und dad Eigenthbum der Koms 
mende Tudlum, von Scholz; IH, Procurator in Wolfenbüttel, - 
Delmitedt 1828. 
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apa Bewußtſein eined reinen Gemiffend, das 
ofenbarfte Recht nichts. gegen die Willkühr eined Für: 
ten vermocte, der nur feine unumſchraͤnkte Willendmeis 
nung zum Geſetz erbeben wollte, wenn gleich der .Hers 
309 Carl das ibm mißfalende landesgerictliche-Urtheil 
caiırte_ und fo dur Diefe anbefoblene Juſtverweige— 
tung ſich der gröbften Eingriffe in den Wirkungsfreis 
ber ordentlichen Gerichte erlaubte, ſo batte.B. doc 
fbon damals die Rechtfertigung, daß diefes ordnungss 
widrige Verfahren des Herzogs nicht nur von Allen, 
denen es befannt wurde, fehr getadelt und die Verirrung 

eſſelben innig bedauert wurde, fondern auch der deuts 
ſche Bundestag, an den ſich von Gierstorpff nun wens 
dete, die völlige Schuldlofigfeit diefes Mannes, mit dem 
DBemerfen, daß feiner Ruckkehr nad Braunſchweig nichts 
im Wege ftände, ausfprah. Während B., wie bemerkt, 
fühn und muthig den Anmaßungen eines verblendeten Fürs 
fen in einer Zeit entgegenmwirfte, mo Sreimüthigfeit ges 
drüdt und angefeinder wurde, fo bemerkte man ihn doc) 
nit, ald die Gefahr vorüber war, unter den nun ermus 
sbigten Eiferern, welche jet jede Handlung des unglüdlis 
ben Herzogs berabjufegen und aus jeder That deifelben 
Bift zu faugen fuchten. Er wechfelte feinen Charakter 
weder vorher noch nachher, nur die Zeiten wechſeiten 
neben ihm, ohne ihn jedoch in feiner Haltung oder Ues 
berzeugungötreue zu ſtoͤren. Mit demſelben unerfchüt. 
terliben KRechtögefühl, mit derſelben unbedingten. Unters 
warnafeit unter das, was er für Recht erkannte, zugleich 
mit derfelben Thaͤtigkeit und Anftrengung, welde ihn 
ald Anmalt auszeichnete, bat er ſich auch ald Mitglied 
der Landſchaft und in feinen fpätern — 
Bei ſeiner Berufung nach —— lernten ihn ſeine 
Mitbürger gleich in der erſten Zeit durch die fegnende 
Art feiner Wirkfamfeit ſchaͤtzen und ehren, als fie bes 
merften, mie er die zablreihe Menge der Gefangenen, _ 
melde er vorfand, dur die Theilnahme, mit melder 
er die Erledigung ihrer Unterfuchung betrieb, ſchnell 
bis auf wenige verminderte. Und von dem, was er feis 
nen Amtsgenoſſen gewefen, zeugt die allgemeine Achtung, 
welche er fib bei dieſen in fo Eurzer Zeit in fo bobem 
Grade erwarb. Seinem feiner Untergebenen trat er ans 
maßend entgegen, feinem war fein Anfehn drücdend und 

nig. Seine wohlerwogene Meinung, melde er bes 
fheiden aber mit Würde ausſprach, unteritägte er ſteis 





mit Gruͤnden, aber fern von aller Disputirſucht und 
Rechthaberei, begab er fih gern der von ibm aufgeftell 
ten Anficht, wenn ibm die feiner Collegen beffer begrüns 
det erfhien. Mit den ibm untergebenen Beamten lebte 
er nicht wie der Vorgefegte mit Untergebenen,, fondern 
ald der Freund. mit Sreunden. Auch in feinem Privar- 
feven war B. im boͤchſten Grade ausgezeichnet. Er war 
der liebevolifte Sohn, der zärtlichfte Gatte, der ſorg⸗ 
rue Bater, der treuefte Sreund. Zweimal war er vers 
eirathet. Zuerft verband er fi im Dectober 18141 mit 
einer Tochter des in Hannover fo früh verftorbenen 
Schuldirectors — H. Juſtus Koͤppen, welche ihm 
3 Söhne und 1 Tochter gebar und bis zu ihren im April 
1822 erfolgtem Tode die treue Pflegerin ihres Gatten, 
die befte Erzieherin ihrer Kinder war. Wie fehr auch fein 
tiefempfindendes Herz blutete, ald er die Gattin in die 
Gruft finfen fah, er ertrug die bittere Prüfung ſtill und 
gebulbig. Der männlide Schmerz, mit welchem er dul⸗ 
ete, die liebevolle Sorge, welche er für feine fruͤh ver⸗ 
waiften Kinder trug, Eonnte nur die Achtung und Liebe 
zu ibm vermehren. Er fühlte bald, wie öde und leer 
ad Leben ohne Gefährtin fei, wie viel feine Kinder an 
einer treuen Erzieherin entbehrten und bald ſehme er 
& nah einem Wefen, dad ihm die verlorne Gattin, 
einen Kindern die treue Mutter erfegen follte. Nicht 
lange zu wählen hatte er nötbig. Des ebrmwürdigen un. 
vergeßliben Henke aͤlteſte Tochter, Sophie, reichte ihm 
im December 1822 ald Gattin die Hand und fnüpfte fo 
dad Band, welches die Väter fhon umfchlungen batte, 
noch inniger und fefter. Des würdigen Vaters würdige 
Tochter beilte durch die unbefchreiblide Sorgfalt, mit 
der fie dem Gatten den Berluft der erften Srau vergefs 
fen zu maden firebte, bald die Wunden, melde das 
Schickſal diefem gefhlagen. Die Eigenfhaften ihres 
Geifted und Herzend ſtimmten mit den feinigen überein 
und die liebevole Aufopferung, mit der fie ihren haͤus⸗ 
lien Wirfungsfreis ihrer Pflibt und feinem Wunſche 
emäß auszufüllen fuchte, trug gemiß viel dazu bei, B.’8 
Berufsthätigkeit auf den Standpunfs zu verfegen, den 
fie in der legten Zeit erreihte. War ed darum zu vers 
wundern, daß B. fein Gluͤck nur im Haufe und in der 
Familie ſuchte? Man bat ibm oft den Vorwurf gemacht, 
Daß er fih abfondere und von allem Umgange fi zu— 
rüdziehe. Lange Geſellſchaften liebte er nicht, wie er 
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dann in ihnen mehr Beobachter ald Selbfifprecher mar 
und ed war ibm nicht möglich, viele Stunden in Zeit. 
vertreib zu verwülten, aber heiter und frob, freundlich 
egen Jeden, war er ftetö aufgelegt, jede Freude, wo fie 
10 anbot, zu theilen und zu vermehren. + Aber immer 
ehrte er frob zu feinem häuslichen Gluͤck zurüd, wo bes 
fonderd die Erziehung feiner Kinder ibm viele Stunden 
leiht und angenehm ausfüllte. Wer ed gefeben bat, 
mis welcher unbeſchreiblichen Anftrengung er die Erzie⸗ 
bung feiner Kinder leitete, wie er fie ſelbſt, befonders 
in der Mufif (welche Kunſt er in theoretifcher, wie praks 
tifher Hinſicht mit gleich hochſtehender Meifterfchaft 
ausübte), unterrichtete, mit welcher Sorgfalt er dem an« 
dern Unterricht derfelben regelte und mit welcher Um— 
fit er jeded Kind in feiner Eigenthümlichkeit auffaßte 


und behandelte und ibm darnach eine befiimmte Freiheit 


ab und wie er mit ftetd gleicher Güte und Liebe die 
Kinder behandelte, der wird geftehen müflen, daß DB. in 
feinen Kindern glüflih war. In diefen fhönen. Vers 
bältniffen, ſowohl im Haufe ald im Amte, Eraftvoll an 
Geiſt und Körper dur die Strenge feiner Eitten, Id 
chelie ihm die ſchoͤne Zukunft entgegen, daß er umgeben 
von der Echaar blühender Finder das glüdlichfte Alter 
erleben würde. Aber der Rathſchluß des Höchſten batte 
es anderd beſtimmt. Denn während in dem größten 
Theile feines Lebens ſich feine Gefundbeit in dem blüs 
bendften Zuftande befand und in 26 Jahren ihn nicht 
die geringite Krankheit auf dad Lager geworfen hatte, 
fpann fi gleich nad) feiner Verſetzung a5 Braunfchwei 
eine Lähmung der Glieder an, melde in einem orga 
fen Febler des Ruͤckenmarks ihren Urfprung batte und 
bald in fo bobem Grade zunahm, daß das letzte Jahr 
feined Lebens ibm unter um deſto ſchmerzlichern Qualen 
verfhwand, je mehr Gewalt nöthig war, einen fo kraft⸗ 
vollen, fo wohl bewahrten Körper zu zerftören. ber 
or jept noch vermochten diefe Leiden nicht feine gewohnte 
Thatigkeit zu unterdräden. Stets noc arbeitete er von 
früh bis fpdt, fer in der Hoffnung, daß durch die Hülfe 
der bemwährteften Aerzte Braunſchweigs feine Krankheit 
bald werde geboben werden. Allein vergebene vertun 
ten diefe ihre Kunft an ihm. Stets ſchwaͤcher und fc 
er werdend, eilte er nach Aachens Heilquellen, wo aber 
ftatt der gehofften Beflerung fein Zuftand dergeftaft ſich 
verfchlimmerte, daß er nur mit Mühe nah Braunfchmweig 
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—— konnte. Hier, * er die Hoffnung bal⸗ 
iger Genefung nod immer feitbielt und fein Geift und 
feine Gefinnung zu Eeiner Zeit berabgeftiimmt und über« 
berwunden war, fonnte ibm doc die Gefahr nicht ver 
borgen bleiben; nun aber bot er nod die letzte Kraft 
auf zur edelften Art der Verftellung den Seinigen diefe 
Beforgniffe zu verbergen. Wie B. ſich in dem Berufe 
und in der Familie zeigte, fo bemährte er ſich aud als 
Freund. Er verſchwendete feine Freundſchaft nicht und 
batte darum auch nur wenige Sreunde im heiligen Sinne 
des Wortd. Sorgſam prüfte er, ebe er ſich anſchloß, 
that er ed aber, fo war er zuverläffig und unerfaütters 
lich treu. Wer fein Sreund wurde, konnte auf die edelſte 
Theilnabme an allen feinen Schidfalen, auf die thätigfte 
Mitwirkung für fein ganzes Leben rechnen, Kein Opfer 
war B. zu tbeuer, wenn ed galt, feine Sreundichaft zu 
beweifen. Das zeigte fich vorzüglid in der Zeit, mo 
Sreimüthigfeit gedrüdt und angefeindet wurde; da ſchloß 
er fib den Verfolgten, welchen andere auszuweichen an 
fingen, recht offen und entfhieden an und fühnte fie 
dur treue Freundſchaft und theilnehmende DBerwen. 
dung mit ihrem Schidfale aus. Mit vielen feiner Leh— 
rer und Univerfitätöfreunde (mir nennen bier nur Bis 
ſDoff in Dresden *), Günther in Wolfenbüttel, Hager 
mann in Celle **), Madeldey in Bonn ***), die ibm 
bäufia die Werfe ihres Fleißes und ihrer Anftrengung 
zum Gefchenfe machten) ftand er bis zum Tode in un⸗ 
unterbrocdenem fiterarifhen Verkeht. Wie er aber von 
feinen Freunden und allen, melde ihn Fannten, geehrt 
und geliebt wurde, das bewährte fi mwährend feiner 
Kranfbeit und bei der Nachricht von feinem Tode. Gein 
Perluft wurde von feinen Amtögenoflen, von feinen 
Mitbürgern, von feinem Vaterlande gleich ſtark gefühlt 
und betrauert und die ftille Theilnahme feiner Sreunde 
und Berebrer mußte der erfcltterten Gattin und den 
dinterfaffenen 7 Sindern zur troͤſtlichſten Beruhigung 
dienen. Al Scriftiteller aufzutreten und zu glänzen, 
fühlte fib der Derewigte nicht. bemogen und außer 3 
fleinen Schriften: Denkfcbrift des Dberamtmannd Sriedr. 
Ehriftian Wahrfhaffe zu Warberg an die hobe deutſche 
Bundedverfammlung zu Sranffurt a. M,, fein Eigen: 
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thumsrecht an der erfauften vormaligen deutfden Ordens 
Domäne Lucklum im Fuͤrſtenthum Braunſchweig⸗ Wolfen: 
bürtel betreffend. Bon Dr. seo Bruns zu Helmftedt. 
1816. (Ohne Drudfort.) — Die Rechtsſache des der vers 
legten Ehrerbietung gegen S. Durdlaudt den Herzog 
Carl zu Braunſchweig⸗Luͤneburg befhuldigten greihrn, 
von Sierstorpff. Braunfhweig 1830. — Die Redte 
des berzogl. braunfhmw. Haufes auf das Kloftergut Win: 
ningen, gegen Selen. omburg. Braunfchweig 1882. 
ift von ihm nichts erfchienen. 


232%. Antoinette Pefadori, geborne Pechwell, 
Zonkünftlerin zu Dresden; 
geb. den 6. März 1799, neftorben ben 20. Sept. 1835 *). 


‚Schon in ihren zarten Jahren wurde ihr der une 
Brebentigße Beweis des Beifalld bei ihren Öffentlichen 
roduftionen. 1810 fpielte fie zum erften und 1834 
zum legten Male. Sie ftudirte raftlod Pt uns 
ter Klengel’8 Leitung Pianoforte, mufifalifide Theorie 
aber fpäter bei Doßauer, fo mie auch mehrere Spra⸗ 
en, von denen fie namentlic der franzoͤſiſchen, englis 
fden und italienifhen mädtig war. _ Ihre feltene Bir— 
suofität, ihr engelreiner Charakter, fo wie ihre liebens— 
würdige Zuvorfommenpeit, mit jener Bildung des Geis 
Red gepaart, erwarben ihr die größte Zuneigung Aller, 
die fie näber kennen zu lernen Gelegendeit hatten. Sie 
war in vieler Beziehung ein Vorbild. Ihr großartiges, 
kraͤftiges und dabei doc eben fo ua alö brils 
lantes Spiel entzüdte, fo wie ed Bewunderung erregte. 
Sie befaß eine ungemeine Zertigfeit, vom Blatt zu les 
De und erforfchte Dabei fehr leicht den Geift eined Wers 
ed. So fehr ed ihr gelang, die fchwierigften Compos 
fitionen neuerer Zeit mit Nettigkeit auszuführen, fo gern 
fpielte fie aber auch die erniten Erzeugungen diterer 
eit. Wie wahrhaft wußte fie 3. B. durch ©. Bady’s 
ugen zu ergögen. — Als Lehrerin wußte fie durch 
Gründlicpkeit, zugleid aber auch dur ihr einnehmen: 
des Weſen das Zutrauen ihrer vielen Schülerinnen böchft 
ebrend zu rechtfertigen. Bei allen diefen feltenen Vor— 
aügen mar fie höchft befeiden und anſpruchslos als 
nftlerin, geiftreih in ihrem Umgange, uneigennüßig 
und dabei Doch eine forgende Gattin, 


*) Allgemeine muſikal. Zeitung 1836, Nr. 7. 
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J 233. Dr. Joh. Sam. Gottlob Schwabe, 


großherzoglicher Schulrath und Conrector am Gymnaſium zu 
Weimar ; 


geb. am 27. Nov. 1746, geft. am W. Sept. 1885, 


©. wurde in Niederrodla bei Weimar geboren und mar 
dad neunte von zehn Kindern — zwei Töchtern und 
act Söhnen, — des megen feiner Kanzelberedtjamkeit 
und gelehrten Kenntniffe fehr beliebten Pfarrer und 
Adjunktus M. Daniel Gottlieb Schwabe. Er verlor 
denfelben im 8. Lebensjahre, aber feine forgfame und 
rechtſcaffene Mutter ließ fi feine Erziehung und wife 
ſenſchaftliche Bildung möglich angelegen fein. Im 5, 
1762 being er dad Gpmnafium zu Weimar, mo er in 
die erfte Klaſſe eingeführt werden Fonnte, weil er dur 
feinen erften Zebrer, den Candidaten Schlömild, den er 
nicht genug rübmen Eonnte, fehr gut vorbereitet wor: 
den war. An der Spige diefer Anſtalt flanden damals 
der Director Garpov und der Eonrector Frid. Mit 
dem Vorſatze, ein Schulmann oder ein akademifcher Led« 
rer zu werden, begab fid Schwabe im Jahre 1765 nad 
Jena, wo er beinahe 5 Jahre blieb und wo befonders 
der Profeffor und Bibliorhefar Müller, Imman. Wald 
und Riedel ihm fehr nüßlih waren. Während diefer 
Zeit gab er eine Abhandlung de Thoro veterum Germa- 
noram deo und eine profaifche Heberfegung einiger Idyl⸗ 
len des Theocrit heraus und in dem letzten halben 
Jahre feincs academifhen Lebens erbielt er, ohne pro» 
movirt zu haben, die Erlaubniß, über die Oden des Ho. 
ro; ein Collegium zu lefen, wobei er 14 Zubörer hatte. 
Am 2. Mai 1770 wurde ©. ald Acceffit bei der berzog- 
lien Bibliothek und dem Münzfabinet in Weimar vers 
mau und erhielt dadurch Gelegenheit, unter der An: 

brung des berühmten Bibliothekars Bartholomdi die 
Duellen der Gelehrſamkeit in manderlei, befonders feis 
nen Lieblingsfaͤchern, der Elaffifhen Literatur, den rös 
miſchen, griedifhen und deutfhen Alterthümern, inglei- 
chen der Geſchichte zu ftudiren, auch viele Gelehrte 
perſoͤnlich kennen zu lernen. Obgleich feine Befoldung 
nur in 100 Saifergulden beftand, und der Mangel eis 
genen Vermögens ihn nötbigte, Privatunterricht zu er: 
theilen und von feinem edelmüthigen Bruder, dem da: 
maligen Stadifchreiber und nacdmaligen geb. Regie, 
rungsrath Schwabe, welcher auf Schulen und Univerfi- 
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‘ täten Vaters Stelle bei ibm vertreten hatte, ferner, be: 
fonderd während der Theuerung in den Jahren 1771 
und 1772, Unterftüßung anzunehmen: fo wünfcte er 


doch, ald Bibliothekar zu leben und au fterben und bes. 


warb fih um feine andere Stelle. Als ibm jedod das 
Kectorat an der lateinifhen Stadtſchule za Buttſtaͤdt 
angetragen und eine Befoldungszulage abgeraten en 
wurde, fo verließ er im Jahr 1774 die herzogl. Biblios 
thek und übernahm jene Stelle, welche bei kaͤrglichem 
Einfommen ſehr viel Arbeit und Anftrengung erforderte, 
indem täglih 6 auch 7 Stunden Schule zu halten und 
Alles zu lehren war, weil ed an einem Gebilfen fehlte. 
Indeſſen unterzog fib ©. diefen Beſchwerden mit Freu— 
digkeit, er bielt daneben oft Sculafte, fchrieb Pro: 
ramme und wußte überhaupt die Schule fo zu heben, 


aß er am Ende der 12 Jahre feiner Wirkfamfeit in 
Buͤttſtaͤdt 34 Schliler, deren er bei feinem Antritt 12 - 


gefunden hatte, zurücließ und daß er in diefen 12 ar 
ren zwanzig Schüler zur Akademie beförderte. ds 


rend der Zeit wurden ihm die Stellen eined Nectord an - 
der Domſchule in Riga, eined Rectors an der Schule - 


u Merfeburg und eines Conrectord an dem lutheriſchen 

mnafium zu Halle angerragen; er lehnte aber die Anz 
träge ab, theild aus Liebe zum Vaterlande, theild mwe- 
en der hoͤchſten Orts ihm geöffneten Audfihten zur Bes 
Orberung an dad Gymnaſium zu Weimar, Außer Fikh 


Schulprogrammen gab er in Buttſtaͤdt mehrere hiſtori⸗ 


J und antiquariſche Schriften heraus und es erſchien 


eine erſte Ausgabe des Phaͤdrus; dieſer folgte im J. 
1806 eine zweite vollſtaͤndigere, welche ſich eines ſolchen 
Beifalls erfreute, daß fie Johann Baptiſt Gail der feis 
nigen (Paris 1826) ganz einverleibte und daß A. J. 
Balpy daraus Vorrede, Lebensbeſchreibung, Text um 

den fritifchen Apparat in Die — Eondon 1822) ganz 
aufnahm. m Sr 1786 wurde ©, ald Conrector sub- 
stitutus na Weimar berufen, nah 4 Wochen ftarb fein 
Senior M. Nolde und nun wurde er ald wirklicher Con— 
rector denominirt. Er bekleidete diefed Amt bis zu 
Sohannis 1824, wo er „unter vollitändigiter Anerken: 
* ſeiner vieljaͤhrigen treu verdienten — 
um dad Gymnaſium zu Weimar und um den Unterricht 
und um die gelehrte Bildung der Jugend“ mit vollem 


Gehalte in den Nubeftand verfent wurde, nachdem ibm 


im Jahr 1816, bei Gelegenheit der Jubelfeier des Gym: 
nafiumd, von der philoſophiſchen Fakultaͤt zu Jena die 


% 


en 
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Würde eined Doctord der Philofophie und von dem 
Großherzog die filberne Verdienftmedaille, im I. 1820 
aber, bei Gelegenheit feiner eigenen Dienftjubelfeier, 
von dem Großherzog der Titel ald Schulrath verliehen _ 
worden war und nachdem er einige Monate-vor feiner 
Duiedeirung fein Lehrerjubiläum erlebt hatte. Schwer— 
li kann ein Dienftjubiläum mit mehr Theilnabme ge— 
feiert werden, ald das Schwabeſche. Es mar ein Felt: 
tag für die Stadt, für dad Land. Die Nationalzeitung 
der Deutfhen auf das Jahr 1820, ©. 392, fagt in der 
umftändlihen Belhreibung des Fefted unter andern: 
„eine Reibe von 50 Jahren hat diefer ehrmlrdige Greis 
dem Staate gedient, demfelben faſt alle feine jet wirk— 
ſamen Diener berangebildet und ald Gelehrter fih aus; 
gezeichneten Rubm erworben. Raſtloſe Mühe, eine ſtets 
Bee Thätigfeit und der befte Wille fürs Gute 
da en ihm große Verdienfte und damit taufendfache Seg—⸗ 
nungen dankbarer Schüler verſchafft u. f. w. Tugend» 
je: kraftvoll verlebte der Jubelgreis Ddiefen Feſttag, 
— und beglüdend, nicht sl; Ad feine Thätig« 
eis mit dem Tage, welher ihm Ruhe bringen follte, 
vielmehr mit erhöhtem Lebensmuthe und Zufriedenheit 
A Sreunden noch manche heitere Stunden verbeis 
end.“ Und dieſe Verheißung murde erfüllt. Denn 
wer dem beitern Greid im Spätherbft feines Lebens, mo 
der Mangel ded Augenlichtes ihm die Außenwelt noch 
nicht verfhloß, Öfterd nahe zu fein Gelegenheit hatte, 
der erfreus fih noch jeßt in dankbar wehmüthiger Erin- 
nerung feiner eben fo lehrreichen, als durch attifches 
Salz gewürzten Unterhaltung und feiner Urtheile, die durch 
aͤchten Humor belebt, im vertrautern Kreis feiner Zar 
milie und vieljährigen Hausfreunde ald wahre Apoph— 
thegmata ftereotpyp wurden. Beine gründliden Kennt 
niſſe, befonder$ in der vaterländiiben Geſchichte — für 
melde auf feinen Vorſchlag zuerft eine eigene Lehrs 
ftunde auf dem Gymnaſium zu Weimar gegründet wurde 
— fein lebendiges Auffaflen jedes neuen politifchen oder 
fiterarifhen Ereigniffed war für alle, die um ihn waren, 
eine reihe Duelle der Belehrung und Erfenntnif. — 
Die Zahl feiner ſaͤmmtlichen Schüler beträgt über 1200. 
Ein von ihm felbft gefertigted Verzeichniß enthält deren 
Namen, Lehrjahre, von den meilten die fernern Schick 
fale und über viele intereffante Bemerkungen. So wie 
feine Religiofitdt, ftrenge Gemiffenhaftigkeit und Redt. 
lichkeit, fein Wohlthaͤtigkeitsſinn, mit einem Worte feine 
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reine Humanitaͤt, ihn mit Perſonen aus jedem Stande 
befreundeten, ſo — ihn dieſe Eigenſchaften bes 
ſonders mit feinen Schülern und es. konnte ibn nichts 
mehr freuen, ald ein Danfbared Andenfen derfelben, wos 
gegen ibn aber auch Undankbarfeit, befonders von fols 
chen, die er im Leiblichen unterſtützt hatte, fehr fchmerzte. 
Die Weimarifhe Zeitung melder darüber in Nr. 78. 
vom Jahr 1835: „Welhe Achtung und Liebe fid) Die« 
fer Mann erworben und mie er fie bis zu dem letzten 
Augenblide fib zu erhalten gewußt habe, bewies audy 
fein £eichenbegängnig am 23. September früb um die 
fiebente Stunde. Außer dem ganzen Gymnafium mit - 
dem Kollegium der Profefloren begleitere ihn ein fo 
langer Zug von angefehenen Männern, meiftens ehemas 
ligen Schülern, dag man ſich faum einer ähnlichen feier» 
lihen Befattung erinnern kann. Der Oberconfilorials 
rat) Zunfel, felbit ein ebrmwürdiger Greis von 76 Jah⸗ 
ren, bielt an der Gruft feines ehemaligen Lehrers und 
greundes eine Rede, die durch angemellene Einfachheit, 
durch mwehmüthige Erinnerungen, dur die Beſchaffen⸗ 
* des Momentes ſelbſt aller Herzen bewegte. Auch 
eine Aſche — um mit dem Hauptgeganken dieſer Rede 
u ſchließen — wird der Wind- verwehen, aber was Du 
n die Herzen und Die Geifter gelegt, wird ewig forts 
£lingen, wie die Harfe Davids.“ — S. mar fehr glüds 
lid verbeirathet mit Johanne Eliſabeth Emiliane Eh» 
renmutbe Mirud und feierte fein Ehejubildum am 24. 
October 1824, Leider :aber überlebte feine Gattin — 
„deren Leben war immer ein ewiges Gehen und Kommen, 
„oder ein Heben und Kragen, Bereiten und Schaffen 
| für Andere.“ 

— dieſen Tag nur zwei Monate. Seitdem lebte er 
mit feiner einzigen Tochter und dem dlteften von 
feinen drei Söhnen zufammen bis zum 20. Geptember 
1835, wo er 2 Monate vor dem Antritt ded 90. Lebens⸗ 
jahres, nach einem kurzen, fehmerzenlofen Krankenlager, 
an Enströftung beneidenswerth fanft verſchied. Einige 
Jahre, vorher befiel ihn eine bedeutende Augenfhmäche, 
welche ibn nöthigte, feine Beſchaͤftigungen im Felde 
der Gelebrfamfeit und in feinem Blumen: und Gemüßs» 
arten fait ganz aufzugeben, fo daß er zu einem. Vorle— 
er und zum Dictiren feine Zuflucht nehmen und mit 
Relationen Über die Ereignife in. feinem Garten fi 
begndgen mußte. Noch bis zu den legten Monaten feis 
ned Lebens blieb ihm fein Phaͤdrus ein Gegenftand Fri» 
tifher Pflege und Nachdenfend und was ibm in Diefer 
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inſicht von Böttiger *) in Dreöden, Hafe in Paris, 
ebode in Hildesheim, oder dem, würdigen Jacobs in 
Gotha zufam, daran weidete fich fein Geift fange und 
machte es zum Inhalt der frobeften Unterhaltung mit 
sheilnebmenden Sreunden. In einem in der allgemeis 
nen Schulgeitung auf dad Jahr 1829, Abth. M, Ar. 
429. abgedrudten, mit: „Einiges Über den Phaͤdrus“ 
überforiebenen Auffage tagt Sacobd *) : „Was eine 
bewährte Erfahrung lehrt, daß die Liebe mehr dur er: 
zeigte ald ——* Wohlthaten befeſtigt wird, davon 
ietet der Autor, über den mir bier einige Worte ſa— 
gen wollen, ein_treffended Beifpiel. Denn ſchwerlich 
möchte auf dem Geviete der alten Literatur eine dauers 
baftere und bemwäbhrtere Liebe gefunden werden, ald die, 
welche Herr Schulrath Schwabe dem räthfelbaften rei: 
elaffenen Augufts feit länger ald einem balben Jahr: 
Gent ald Herausgeber und Erklärer durch BVertheidis 
ungen und Ehrenrettungen bewiefen hat und noch fort: 
fährt zu beweifen, fo daß der Name des bochverdienten 
dreiundachtzigjaͤhrigen Greifes mit dem Namen des Phäs 
drus gleichſam verwachſen erſcheint.“ — —— 
welche Beſtaͤtigung erhalten durch die, in derſelben all» 
emeinen Schulze tung, Abtheil. U. Nr. 126, auf das 
abr 1831 und Abtheil. IT. Wr, 66. auf das Jahr 1832 
abgedrudten Nachträge des Verſtorbenen zu den Bemer- 
fungen über die Literatur des Phädrus, fo daß man die 
Worte, welche eintt von Wieland ald Ueberſetzer der 
Eiceronifpen Briefe gebraucht wurden, auf ibn aͤnwen⸗ 
den kann: fein lieber Phaͤdrus drüdte ihm die Augen 
u. Außer diefem Klaffiker bearbeitete ©. den Sathri— 
er Juvenal, und er hatte einen bedeutenden kritiſchen 
Apparat zufammengebracht, die Herausgabe unterblieb 
aber aud triftigen Gründen und der Apparat wurde dem 


°) Deffen Biogr. f. in dief. Saheg. d. N. Nekr. unterm 17, Nov, 


*) Dankbar erkennen noch jest die Dinterlaffenen die Liebe: 
volle Sheilnahme, die durd) Siefen trefliden Gelehrten und Men: 
fen dem Verſtorbenen biö * die ſpaͤteſten Lebenstage gewidmet 
wu: und bewahren als ſchaͤtzbare Reliquien deſſen geift= und ge: 

thoolle Zufendungen, unter andern die Worte, welche er nach 
Empfang der Nahricht, daß Schwabe in einem Alter von 84 Jah: 
zen ein Sartenhaus neu erbaut habe: 


Surge domus, dominoque lares jam pande beatos! 
Umbras da gelidas, coeli quum torridus axia 
Incumbit terrie; rursus quum bruma nivalis 
Arva tenet, ca nido accipe! Gaudia semper 
Res liquida et nullas tenebrosas condere luces, 
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damaligen Rector Burlitt ) in Klofter Bergen Anerlaf 


fen. Dagegen fuhr er fort, Auffäge biftorifhen un 
tiquarifcben Inhaltes in verfchiedene Zeitſchriften zu lie 
fern, auch lich er eigene -Werfe Über die ehemalige Fai- 
ferliche Pfalztadt Dornburg an der Saale und. bei Ges 
legenbeit ded Reformationsjubildums im Jahr 4817 über 
gutber erfbeinen. — Seine fämmtlihen Schriften finde 
De deo Thoro commentatio, Jenae 1767. Cam tabula 
aeri incisa. — Idyllen (9) des Theocrit aus d. —— 
ſchen. Jena 1769, — De monumentis sepuleralibt 
Sachsenbargieis commentatio. In qua diversa antiguita- 
tum germanicaram argumenta penitius illustranter, Lips, 
1770. Cum tabulis aeri incisis. — _Theoduli. Ecloga, 
Alteuburgi 1773. — Beitrag zur empfindfamen und mor 
ralifhen Lektüre. Altenburg 1774. — De sensu pulch- 
ri in legendis Graeciae et Latii scriptoribus. Vinar. 1774, 
Ein Programm, — Erſter Beitrag einiger Nachrichten 
zur Lebensgeſchichte des Herzogs Job. Wilhelm. Weir 
mar 1774: Ein Programm. Die Zortfegung iſt in Meı 
feld Geſchichtsforſcher eingerüdt, Urfprünglid war ed 
eine lateiniſch geſchriebene Preisfchrift über Das foge: 
nannte franzdfifche Schloß zu Weimar (dad jegige 
bliothefgebäude). Eine 2. verbeflerte und vermehrte 
Kufage erfopien 4824 in der allgem, thüring. Vaters 
lands£funde, St, 20 u. 27, ©. 153 ff, — Historia scho- 
lae Buttstadieusis litteraria. Vinar. 1775. Ein Bro 
— Abhandlung Über. e, deutfches Amulet, in Meu 
Gefbichtöforfeber, bl. I. Halle 1775. — Nachrichten 
von: dem Leben des Herzogd Joh. Wilhelm v. Sachſen, 
aus umgedrudten Handicriften u. andern zuverlafli 
Urkunden gezogen, in Meufeld Geſchichtsförſcher, Thl. 
I. — : Borfhläge zur Verbeſſerung u. noch größer 
Aufnahme: Der latein. Stadiihule zu Buttſtaͤdt. 
mar 1776. Ein Programm. — Erklärungen einiger 
Sluprfiädt im Weimarifhen im I. 1774 auögegrabenen 
Alserthüämer, in Meuſels Gefhichtsforfher, Thl. IT. 
alle 1776. — Weber die. Galliena Kaifer Garls des 
roßen Cangeblihe) Gemablin, in Meufeld Geſchichts⸗ 
forſcher, Th. V. Halle 1777. — Animadversiones cri- 
ticae. in Anacreontis carmina. Vinar. 1778. Ein Pros 
gramm. — Ueberſetzung einiger Briefe des PI 
eimar 1778. Ein Programm. — Phaedri, fabulae ex 


recensione Petri Burmanni c. selectis varior. nolis et 





*) Deffen Biogr. f. im 6. Sabre. bed N. Nekr. ©. 692.. 
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Schwabii observationibus. Partes III. Halae 1779 — 81. 
— De periculo Epaminondae. Vinar. 1780. Ein Pros 
ramm. — ErtÄuterungen über den Anafreon. Erftes 
tuͤck. Weimar 1781. Ein Programm. — Der Erläu« 
terungen Über den Anafreon 25 Stif. Weimar 1783, 
Ein Programm. — Don der frühen Uebung in der Be: 
redtfamfeit. Weimar 1785. Ein Programm. — De 
apparatu critico, qui prodest Juvenali vel emendando 
vel interpretando. Vinar. 1791. Ein Programm. (Der 
Eritifhe Apparat, welder die Vergleihungen von eini— 
en 20 MSS. enthielt, wurde Gurlitt überlaffen).. — 
inige Gedanten über dad Studium der Kritif auf 
Schülen. Weimar 1791. Ein Programm. — De nova 
Phaedri editione, addito specimine observationum. Vinar. 
1805. Ein Programm. — Phaedri Aug. Lib. Fabular. 
Aesopiar. Libri V. Ad codd., MSS. et optimas editiones 
recognovit, varietatem lectionis et commentarium perpe- 
tuum adjecit J. G. $S. Schwabe. Accedunt Romuli Fabu- 
lar. Aesopiar, Libri IV. Ad cod. Divionensem et per an- 
tiqguam editionem Ulmensem nunc primum emendati et 
notis illustrati. Cum tabulis aeri incisis. II. Vol. Brun- 
suigae 1806. — Sollemnia saecularia Gymnasii Wilhel- 
mo Ernestini optimis auspiciis celebranda indieit J. G. $. 
Schwabe. Additis commentariis de schola Vinariensi op- 
pidaoa et provinciali a Seren. Wilhelmo Ernesto, Duce 
Saxon., titulo et gradu Gymnasii aucta. Vinar. 1816. 
Ein Programm. — Hiftorifhe Nachricht von den zahls 
reiben im Großberzogthbum Sacdfen : Weimar » Eifenady 
befindliben Monumenten u. Reliquien Dr. Martin £us 
thers; nebit Nachrichten von d. Anfang u. Yortgang 
der Reformation. Vorausgeſchickt find Samiliennachrich 
ten u. häusliche Verhältniffe, ingleihen die Jugendges 
ſchichte Luthers. Weimar 1817. Mit_3 Kupfern. — 
Gelbfibivgrapdie. Weimar 1820. — Hiftorifhrantiquas 
rifhe Nachrichten von der ehemaligen Eaiferl. Pfalzſtadt 
Dornburg an der Saale, ein Beitrag zu den deuiſchen 
Alterthbämern und zur Geſchichte des Mittelalterd. Aus 
Urkunden, Chroniken u. andern zuverläffigen Quellen 
efammelt u. mitgerbeilt. Mit 2 Kupfern u. Beilagen. 
eimar 1825. — Biographie des Profefford u, Con: 
rectord.am Gymnaſium zu Eifenad, Wild. Ehrift. Gott: 
lieb Schneiders, im Nefrolog der Deutſchen, Jahrg. I., 
©. 408. Ilmenau 1824. — Bier Abhandlungen über 
die Aechtheit der Phaädrifhen Fabeln u. Bemerkungen 
über die neuelte Literatur des men die Hands 
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fhrift des Perottud, in Seeboded neuem Arhiv für 
Philologie u. Pädagogik, Jahrg. U., Heft 3., Jahrg. 
J11., Heft 1., Jahrg. IIT., Na 4., Jahrg. IV., Wr. 46, 
47, nebft Nachtraͤgen im Ja 10: V., Nr. 43, 44 und in 
der allgem. Schulzeitung, Abth. IT., 1831, Pr. 126, 
41832, Wr. 66, 67. — Diele Recenfionen in Meufeld 
Betrachtungen über die neueften biftorifhen Schriften 
(Altenb. bei Richter, 5 Bde.) in den Erfurter und es 
naiſchen gelehrten Zeitungen. — Mehrere Gelegenheitss 
edichte in deutfcher und lateiniſher Sprade. — Daß 
n Meufeld gelehrtem Deutfhland, Bd. VIL, ©. 399. 
(5. Audg.) Schwaben zugeſchriebene Programm: über 
dad Lefen des Homer in Schulen. Weimar 1788., hat 
Deflen Nachfolger Schmidt (Pafor und Adjunctuß zu 
Lehnſtaͤdt) zum Berfafler. 


* 234. Sohann Gottlieb Fifcher, 


Regierungd: und Gonfiftorialaffeffor, Proreltor ded Gymnaſiums 

zu Mazienwerder, Secretär der Bibelgefellfhaft, Mitvorfticher des 

Snftituts für erblindete Krieger , Bibliothekar der Regierung: u. 
Gymnaſiumsbibliothek und Genfor; 


geb. den 17. März 1774, geft. den 21. Sept. 1885, 


Die Eltern ded Verftorbenen, arme aber brave Bürs 
geröleute in Halle, bemerkten mit Vergnügen, die Neis 
ung ded Sohnes zum Studiren, denn Der Vater 
bi aus einer alten Predigerfamilie und wurde nur 
durch den frühen Tod feined Vaters, der ein Predigt 
amt im Saͤchſiſchen bekleidet _batte, von dem Studium 
der Theologie abgezogen. Seine erfte Ausbildung ers 
bielt unfer 8. auf dem damaligen reformirten Gymnas 
fium zu Halle, wo ihm fein Sleiß, feine Befceidenpeit 
und Pine Zuvorfommenbeit die Liebe feiner Lehrer er» 
warben; auch hatte er ſchon früh Zutritt bei dem da— 
maligen Profeflor, nachherigen Konfiftorialrath D. Wag⸗ 
ni, ein Verhaͤltniß, weldes auf feine Bildung einen 
ke ensreihen Einfluß ausübte. Seine Univerfitdtdjahre 
elen in die erften Jahre des legten Decenniumd des 
vorigen Jahrhunderts, in jene glückliche Zeit, wo faft 
ohne Audnabme in den Hauptvorlefungen der akademi— 
fen Lehrer Silarbeit und Gediegenheit dem wißbegie— 
rigen Jtnalinge entgegenleuchteten. &o wurden in der 
Mdilolögie olf, in der Philofopbie Maaß und Eber« 
bardt, in der Theologie Wagnig, Nöffelt, Knapp und 
Niemeper, leßterer auch in der Pädagogif, feine Füb- 


* 
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rer. In dieſer Zeit war er auch fchon bei der Univers 
fitätöbibliothef beſchaͤftigt und ah damals ſchon den 
Grund zu ſeinen re hg rd bibliographiſchen Kennt: 
niffen. Nach vollendeten Studienjahren erhielt er auf 
Empfehlung ded Kanzlerd Niemeyer *) im April_1796 
eine Hausfehrerftelle bei den Gouverneur von Wefel, 
Generallientenant von Woldeck; da aber diefer bei feis 
ner Ankunft geftorben war, fo folgte er der Wittwe auf 
ihre Güter bei Ruppin. Den Winter brachten fie in 
Berlin zu und fo hatte er Gelegenheit, viele geiſtreiche 
Männer Fennen zu lernen. Als im Jahre 1799 fein 
Ögling die Militärlaufbahn erwäblte, nahm er die 
ausledrerftelle bei dem Juftizminifter Sreiberrn von 
der Red an, vertaufchte aber diefe, da er ſich tür den 
noch zu Eleinen Sohn defjelben nicht geeignet fand, bald 
mit der Hauslehrerftelle bei dem Obermarſchall, Reichs⸗ 
burggrafen zu Dobna, Schlobitten und Finfenftein **). 
Hier war ed, wo er, außer der Bekanntſchaft mit meh» 
reren andern geireigen Männern und Künftlern, aud 
die mit Schleiermader ***) machte, welcher damals Pres 
diger in Stolpe war und bier feine Sreunde und berans 
ee Eleven befuchte. Im Jaht 1803 nahm er 
ei der damaligen Kathedralfchule in Marienwerder eine 
Zedrerftelle, vorläufig ohne Gehalt, an, mit der Zuſiche⸗ 
rung einer feſten Anſtellung bei der neuen DOrganifation 
der Anftalt. Seine Eriftenz war bier tbeild nur durch 
Die no für 2 Jahre fortdauernde Gehaltzablung des 
Dbermarfcalls, theild durch die Ertheilung von Private 
Kunden mbglic. 1805 wurde er ald Eonreftor an der 
enannten Schule angeftellt. Zmar war feine Neigung 
r den geiftlihen Stand vorberrfhend, auch batte er 
oft mit großem Beifall gepredigt, allein da damald 9% 
rade feine paffende Landpfarre vakant war und er als Predis 
er in der Stadt feine Anftellung wünfchte, fo zog er dad 
ebramt allen Übrigen Yemtern, zu denen er Ausficht 
hatte, vor und fente ed mit Eiter fort. u diefe Zeit fällt 
auch feine ebelihe Verbindung mit Charlotte Jenin, 
Tochter eined Predigerd aus Almina bei femgo im Lip⸗ 
pifben, die er bei ihrem Pflegevater Müller, welcher 
Beamter von den graͤflich Dohnaſchen Gütern war, in 
Shlobitten Eennen lernte, Nun nahm er auch feinen 
Dater aus. Halle, bis zu deſſen Lebensende, zu id. — 


2) 'Deffen Biographie f. im 6. Jahrg. des N. Netr. ©. Stk 
) —_ _ CR — 
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1809 wurde er zum Erepierunde, und Eonfiftorialaffeffor 
ernannt, 31 Jahre wirkte der Verewigte mit der größe 
ten Pflibttreue in feinem Berufe; er war Lehrer aus 
nnerm Beruf, er widmete feinen Schülern feine sanze 

raft mit —— Thaͤtigkeit; Feine Mühe, kein 
Dpfer bat er jemald gefheut; jede Gelegenpeit, unter 
feiner Jugend zu wirfen, erfaßte er mit vollem —J— 

zen und Die Arbeit ſelbſt war ihm ſchon ein Lohn, 

er feine file, nimmer ermüdende Thätigkeit. beobs 
— der mußte eingeſtehen, gewiſſenhafter, treuer 
ann niemand in feinem Berufe fein. Mit Geift und 
Geihmad erklärte er die Elaffiiden Scriftfieller des 
Altertbumd; er verftand es , dad Örofartige und Eis . 
gentpümlie in der Entwidelung jedes Volkes und I 
der Zeit auf eine fo anſchauliche und ergreifende Meile 
darzuftellen, daß fein Einfluß auf die Veredlung der jlie 
gendlihen Gemüther aud in diefer Beziehung groß war 
und feine Religionöftunden zeigten, daß Religion ibm 
eben fo Sache der Vernunft ald ded Herzens war. — 
Darum war denn auch fein Wirken unter der Jugend 
gar rei gefegnet und meit und breit wirken in den 
verſchiedenartigſten und einflußreichften Kreifen ehr 
werthe Männer, melde feine Schüler waren und in. 
ver rüfigen Wirkfamfeit und in ihrer Treue bat er | 
ein unvergänglides Denkmal geld: Er batte auch feit 
feiner Verheirathung eine Töchterfchule geftiftet, deren 
Lehrer er mit Vorliebe und nicht um des Geminfk 
willen war, weil er fühlte, wie mat die Bildı 
und Deredlung des weiblichen Gefchlehts fei. Im % . 
1817 machte er eine Reife über Berlin nad alle, auf 
der er manche intereffante Befanntfaften machte, &o 
wohlthaͤtig nun aber auch der Einfluß war, welchen dieſe 
Reife ‚auf feinen zarten und fhmwähliben Körper aus» _ 
bte, jo fuchte er fie Doch zu beichleunigen, um wieder 
an feine vielen Gefhäfte zu geben. Denn außer feinem 
£ebramte und feinen Gefhäften beim Confikorium war 
er ald Bibliothekar zweier Bibliorhefen, al$ ‚Secretär 
der Bibelgefellfchaft und ald Genfor fo fehr mit Arbeit 
überhäuft, daß er außer den Lehrftunden Faum mehr den 
—— verlaſſen und ſich faſt keine Erholung „ge 
atten Eonnte. Sein Eifer für das weite Feld der Lites 
ratur ward jedoch auch bei den überhäufteften Gefchäfe 
ten nicht unterdrüdt. und feine DBelefenheit war ausge: 
zeichnet. Er lieferte manche Beiträge zu Den aa 
den Schriften, Doch faſt nie unter feinem Nanıen. 
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traten wir ihn im Leben, im haͤuslichen Kreife und 
unter feinen Freunden , fo müffen wir befennen, 
feine Erfbeinung im Leben hoͤchn mohlthätig war, da 
er ed verfand, im einer ihm eigenthlimlichen feelenvols 
fen Art die Gemüther zu erbeitern und mit den Froͤh⸗ 
fichen ſich zu freuen und mit der Milde feined Geiſtes 
Geirennte wieder zu verföhnen. Er felbft hat mit Ab⸗ 
t gewiß niemand wehe gethan. Er war ein treuer 
eund dem Freunde und wie mande Thräne des Kum⸗ 
mers hat er im Verborgenen getrocknet. Kein Armer 
und Huͤlfloſer hat umfonft an feine Thür geflopft. Und 
fo war fein Leben nicht etwa nach einer ©eite din ein 
vollendetes zu nennen, fondern in allem fab man an 
93 den ganzen Menſchen, weil fein ganzes Leben auf 
einem wahrhaft religiöfen Grunde rubte, Die Religion 
mar der Kern feined Weſens und niemald fab man fein 
nnerted fo ganz und tief bewegt, als wenn er von 
iefer heiligen Angelegenheit der Menfcbeit ſprach. 
Und fo faben mir ibn auch im daͤuslichen Kreife; er 
war der liebevolle und zärtlichte Gatte, der troftreiche 
Hfleger in den vielen Krankheiten Der leidenden Gat- 
tin, der befte und forgfamfte Vater feiner P egeröchter, 
denn da feine Ebe Finderlod war, beide Gatten aber 
roße Liebe für Kinder hatten, fo nahmen fie eine zwoͤlf⸗ 
Köbrige und fpäter noch. eine zweijährige Waife an ins 
hatt zu fi. Erftere ftarb ihnen leider nad vollende⸗ 
ter Erziehung, der Xeßteren fo forgfältig begonnene, 
ollte er leider nicht vollenden, fie bleibt noch feiner als 
ein ftebenden Gattin fiberlaffen. Niemals verließen 
eine Sreunde den häuslichen Zirkel, ohne fih fagen zu 
Önnen, wir haben frohe Stunden verlebt, Denn er 
wußte dad Nünlihe mit dem Ungenebmen zu vereini⸗ 
en. Das Marienwerderfhe Gymnaſium gewann nad 
em Tode feiner treffliben Schwiegermutter durch feine 
Merbäliniffe ein bedeutendes Legat. Ein dauerndes 
Denfmal Kiftete er ſich in der Gründung der Eönigl. 
Regierungs: und Gpmnafiumsbibliothef. Durd feine 
Sadfenntniß und feinen unermüdeten Eifer verftand er 
fie mit geringen Mitteln in allen Faͤchern bedeutend zu 
vergrößern und feine Gemeinnhgigfeit ift darin zu ers 
£ennen, daß er fie ftetd (wohl 30 Jahre lang) ohne Ges 
halisziehung verwaltete. — So lebte, fo wirkte er bis 
zu den leiten Jahren feined herrlichen Lebens, aber nun 
fotlte er fein Leben auch noch als frommer Dulder kroͤ⸗ 
nen, - Auf feinen (dom vom frühefter Jugend am zarten, 
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(ömächticen und a 2 Koͤrper wirkten in den 


— —5— und Magenleiden erregte und ihm 
ang unendliche Leiden verürſachte und 


en Thraͤnen, die 
ibm Dabei floſſen, obgleich er keinen Derwanbien dabei 


* 235. M. Wilhelm Ludwig Chriftmann, 
Pfarrer zu Stuttgart ; ’ 
geb. ums Jahr 1779, geft. den 24. Sept. 1835. 


Chriſtmann war der zweite und jüngere Sohn von 
M. Chriſtian Daniel Chriſtmann, Profeſſor an dem 
Klofter zu Bebendaufen. Nah feinem im J. 1788 er- 
folgten Tode zog die Wittwe nad Tübingen, wo ihre 
beiden Söhne in den niedern Schulen Unterridt in den 
Sprachen und andern Fächern erhielten, bis fie nad ers 
langtem gebörigen Alter in das theologiſche Stift das 
felbft aufgenommen werden fonnten. Unfer Eh. erlangte, 
nachdem er 2 Sabre lang die philoſophiſchen Willen: 
(haften mit Eifer ftudirt hatte, durch eine von ibm aus⸗ 
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gearbeitete mathematifche Differtation die Magifterwürde 
und fehte in den darauf folgenden, bauptfächlid dem 
Studium der Theologie samen 3 Jahren nicht 
nur feine mathematifhen Studien eifrig fort, fondern 
legte ſich mit großem Eifer daneben, aud auf andere 
nuͤtzliche Wilfenfhaften, fo daß ibm ſchon damals nicht 
wohl irgend ein Theil des menfhliden Willens fremd 
blieb. Nach erftandenem theologifhen Eramen blieb er 
noch eine Zeit lang bei feiner Mutter in Tübingen und 
nahm nad) ein paar Jahren dad Präceptorat in Braden. 
beim an, von wo aus er, um Peſtalozzi *) perfönlid 
Eennen zu lernen, eine Reife in die Schweiz machte und 
nach feiner Zurüdkunft‘ eine im. In» und Yuslande mit 
vielem Beifall aufgenommene Schrift. über denſelben 
berausgab. Nah DVerfluß von 4 Jahren wurde er Pfar: 
rer in Grubingen bei Göppingen und fam von da nach 
3 Jahren ald Pfarrer nad Deimertingen bei Leonberg. 
innerhalb vdiefer Zeit fchrieb er verſchiedene Fleine Ab— 
bandlungen, unter denen feine mathematiſchen, vorzüg— 
iich feine „Ars Cossae promota — Cardanus Suevus — 
Philosophia Cossica — Aetas argentea Cossae und meh⸗ 
sere andere, die ihn befonders ‚im Auslande berühmt 
machten und ihn unter die größten Mathematiker unfes 
rer Zeit, Bernoulli, Euler und Kaͤſtner fegten. Seine Ehrs 
begierde aber wargrößer als feine Begierde nah Reichthum 
und es find mehrere Beifpiele der ärdöten Uneigennügigfeit 
und Wohlthätigfeit gegen Arme aus feinem Leben be 
kannt. Sein Hauptbeftreben war, Profeffor der Mas 
thematit in Tübingen zu werden; er mwünjcte aber eis 
genei® nur Dorlefungen in der Mathematik halten zu 

ürfen, ohne Anfprud auf Befoldung zu machen und 
bat nur um den Titel eines Profeſſors, der ibm aber von 
der Regierung fchlechterdings verweigert wurde. Dies 
war der Anfang und die Duelle feines nahmaligen Uns 

luͤcks; er verfiel in eine tiefe Schwermuth, murbe,mene 
Denſcheu, beging in beftigen Anfällen feines Uebels 
Handlungen, welche endlid, nachdem er über 2 Jahre 
in Heimertingen dem Pfarramte vorgeſtanden und die 
Liebe feiner Pfarrgenoffen ficd erworben hatte, die Ente 
laffung von feinem Amte zur Folge hatten. Von dieſer 

eit an begab er ſich nach Stuttgart und privatifirte das 
elbft bis an feinen Tod. Seine tiefe Schwermuth hielt 
ihm ſtets zu Haufe, fo daß er in feinen legten 10 Jade 


*) Deffen Biographie f. N. Nekrol. 5. Jahrg. ©. 187. 
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ren nicht dazu gebracht werden Fonnte, dad Haus zu 
verlaffen. Er flarb unvermuther ſchnell; feine Wärte: 
rin — er ift nie verheirathet geweſen — fand ihn eis 
- nige Stunden, nachdem er gefrähftücht hatte, todt auf 
feinem Bette liegen. — Ch. arbeitete in feinen letz⸗ 
ten Jahren, fo viel ihm feine Krankheit geflattete und 
die Kraͤfte ed zuließen, noch immer unermüder fort und 
gab mehrere Schriften heraus, ald Dynamica Siderum 
Universali.’— Cabbala Algebraica. — $Hellad Unter 
‚gang und Auferftehung und mehrere andere. — Merk 
würdig It ed, Daß er die Mathematif ganz durch eiger 
nen Fleiß, obne je einen Lehrer darin gehabt zu haben, ° 
aus Büchern ftudirte. — Außer den oben genannten 
Schriften ſchrieb er no: De centro oscillationis p 

Augenii regulam analytice jinvestigando tentamen. Tu- 
bing. 1799. — Verſuch e. Metafritif der Weltverbef 
ferung, oder ein Wort über Peſtalozzi und Peftalozzi 

mus. Elberfeld 1812. — Reden über den Zert I. De- 
tri 2,17. Ulm 1818. — Merfwürdiger Bericht über d. 
romanifhe Sprade in Graubündten. Leipz. 1819. — 
Weber Tradition u. Schrift, Logos und Kabbala, Leip⸗ 


zig 1825. — 
236. Gottlieb Elöner, 


Lehrer in Berlin; 
geb. am 80. Aug. 1762, geftorben den 25. Sept. 1835 *). 


Seine Eltern gehörten zu den Nachkommen derer, 
die wegen ihred Slaubend ihr Vaterland Böhmen ver« 
faffen und ſich in Sacſen niedergelaffen batten. Sein 
Dater war in Seifpennerddorf, die Mutter in. Ober⸗ 
Oderwitz in der Dberlaufig geboren. Unfer E. ward zu 
Berlin geboren, wo fein Vater ald Baummollenfabris 
kant ſich etablirt hatte. Don Kindheit auf ernft und 
til, widmete er fih dem Schulftande, wozu ihm Die im 
Berlin ſchon damals beftehbende und fegendreih wir— 
Bende. Realfhule, mit welcher ein Scullehrerfeminar 
verbunden war, die fehönfte Gelegenheit darbot. Am 4. 
- April 1783 — alfo in feinem 21. Lebensjahre — wurde 

ihm die Parochialfehule, melde er bis zu feinem Ende 
verwalter bat, übertragen, welche Stelle ihm damals ein 
monatlihed Sirum von 6 Thalern ſicherte. Mit felte- 
ner £iebe und Treue gab er fih feinem Amte bin und 


) Preuß. Volkoͤſchulzeitung. 1839, vom 8, November, 
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erwarb fich bald die Achtung und Liebe fetier‘ Bor e⸗ 
ſetzten und Schüler. Seine jüngern Brüder, —9*— e⸗ 
nen Daniel — Gefretär zu Peterswaldau in Shleſſien 
— und Samuel — Kaufmann in Berlin — noch an 
Leben find, gehörten zu feinen Schülern. Im 3; 1 
erbielt er eine monatliche Gehaltszulage von 3 Thalern 
und verheirarhete fi in diefem Jahre (am 12, October) 
mit Marie Louife Krofolfy, deren Vater Unteroffizier 
bei dem von Na, ufarenregimente geweſen 
war. Es läßt fi denken, daß die jungen Eheleute bei 
einer monatliben Einnahme von neun Thalern fein 
Bet. forgenfreied Leben führen fonnten; aber fie 
ebten einfach und zurücdgezogen, widmeten alle ihre 
Kräfte der Schule (auch die Frau mar verpflichtet, den 
Swülerinnen in mweibliden Arbeiten Unterridt zu ers 
theilen) und Gott half ihnen. Ihre Ehe murde mit 5 
Kindern gefegner, von denen der dltefte Sohn 36 Jahre 
alt, der jüngfte 1 Jahr 4 Monat alt und die jürgfte 
Tochter 29 Tahr alt Karben; ein Sohn und eine Tod» 
ter leben noch. Die Battin unferd Elöners ftarb im J. 
41823. in Diefer Zeit fand er an feiner äfteftien Tochter 
eine treue Stuͤtze. — Das Weihnachtöfett mar für den 
Dollendeten immer ein Feſt der größten Sreude., Im 
der Regel veranftaltete er für feine Schüler im Schul 
baufe eine erbauliche Chriſtnachtfeier, zu welcher er je— 
desmal ein befonderes Weihnachtslied herausgab. Wie 
ſehr ihm, die Bildung der armen Tugend am. Herzen 
lag, wie febnlid er wuͤnſchte, daß derfelben der Uns» 
terricht fo angenehm und inftruftivo wie möglich gem 
werden möchte, davon gibt fein Buchftabir: und Lefes 
buch, welches mehrere Auflagen erlebt und in fehr vies 
fen Elementarfhulen eingeführt it, Zeugniß. Er ers 
freute fich fietd der beften Gefundheit und Fonnte 1898 


am Tage feiner 5Ojährigen Amtsfeier das woptpuenbe 


Befenntnig ablegen: „Mir bat die Schularbeit ſte 

Sreude und Vergnügen gemacht; meine Gefundheit war 
feſt, daher ih meinem Amte immer mit Kraft und Nach: 
druck vorftehen konnte.“ — in feiner Schule herrfchte 
eine mufterhafte Ordnung; der flaben Disciplin war 
er feind; immer aber, er mochte firafen oder’ loben, 
fühlten es feine Zöglinge, daß er beides nur thue, um 
Beſſerung zu erzielen und darum hingen fie mit felte 
ner Liebe an feinem Herzen. Das Paradiren mit Dies 
fent oder jenem Gegenjtande haßte er; nie ar er zu 
glänzen. "Seine Beſcheidenheit war nicht der Deckman— 
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tel einer modernen Politik, feine Demuth Feine ange⸗ 
nommene Maske und feine Sreimüthigkeit machte es 
Deutlih, daß er über Die, fo viele Lehrer beengende 
Menfchenfurdt vollfommen gefiegt batte. In _Gefells 
fhaften war er beiter, aber nie auögelaflen. Seit feis 
nem Jubelfeſte fühlte er die Abnahme feiner Kräfte fehr 
merklich, deffenungeachtet unterrichtete er feine zahlrei— 


den Schüler immer noch mit großer Sreudigfeit und 


Lebendigkeit. Im Anfange ded Auguftd 1835 fing er 
an Eränkli zu_ werden und mußte bald darauf das 
Schulhalten einftellen. Mar glaubte jedoch nicht, daß 
er feinem Ende mit fo raſchen Schritten entgegeneile. 
Doch feine Mattigkeit nahm zu, der Charakter feiner 
Krankheit, welche bauptfählih in Altersſchwaͤche bes 
ftand, wurde bedenklid und am oben genannten Tage 
ſchied er aus diefem Leben. Zu feiner Beerdigung bat- 
ten fih alle feine Schüler freiwillig eingefunden und 
an die bedeutende Zahl derfelben hatten fih Die mei» 
ften Schüler der Schulvorfteher Henning und Schmidt 
angefhloffen; die Leichenrede hielt der Prediger Ko— 
ber. — Außer dem oben genannten Werke ift noch von 
ibm erfhhienen: Große Wandtafel. Berlin 1822. 


* 237. Garl Philipp von Kauffmann, 


Bönigl. würtemb. Staatsrath u. Director ded Staatsarchivs ac. 
zu Stuttgart; 


geboren am 25. März 1766, geft. d. 26. Sept. 1835. 


Derfelbe wurde zu Ludwigsburg geboren, wo fein 
Dater — der im %. 4809 verftordene geb. Rath von 
Kauffmann — damald bei der herzogl. würtemb. Garde 
4 Fuß ald Hauptmann und Auditor ftand. Seine erſte 

ildung erhielt er durch Hofmeiſter und ald fein Bas 
ter nab Stuttgart verfegt worden war, im dortigen 
Gymnaſium. Da er eine befondere Neigung zum geift- 
lichen Stande auögefprocdhen hatte, fo machte er von 
feinem 14. Jahre an den Eurd durd die geiftliben Se— 
minarien in Denfendorf und Maulbronn und rüdte im 

ahr 1784 mit feiner Promotion in dad theologiſche 

tift auf Die Univerfität Tübingen vor. Die inzwiſchen 
entftandene und zu hohem Ruhm gelangte Garldafade 
mie zu Stuttgart erwedte in dem jungen 8. den leb⸗ 
haften Wunſch, in diefer Bildungsanftalt die Turidprus 
benz zu ſtudiren; er trat daber im . 1785 aus dem 
Stift zu Tübingen und wurde in die Akademie aufger 


\ 
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nommen. Den Unterricht in dieſer ausgezeichneten Ans 
ftalt genoß er 4 Jahre mit erfreulichem Erfolg und be: 
309 dann im 5. 1789 noch die Univerfität Göttingen, 
mo er feine juridifhen Studien abfolvirte, K. machte 
bierauf zu feiner weitern Ausbildung Reifen ins nörb: 
liche Deutſchland, mo er die bedeutenditen Städte, uns 
ter andern auch Berlin befuchte, wo der Grund zu feis 
ner Diplomatifhen Laufbahn gelegt wurde. Er wurde 
bier dem Grafen von Herzberg vorgefellt, der ibm Emm 
pfeblungsfchreiben an den F. preuß. Gefandten Grafen 
dv, Goͤrtz in Regensburg gab, wohin er num reifte und 
nur wenige Tage zuvor eintraf, ebe diefer Gefandte als 
Wahlbotſchafter nad Sranffurt abging. Don demfelben 
afgemuntert,, begleitete er ibn im Juni 1790 in der 
Eigenſchaft eined Privatfekrerärd unter vortbeilbaften 
Bedingungen nah Sranffurt und nach der SKaiferkrd: 
nung nach Regensburg zurüd. Durch die Empfeblung 
ded Grafen von Görk, welcher den durch Herzensgäte 
und redlihen Charafter, wie auch durch unermüdeten 
Dienfteifer ausgezeichneten jungen Mann lieb gewonnen 
batte, wurde er im Jahr 1792 bei der neuen Wahl: und 
Krönungsborfhaft zum F. preuß. Legationsfefrerär er. 
nannt und reifte mit erfterem nach Sranffurt. Nach der 
Krönung begap er fihb wieder nah Regendburg und 
wurde no im November deffelben Jahrs ald kürbran— 
denburgiſcher Legationgfefretär am deutihen Reichstag 
legitimirt, mo er in Abmwefenheit des Minifterd Görk 
Die Reichötagsgefhäfte oftmals allein zu führen hatte. 
Bei diefen Gelegenheiten wie Überhaupt durch feinen 
gemiffenhaften Dienfteifer erwarb er fi die vollfoms 
menfte Zufriedenheit feiner Vorgefegten und feines Fürs 
fien und batte fib mebrerer Bemweife Diefer Anerken» 
nung dur Gebaltderhöhungen u. dergl. zu erfreuen, 
m L 1798 lernte ‚er feine Gattin, die dur Vorzüge 
des Geiſtes und Körpers gleich ausgezeichnete Tochter 
ded D, der Medicin Storr in Tübingen fennen und 
feierte am 16. Det. deffelben Jahrs feine Verbindung 
mit derfelben, welche Ehe mit der Geburt zweier Söhne 
und dreien Töchter gejegner wurde. Im J. 1802 wurde 
K. zum wirft, E. preuß. Legationsrath befördert und zu 
der in Negendburg abgebaltenen Sriedensdeputation mit 
beordert. Während und nad Diefer Zeit erweiterte 
ſich fein Geſchaͤftskreis durch mehrere bedeutende Cor; 
refpondenzen, momit ein anfehnlicher Nebenverdien 
verbunden war und auch die gefellihaftlichen und haͤus— 
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ihen Berbältniffe hatten ſich auf das angenehmfte ge: 
tet, als durch die plögliche und unerwartete Au 5, 
ung des Reichstages im Jahr 1806 der bisherige glüd- 
ide Beſtand geftört wurde. — Im September 1806 
ſah ſich K. genötbigt, feine Frau und Kinder, um. fie 
gegen alle, Ereigniffe des Kriegs fiber zu ftelen, in das 
angeborne Vaterland nah Würtemberg zu bringen, wor— 
auf er felbft, den damaligen Verpflichtuüngen getreu, ſich 
wieder auf feinen. Polten nah Regensburg zurückbegab, 
— m Januar 1807 wurde fein Vater mit einer ach⸗ 
kommenſchaft in den Adels- und Nitterftand des Köni 
reichs erhoben. St. blieb aber, obgleich er im 3. 180 
ſich wieder mit feiner Familie, die in Eßlingen ihren 
Aufenthalt hatte, vereinigte, in feinen bisherigen Dienft- 
verbältniffen. Im April 1808 erhielt er den Befehl, 
das k. preuß. Reihsariv in Regensburg auszufaeis 
den ‚und theilweife nach Berlin zu fenden, theilweife 
aber zu verbrennen. Er begab fi au diefem Zweck 
ac Regendburg und wartete dort, na on dieſes 
uftrags, Die weitere Entwidelung ſeines Scidfals 
ab, worüber vom k. preußiſchen Minifterium wiederbolte 
troftgebende_ Aeußerungen ‚erfolgt waren. . In diefer 
Lage. begab fi ein neues. unerwartetes Ereigniß, deflen 
Erſcheinen ihn in die lebhaftefte Bewegung —2 weil 
er. vorausſah, was auch der Erfolg bald feigte, daß fols 
bed von bedeutendem Einfluß auf fein Schickſal fein 
werde. Die k. würtembergifhe Regierung hatte unterm 
9. März 1809 die Verfügung erlailen,, daß alle Fünial. 
Unterthanen, wes Standes. und Würden fie feien, bei 
Confiscation alles Vermögens aufgefordert feien, fo fern 
fie ſich außerhalb der Staaten des Nbeinbundes aufhals 
ten, fib unverzüglich in das Königreich zuruͤckzubegeben. 
Hierdurch ſah ſich K. genoͤthigt, um feinen Kindern das 
großelterliche Vermoͤgen zu Adern. nach Würtemberg 
zurüdzufehren, wo er dur mebrere Vorftellungen gez 
gen obige Verfügung fein Verbleiben im k. preußifchen 
Dienfte zu bewirken ſuchte. Als er aber im Mai defe . 
felben Jahrs feine Anfteuung bei der k. preußifchen Ges 
fandtidaft am Fuͤrſt Primariben Hofe erhielt und um 
die Zuftimmung der k. würtemb, Negierung zu Annahme 
derfelben bat, erfolgte. eine abſchlaͤgliche Antwort, die 
ihm nur die Erlaubniß ertheilte, ſich 6 Monate außer: 
balb Landes zu begeben, um Die Suredung, aus den 
biöherigen Dienfiverbältniffen auszumwirken. Deſſen uns 
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eachtet belebte neue Hoffnung fein Gemüth; — der 
este Krieg Napoleond gegen Deftreih war eben Das 
mals im Ausbruch und eo beſtand allgemein die Der, 
mutbung, daß Preußen fi dabei leidend verhalten werde, 
wodurch ibm das Verbleiben im preußiſchen Dienfte 
möglich geweſen wäre. K. begab ſich auf feinen neuen 
Polen nad Frankfurt zur k. preußiſchen Geſandtſchaft 
unter Direction ded Minifters von Sänlein und wurde 
während der Abmwefenbeit des Minifters im Monat Aus 
guſt dem Fürften Primas als £. preuß. Geſchaͤftstraͤger 
vorgeitellt. Deſſen war aber im. Journal de Frankfort 
Erwähnung getban und die k. würtembergifhe Regie: 
rung fab fi dadurch veranlaßt,. nunmehr auf feine 
Ruͤckkehr und Austritt aus dem Fünigl. preuß. Dienfte 
ernſtlich zu dringen. Der entihbeidende Schritt mußte 
nun geſchehen; er mußte Anftalten zur Rüdkehr nad 
MWürtemberg machen und die Entlaffung aus Eön. preuß, 
Dienfte erbitten, welche auch bald Darauf in ebrenvollen 
Ausdrüden erfolgte. — S, febrte im Detober 1809 in 
völliger Ungemißbeit über fein Fünftiged Schidfal nad 
rtemberg in den Sireid feiner dort gelaflenen Fami— 

fie zurüd und fühlte fid dur die gewaltfame Vernich— 
tung der ‚erfreuliciten Ausfichten fehr niedergebeugt. 
m November deffelben Jahrs aber (don wurde er ald 
egationgratb bei dem Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten zu Stuttgart angeftellt, wo ihm längere 
Zeit Die Cenſur der Stuttgarter Zeitungen zugemiefen 
war, Sm Spätjabr 1810 erbielt er den unangenehmen 
Auftrag, die von Napoleon allgemein angeordnete Zer: 
körung englifher Colonialwaaren zu leiten, wobei ibm 
les die Berubigung zu Theil wurde, dad Wis 
drige Diefer Maßregel durch fanfte und gelinde Ausfüh— 
rung möglicht zu lindern. Mit dem Eintritt De 
red 1811 eröffnete fi ihm wieder eine erbeiternde Aus⸗ 
t, welche feinem Herzen um fo mwobltbätiger war, ald 

ie mit den frübern, immer nod im Andenfen bewahrs 
ten Derbältniffen in naber und böcft erfreulicher Ber: 
bindung ftand. Er wurde im Januar 1811. zum koͤnigl. 
mwürtembergifben Geſchaͤftstraͤger am koͤn. preußiſchen 
Hofe zu Berlin ernannt, wo er das Gluͤck hatte, die 
von dem frübern Aufentbalt erworbenen Bekanntfchaf: 
ten in diefer Reſidenz auf dad angenehmite vermehrt zu 
feben, dabei Zeuge und Beobachter der damald im Nor 
den eingetretenen fo böchft wichtig gewordenen politie 
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ſchen Ereigniße fein zu können und zugleich die Dienft- 
gefhäfte zur Zufriedenheit feines Monarchen zu befors 
en. Unermwartet und freudig überrafchend erhielt er im 
uli 1812 die Nachricht, daß der aan ſich entſchloſſen 
dartte, ihn zum Miniſter⸗Reſident am koͤnigl. preußiſchen 
ofe zu ernennen. Auch wurde er im November eh 
elven Jahrs zu Bezeugung der böchften Zufriedenheit 
mit feinen Dienften zum Ritter des Eivilverdienftordens 
ernannt. Mit dem Beginn ded Jahres 1813 fingen die 
Solgen der ewig denfwürdigen Ereigniffe, welche in den 
legten 3 Monatem ded Jahres 1812 fid in Rußland ers 
geben hatten, allmäblig an, auc in Berlin fihtbar zu 
werden. _ Die ruffiiben Truppen näberten fib der 
Stadt und am 13. Februar 1813 ſah ſich K. gendtbigt, 
die NRücreife ind DBaterland anzutreten. Bei dieſer Ge⸗ 
fegenheit hielt er ſich einige Zeit in Weimar auf, wo er 
die intereffante Bekanntſchaft mit Götbe *) und ande» 
ren in der literarifchen Welt berühmten Perfonen machte. 
Erft zu Ende April fam er in Stuttgart an, wo er für 
einige Zeit wieder ald Mitglied des Departements der 
auswärtigen Angelegenheiten eintrat. Aber ſchon in der 
Mitte Augufts erhielt er die auf befonderes Vertrauen 
des Negenten gegründete reg fih zu Beobach⸗ 
tung der damaligen Weltereigniffe kurz nad einander 
mac) Regensburg, Nürnberg und Würzburg zu begeben. 
J lehtetem Ort wurde bei den damaligen ſtürmiſchen 
reigniffen und Truppenbewegungen der Aufenthalt im . 
mander Beziehung gefährlid und der Rüdzug nad 
Bergen n nöthig, wohin fih aud der Großbe og 
von Würzburg verfügt hatte. Durch hoͤchſtes Immedlat⸗ 
refeript. vom 21. October 1813 wurde K. dafelbft zum 
Generaleommiffär ernannt und ibm 3 Oberämter. mit 
den 438 Unteraͤmtern untergeordnet. Die hier 
durch die Anweſenheit des Großherzogs veranlaßten Vers 
andlungen waren ſehr muͤhſam und ſchwierig, wurden 
ſedoch am 10. November glücklich beendigt und K. 
wurde in deſſen era vom König zum here 
Legationdrath ernannt. — Am 12. November fehrte er 
nah Stuttgart zurüd und trat wieder ald Mitglied des 
auswärtigen Departements ein. Gleich in den eriten 
Tagen des Jahrs 1814 traf ihn aber eine neue Beſtim⸗ 
mung, indem "er Durch Eönigl. Nefeript vom 3. Januar 





*) Deffen Biogr. ſ. N. Nekr. 10. Sahrg. ©. 197. 
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zum Gefandten und bevollmäctigten Minifter in der 
Schmeiz ernannt wurde. Diefen ehrenvollen Poften be: 
Fleitete er in den Jahren 1814 bi 17 und batte dabei 
feinen Wohnfig, nad Maßgabe ded Wecdhſels der eid: 
genöffifben Zagfagungen, in Scaffbaufen, Zürid und 
Dern. Im J. 1815 wurde er zum Bemeis der höchiten 

ufriedenheit mit feinen dortigen Dienften zum Eönigl. 

taatsrath mit Beibehaltung. feiner Gefandtenftelle er: 
nannt. Die gefellfchaftliben, mie auch die Dienſtver— 
Hältniffe hatten fich bier auf's Angenehmſte geftaltet und 
nur die aus Ruͤckſicht für die Erziehung der Kinder 
nöthige Trennung von der in Stuttgart ſich aufhals 
tenden Samilie nährte bei ibm den Wunfb, im Water: 
land feine bleibende Beftimmung zu erhalten. Dies 
war denn auch im Jahr 1817 der Fall, mo nad der 
Thronbefteigung des Königs Wilhelm K. von dem Ge: 
fandtihaftöpoften in der Schweiz der ſeit diefer Zeit 
unbefegt blieb — zurüdberufen und ibm die Stelle eis 
ned Directors des k. Staatsarchivs Übertragen wurde, 
Diefen Poſten begleitete er 18 Jahre bis zu feinem 
Todte mit unermüdeter Thätigfeit. Er befchäftigte ſich 
viel mit Sammlung von biftorifhen Notizen, hauptfächs 
ich in Beziehung auf die Geſchichte von Würtemberg, 
die er zu feinem Lieblingsfach fih erwaͤhlte. Diefe re; 
gelmäßigen Beihäftigungen wurden nur dur 2 außer: 
ordentlihe in den Jahren 1822 und 1824 flattgebabte 
Gendungen an die ſchweizeriſche Eidgenoflenfchaft un: 
terbrochen. Im Jahr 1830 wurde er vom König zum 
Ritter des Drdens der würtembergifhen Krone ernannt, 
Dieſer legte Abſchnitt feines früher viel bewegten Les 
bens war rubig und feinem Wunſche ganz angemeffen, 
indem das vereinigte Beifammenfein mit feiner Fami— 
lie num dauernden Beftand hatte, — Kurz vor feinem 
Todte hatte er noch den Schmerz, feine Gattin anı 12, 
September 1835 und feine jüngere Tochter am 23, def 
felben Monats fterben zu ſehen. Gein dur‘ die Er: 
fhütterung dieſer beiden unerwarteten Ereigniffe be; 
ſchleunigter Tod erfolgte am 26. deffelben Monats im 
70. Lebensjahre dur eine Lungenlaͤhmung. Ein Sohn 
und eine Tochter, in deren Armen er farb, bemeinen 
den Verluſt diefes edlen Mannes, deſſen Hauptcaraf: 
terzüge — ſeltene 3 und Berufötreue — ſich 
in jeder £age feines Lebens Fund gaben. 
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* 238, Balentin Adrian Walentiner, 


tönigl. dänifcher Conſiſtorialrath und Paftor zu Pronsdorf in 
Jolftein ; / 


geb. im J. 1753, geit. den 27. Sept. 1835. 


Unfer Balentiner war der ältefte Sohn des im T. 
1816 in einem mehr ald 92jährigen Alter verfiorbenen 
fönigl. daͤniſchen Conſiſtorialraths, Probfted und Haupt: 
predigerd Chriftian Auguſt Valentiner zu Elmshorn in 
der Grafſchaft Rantzau (Herzogthums Holftein). Er 
war ein Schwager ded am 15. December 1833 zu Horſt 
in Holitein verftorbenen D. der Medicin und Arztes 9. 
Gottlieb Spiering *) und der Oheim des als D. der 
Medicin und Arzt zu Huſum am 21. März 1834 geitors 
benen J. H. griedr. Valentiner **). — Er wurde zu 
Boren in der ſchleswigſchen Landſchaft Angeln, mo fein 
Vater damald Prediger war, geboren. Auch er widmete 
fid dem geiftliben Stande. Im J. 1778 wurde er auf 
dem Schloffe Gottorf eraminirt, des Predigramted fä- 
2 befunden und nad 3 Jahren, 1781, Paſtor zu Gros 
enbrode in der holfteinifhen Probftei Didenburg. Na 
abermald 3 Jahren, 1784, wurde er zu Pronsdorf, in 
der bolfteinifhen Probftei Segeberg, zum Geelforger 
erwäblt. Diefer Gemeine ftand er länger als ein hal⸗ 
bed Gahrbundert mit unermüdetem Fleiße und mit auds 
gezeihneter Treue und Geihidlidfeit vor. Im Jahr 
1831 feierte er fein 30jaͤhriges Amtsjubildum und wurde 
bei diefer Gelegenheit von feinem Landedvater, zum 
Lohne feines Wirkens, unterm 22. Juli zum Eönigl. dän. 
Gonfiftorialrarh ernannt, ein Titel, der nicht häufig er« 
tbeilt wird. Er farb an Alteröfhwähe am oben ge« 
nannten Tage, nahdem er 82 Jahre und 2} Monat auf 
Erden gelebt batte und länger als 54 Jahre ichs gewe⸗ 
fen war. Er hinterließ eine Wittwe und Kinder. Sein 
Sohn Wilhelm iſt Advocat zu Neuſtadt in Holſtein; 
feine Tochter Luiſe heirathete 1836 den D. der Medicin 
Theod. Spies in Ahrenöboef in done — Als 
Schrifiſtelier hat V. nigt viel geleifte, fondesn blos 
eine kleine Schrift ſeines Vaters wieder herausgegeben. 
Sie bat den Titel: Berechnung bei der Abgabe und 


Annahme des Predigerdienfted auf dem Lande, von Ehr. 


*) Deffen Biograpbie f. N. Nekr. 11. Jahrgang S. 802. 
*j — — — — 12. — — 257: 
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Auguſt Valentiner, Probſten in Elmshorn. Aufs ‚Neue 
berausgegeben und mit Zuſaͤhen vermehrt. Hamb. 1810. 
34 üchlein wird indeſſen ſehr geſchaͤtzt und iſt nicht 
ufig. 
Itzehoe. H. Schroͤder. 


* 3 Sohann Friedr. Carl v. Vangerow, 
kön 


gl. preuß. Kriegdrath und Bankdirector zu Magdeburg; 
geb. den 16. Mai 1758, geft. den 29. Sept. 1835. 


Er ward zu Straßburg in der Udermarf geboren, 
wo fein Bater, welcher 1779 als GStadidirector in Grün, 
berg In Schleſien farb, damald Doctor der Medicin 
und koͤnigl. preuß. Hofratd war. Seine erfte Erziehung 
erbielt er im elterliben Haufe, befuchte im J. 1771 die 
lateiniſche Schule des Waifenbaufes zu Halle und von 
1772 bis 76 dad Pädagogium Klofter Berge bei Magdes 
burg. Durch regen Eifer und glüdlide natürlide An— 
—— unterftüt, bezog er, wohl vorbereitet, die Univer: 

tät Srankfurt und ftudirte dafelbit in den Jahren 1776 
bis 1780 die Rechts- und Gameralwiffenfchaften, Nach 
Bollendung feiner afademifhen Studien begann er feine 
juriftifche Laufbahn ald NReferendariuß bei der vormalis 
gen Landesregierung zu Magdeburg und bildete fich bier 
en praftifden Gefhbäftsmanne , vorzüglich unter der 

eitung feines Onkels, des damaligen Regierungsratbhes, 
nachherigen Dberlandesgerichts » Präfidenten von Wange: 
row, eined anerkannt ausgezeichneten Mannes. Schon 
früb befundete der Verewigte feinen Wertb als Ge: 
ſchaͤftsmann und zeichnete fi ald tüchtiger Arbeiter und 
mwaderer Juriſt aus, fo daß ibm fon, nachdem er nur . 
ein und ein balbes Jahr Referendariud gemefen, die 
Dermwaltung mehrerer Gerihtsämter übertragen wurde. 
Durd acminenbalte, regelmäßige Amtsfuͤhrung erwarb 
er fih die Achtung feiner Dbern und, die Liebe feiner 
Gerichtsinſaſſen; für legtere war er nicht blos Richter, 
fondern auch Ratbgeber und Freund und wo ed nur ir: 
gend möglid, ſuchte er, mit der ibm eigenen Freund: 

ichkeit und Gemüthlichkeit, die erbitterten Parteien ju 
vereinigen, wodurch es ihm oft gelang, die vermwidelt- 
ſten Streitigkeiten auf dem Wege der Büte zu ſchlich— 
ten. Durd feinen geraden, biedern Sinn, durd feine 
firenge Rechtlichkeit und fein ſcharfes, gediegened Ur: 
tbeil erwarb er fich hierbei BT ertrauen 
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bei Allen, die ihn näher Fennen lernten und blieb, nad» 
dem er ſchon laͤngſt aus feinem damaligen Wirfungs: 
greife geſchieden, mit feltener Gefälligfeit der ratbende, 
theilnebmende und belfende Sreund für Alle, die ſich an 
ibn wandten, wodurd er bid auf feine leiten Tage in 
eine mweitläufige Correſpondenz verwidelt war, welche 
ibm bei feinen vielen Berufögefchäften manche Stunde 
des Schlafes und der Erholung Foftete. — De’ Ver 
ewigte wurde dem General, geb. Staatd- und Sabinetd- 
minifter Grafen v. d. Schulenburg.Stehnert befannt, wel⸗ 
cher ihn einer befondern Aufmerkiamfeit würdigte und 
ibn in der Solge mit feinem Vertrauen und feiner 
Freundſchaft beebrte, wovon er ihm viele Beweife gab. 
Er wurde in ded Minifterd Departement 1795 ald ge- 
deimer, 'erpedirender Gecretär angeftellt und von dem 
König „wegen der angerühmten Geſchicklichkeit und gu- 
. ten Dualitäten“ mit dem Prädicat ald Kriegsrath be 
nadigt. — Im J. 1802 wurde er zum Director d 
anco:Comptoird zu Magdeburg beftellt, welchen no 
ften er mit der gewiffenhaftetten Treue bis an fein En 
verwaltete. Sein größtes Gluͤck fand er in der pünft- 
fihften Erfüllung feiner Berufspflichten und bei feiner 
raftlofen Thätigkeit war ihm felbit im vorgerüdten Al» 
ter der Gedanke, ohne Gefchäfte zu fein, unerträgfi 
weshalb auch nur der Tod ihn aus feinem, über a 
fiebgewonnenen Dienftverhältniß reißen Fonnte, Ei 
edle Einfachheit, Anfpruclofigfeit und Gutmüthigkeit 
bezeichnen feinen Lebenswandel ; fein Charakter war 
ohne Falſch, voller deuricher Treue und Redlichfei 
Er befaß eine fo eigenthümliche Güte und Will 
des Herzend, daß diefer Vorzug feiner Seele von 
Schlecdidenkenden oft gemißbraucht und zu feinem Nady 
theife benugt wurde, Er war ein Menfchenfreund 
wahren Sinne ded Worte, der fein eigenes % 
den feiner Freunde und Mitmenſchen — opfe 
er that viel Gutes im Verborgenen an bedürftic 
und Armen und Gedermann batte ein Recht, auf ne 
Kräfte und feine Dienffertigfeit Anſpruch zu machen 
er fürchtete Feine Arbeiten, feine Mübteligfeiten 
fand reichlichen Lobn in dem fhönen Bemwußtfein, ‘er 
was zum Wohl Anderer beigetragen zu haben. m’ 
En ter Gefundheit, im möglihft vollen Beſih feiner 
räfte näberte er fi den böhern Stufen menidliden 
Alters und die Vorſehung fparte ihm au jeden 










’ 


b’Autel. 805 


Schmerz des Scheidend aus dieſer ibm fo tbeuren 
Welt, Er ftarb, wenn gleich im ®reifenalter, doc viel 
zu früb für feine trauernde Gattin und feine beiden, ihn 
innig liebenden finder, welche in ibm den liebevollſten 
Gatten, den beften der Väter verehren und denen fein 
Andenken ſtets heilig uud unvergeplich fein wird. 


240. Dr. Auguft Heinrid d’Autel, 
Dberprebiger und Prälat in Stuttgart ; 
geb. den 1. Nov. 1779, geft, den 30. Sertember 1835 *). 


d’Autel it zu Heilbronn geboren. Sein Vater, ei« 
nem eliäßifhen Stamme entiproffen, war früber Ders 
walter des reichöftädtiihen Waifen, und Zuchthauſes 
und nad Aufhebung diefer Anftalt unter dem Titel eis 
ned Pfarrfchreibers Verwalter des reichsſtaͤdtiſchen Kir— 
chengutes; feine Mutter, Die Tochter ded aus Ansbach 
gemmenigen und von Erlangen nad Heilbronn berufenen 
ectord Bernbold , des Derfaflers eines feiner Zeit bes 
liebten lateiniſchen Lexikons. Im vierten Lebensjahre 
verlor er die Mutter und war von 4 Geſchwiſtern der 
einzige Weberlebende, in dem der Dater feinen Troſt 
und feine Hoffnung pflegte. Bid zu feinem 17. Sabre 
befuchte er das damals unter den Rectoren Schlegel, 
dem bekannten Kirhenbiftorifer und Weifert blühende 
Gymnafium feiner Baterftadt.. Der legtere vornemlich, 
ein ausgezeichneter Kanzelredner, wedte in dem YJüngs 
linge die Neigung für feinen nabmaligen Beruf um 
leitete deſſen Studien mit forgfältiger Liebe. Die ernfte 
rziehung in dem der Mutter beraubten väterlichen 
aufe drüdte frübe dem Charafter ded Sohnes ihren 
tempel auf und bemirfte, Daß er, den Spielen der 
Tugend fremd, auc feine Erbolungsftunden dem Ler— 
nen widmete. So durch Talent, Zleiß und liebevolle 
Zeitung vorgebildet, fonnte er fon 1796 die Univerfi- 
tät Jena beziehen, mo er in der Elaflifihen Fiteratur 
lagen, Heinrih, Schü und den noch lebenden Eid» 
de nüßte, feine pbilofopbifhen Studien unter Fichte, 
n deilen glänzenditer Periode, machte und von Gries— 
bad, Paulus und Nierbammer fid das Zeugniß ausge— 
zeichneter Fortſchritte in der theologifhen Willenfchaft 
erwarb. Mit väterliher Liebe war. ihm befonderd ber 
ehrwürdige Griesbach zugethan und Nietbammer bat 





*) Algem. Schulgeitung. 1836. Nr. 1. 


806 dD’Autel. 


das anerfennende Wohlmollen des Lehrers fpäter in ein 
berzlihed Sreundfcaftöverhältniß verwandelt. Er follte 
indeflen ſchon im erften Semefter feiner_afademifchen 
Laufbahn den DBater verlieren und im. Jahr 1799 in 
eine Heimath zurüdffehren, worin er feine Verwandte 
‚ mehr befaß und in feiner, wie er felbft fi fpdter aus⸗ 
drücte, durchaus bülfs und rathlofen Lage allein auf 
ſich felbft angemiefen war. Doch der erfte Öffentliche 
Vortrag entſchied für fein taſches Gluͤck. Er wurde - 
Gebülfe des Seniord der Heilbronner Geiſtlichkeit, Eb. 
Raim. Orth, dem er den Unterridt im Ehriftenthume 
und die kirchlice Einfegnung verdanft hatte, deſſen vä- 
terliches Wohlwollen er aber in dieſem neuen innigen 
Berbältniß nur kurze Zeit erwiedern durfte. Nach deſ— 
Tode erhielt er die Stelle des fünften Stadipfarrerd 
end womit dad Hofpitalpredigeramt und Das {ins 
—— über einen Theil der ſtaͤdtiſchen deutſchen 
Schulen verbunden war und rüdte zwei Jahre darauf 
in die vierte Stadtpfarrftelle vor, wodurch er zuerſt an 
der Nikolaikirche und, als diefe Kirche 1805 den frans 
zoͤſiſchen Truppen überlaffen werden mußte, an der 
Hauptfirhe zu St. Kilian Prediger wurde. Hier ent» 
‚widelte fi feine Rednergabe und gewannen ihm feine 
fleißig ausgearbeiteten und fortwährend in praktiſcher 
Richtung gehaltenen Vorträge fo fehr den Beifall_feis 
ner, ihm biß in den Tod anhänglicy gebliebenen Mit: 
bürger und in noch meiteren Kreifen verbreitete ſich 
feine Wirffamfeit durch das im Jahr 1807 zum erftens 
mal gedrudte Communionbuch für denfende Ehriften, 
‚ daß der Ruf hiervon zu den Obren des Königs drang, 
der im Jahr 1803 in den Beſitz der Reichsſtadt Heils 
bronn gelangt war. d'Autel ward von demfelben nach 
Zudmwigsburg befchieden, mußte vor dem Könige in der 


Schloßkapelle predigen und erhielt fofort den Ruf zum - 


£önigl. Hoffaplan in Stuttaart (1808). Die großen Re- 
formen, die zu jener Zeit für dad Volksſchulweſen zur 
Sprache gebracht wurden, die Peſtalozziſchen Werbeiles 
rungöplane der Schulmerhodif, die befonderd durch den 
damals in fein Vaterland berufenen D. Zeller, nachheri⸗ 
gen fönigl. preußifhen Oberſchul- und Regierungsrath, 

em König vorgelegt worden waren, gaben dem Cult: 
minifter Veranlaſſung, auch ibm, der ſchon in Heil« 
bronn dad Volksihulmefen unter die Gegenſtaͤnde feis 
ner Studien aufgenommen und ald Sculinfpector fidy 
demfelben praftifch gewidmet hatte, ein Gutachten abzus 
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fordern, deffen Erfolg war, daß er noch am Schluſſe 
—5 Jabres zum Affeffor des Oberconſiſtoriums im t 
Sig und Stimme ernannt und ibm dad Referat über 
das evangelifche Volksſchulweſen des Landes übertragen 
wurde. Er durchlief von nun am eine Reiye von Aem— 
tern und Auszeichnungen, ward 1812 mit dem Ritter: 
freuze des Fönigl. Civilverdienitordens gefhmüdt, zum 
Alstanakenjelräide befördert und mit dem Titel eined 
Hofpredigers beehrt; 1814 zum Dberbofprediger , Feld— 
zu und Prälaten ded großen Ordens vom goldenen 
dier ernannt; 4817 unter die Mitglieder des Ehege— 
richis des fünigl. DObertribunald aufgenommen ; i 
am Tauftage des Kronprinzen mit dem Ritterkreuze des 
Drdend der wurtembergiſchen Krone beſchenkt und in 
demſelben Jahre ald Mitglied der Oberaufſichtscommiſ⸗ 
fion über die Taubftummen, und Blindenanſtalt, 1825 
ald außerordentlibed Mitglied des Strafanftaltencolle 
iums, 1826 als DVorftand der koͤnigl. Commiffion für 
ie Erziebungshäufer eingefeßt. In diefer Stufenfolge 
von Ernennungen und Erbebungen zeigt ſich dad Ders 
trauen, welches nach dem Tode König riedrich& I. auch 
der jeht regierende König Wilhelm in den einſichtsvol⸗ 
len und gewiſſenhaften Diener gefegt. Mit feiner theos 
fogifhen Anſicht befand er ſich vorwiegend auf dem 
Standpunfte, melden ihm feine akademiſchen Studien 
gr Zeit des mächtigften Einfluffes der ritifhen Phi— 
ofophie auf die Bebandlung des Chriſtenthums ange: 
wiefen hatten; ein Standpunft , auf welchem das bes 
ftimmtere Eingehen auf Die Geheimniffe ded Glaubens - 
vermieden und dad Iniereſſe der Wiſſenſchaft von dem 
Bereich der Dogmen auf den praktiihen Boden der 
tee) und des Lebens binübergeleitet ward, Die Ver— 
nderung, weiche dadurch auch in dem Öffentlichen Vor⸗ 
trägen entftand und gegenüber einer unfruchtbaren Auf» 
faffung des pofitiven Chriftentbums das Recht und Bes 
dürf 1b der fittlihen Beftimmung ded Menfben geltend 
machte, mußte einen jungen, talentvollen Prediger um 
deto mehr empfehlen, als er ſich zugleich durc feine 
übrige Bildung ein ſchoͤnes Maß und einen richtigen 
Gefhmak für den aͤußern Vortrag angeeignet batte, 
- Auf folde Weife bewegten fi d'Autels Predigten nicht 
fomohl in der Erörterung der Gegenitände und Beftand- 
theile der chriſtũchen Glaubensmwahrheit, ald in der Ents 
widelung der fittlihen Verhältnifle und in der Beur: 
theilung des focialen Lebens, worin er durch fortgeſetz⸗ 
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tes Vachdenken fi die weiteſte Umſicht und den fein 
ten Einblick zumal in den mannichfaltigen Beziehungen 
des Umganglebens erworben bat. Dabei befaß er einen 
ausgezeichneten Anftand und jene ruhige Würde, wo— 
durch er Vielen zum Mufter dienen fonnte, Seine aus⸗ 
gebreiterfte und angeltrengtefte Thärigfeit mar die Leis 
tung des deutſchen Sculmefeng, deffen — 
im J. 1810 er vorzugsweiſe entworfen hatte und wels 
es er Durch das unter feinem DBorfige vorbereitete 
Sutgefen; dad von der Regierung demnächkt den Staͤn⸗ 
den vorgelegt werden wird, auf eine noch böhere Stufe 
und in einen noch innigeren Verband erheben follte, 
ohne daß es ihm geworden ift, Die Vollendun * 
—J Werkes erwarten zu dürfen. Daß Referat des 
Scqhulweſens im Fönigl. Confittorium, ſoweit es in d’Aus 
tels Händen lag,‘ umfäßte Jährlih eine Anzahl von 
3600 — 3800 Nummern, theilg bloger Außfertigungen, 
theils coltegialifchen Vortrages und gegen 200 Schul⸗ 
amtscandidaten wurden in jedem Fahre von ibm ger 
prüft. Der deutihe Bolksunterricht bat in den 27 Tabs 
ren ſeines demfelben gewidmeren Wirkens die au als 
lendſten Fortſchritte gemacht. Die Grundfäge und Mes 
thoden der trefflichiten Pädagogen baben eine zweckmaͤ⸗ 
Bige Anwendung defunden. Das wohleingeritete Haup 
fhulfehrerfeminar in Eßlingen, tınter der einfihtspollen 
Zeitung des ehrmürdigen Denzel, hät dag Ziel näbanoglicer 
Studien für Würtemberg’g DVolkslehrer ausgeſteckt umd 
in einzelnen Privatunternehinungen diefer Art wird = 
nem Erfolge der theoretifche Unterridt neben ! 
vorzugsweiſe praftifchen Einleitung betrieben, Namente 
lich ind die beiden Staatswaifenhäufer. in Stuttgart 
und Weingarten für diefe praftifche Vorbildung geei 
net und darin bewährt. Diefe Anftalten, fomwie das 
Zaubftummen: und Bfindeninftitut in Gmünd, harte 
Verſtorbene als Vorſtand der Commiſſion für die 2 
— mit beſonderer Kiebe überwacht und ge 
Ördert. Seine Derwaltung war rafch und ſtreng, feine 
amtlichen Ausarbeitungen bündig und beftimmt und es 
wird kaum ein evangelifcher Drt in Würtemberg fein, 
der den mwohlthätigen Einfluß diefer gefegliben DO — 
nung nit zu ewpfinden gehabt hätte. In feinem per 
ſoͤnſſchen Charakter bei allem Wohlwollen ernft und bes 
(onnen und von der firengften Redtlichkeit befeelt, bat 
dem vertrauterem Kreife des Haufes und der reundf 
am liebften die heitere Seite feiner gürigen Gefinnung 
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ugefebrt und zumal früher, ehe die Berufsge e ihn 
au bierin be räntten, im uber aa mit 
gei reihen Männern fich gerne bemegt. Er war von 
er äußerten Enthaltiamfeit, und Mäßigfeit und er- 
‚ awang fi auch vom Neide den Ruhm der uneigennüszs 
gonen Treue in Verwaltung feiner vielen und hoben 
enter. In feiner Familie fühite er fich doppelt bein ' 
miſch, da er in ihr von den anhaltenden Arbeiten des 
Berufes Erholung fand und zumal in den Tagen der 
Krankheit der liebevollſten Pflege genof. Die überle⸗ 
bende Gattin, Eberhardine, geb. Orth, jlingfie Toaiter 
des von ibm hochverehrten Seniors in Heilbronn und: 
von fünf Kindern zwei, die ihm erhalten wurden, Cas 
roline, Gattin des Majord und Finanzrathes v. Braun 
und Yugo, Landidat der Theologie, trauern um dem 
Freund und Befhüger und mit ihnen Viele, denen er 
Beiltand und Rathgeber gewefen war. Eim Anfall der 
SHleimfieverfeuche, die ihn im September ori warf 
die font fräftige, aber durch die anftrengenditen Arbei- 
ten geſchwaͤchte und von einer Krankheit des vorigen 
Jahres der noch nicht ganz erftarfte Natur auf das a⸗ 
ger, von dem er nicht wieder erftand. Am oben de: 
nannten Zage verſchied er und ward am 2®. Dttober, 
von dem Wagen des Königs und den hoͤhſten Staatd: 
und Kirchenbeamten begleitet, auf dem Friedhofe einge: 
fenft. — Bon ibm find erfhienen: Commimionbiy‘ 
für denkende Ehriften. Rothenburg 1807. 2te werd, 
Aufl. 1820. 3. verbefferte Aufl. Heilbronn 18%. — Abs: 
ſchieds⸗ und Antrittspredigt im September 1808. Stutt: 
gart 1808. — Prüfung des MWerthes d, — * 
Methode, beſonders in Hinſicht ihrer Erziehungs und 
Unterrictsprincipien. Stuttg. 1810. — Predigt am 1. 
— als am Gedaͤchtnißfeſte der von Würtemb, 
egenten angenommenen Königswärde u. f. m. Ebd. 
1813. 2. A. Ebd. 1813. — Predigten, geh. zu Sturtg. 
u, Ludwigsburg. 2 Bde. Ebd. 1814—15. — Reden b. 
der Eonfirmation u, erften Communion d. dur. Prin: 
zeffinnen Amalie u. Pauline v. Wuͤrtemberg. Ebd. 1816, 
— Gab heraus: ac, Mel. Weißen's auserlef, Pre: 
digten f. denfende Chriften. Heilbronn 1804; mit $. 
€. 9. Schwarz, 3. £. Wagner u. E. U. Schelenberg: 
Sreimüthige Jahrbücher d. — 2— deutſchen Volksſchu— 
Sa bef. Hinſicht auf Welt u. Suͤddeutſchland v 
s an, 
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241. Sohann Ehriftian. von Pfifter,.. { 


Generalfuperintendent und Prälat ju Stuttgart; 
geboren d. 11, März 1772, geftorben den 30. Sept. 1835”). 


Pfiter ward in dem Marffleden Pleidelsheim, Ober 
- amtd Marbach, geboren, wo fein Vater ald Beamter ans 
eftellt: war; feiner noch in einem boben Alter lebenden 
utter war.die feltene Freude zu Theil geworden, feine 
Derdienfte durch Ernennung zum Prälaten und Generals 
fuperintendenten ded Generalard Tübingen belohnt zu 
ſeben; aber. nur fur J hatte ihr Herz dieſe Freude 
enoffen, als der Blidk in fein unerwartet gebffnetes 
rab diefelbe graufam vernichtete. Nah dem Beifpiel 
mehrerer feiner Ahnen dem geiftlichen Berufe beftimmt 
und. durd einen würdigen und gelehrten benachbarten 
Landprediger, den Pfarrer Dörr in Höpfigbeim, fünf 
Sahre bindurh zu den Bymnafial- Studien vorbereitet, 
trat er im J. 1786 in dad Seminar zu Denkendorf, 
mei. Jahre fpäter in dad zu Maulbronn und dann im 
ai 1790 in das theologiſche Stift in Tübingen ein. Dier 
ehte er feine Laufbahn an der Seite feines compromo⸗ 
tionafen Scelling fort und nie bat er aufgehört, den 
erregenden und bildenden Einfluß, den die Nähe des ges 
nialen, damald ſchon, wie Leibnig in gleihem Alter, in 
dem a Gebiete der Jdealität neue Bahnen bres 
enden Zünglings auf feinen Geiſt geübt, dankbar zu 
preißen; fo wie au die freundſchaftlichen Bande, mwels 
&e der Frühling des Lebens unter beiden gefnüpft, uns 
ter allen Wecfeln der Anfihten und der Umftände bis 
in das höhere. Alter. feſt und dauernd geblieben find. 
Rachdem Pf. vier Fahre lang die Stelle eined Erzieher 
in dem Haufe des Freiherrn v. Knieſtaͤdt in Stuttgart 
bekleidet hatte, ging er im 5. 1800 ald Repetent in dem 
theologifchen Stifte wieder nah Tübingen zurüd; im 
Herbite 1803 aber, ald er die biftorifhen Studien bes 
reitd ald die Aufgabe feines wiſſenſchaftlichen Lebens 
erfannt batte, ergab er fich, unterftügt durch den edein, 
jedes aufftrebende Talent dur reiclide Darreihung. 
er erforderliben dußern Mittel, großmürbig tördernden 
Sreiherrn v. Palm in Kirchheim unter Ted nach Wien 
und brachte in täglihem Verkehr mit Johannes v. Müls 
fer die Eaiferlie Bibliothek, die Handicriftenfammlung 


L — — — — 


°) Memmingers Jahrbücher 1836. 1. Heft. 


v. Pfiſter. 811 


und die Archive mit emfigem Fleiße durchforfdend und 
reihe Ausbeute für feine Fünftigen Arbeiten aus diefen 
Duellen u Tage bringend,» den Winter dafelbit zu. 
Hierauf folgte er dem Rufe feined Vaterlands, indem 
er zwei Jahre ſpaͤter ald Vikar an den Nirden der 
—* mitarbeitete, im J. 1806 aber das Diakonat 
ibingen an der Enz, auf dem vierzi a. früder ein 
anderer berühmter mwürtembergifcher Hi orifer,. der be 
fonderd um Parriftit und Kritit hochverdiente Rösler, 
die Laufbahn des Öffentlichen Dienites angetreten batte, 
übernahm. Auf diefer lentern Stelle, mit der Die nicht 
obne Befhwerde zu verfebende, Drei Viertelftunden ent 
fernte Pfarre Slein »Glartbach vereinigt if, ward fein 
. thätiged fiterarifched und Berufsleben nicht felten durch 
dad Getümmel der durchziehenden und einlagernden Nas. 
——— Heere und durch empfindliche haͤusliche 
eiden getrübt; aber heiterer verbreitete ſich der Dim: 
mel über ibn, als er mit dem Anbruche der neuen, das 
Joch der Fremdherrſchaft zertrümmernden Zeit <auf die 
am Fuße der Stammbdurg des Haufed Würtemberg ges 
legene Pfarre Unter» Türfheim befördert wurde, im J. 
1813, wo ihm die ihn umgebende berrlide und reihe Nas 
zur und die Nähe der Hauptſtadt mit ihren literariſchen, 
archivaliſchen und antiquariſchen DBorrätben Alles dar 
‚bot, was ein der Willenfchaft und der böbern Bildung 
ewidmetes Leben entfalten und fördern kann. Im rüs 
er Thaͤtigkeit, dur immer mehr Ai Forſchun— 
gen und gelungene Productionen ſich bewaͤhrend und 
unter der allgemeinen Zuſtimmung der Zeitgenoſſen mit 
immer glüdlicherm Erfolge in die WVorderreibe der deut— 
fden Gefbictöbearbeiter emporftrebend,, floffen ibm bier 
wei glüdlive Zahrzebende dabin, nad deren Umlauf 
er jedes Verdienft anerfennende und auszeichnende Re: 
gent dieſes Landes feine Leitungen und die in ihnen 
erwiefene Tüctigkeit und Gefinnung durd Uebertragun 
der Prälatenwürde und der Generalfuperintendenz De 
Sprengels Tübingen belohnte. Wir lefen von Johannes 
v. Müller, wie er, Mosheims Vorbild unverrüdt im 
Auge, in Göttingen feine theologifhen Studien mit Eis 
fer betrieben, um einſt in der Kirche die Wirkfamfeit feis 
ned Mufters fortzufegen, als Schlözer den in ibm fdlum- 
mernden Sinn für die Beobachtungen der Dffenbarun- 
gen Gottes im Gange ded Menſchengeſchlechts erweckt 
und wie er dann dur feine Differtation: nihil esse 
Christo rege ecclesiae metuendum, von feiner erften Liebe 
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Abfchied genommen und fich der zweiten, der er fein 


m Leben hindurch treu verblieben, der hiſtoriſchen 


orihung und Compofition, zugemandt habe. Eben: fo 
hatte Pf. den Fleiß feiner Jugend der Theologie und 
den mit ibr verwandten Wiflenfdaften gewidmet und 
am Schluffe feiner academiſchen Laufbahn eine. ſchoͤne 
robe deffelben in der unter Lebret vertheidigten Dif: 
ertation:, de originibus et prineipiis allegoricae sacrarum 
literarum interpretationis. Aber er fagte ſich damit nit, 


wie Johannes v. Müller, von feiner erften Liebe los, 


er der dufere Beruf feines Lebend ibn fort 
wernd verpflichtete ,, indem ihm nicht entgehen Fonnte, 
Daß die Aufgabe der populären und erbaulihen Daritels 
lung religidfer Stoffe ohne deren in Klarbeit begriffene 
wiffenfhaftlihe Begründung nicht genügend zu löfen 
fei. Dagegen trat, feitdem er Tübingen verlaflen hatte, 
feine ihm angeborne Neigung zur Betrachtung des mos 
ralifchen Lebens der Menfchbeit in der Entwidlung der 
ihr innewohnenden Kraͤfte immer mehr hervor und gleich 
wie in feinen theologiſchen Studien ihn ſtets das hiſto— 
rifhe Element derfelben vorzugsmeife angeſprochen hatte, 
fo dehnte er feine Blife weiter aus, indem fie zuerit 
das von Spittler in feiner Gefhichte von Würtemberg 
dargeftellte, im Stoff und in der Form neue Anfichten 
eröffnende, geiftvolle Mufter firirt, ih auf die Geſchichte 
des DBaterlandes richteten. Und ald dann ein zuigt 
den erſten Theil der Geſchichte der Eidgenoſſenſchaft in 
eine Hände gebracht batte, fah er fib auf aleide Weife 

errafcht und begeiftert und unmiderftehblib befeftigte 
fih in ihm dad Bewußtſein, bier dad Vorbild der wah— 
ren deutfchen Hiftoriograpbie in der Ermittelung umd 
Darftellung der Gegenftände entdedt zu haben und was 
er biöher nur in dDunfeln Gefühlen geabnt hatte, ward 


ibm zum beftimmten, feine eigenen Beftrebungen normi— 


renden Begriffe. Diefe Beſtrebungen erbielten eine 
£räftige Ermunterung , als ibn feine Reife nad Wien 
in die Nähe des Mannes brachte, der mehr als fonft ir 
gend.Einer die Empfänglihen für das hiſtoriſche Stu—⸗ 
dium zu begeiftern veritand, der jedes ausgezeichnete 
ee Hier Talent freundlich aufnabm, dur feinen lehr: 
reihen Umgang und dur die Eröffnung der dortigen 
handſchriftlichen Schäße, die ihm für die bereits Begkun 
nene Geſchichte von Schwaben eine Menge neuer Aufs 
Flärungen gewährte, feinen Gefichtöfreis erweiterte, er 
hellte und dann feinen Einfiuß auf die hiſtoriſche Bils 
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dung des jungen Mannes, fo wie auf feine fpätern Ar 
beiten durch feine hoͤchſt interaffanten, gemüthvollen Briefe 
fortfegte. Johannes v. Müller hatte die Abficht, daß 
Pf. die Geſchichte zum Berufe feined Lebens wählen 
und eben fo wie fein Landmann Dreyer *), der um 
Diefelbe Zeit aus dem theologiſchen Stift in Tübingen 
- bervorgehend, ald Geſchichtslehrer in Jena aufgetreten 
"war, die afademifche Laufbahn einſchlagen follte, wozu 
er ihm dringend Vorſchub und Vermittlung anbot, Pf. 
aber zog den Dienft ded Vaterlandes diefer Ausficht 
vor und aud in jenem gewährte ibm dad Schidfal für 
feine Studien eine befondere Gunft, indem es ihm eis 
nen großen Theil feines Lebens hindurch die Hauptitadt 
des Landes oder ihre nahe Umgebung zu feinem Wohn: 
fine anwies, fo daß er, was in den reichlich aufgehäufs 
ten Sammlungen der erftern feinem Fleiße ſich ergab, 
in ländlicher, forgenfreien Stille, im erheiternden Ge; 
nufle einer reizenden Natur, auf einem Boden, der für 
den Würtemberger vorzugsmweife ein claffifher ift, ver— 
arbeiten fonnte. Bei den Srücten, die diefer Fleiß ber 
vorbradte, entging demſelben die Anerfenntniß der 
Staatsregierung nicht, die ihm. bereitwillig ihre Arcive 
öffnete und ihm in Benugung derfelben jede gewuͤnfchte 
Erleichterung und Förderung gemährte. Als aber der 
würtembergiiche Staat feit dem Jahre 1802 zu Gebiets. 
erwerbungen gelanste, die in Kurzem feinen Umfang 
verdoppelten, kamen zu den alten, nur die Gefchichte der 
Stammlande betreffenden Vorräthen auch noch die zum 
Theil weit bedeutenderen Urfundenfammlungen der 
neuen Lande hinzu, die dem Bearbeiter der allgemeinen 
Geſchichte von Schwaben doppelt ſchaͤtzbar fein mußten, 
da fie feinem Fleiße eine Menge neuer bisher unbenuß— 
ter Quellen darboten. Die Bekanntſchaft mit denfelben 
und ihr Gebrauch wurde für ibn aber um fo fruchtba— 
rer, da er von der Regierung den Auftrag erbielr, die 
Archive der vormaligen Reichsſtaͤnde und Abteien in 
Dberfhwaben zu durchgehen und die in denfelben be: 
findliden Dokumente für das Staats-Archiv auszufchei— 
den, ein Gefchäft das er ‚mit ,begeifterter Liebe berrich 
und das ihn mit reichlichen, oft überrafchenden Ent: 
deckungen befohnte. Diefer Bildungsgang und die Stu: 
dien, die fih Pf. auf demfelben ergeben, vermittelten 
den Charakter, der feiner Anfiht und Behandlung der 
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Geſchichte fein ganzes Leben hindurch eigentbümlich ge⸗ 
blieben ift. So wie die Geifteörichtung feined Freundes 
Dreyer Ddenfelben beflimmte, zundait .das Allgemeine 
oder die Entwicklung der Menſchheit überhaupt und ihre 
£ebenserfcheinungen in großen: Perioden und Räumen 
aufzufaffen und den Zuſammenhang Ddiefer Erſcheinun— 
en mit den auf dem fpefulativen Weg, erfundeten Ge— 
egen der moralifben Welt naqhzuweiſen, fo richteten 
fid Pf. Blide mehr auf dad Einzelne und Befondere 
und auf das in —— Kreiſen ſich bewegende Le— 
ben und Sinn und \ 
feine nähern Umgebungen, auf dad Land, in dem er ein⸗ 
beimifh war und auf die Menſchen, die zu verfbiede- 
nen Zeiten dur geiftige Kraft und ausgezeichnete Wirf- 
famfeit über ihre Zeitgenoffen bervorgeragt haben. Bei 
diefer Richtung mußte er bald bemerken, wie dürftig 
und unzuverläflig der in den gedrudften, die Spezialge- 
ſchichte betreffenden Schriften vorhandene Vorrat) vom 
Materialien war, wie viel dagegen aus den biöber ver» 
nachlaͤſſigten bandfchriftliden Zeugniffen und aus wie— 
derbolter KRevifion der bereits vorliegenden Hülfsmittef 
aufs Neue zu Tage zu fördern fei. So ergab fi fei- 
nem, hiftorifden Sleiße vor Alem die Aufſuchung neuer 
Duellen und die Erforfhung ihres Inhalts ald pflicht⸗ 
mäßige Aufgabe, die er mit rafilofer Emfigkeit und Ge» 
nauigfeit löfte, fo daß ibm vorzugsweife das Verdien 
zuzuerfennen ift, Daß der vorbandene biftorifde Sto 
an früher unbekannten und berichtigten Notizen, Du 
welde mancde dunkle Parthie der Geſchichte und viele 
Ereigniffe, Zuftände und Charaktere in einem neuem 
Lichte erſchienen, dur ihn einen neuen Zuwachs e 
ten bat, mwodurd feine, Die vaterländiihe Hiftorie ber 
leuchtenden Schriften für alle Fünftigen Bearbeiter der= 
felven einen quellenmäßigen Gehalt erlangt haben, Was 
nun aber Die Darftellung der gewonnenen Stoffe betrifft, 
fo bielt er. ed nad feiner eigenen wiederholt gegebenem 
Erklärung „für die einzig wahre Metbode, daß die kri— 
tiſch ausgefhiedenen Thatſachen rein und einfach, wie fie 
ei obne Zufaß fpäterer Zeitanfihten, obme vorgrei= 
ende Urtheiſe und ohne rednerifhen Schmud gegebem 
und die Berichte der Zeitgenoflen fo viel möglid mit 
ihren eignen Worten dargelegt werden.“ Indem ihn 
diefer Grundfaß vor den Seblern der teleologiihen Aut 
faffung der Geſchichte und der modernen Konftruftions« 
tbeorie, der er yon Herzen abhold war, bewahrte, bin, 





eigung zogen ibn vor Allem auf 
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derte er ibn nicht, der Daritellung durch Geſchmad und 


Angemeſſenheit in der Kompoſition und durch wieder. 
holten Gebrauch der Zeile die Vollendung zu eben, 
obne die fein Produft der Kunſt vor dem Urtheile der 
Kritik befteben Fann, wozu bei ibm das unverfennbare 
Beftreben binzufam, Durch Anordnung, Sprade und 
Vortrag das den Verſtand und das Gefühl auf gleiche 
Weiſe anfprechende Intereſſe zu erregen, dad den Wer: 
fen feines Meitterd, Johannes v. Müller, eigenthimfich 
ift. Pf. batte das Talent, die Zeiten, die Zufäinde und 
die Begebenheiten im fittlihen und bürgerlichen Leben 
in einer beftimmten Einheit aufzufaffen und durch erfpb« 
pfende und leichte Ueberfihten, fiete Beobachtung der _ 
Entwidelung ded Volkslebens in allen feinen Zweigen, 
gluͤckliche Benutzung des Details, treffende Lichtblide und 
Parallelen, Zeihnung der Erfheinungen und Charaktere 
in treffenden Fräftigen Zügen. ſchlagende, aus dem dar: 
eftellten Leben von felbit bervorgebende Keflerionen, 
0 wie durch Ausfheidung alled Müffigen und Ueber 
flüffigen, Kürze und Präcifion des Ausdruds und Leben: 
digkeit des Koloritö bewieß er hinlaͤnglich, daß er feine 
Schule mit — Erfolge benußt babe. Ob der 
Vorwurf gerecht it, den man fbon oͤfters feiner Dar⸗ 
ſtellungsweiſe macıe, dag man nämlich ftelenmeife nicht 
eine Geſchichte, ſondern einen Aftenauszug zu Tefen 
glaube, wollen wir bier nicht entfheiden. Pfes Fleif 
und Talent in Vebandlung bifterifder Stoffe it am 
meiften in feiner Gef@ihte von Schwaben (Band I—V. 
Heilbronn 1803 — 1897.) — dem verdienftlihften feis 
‚ner literarifden Erzeugniffe — erfihtlid und es ift um 
fo mehr zu bedauern, daß es ibm nicht vergönnt mar, 
fie weiter als bis in die Zeiten Marimilians I. herab» 
ufübren, da er nit nur in dem bi$- dahin geleilteren, 
—J— auch in der bis zum J. 1798 fortgeführten U 
berſicht (Stustgart 1813.) den Beweis abgelegt bat, 
wie zarte er bie Aufgabe gelöft, in die Geſchicdte eis 
ned Landes, das feit Gahrbunderten in mannicyfaftige 
größere und Eleinere Territorien zertrennt, fich zulept beis 
nahe in lauter Spezialgeſchichten auflöfte, Einheit und 
Zufammenbang zu bringen und fie planmäßig, anziehend 
und vielfältig belehrend durch die verworreniten Perios 
den bindurc) zu führen. Wie er in diefem Werke, was 
die frühere Geſchichte betrifft, alle bis dahin vorbande- 
nen Nosizen Dur Vernehmung der erften Zeugen einer 
firengen Revifion unterworfen, dann in den folgenden 
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ahrhunderten, befonders feit dem Anfange des Haufes 
obenftaufen, fih eine Menge neuer Duellen in band» 
foriftlihen Ehronifen und Dokumenten eröffnet, wobei 
er beſonders die Mittheilung der in einem langen Laufe 
von Jahren zu Stande gekommenen Golleftaneen des 
ſel. Prälaten v. Schmid *) dankbar zu rübmen hatte und 
Dadurh einen großen Reichthum bisher unbekannter, 
den Zufammenhang der Ereigniffe, ihre Motive und Er: 
folge trefflich aufflärender Materialien zufammengebäuft 
und verarbeitet hatte, iſt allgemein anerfannt und das 
Urtheil des Publikums bat eine vollgültige oa 
durch das Zeugniß erhalten, das ihm Johannes v. Mü 
ler ertbeilte, „es fei bei ihm die moͤglichſt volftändige 
Erforihung der Duellen mit der Kunft verbunden, alle 
Perhältniffe in Angemeffenbeit an Ort und Zeit darzu—⸗ 
ſtellen.“ Diefer der Geſchichte von Schwaben aufges 
prägte Charakter in Beziehung auf Forſchung und Bear: 
beitung tritt auf gleihe Weife in feinen Denfwürdig- 
feiten der mwürtembergifhen Reformations-Geſchichte 
Tübingen 1817) und in der Biographie des Herzogs 
Chriſtoph (Tübingen 1819) — mit deren Heraudgabe er 
die dein Vaterlande eine neue Auffrifhung und Vered— 
lung des öffentlihen Lebens anfündigende Erridtun 
unfered Berfaffungdvertragd feierte — und Eberbar 
im Bart bervor, waͤhrend fich in feinen Monograpbien, 
hiſtoriſcher Beriht Über das Wefen der Verfaflung des 
ehemaligen Herzogthums Würtemberg (Tübingen 1816) 
und die evangelifhe Kirche im Würtemberg ıc. (Tübin» 
en 1822) ein ausgezeichnetes Talent Überfihtlier Dar» 
—434 und beſtimmter —— des Treffenden und 
Entſcheidenden bewaͤhrt. Außer dieſen vaterlaͤndiſchen 
Werken hat der Vollendete noch eine mit großem Fleiß 
verfaßte Ueberſicht der würtembergiſchen Geſchichte im 
gedraͤngten Duellenauszägen und eine Unterſuchung über 
den Uriprung des Föniglihen Haufes Würtemberg, nad 
vielen neu aufgefundenen Dokumenten, handſchriftlich 
binterlaffen, beide werden mit einigen andern Arbeiten 
allgemeineren Inhalts feiner Zeit dem Publifum mitge— 
theilt und von ihm ald ſchaͤhbare Bereicherungen Der 
hiſtoriſchen Literatur aufgenommen werden. Ein neuer 
Bunkt, auf dem Pf. mit Johannes v. Müller zuſammen⸗ 
traf, ſtellt fid und in dem Beſtreben beider dar, ihren 
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Sefichtöfreis und ihre Arbeiten über die Grenzen: des 
Speziellen auszudehnen, in dem fie fib mit fo viel Er. 
folg verfucht haben. Denn gleich wie der letztere feinen 
biftorifhen Beruf nicht in der Darftellung ded bürder- 
fiden und fittlihen Lebens feiner Mitbürger, der Eid» 
genoffen erfüllt fah, fondern vom J. 1772 bis am zehn: 
ten Tag vor feinem Tode mit unfägliem Fleiße forts 
fuhr, aus einer Menge Schriftfteller alter und neuer 
a und mittelft Eritifcher Unterfuchung Blätter für die 

nnalen der Menfchbeit zu fammeln und dadurd einen 
volltändigen, quellenmäßig belegten und begründeten 
- Begriff des politifhen, häuslichen und Fiterarifhen Zu: 
ſtandes aller Volker und Zeiten zu gewinnen; fo bat 
auch der Erftere den Umfang feiner Studien nicht auf 
den Boden von Schwaben und Würtemberg abgegrenzt, 
vielmehr ward er theils durch die fi von felbft darbies 
tende Bemerkung, daß das Partifulare obne klare üe— 
berfiht des Ganzen, in dem es beftebt, niet in feiner 
wahren Geſtalt aufgefaßt werden Eönne, theild durch den 
in feinem Gemüthe fortdauernden und Eräftig lebenden 
Glauben an ein deutfches DBaterland getrieben, auch die 
Gewichte des letztern in den Bereich feiner Forfchungen 
zu sieben und da er bei feiner geiftigen Richtung und 
bei feinem patriotifhen Sinne auch in ihr einen Gegen» 
ftand feiner Liebe fand, ihre Bearbeitung zu einer der 
act feines Lebens zu machen. So gab feine 
Geſchichte der Deutfhen (5 Bände. Hamburg bei Sr. 
Perthes 1830— 1835) — fie bildet die erften Bände der 
von Heeren u. Ukert herausgegebenen Geſchichte der eus 
ropäiihen Staaten — feinem Geifte eine Reihe von dreis 
gig Jahren hindurch, von welchen die legten zwoͤlf zur 


usarbeitung verwendet wurden, eine mit nie erfaltetem ' 


Eifer betriebene Befchäftigung, wobei ihm dad Schickſal 
die Gunft erwies, Daß ihm gelang, faum einen Monat 
vor feinem Tode bei dem von ihm geſteckten Ziele der 
Auflöfung des deutfchen Reiched anzufommen "und alfo 
dad große Aasemert mit feinem irdifchen Leben zu vollen: 
den. Auch für diefed Werk ward nach feiner Weiſe der 
Stoff durch genaue Vergleichung und Durchforſchung 
der erfien Duellen und durch forgfältige Prüfung der 
Dorarbeiten ermittelt und bereitet, woraus ſich eine 
Menge neuer Anſichten und Aufſchluͤſſe im Allgemeinen 
und Befondern ergaben und die Bilder der Zeiten in 
ihrer Eigenthuͤmlichkeit und ohne fremde Zuthat hervor: 
traten. Wenn 8 die einfeitige Auffaffung der fruͤhern 
N, Nekrolog 13. Jahrg. 52 
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Hiftorifer, Die fih in der Darftellung und Entwidlung 
des Reichs⸗Syſtems abſchloß, verließ und Dagegen den 
fan einer Geſchichte der deutſchen Nation feitbielt, fo 
chlug er zwar einen Weg ein, der. in der neuern Zeit 
von mehrern Vorarbeitern fon betreten worden war, 
aber auch in der Darfielung des Charakters und der 
Kulturverbältniffe unferes Volks und ihrer Dee» 
gewährte das Zurüdgeben zu den Quellen, das Einfams 
meln der Früchte auf mancer font unbefuchten Slur 
und die aus ihren eigenen Werfen erhobene Charafteris 
fit der Herven unferer Bildungsgefhicte viel fonft we— 
niger Beachtetes und, Neues. as aber die Bearbei- 
tung des Materiald betrifft, fo erfcheint die Manier, die 
der Verfaſſer in feinen andern Werfen befolgt, auch bier 
in Beziebung auf Saflung der Standpunfte, Elare Ueber; 
fiht der fo oft verwidelten Ereigniffe und Verhandlun— 
gen, Feſthaltung des Hauptfadens, vergleichende Ruͤck— 
blide, ‚treffende Entwidlung der Refultate, in ihrem 
mefentlichen Charafter wieder, jedoch nit ohne Die 
Medificationen, welche der Umfang und die Natur des 
Gegenſtands noͤthig machten. Wenn gleich der Verfaſ-⸗ 
er in der ältern Geſchichte auf feiterm Boden zu ſtehen 
cheint ald in der neuern, wenn er gleich überwältigt 
von der Mafle der Thatſachen mehr dem Inhalt ald der 
Sorm nach Gediegenes gab, fo bat er doc Die Aufgabe 
vollkommen gelöft, den Deutfhen ein Handbuch, ihrer 
Zaslenalgeioläre zu geben, das auf Eritifhe Forſchun 
gebaut, für gebildete Lefer aus allen Ständen anziehen 


und unterribtend, durch feinen Plan mit feinem andern 


in Colliſſion fommt, wohl aber im Streben nad Er» 
weckung vaterländifcher Gefinnung mit allen beffern Ber» 
ae diefer Art demfelben Ziele entgegengebt. Diefes 
;erdienft ift ald gelungene Erledigung eines Bedürfnife 
ſes der Zeit allgemein und von. vielen competenten 
Stimmen ausdrücklich anerkannt worden und auch das 
Ausland empfing in dem Werfe ein ibm willfommenes 
Hülfsmittel zu gründlicherer Kenntniß deutſcher Geſchich 
ten und DVerbältniffe, mie denn — eine Auszeichnung, 
die deutſchen Schriften von einigem Umfang nur felten 
gu Theil wird — zu Paris eine franzöfifche Ueberſetzung 
eſſelben veranfalter worden iſt. Die Arbeiten vorzä 
licher Scriftfteller ‚find ‚der Spiegel ihres Cherakier, 
Streben nad Wahrheit, unbefangener und. beftimmter 
Ausdruck derfelben, lebendiger Sinn für Recht und Ord» 
nung, ſteter Blick auf Die geiftigen und. fittliden In 
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tereffen der Menfchheit, Mäßigung und Billigkeit in Ur 
tbeilen und Bebauptungen und ein treued vaterländi- 
ſches Gemüth ſprechen den Lefer auf allen Blättern von 
Pf.’ Schriften an. Diefe Züge bilden aud das Ge- 
präge feines menfchlichen Lebens, in dem er bei maͤnn— 
ich ſchoͤner Geftalt und milder, freundlicher Weife, in 
alten Verhaͤltniſſen immer wohlwollend, gefällig, entge: 
erg und feine Umgebungen erbeiternd erfchien, 
" Niemand durch feine Ueberlegenheit druͤckend und jedes 
Verdienſt anerfennend, mit Herzlichfeit und Wärme an 
feine Sreunde fi anfchließend, ein liebevoller Hausva— 
ter, ein guter Bürger und Menſch, dem nichts Menſch⸗ 
liches fremd blieb. Ihm if reichlich dad Lob zu Theil 
eworden, das den Tugenden gebührt, Die aus aͤchter 
umanität und gutem Herzen entfpringen. Hierin hatte 
auch feine amtlihe Thätigkeit, die er 26 Jahre lang an 
eien Gemeinden übte, ihre Wurzel. Wie in feinem 
ivatleben fo war auch in feinem Berufe Liebe das 
rinzip feines Thuns und Laffend, Er erfannte Ile» 
nem Amte die höhere Beftimmung feines Lebens," der 
er jede andere Anwendung feiner Kräfte untergrönete 
und bei feiner Arbeitfamfeit und Kunft die Zeit zu ſpa— 
ren, that feiner amtliben Thätigfeit feine literarife e 
Betriebfamkeit feinen Eintrag. Die dufern Geſchaͤfte 
des Berufs wurden mit Pünktlichkeit und Ordnung ver: 
richtet, Über feine Vorträge ergoß ſich der hriftlich: milde 
Geift des Troftd, der Erbauung und Beflerung bei fteter 
praftifher Richtung, den Zweck Üüberzeugter Erfenntniß 
und thätiger frommer Gefinnung bezielend, die Verhälts 
niffe des Lebens, namentlich die der Zeit und des Orts 
berüdfichtigend und benugend, die Lehren des Ehriften- 
thums auf ihre Gefchichte begründend und Durch fie er: 
läuternd, auf gleiche Weife den Verftand und das Be: 
müth der Zubörer warm, herzlich, in der Sprache der 
Biel, ohne Glanz ded Vortrags anfpredend, m die: 
fem Geifte wirfte er auch als religiöfer Zehret der Ju— 
gend, am Krankenbette und in der befondern Geelforge 
und ald häufig erbetener Vermittler und Rathgeber: in 
bäuslihen und zeitliden Angelegenheiten der Seinen, 
einem Eifer und Wohlwollen famen in den beiden 
Gemeinden , in denen ihm fein Tagewerk angewiefen 
war, berzlihed Vertrauen und Liebe entgegen und in 
beiden blieb, ald er von ihnen gefchieden war, ihr dank— 
bared Andenfen und befonderd die letztere von ihnen ers 
füllte, als in ihr die Kunde von En erſcholl, 
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allgemeine Trauer. Die höhere Stellung in der vater⸗ 
ländifden Kirche, mit der der König feine Verdienſte 
belobnte, machte ihm, da mit derfelben der Sitz in der 
Kammer der Abgeordneten des Königreich verbunden 
ift, den Abend feines Lebens unruhig und ſchwer. Wie 
in ganz Deutſchland, fo hatte auch in Würtemberg, die 
QuliusßsRevolution eine neue, durch beftigen Zwiefpalt 
der Anfichten und durch rücfichtölofe Aeußerung derfel- 
ben und Widerfprüce fih fund gebende Bewegung der 
Geiſter erregt, die zwar kaum bemerkbar in der großen 
Maſſe des Volks, deſto ftärfer in den Kreiſen der Ges 
er und in den Berathungen der Repräfentanten 
ed erftern bervortraten. Gleichgefinnte bilderen fi in 
Parteien, was eine Stimmung erzeugte, welche die rein 
objektive Auffaffung der Dinge erfhwert, was nothwens« 
Dig darauf führt, ed werde nicht im Intereſſe ſelbſtſtaͤn⸗ 
dig ermittelter Spfteme und Grundfäge, fondern ledige 
lid im Intereſſe der Partei gehandelt. Am menigften 
werden diejenigen begriffen und meiftend auf den Erxtres 
men bitter angefochten, welche gerade die edelfte Partei 
ergreifen, die Der eignen Ueberzeugung. Zu ibnen ge. 
börte Pf. und fo entging auch er dem Schickſale nicht, 
rechts und links zu mißfallen, dort, wenn er die Ans 
ſpruͤche und nen der Regierung unterfiügte, weil 
er in ihnen dad Rechte und Wahre fab und weil er 
nicht vergeflen hatte, was Johannes v. Müller am 
Schluſſe allgemeinen Geſchichte der Menſchheit 
ſprach: „Bei jeder Schwingung, bei jeder Hebung, bei 
Umkehr eines Rads an dem myſtiſchen Wagen der 
eg rung fallt von dem Geifte, der auf den gros 
gen Waflern fchwebt, das Geber der Weisheit: „„ Mix 
Bigung und Ordnung!““ Wer ed Überhört, der ift ge 
richtet.” — Hier, wenn er mit Entfoiedenbeit für die 
verfaffungömäßige Herftellung der freien Preſſe und Auf- 
bebung der Eenfur ſprach und ſtimmte und in der Com— 
miffion für dad evangelifhe Kirchenweſen mir vollem 
Herzen dem Antrage derfelben beitrat, daß die Regie: 
rung um die Einleitung der Repräfentation der evan- 
geliſchen Kirche zu bitten fei. Und wenn es in der am» 
mer wogte und ftürmte, auf gleihe Weife intra et extra 
lliacos muros gefündigt wurde, die beften Abfichten und 
Pläne in den Kämpfen der Parteien untergingen, ſo 
erinnerte er feine Sreunde oft daran, daß, wie es auch 
ehe, Doch noch immer zu retten fei, was unter allen 
Umfänden au retten in der Macht des rechtlihen Man» 
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nes bleibe, Die Ehre der Eonfeguenz und dad Bewußt⸗ 
fein der bewahrten Ueberzeugungdtreue. Ein, auch bei 
berannabendem Alter fi erbaltended blübended und 
fräftiged Ausſehn ſchien Pf. bei feiner geregelten Lebens 
meife und täglider Bewegung zu Pferd ein langed Les 
ben zu verbürgen. Eine bedeutende Störung erlitt aber 
feine Gefundbeit, nachdem das Hinmwelfen und der Tod 
feiner würdigen Gattin fein Ders mit tiefen Kummer 
erfüllt hatte, im Herbite ded Jahrs 1834, fo daß er den 
damaligen Spnodal : Gifungen nicht beimobnen konnte. 
Indeß erbolte er ſich wieder von Diefem Anfalle und der 
ühling ſchien alle Folgen deſſelben auögetilgt zu bas 
ben; die Hoffnungen des Lebens ſchloſſen ſich ihm aufs 
Neue auf und mit wiederfehrender Rüfigkeit fegte er 
die unterbrochnen literarifhen und Berufsarbeiten fort. 
Sm folgenden Sommer fab man ihn mit allen Zeichen 
neugeftärkter Kraft und Geſundheit an den Heilquellen 
u Kanftadt wieder; aber von dem nervdfen Schleims 
eber, dad im erbfte 1835 in Stuttgart herrſchte, er» 
griffen, fiel aud er unter den Opfern defielben. Es 
war am 30. September, an demfelben Tage, an dem 
dad Jahr zuvor feine Gattin ihm im Tode vorangegans 
en war, als fib fein Auge für dad irdifde Dafein 
log. Aber Pf.'s ehrenvolled Andenken erlöfcht nicht, 
jened Andenken, daß er fi durch ausgezeichnete Vers 
ienfte, tüchtige Zeiftungen und reinen Willen bei feinen 
Sreunden, feinen Zeitgenofien und der Nachwelt geſichert 
bat. — Lieferte Beiträge zu Schelling’d gem. Zeitfchrift 
von Deutfchen für Deutfbe u. zu Erfb u. Gruber 
allgem. Encyclopädie der Wiflenfbaften. Gab beraudr 
* Schwäbifhed Taſchenbuch. M. Beitr. v. Pfilter, Le» 
bret, Therefe Huber u. a. Stuttgart 1820. 
Praͤlat Pahl. 


242. J. Baptiſta von Tſcharner, 
Alt-Bund espraͤſident und Buͤrgermeiſter zu Chur in Graubünden ; 
geb. am 20. San. 1751, geft. ben 1, Det. 1835 *). 


Er war zu Ehur geboren und empfing den erften mife 
ſenſchaftlichen Unterricht in der Damald blühenden und 


») Nach ber Beilage zur Bündner Zeitung Ir. 81. 1835 * 
— — ie dem Herausgeber des Nekrologs auf fein 
eigned ausdrüdliches Verlangen von dem Alt: Landespräfident 
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auch aus andern Theilen der Schweiz, ſo wie aus 
Frankreich, Deutſchland und Holland befuchten Privat 


Erziehungsanſtalt zu Haldenſtein bei Chur, unter dem 


bei feinen zablreihen Zöglingen noch in gefegnetem Ans 
denken fortlebenden Proteffor J. Perer Nefemann aus 
Magdeburg. In eben dieſer Anftalt find mehrere der 
bedeutendern fchmeizerifchen Staatömänner feiner Zeit, 
untern andern die nahmaligen Mitglieder des helveti— 
fen Directoriumd, Gäfar Labarpe von Laufanne und 
Rukar Legrand von Bafel, fo wie der Bürgermeifter 
Hand Steinhard von Züri, zweimaliger Landammann 
der Schweiz mährend "der Mediationdafte — erzogen 
worden. Beine fernere Ausbildung für die Öffentliche 
Geſchaͤftsfuͤhrung hat der DVeremwigte theild auf der Unis 
verfität zu Göttingen, theild auf Reifen durch verſchie— 
dene Länder Europas vollendet. In die Heimath zus 
rüdgefebrt, wurde er im nähern Kreife der ftädtifchen 
Derbältniffe durch das Zutrauen feiner Mitbürger ſtu— 
fenmweife zu verfhiedenen Zunft: und Stadtämtern ers 
wählt, deren höchited ald Bürgermeifter er im Herbſt 
1793 antrat und im Jahr 1798 niederlegte, In allen 
diefen Stellen arbeitete er für das Wohl feiner Vaters 
ſtadt mit angeftrengter und fruchtbarer Thätigfeit und 
zwar nicht nur in Säcern. die mit dußerm Anfebn und 
Einfluß, fondern ganz befonderd und mit Vorliebe audy 
in folben, die mit unfcheinbarer, aber defto wefentlicherer 
Wirkſamkeit begleitet waren. Ihm und einigen wadern 
Mitarbeitern verdankt das dafige Gemeinwefen in mebs 
rern derfelben bleibende, zum Theil durdgreifende Vers 
befferungen, insbefondere aber die Einführung seiner 
lange gewuͤnſchten, Öfterd vergeblich angerathenen und 
in Gründung wie Derwaltung mit unfägliven Schwie— 
rigfeiten verbundenen Armenanttalt, welche den vereis 
nigten, fo mannichfachen Zwecken einer umfaffenden em 
forge für alle Klaffen von Hülföbedürftigen zu entipres 
hen beftimmt war und ihnen auch mirklih, nach Maßs 
abe der örtlichen Verbältniffe und Hülfsmittel, auf bes 
riedigende Weife entſprach. Diefelbe bat von 1786 bis 
1798 , unter ſtetem Widerftreben angeftammten Vorur— 
theild gegen alles Neue, dennoch mit großem Segen 
fortgemwirft und, nachdem fie bei hereinbrechender Kriegs» 
noth einige Jahre bindurhd dem Drange der Zeiten ers 
legen war, den Keim ihrer wohltbätigen Wirkfamkeit 
auf die neue noch befiebende Anftalt verpflanzt, melde 
im Jahr 1804 auf Betrieb jüngerer Männer weſentlich 
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demfelben Plan angepaßt worden il. Auch im Schul» 
und: Bevogtungsmweien, in der Forſtwirthſchaft und im 
andern Zweigen der örtlihen Verwaltung bat der Vers 
ewigte, von wohldenfenden Kollegen unteritüßt, mebrere 
weſentliche Vervollkommnungen wirklich erzielt und zu 
einigen andern wenigſtens Die Bahn gebrochen. Mehr 
und Umfaffendered würde bierin gefheben fein, wenn 
nicht theild die Ungunft der Zeiten, durch das Mißtrauen 
und die — Entfremdung, welche die Spal— 
sung der politifden Parteien im Großen auf die aller» 
geringften Örtliden Anliegen im Kleinen binübertrug, 
theild ein meit verbreiteter und tiefgewurzelter Mißbe— 
griff vom Wefen mabrer Sreideit in einem Volksſtaate 
das Mißliche folder Verſuche damals noch mehr ald jeßt 
ind Unglaublihe gefteigert hätte. An dem erwachenden 
Streben nad einer gedeiblihern Entwidlung im dffents 
lihen und Privatleben feines Landes, das ſich um jene 
Zeit von verfhiedenen Seiten ber durd die Bildung 
der Öfonomifhen Gefellfhaft und die Herausgabe des 
(alten) Sammlers — gleihfam einer Aufforderung zu 
regerm Gelbfibemußtfein an den denfendern Theil im 
Volke — Fund that, nahm auch Ti. durch Mitarbeit 
an diefer Zeitichrift (wie fpäter an ihrer Sortfegung im 
Neuen Sammler) lebhaften Antbeil, und der Landwirth— 
ſchaft insbefondere, ald feinem Lieblingsfache, — von 
ihm ein großer Theil feiner praftifhen Thaͤtigkeit durch 
möglichft forgfältige Bewirthſchaftung feines Landguts 
in Jenins, wiewohl aud da unter mannichfachen Feſſeln 
des freien Büterbetriebd, gewidmet. Die woblgelegenen 
aber befchränften Gebäude deſſelben benußte er im Jahr 
1736, um dem damaligen Abgang einer böhern Landes: 
ſchule, nah Erlöfhung der Privatanftalten zu Haldens 
fein und Marſchlins (letztere durch Doctor Bahrdt's 
Beſchreibung auch in Deutſchland bekannt), einigermas 
fen durch Errichtüng einer ſolhen in kleinerm Maßſtabe 
abzuhelfen, welche bis zum J. 1793 unter der en. 
des damaligen dortigen Pfarrerd (nunmehrigen Dekan 
Valentin zu Maienfeld) in beſcheidener Wirkfamfeit fort» 
diühte und morin auch feine Altern Söbne ihre erfte 
Bildung erlangt haben. Später, dur dad Miteigens 
thum der angefauften Breiberrfchaft Reichenau zu Dem 
Beſitz bequemerer Dertlicpkeiten gelangt, licß er im Dors 
tigen Schloffe eine auögedehntere Anftalt ſolcher Art 
unter feiner Kuratel und „fpezieller Aufſicht feines greis 
fen Lehrers Nefemann ind Leben treten, welche bald von 
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einer namhaften Anzahl jüngerer und älterer 3öglinge, 
theild aus verfchiedenen Landesgegenden, tbeild aus mehs 
rern Schweizerfantonen (35. B. von Bafel und aus der 
Waadt), ja auch aus Schwaben und Mailand, beſucht 
ward. Es ift diefelbe, wo vom Dctober 1793 bid Tumi 


1794 der damalige Herzog von Orleans, Ludwig Philipp, - 
nun König der Sranzofen, mit welhem Tſch. no mebe . 


rere Sabre nachher in Briefwechfel blieb, nur ibm, dem 
Director und dem Verwalter der Anftalt befannt, unter 
dem angenommenen Namen eined Herrn Chabos, als 
angeftellter Zehrer, Schuß und Zuflubt vor feinen Ders 
folgern gefunden bat. Beranlaffung bierzu ga die Be» 
Fanntfchaft des Verwalters der Anitalt, Altlandvogts 
Aloys Joſt von Zigerd, gewefenen DOfficierd im der fran« 
of ben Garde, mit dem Herzoge von Sillery, einem 

erwandten der Samilie Orleans, welcher dur ihn für 
den jungen Herzog von Chartred (fo hieß —* Phil⸗ 


den Juͤngling mitzutbeilen, der Durch die Anmuth —— 
e 


diſchen Jugend, der blutige Sieg framoͤſiſcher Truppen 
Über den Aufftand des Dberländer Landvolts, nad ver 


den neuen Chaufleebau durch dieſes legtere Gebiet na 
der deutſchen Grenze, hatte er häufige Anlaͤſſe, fi in 
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jener Pflichttreue, Feſtigkeit und dadche Ueberwin⸗ 
ung —— Schwierigkeiten zu üben, welche vor⸗ 
üglih dem republikanifhen -Beamten zur hs 
einer Aufträge fo unentbehrlich. find. In beiden Ae 
tern gab er Beweife warmer Sorgfalt für das Wohl 
einer Untergebenen, fo wie uneigennügiger A En 
ed Rechts und der Geſetze. Zur Theilnahme an ber 
allgemeinen innern und dußern Landesangelegenbeiten 
war. er Öfterö ald Mitglied des gemeinfamen Bundes: 
1098 , einmal, vom Herbft 1795 bis 1796, ald Bundes: 
präfident oder Haupt des Gotteöhausbundes berufen, 
welchem Amte, nad damaliger Verfaſſung, außer dem 
mwechfelnden DBorfig in jener Verſammlung, and di 
Zeitung, der laufenden Gefchäfte zwifchen ihren. jäb 
Ken Sitzungen oblag. 2}, diefem zu jener Zeit fehr 
trüben. und verworrenen Wirkungdfreife war fein Haupt: 
augenmerk ſtets und vorzüglihd auf Bekämpfung eines 
allmahlig angewachſenen und endlich vorberrfchend ges 
wordeney er gerichter, welcher bereits Ei 
fange ber bei manchen febkitändigern Männern lebhafte 
Belor niffe für die gemeine Freiheit und Unabhängig- 
feit erregt hatte. Wenn er fowohl Diefem Uebergewicht 
ald der im fpätern Abfchnitte jenes Zeitraums damit 
zufammentreffenden Einwirkung eines jenes Fand rings 
umgebenden mächtigen Nachbarſtgats, mit mehrern gleich» 
benfenden Sreunden in geſchloſſener Oppofition._entges 
entrat, fo geſchah ed immer für diejenigen Zwecke und 
lane, die er aus feinem Standpunfte und nad. feiner 
Veberzeugung dem mahren Wohl des Vaterlands am 
angemefleniten glaubte. Die damalige. Spaltung des 
Landes — zwei politiſchen Parteien, deren gang⸗ 
bare und doch zum Theil wenig paflende Bezeihnung 
(als oͤſterreichiſch und franzoͤſiſch, ariftofratifh und des 
mofratifd oder patriotifh Gefinnter) nicht minder zur 
Aufregung und Trennung der Gemüther beitrug, als 
die ‚eben fo ſchiefgeſtellten Parteinamen unferer Tage, 
it dem ältern Geflecht aus eigner Erinnerung, fo. wie 
dem jüngern aus Ueberlieferung im Allgemeinen zur 
Genüge befannt. Ihre beiderfeitigen Beftrebungen. ums 
ftändliher und zugleih gründlid und unbefangen zu 
würdigen, dürfte von Teptlebenden faum verfucht wer, 
den wollen, wenn gleih die Schwierigkeit eines rubis 
gen Ueberblids und Urtheils fib zum Glüd. (bon ge: 
genwärtig durch völlige Erlöihen jener feindfeligen 
Stimmung und völlige Veränderung der Umijtände, wo: 
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durch fie genährt wurde, um ein Großed vermindert 
eigt. Zu dem frühern Zunder diefer Zwietracht hatte 
ko indeß im Herbft 1797 die gewaltfame Fosreißung der 
ehemaligen unterthbanen Lande (Beltlin, Eleven und 
Worms) durch einen Machtſpruch Bonaparte’s und im 
Srübling 1798 die Eroberung und Ummälzung der 
chweizerfantone durch den Einmarſch franzoͤſiſcher Trup⸗ 
pen, als eine doppelte Brandfackel gefelit, welche, in den 
Sreiftaat der drei Blinde gefchleudert, das glimmende 
Seuer des Parteifampfes zum fegten und heftigften Aus— 
bruche entflammte. Die Folgen deffelben waren erfhlit» 
ternd_ und auf fange Zeit binaus Unheil: bringend für 
das Ganze, mie für zahlreiche einzelne Familien, deren 
Mitglieder fi in diefe Fehde verflohten fanden. Auch 
Ti, deffen bedeutendite Wirkſamkeit vorzüglich in Dies 
fen Zeitraum fiel, erfuhr ſolche ſchmerzliche Kolgen im 
ausgedehnteften Maße. Der im November 1797 von den 
Gemeinden aufgettellte außerordentliche Landtag, dem er 
ald erwählter Standespräfident vorftand, hatte fi fo 
 unermübdet ald fruchtlos um die Wiedererlangung jener 
Landſchaften bemüht und ein außerordentliched Strafger 
richt ungefähr gleichzeitig die Unterfubung und Beurs 
theilung derjenigen Handlungen und Unterlaffungen der 
abgetretenen eNegenten begonnen und durdgeführt, wels 
ben man die Schuld eined fo allgemein beflagten Er: 
eigniſſes zuſchrieb. In Betreff des perfönliden Ans 
theils, melden Tſch. an dieſen Maßregeln nahm, iſt es 
wahrſcheinlich weder damals, noch viel minder ſeither 
dem Publitum befannt geworden, beruht aber nichts 
defto minder auf fihern Thatſachen, daß, wie er einers 
feitd großen Lockungen zum Abweichen von der ei 
betretenen Laufbahn unzugänglich blieb, er ſich andern» 
theil$ nicht von dem maßlofen Verfolgungseifer eines 
Zweiged feiner eigenen Partei binreißen, fondern es eher 
zum Bruch mit eben derfelben und bierdurd zur all 
mäbligen Auflöfung einer Verbindung Fommen ließ, 
melde fi nit mehr Über eine gemeinfame Richtung 
verftändigen Eonnte *%). Die wichtigſte Staatöfrage je 
ner Periode betraf den angetragenen Anſchluß Grau 
dend an die neu gefcaffne belverifhe Republif, Tſch, 


”) Bon diefen beiden Thatſachen hat die Familie des Berewig— 
ten feit der Erfcheinung diefer Schrift die glaubwürdigften Beug- 
niffe ſolcher mit betroffner Perfonen vernommen ‚, beren ehemali 
— u ihm fie vielmehr ein Intereſſe in Bellreitung d 
ben hätte finden laffen können. | 
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von der Unzulaͤnglichkeit der früher beſtandenen lockern 
Bundesverbältniffe und von. der Wünfchbarkeit einer 
engern Verbindung dieſes kleinen Berglandes mit: dem 
Ganzen der ſchweizeriſchen Wölkerfchaften uͤberzeuzt — 
g= hat diefe feine Ueberzeugung ſich nicht: dürch den 
rfolg gerechtfertigt, nicht-allgemach felbft feine Gegner 
durhdrungen, fib nicht in mehrern fpätern Zeitpunkten 
Durch die freiefte Aeußerung des Volkswillens Fund ges 
than ?) — von Diefer Weberzeugung befeelt, Eonnte er in 
der damaligen Abpängigfeit der helvetiſchen von’ der 
franzöfifhen Republif, melde Andern als die verderb: 
lichſte Vernichtung aller nationalen Selbſtſtaͤndigkeit ver- 
haßt, ihm felbft aber gewiß nichts weniger als erwünſcht 
war, dennoch um fo minder einen entſcheidenden Gegen» 
rund erkennen, ald er fie keineswegs für eine ‚bleibende 
ugabe jener an fich wohlthätigen Verbindung « betradys 
tete. Diefer Anficht re wirkte er frei umd - offen 
die Annabme jenes Bereinigungdantragd. auf dem 
verfaflungsmäßigen Wege der Volksabſtimmung, dur 
welche derfelbe jedoch von einer entfchiedenen Mehrbeit 
der Gemeinden im Juli 1798 verworfen ward, Die 
hierdurch beglinftigte neue Wendung der Dinge, melde 
den Sieg der Gegenpartei vollendete und im Detober 
deſſelben Tahrs den Öfterreihifhen Truppen den Ein« 
tritt in Graubünden auf eigned Verlangen feiner Res 
ierung bahnte, nöthigte den bisherigen Landesvorfteber, 
ofort eine Heimath zu verlaffen, wo ihm von ©eite 
der wieder eintretenden Behoͤrden die heftigfte Verfol— 
geng bevorftand. Wirklich ſah er nur allzubald feine 
eforgniffe gegründer, ſchwere Anklagen gegen fib und 
feine $reunde erhoben, Einleitung zu einem außerordents 
fihen Strafverfahren getroffen, fein geſammtes Vermoͤ—⸗ 
en mit Befchlag belegt, deſſen Ertrag durch unerfchwings 
lie Einquartierungslaften erihöpft und feine —* 
weitſchichiigen und mannichfagen Geſchaͤftsverhaͤltniſſe 
durch gehemmte Fuͤrſorge der aͤußerſten Zerruͤttung bloß⸗ 
geſtellt. Um dieſe Zeit war ihm, waͤhrend ſeines Aufs 
enthaltd am Zuͤrcherſee, im Anfang des Jahrs 1799, 
vom helvetiſchen Vollziehungsdirectorium die Stelle eis 
ned Negierungsftatthalterd im Kanton Bern anvertraut 
worden, von welcder er jedoch, wegen der Unvereinbars 
keit mander Anfihten und Aufträge, feiner Dbern mit 
feinen perfönlihen Grundfägen,, nah wenigen Monaten 
wieder ab und in den Privatitand zurücktrat. Zoe 
hatte das Kriegsglüd im März 1799 Die franzoͤſiſchen 
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Truppen in den Befit Graubündend gefeht und Die Ab» 
führung: einer Anzahl der einftußvolften Männer der 
öfterreichifchen Partei ald Staatdgefangene nach Salins 
veranlaßt. hr folgte bald, ald Gegenwirkung, bei dem 
weiten Einmarſch der Defterreiher, im Mai deſſelben 
hrs, die Verhaftung und Deportation von mehr als 
ebzig der Anhänglicfeit an Sranfreih (zum Theil ganz 
irrthuüͤmlich) befchuldigter, meilt im Privarftande lebens 
der Hausväter, deren vielen fo wenig eine politiſche 
Bedeutfamfeit ald irgend eine zweideutige Handlung 
zuzufchreiben war — großentheild blos als Stellvertres 
ter abmwefender Verwandten oder Sreunde und ald Geis 
feln für die Sicherheit der nah Frankreich gebrabten 
Mitglieder der: Gegenpartei. Diefes Loos traf auch den 
bald actzigiäbrigen Vater —* Verewigten, einen 
Mann von ſeltener Charakterwuͤrde und Gemuͤthsruhe, 
der, bereits ſeit vielen Jahren vom oͤffentlichen Schau⸗ 
pla abgetreten, jetzt wie vormals (ſelbſt bei Führung 
der erſten Staatsaͤmter) jeder Parteiung fremd, des uns 
befleckteſten Rufes ſtrenger Rechtſchaffenheit und lauterer 
Vaterlandsliebe, ja, wir dürfen fagen, der ungetheilten 
Ehrfurcht Aller, die ihn Fannten, genoß, aber nun plö 
lich fih der gewohnten Ruhe eines bebagliben Woh 
ſtands entriffen. und zum Theil unter fehr drüdenden 
Umftänden, von der Heimath hinweg, erit nab Tyrol, 
dann bis tief nach Steyermarf gefchleppt fab, von wo 
er mit feinen Unglücdgefährten erft nad ungefähr zwei 
Jahren, beim allgemeinen Sriedendfchluß, zurüdfehrte. 
Dieſes Ereigniß, mehr ald alle eignen Unfälle, bra den 
Muth und die Kraft des dadurch tief erſchütterten 
Sohnes, der nun bei ferner Ruͤckkehr an den heimiſchen 
Heerd (im Sommer 1800, nah der zweiten Befegung 
durch franzöfifhe Truppen) aller Öffentlichen Wirkfams 
keit entfagte und ſich jeder fernern Beamtung Re 
Durd die Dringlichkeit einer eben fo ſchwierigen als 
weitausfebenden Dermögensvereinigung und durd die 
noch unvollendete Erziehung feiner jüngern Kinder ganz 
für Die Angelegendeiten feiner, zablreihen Familie im 
Anſpruch genommen, widmete er fih diefen muͤhevollen 
Geſchaͤften mit der hingebendften Ausdauer und Selbſt⸗ 
verleugnung und mußte durch Sparſamkeit, zweckmaͤ⸗ 
ige Wirtbihaft und gewiſſenhafte Erfüllung eingegans 
ener Verpflichtungen allmählig die tiefften Wunden zu 
eilen, die feinem Privatwohlfiande theild durch Ä 
Mißgeſchick feiner Offentlihen Laufbahn, theild durch Die 
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allgemeinen Bedraͤngniſſe ſeines Vaterlandes I lagen 
worden waren. Bei herannahendem Alter und häufiger 
eintrerender Muße widmete er einen bedeutenden Theil 
feiner Zeit der Sichtung, Anordnung und bier und da 
der Bearbeitung feiner reihen Materialien für die dl 
tere, mittlere und neuejte Landesgefcichte und nabm 
auch am fernern Gange der vaterländifdhen Geſchaͤfte, 
an welchen nun bereits drei feiner Söhne in verſchie— 
denen Wirkfungsfreifen mitarbeiteten, immer als Bürger 
und Menſch einen lebhaften, durch die Erinnerung eige- 
ner früherer Thaͤtigkeit gefteigerten Antheil. In den 
Sreuden ftiler Häuslickeit und ganz vorzüglich im Um— 
ange mit feiner geliebten und ihm innigſt anbängenden 
Gattin, einer gebornen v. Salid: Maienfeld, den höch— 
em Genuß des Lebens fuchend, betrachtete er ald den 
ichtpunft deſſelben jene ausgezeichnete Gunft der Bor: 
fehung, die ihm im Jahr 1823 gewährte, im Kreiſe eis 
ner zablreiben Nachkommenſchaft und unter der allge: 
meinen regen Theilnahme feiner Mitbürger dad feltne 
Feſt einer goldnen Hochzeit mit dieſer feiner treuen Les 
bensgefährtin zu — welche ein balbes Jahrhundert, 
unter Sturm und Sonnenſchein, in der gluͤcklichſten Ehe 


mit ibm durchlebt hatte und ihm vier Jahre nach diefer 


Geier in ein beflered Leben vorangangen ift. Diefes 
ibn ſchmerzlich beugende Ereigniß glaubte er damals 
nicht fange zu überleben, ordnete demnach fofort und 
übergab feinen Kindern, ald ein bald Abfceidender, alle 
feine irdifchen Anliegen, legte Schriften, Rechnungen u. 
f. w. mit der aufmerffamften Sorgfalt für den fpätern 
Gebrauch zureht und bielt fih, obgleib noch an Leib 
und Geift ziemlich rüftig, dennoch jeden Augenblid zum 
Abtreten von dieſem irdiſchen Schauplatze bereit. Gott 
Hatte ed anders mit ihm befchloffen. Durch einen lei: 
ten Schlagfluß trat wenige Wochen darauf eine merkli- 
che Lähmung feiner Geifted- und Sörperfräfte ein, wel— 
ce ibm zwar noch den Gebraud aller Sinne und eine 
richtige Beurtbeilung gegenmärtiger Dinge geftatttete, 
aber alle Erinnerung an dad Vergangene beinahe völlig 
erloſchen ließ und oft jeden zufammenbängenden Gedan 
fengang ploͤtzlich abſchnitt. In Diefem Zuſtande ver; 
barıte er drei Jahre, bei allmaͤhligem Abſterben feiner 
fräftigen Natur am meiften an dem Geflhl eines ims 
mer mattern und gegenftandleeren Bemußtfeind leidend, 
aber ftetd dankbar für jede Durchbülfe und Verfbonung, 
welche Gottes Güte ihm neben. mancher harten Prüfung 


330 Baumgarten »Erufius. 


zu Theil werden ließ, bis endlich ein langer und ſchmerz⸗ 
fofer Schlummer ihn beinabe unmerflid in die Woh— 
nungen: ded ewigen Friedens binüberführte. Died find 
die wefentlicften Züge aus dem Leben eined Mannes, 
deſſen Wirkfamfeit in jene wichtige, aber auch trübe 
und verworrene Zeit des Webergangd aus dem alten 
in den neuen Zuftand des europäifhen Gtaatenlebens 
fiel und der in den Jahren feiner Kraft lange des Zus 
trauend und der Anbänglichfeit eines Theild feiner Mit- 
bürger und Landsleute in eben dem Grade genoß, in 
weichem ein anderer (zum Theil aus Miffennung Des 
emeinfamen legten Strebezield) fib mit Ungunft von 
‚ Ibm abwandte, Wie verfhieden aber auch dad Urtheil 
über fein Wollen und Wirfen. ausfalle, immer wird es 
der Freund des Vaterlands ſchmerzlich bedauern müfen, 
daß auf einer in gewiß edelm Sinn betretenen Zaufbabnn, 
durch entfprechende Geiltedanlagen und eine günfige dus 
ßere Lage gefördert, doch das dargebrachte Dpfer eines 
arbeitvollen Lebens nicht mit reichern Früchten Öffentlis 
her Wohlfahrt, der. er fo eifrig nachtang, vergolten 
ward, — Don ibm eridien: Gründlice Daritellung 
der landesberrliben Rechtſamen d. hoben u. fouveränen 
Republit Graubünden über d. Provinzen Beltlin u, 
Eleven, ald e. Beleuchtung des: Ragiamento della Val- 
tellina e del CGontado di Chiavenna e sopra i loro re 
spettivi diretti fissati e garantiti dal Capitolato di Milano 
3. Sett: 1639. Chur 1789. — Entwurf einer, neuen b 
vetiſchen Eonfitution. Bern 1800. —  Lieferte Beitr, 
um ſchweizer. Mufeum und zu Hoͤpfners belvetiicher 
onatöfchrift. ' 


* 243. Mori Auguft Baumgarten: Erufius, 
Dr. der Medicin, ypraßtifher Arzt und Privatdocent an der Unis 
verfität zu Dalle; 

geb. den 17. Dec. 1810, gell: am 2, Oct. 1835. 


Ein ſchoͤnes, boffnungsreiches Leben it in diefem 
Jungen Manne untergegangen, viel zu früb, um Den 

ubm, nach welchem er eifrig ftrebte, zu erwerben, aber 
doch nicht zu früh, um Anſprüche auf dad Andenken bei 
der Nachwelt nicht begündet zu haben. Wenn aber übers 
haupt raftind edles Streben nad, einem würdigen Ziele 
das Vorzuͤglichſte im Leben it und der Werb eines Le— 
bend nicht blod nah dem beſtimmt werden foll, was ein 
Menſch leiter, fondern auch nad dem, was er ift, fo 
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zeichnet fi das Eu Leben diefes jungen Mannes fo 
aus, daß ed gewiß Beachtung verdient. Er wurde zu 
Merfeburg, wo fein Großvater Damals Stifts -Superins 
tendent *) und fein Vater, Nathanael Ernit Auguft 
Baumgarten-Erufius, feit 1821 in Rosla am Herz**), bei 
der Regierung angeftelt war, geboren; zu drei Scwe⸗ 
fern der einzige Bruder in einer Samilie, deren ſaͤmmt⸗ 
üche Glieder die innigſte Liebe verband. Seine Kind— 
beit würde ganz gluͤcklich geweſen fein, haͤtte nicht ein 
in früber Tod die liebende Mutter ibm entriffen ***), 

ad er aber fpäter bei dem Gedanken an diefen Ver— 
[uf fühlte, dad Fonnte dad Kind nicht fühlen und dann 
um fo weniger, als er in_der zweiten Gattin feined Bas 
ters (geb. Rummel) ein Mutterherz wieder fand, deflen 
treue Liebe ſich bis zu feinem Tode bewäbrte. Er ers 
bielt die forgfältigfte Erziehung und wenigſtens feiner 
förperliben Ausbildung war es fehr fürderlih, daß er 
als Knabe ein Jahr lang dem Unterricht eined benach— 
barten Landpredigers Übergeben wurde. Nachher befuchte 
er dad Gumnafium. feiner Vaterſtadt und als der Vater 
dem Hufe ded damals regierenden Grafen Wilhelm zu 
Stolberg: Rosla gefolgt war, Übergab er feinem Bruder, 
dem jehigen Director der Fürftenfhufe zu Meißen, da— 
mald Gonrector an der Kreuzſchule in Dresden, den 
Sohn, der unter der £eitung feines Oheims, diefed bes 
waͤhrten Philologen, den tuͤchtigen Grund zu feiner Flaf» 
ſiſchen Bildung legte, wozu man aber die Neigung bei 
ibm wohl angeboren nennen möchte. Seine glüdlicben 
Anlagen entwickelten fih fo fanell, daß er bereits in 
feinem 17. Jahre für reif erklärt werden konnte, um die 
Univerfität zu _bezieben, ungeachtet er bei allem willen: 
fhaftlihen Eifer während feiner Schuljahre auch nichts 
von allen dem verabfäumt hatte, wad den Körper bildet, 
wodurch er feinen natürlich ſchoͤnen Anftand noch erhöhte 
und diefes , vereinigt mit dem Ausdrud eines reinen, 
ãcht Findliden Gemüthed, mwodurd er vor aller eitlen 
Geckenhaftigkeit bewahrt blieb, gewann dem Juͤngling 





*) Sottlob Auguft B.: Grufiuß, Dr. der Theologie, nad der 
Drnanifation der preußifhen Regierung in Merfeburg Superinten: 
dent, Regierungd= und Confiltorialrath, ftarb den 15. Dec. 1817 


- im 65. Lebensjahre. 


*0n Regierungsratb, Director der Suftigfonglel . vorfigenber 
Rath des dafigen Gonfiltoriums, Lehns- und Gemeinfhaftsrath. 

*) Amalie Elifabeth Juliane geb. Clauöwig, geb. 14. Juni 
1783, geft. d. 23, Mai 1814, 
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ale Herzen. Er dankte diefer liebendwürdigen Perföns 
lichkeit viel Ungenehmes in feinem Leben und doch wurde 
erade ſie die Deranlaffung zu feinen trübften Stunden 
n Solge feiner Univerfitätöjahre. Er beiog im %. 1827 
die Univerfität zu Halle, entfhieden für das Studium 
der Mediein, für welches er ſich Durch Philoſophie und 
Naturwiffenfhaften mit dem größten Eifer vorbereitete. 
Es Fonnte nicht fehlen, Daß er bei feinen ſtudirenden 
Zeitgenoffen nicht bätte beliebt werden follen und nit 
ju vermundern würde ed gemefen fein, wenn auc er, 
jung. und unerfahren wie er war, im eriten Gefühl eis 
ner. noch ungewohnten Freiheit und gleihfam poetifchen 
Rauſche idealifirender Jugendfreundicaft an derſelben 
Klippe geſcheitert wäre, an welcher ſchon mancher tre 
liche Juͤngling geſcheitert iſt. Es fehlte ihm, um ſich in 
dieſe drohende Gefahr zu ſtürzen, nicht an lebendiger 
Phantafie, niht an Wärme des Herzens, nicht an grens 
BER Vertrauen auf Freundſchaft, nicht an beiterm 
Lebensmuthe; allein allem diefem bielt die echte Pierdt 
gegen einen Vater, der des einzigen Sohns treuer Freund 
“war, das Fräftigfte Gegengewicht und es bedurfte bald 
feined andern als feines immer wachſenden Ehrtriebs 
durch Wiſſenſchaft fi auszuzeichnen. Nur einmal hatte 
er der Lockung nit mwiderftanden, den Gelag einer 
Verbindung beizumohnen, was zur Folge hatte, DaB er . 
‚bei einem feierlihen Leichenbegängniß, mobei man in 
- der Negel ausgezeichnete PerfünlichEeiten zur Repräfens 
tation ausmwählt, zu einem der Marſchaͤlle erwäbhlt wurde, 
was er um fo weniger ablehnen mochte, da durd feinen 
Dbeim, den berühmten Tenaifchen Theologen, den ge— 
beimen Kirchenrath B.-Erufius, der Verftorbene — Pros . 
feffor Erf *%) — nahe mit ibm verwandt mar, er 
bätte denfen können, daß diefe Zufälle jemald nachthei⸗ 
lig auf fein Leben einwirken könnten! Gleichwohl ge 
ſchah ed, wie die Solge zeigen wird und zur belehren: 
den Warnung nicht verfchwiegen werden fol. Wie gut 
der werrliche Tüngling feine Zeit für feine wiflenfchafte - 
liben Zwede benugt batte, bemwieß die Prüfung in den 
philoſophiſchen und Naturwiſſenſchaften, die er in feis 
. nem zweiten afademifhen Fahre vor der philoſophiſchen 
Safultät durchaus ehrenvoll beftand. ber er war auch 
felbt während der Serienbefuche bei feinen Eltern nie 
müffig, fondern ftudirte von früh bis Abends mit dem größ: 
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‚*) Deffen Biogr. ſ. im 6. Jahrg. des N. Nekr. ©, 48. 
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ten Sleiße in feiner Wiſſenſchaft fort. Zur afademifchen 
— —— ſeiner mediciniſchen Studien begab er ſich 
1830 nach Berlin. Um fein Ziel ruͤhmlich zu erreichen, 
ftrebte er mit großer Anftrengung und befchränfte feinen 
Umgang daher auf einen Fleinen Kreis vertrauter Sreunde, 
keineswegs aber beſchraͤnkte er fi wiſſenſchaftlich fo, 
daß er Dad, mad dem Geifte die eigentlibe Bildung 
gibt, verabfäumt hätte. Während er regelmäßig fein 
Studium der alten Klaffifer fortfegte, benußte er die 
Stunden feiner Muße auch zu einer vertrautern Bes 
Fanntfchaft mit der neuen ſchoͤnen Literatur ded Ins und 
Auslands und war mit dem, mas darin Flafjifch zu_nens 
nen ift, ſehr vertraut. Zog ihn doch feine eigne Natur 
zu dem Schönen hin; denn bei einem feltnen Zartges 
gühl, das fib auch durch feinen feinen Takt in allen 
Derbältniffen des Lebens bewieß, befaß er nicht geringe 
Anlagen zu Poefie und bildenden Kunſt. Was er innig 
gefühlt, dafür fehlte ihm nie der zartefte Ausdruck, fo 
wenig ald für einen liebensmwärdigen Humor der pafe 
fendfte und er gab jenem und dieſem gern poctifhe Ges 
ftaltung; mit Leichtigkeit aber entwarf er auch fehr has 
rafterififche Zeihnungen und verfertigte felbft plaſtiſche 
Siguren von auffallender Aehnlichkeit. Bei allem Dies 
ER fam ihm ein fiherer pbyfiognomifcher Blick und ein 
o großed mimifched Talent, welches Eeinen Zweifel 
übrig ließ, daß er ald mimifher Künftler einen vorzügs 
lichen Rang behauptet haben mürde, fehr zu f fe. 
Bei diefem Sinn für dad Schöne, dieſer Auffaffungd- 
gabe des Eharafteriftifhen — die ihm auch als Arzt fehr 
zu ftatten Fam — und bei diefer Anlage zur Kunft, mwels 
ce weiter auszubilden nur fein Beruföftudium ihn bins 
derte, verfäumte er nicht Die Gelegenheiten, welche Bers 
fin zu aͤſthetiſchen Genüffen darbietet, zu feiner Fortbil— 
dung eben fo zu benugen wie jene, Die ihn im Studium 
der Naturmwiffenfchaften und in der praftifden Anwen— 
dung feiner Berufswiſſenſchaft fbrderte. Nach rühmlich 
beftandener Prüfung und DBertheidigung feiner Schrift 
de Gastro- et Enteromalacia erhielt er am 26. März. 
1831 die Würde eines Doctors der Medicin und Chis 
rurgie und ed ftand ihm jegt nur noch die Staatdprüs 
fung zur Erreichung der Prarid bevor. Diefe fiel in die 
erften Monate des folgenden Jahrs und er hoffte num 
die Srucht feines angeftrengten redlichen Strebens ein: 
zuernten. Aber noch fand ibm die ſchwerſte Prüfung 
bevor. irgend wer hatte ibm gefagt, er werde die 
N. Netrolog 18. Jahrg. 53 
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zweite Genfur erhalten. Dies war ein Donnerfhlag für 
ibn. Der fo tief Gebeugte aber wurde bald a 
tet, denn die Cenſur, die er erhielt, war: Vorzuͤgli 
Ein Gluͤck, dad er fo lange entbebrt, fo oft erſehnt hatte, 
ward ibm jegt zu Theil, um eine Zeit lang im dem 
Kreife feiner Familie zu leben, in weldem er nicht mes 
niger erfehnt war. Es waren gluͤckliche Tage, die er 
jeßt in dem lange entbehrten Daterhaufe und in Raums 
urg, in Jena, in Ranis, an welche Drte Die 59 
Shweftern verheitathet waren, verlebte! Sein Wunfd, 
eine wiffenfhaftlie Reiſe zu machen, ebe er irgendwo 
fi) feft niederließe, wurde fodann gern erfüllt. Bon 
Roßla aus war Göttingen fein erfted Ziel. Da Himly, 
der einzige an welchen er empfohlen war, verreift war, 
- fo mußte er ſich wegen feiner Aufnahme auf gutes Glüuͤck 
verlaffen, aber feine Aufnahme bei Blumenbach machte 
ibn ſogleich getroſten Muths. Das berühmte franiolos 
gifbe Kabinet deſſelben gewährte ihm ein großed ns 
tereffe und er weilte lange darin. „Gall *), fagte Blu- 
menbad, war auch bier mit Spurzheim **), ließ von 
diefem aber nur aufſchreiben, was in fein Syſtem paßte, 
das Andere hiberging er.“ Sein Tagebud rübmt fers 
ner die mwohlmollende Aufnahme, Die er bei Eonradi, 
Bangenbed, Dfiander, dem jüngern Hmly fand. Geine 
hdreife ging von Goͤttingen über Kafel, Marburg, Gies 
eh, Srankfurt, Mainz, Wiesbaden, Emd, Bonn, Köln, 
Koblenz, zurück über Mainz, Darmftadt, Mannheim, 
eidelberg, Würzburg, Bamberg, Erlangen, NER 
ugeours. Münden, Salzburg, Linz nah Wien und Die 
Keife Über Prog, Dredden, Leipzig und Halle. Es 
hier der Ort nit, weder Die Beſchreibung feiner Reife, 
wie viel Intereſſantes fie auch über Drte und Men 
und Sebenswürdigkeiten der Natur und Kunft enthält, 
noc feine medicinifhen Beobadtungen mitzutbeilen; 
ed fei daher nur im Allgemeinen bemerkt, was er ſei⸗ 
nem Vater ſchrieb. „Du ermahnſt nid. mein guter 
Pater, mich nicht zu übereilen und Du kannſt verfiert 
—— daß ich dies ganz gewiß befolge.“ Nachdem er ges 
bildert, mad und mie er in Göttingen ſah, fügt er 
hinzu: „&o glaube ich am beten meinem Zmede zu 
genügen, mic in meine künftige Welt einzuführen.“ 
en 


Diefen Zwed behielt er unverrüdt im Auge, weilte das 
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ber an jedem Orte fo fange, ald ed für feinen Zweck 
eobachiungswerthes gab und benußte die Abende und 
orgen, feine Beobachtungen niederzufchreiben, die es 
bemweifen, daß er nicht zu den nüchtigen Beſchauern ge: 
drte. Einen befondern Reiz hatte ed für ihn, die Pro— 
efforen feines Faches kennen zu lernen — „nad ihren 
Meinungen, ſchrieb er, braucht man nicht zu reifen“ — 
und dieſe ſuchte er überal auf. Da ed ibm aber nir— 
ends feblen fonnte, ſich dur ſich * zu empfehlen, 
o gelang es ihm dadurch, viel in fürzerer Zeit zufams 
men zu drängen, denn man fam feinen Wünfchen gern 
mit freundlier Gefälligkeit entgegen. Wie viel er 
aber auh an mehrern Orten, in denen er länger weilte, 
r $örderung feines Streben defunden batte, fo. mußte 
ob Wien, mo damals die Verfammlung der Natur: 
forfcher und Aerzte ftatt fand, der mwichtigite Punkt für 
ihn werden. Er felbit war eind der 416 Mitglieder, 
was ibm nicht nur Gelegenbeit-zu den intereffanteften 
Bekanntſchaften, fondern auch zu dem unbefchränkten 
Beſuch aller wiſſenſchaftlichen und Sunftanfalten bot. 
Regelmäßig befuhte er die zoologiſch phyſiologiſche 
©ection und die der Aerzte und Chemifer; nahm zwar 
an allen veranftalteten, wahrhaft Eaiferlichen Feſtlichkei— 
ten mit großem Vergnügen Theil, beſuchte aber aud 
fon früh um 6 Uhr das Krankenhaus, mit deffen Pri— 
maͤr⸗Aerzten er Befannıfchaft gemacht hatte und wohnte 
den tägliben Sectionen dafelbft mit großem Intereſſe 
bei. Geftärkt am Körper, bereiert im Geifte, kehrte er 
nun in dad erfehnte Vaterhaus zurüdf und ald nun die 
Sreude des Wiederſehns ftiller und die Begierde zu bös 
ren geftillt war, Fam es zu ernfter Berathung Über Die 
künftige Beſtimmung. Nicht bloßer Praktiker wünfcte 
unfer B.⸗C. zu fein, fondern zugleih die afademifche 
Laufbahn zu betreten und gewiß, er batte Dazu entfchies» 
denen Beruf. Er waͤhlte die Univerfität zu Halle und 
babilitirte fib auch daſelbſt am 6. April 1833 durch Ders 
tbeidigung feiner, nachmals auch im Buchhandel erfchie- 
nenen (£p5. b. Barth), Fragmenta Physiognomices medi- 
cae. Sand aber diefe Schrift Anerkennung bei den 
Kennern, fo erwarb ibm die Öffentliche Vertheidigung 
derfelben einen ausgezeichneten Beifall bei allen Zuhö— 
rern und fo erregte fie in jeder Hinficht vorzügliche Er— 
mwartungen von ibm, die denn auch bewirften, daß die 
©tudirenden, da er nun alö Lehrer auftrat, mit vollem 
Dertrauen fih ihm zumendeten. —— nun aber auch 
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mit dem unabläffigfttem und ſorgſamſtem Fleiße alle Theile 
feiner Wiſſenſchaft, die er vorzutragen beabſichtigt, 
auf dad Gewiſſenhafteſte bearbeitete, um fie gründlich 
vorzutragen und die Gabe eines guten Vortrags formell 
und materiell in einem nicht geringen Grade befaß; fo 
fonnte ed ihm auch ald Lehrer an Beifall nicht fehlen 
und er fiberte fi denfelben immer mehr. Sehr bald 
bedrängte man ihn um Repetitoria und Disputaroria 
und er widmete mehrere Halbjahre hindurch dieſen täg» 
lich drei, ja in dem einen Halbjahr vier Stunden. Da 
bei hielt er im Laufe zweier Jahre Borlefungen liber 
Pathologie, allgemeine und fpeciele Therapie, Pychia— 
trie und auf Verlangen auch über Sypbilotologie, wäh» 
rend er doch die Fortfeßung feines Studiumd nie un: 
terbrach und ſelbſt noch zu Ausarbeitung von Recenſio— 
nen und zu Beiträgen für. die große Erſch⸗Gruberſche 
Encyklopädie zu gewinnen wußte, Sich ald Praftifer 
zu zeigen, Eonnte ſich an einem Orte, wo ed an ſelbſt 
bedeutenden Aerzten nicht fehlt, nicht ſogleich Gelegen- 
beit finden; indeß fand fich dieſe doch auch, mie fehr 
däufig bei jungen Werzten, zuerft bei dem ärmern Theile 
des Pubfifums. Auf Gewinn Fonnte er da wenig oder 
gar nicht rechnen; er handelte, wie ihm die Pflicht ge 
bot» Saum aber war er an einigen Krankenbetten er 
ſchienen, ald auch bier dad Vertrauen zu ihm wuchs: es 
war aber nicht blos die glückliche Heilung einiger ſchwe— 
rer Krankheiten, was ibm Diefed Vertrauen zumendete, 
fondern fein milder Ernft, feine ungeheuchelte Theil 
nabme, fein Wohlmwollen und feine unermüdlihe Sorg- 
falt, die er an Stranfenbetten bewieß. Die Kinder des 
Haufes freuten fich auf feine Ankunft und drängten ſich 
liebend um ibn ber, Go war er zu den ſchoͤnſten Hof: 
nungen für die Zukunft berechtigt und Dies erbielt ibn 
beiter bei den größten Anftrengungen. Wer, obne ibn 
fonft zu Fennen, ihn nur Abends in Samilienfreifen ge— 
feben, in denen er am liebſten feine Erholung fuchte 
und da bemierft hätte,‘ wie er alled zu beleben und zu 
erbeitern wußte, mie er ſich gleich trefflih auf Angabe 
geſellſchaftlider, Spiele und die Anordnung eines Balls 
verstand, der hätte glauben fünnen, er babe ſich vorzuge: 
weife bierauf gelegt und würde faum geabnt baben, 
daß Diefer yunge lebensfrobe Mann vom früben Morgen. 
bis zum Abend mir angefrengtem Eifer nur feiner Wil 
fenfchaft und feinem erniten Berufe gelebt hatte, Aber 


.@ fühlte ſich glücklich durtd das, mas ibm bereits ge 
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Jungen war und durch die Ausſicht auf eine ſchoͤne Zukunft, 
melde die Hoffnung ibm vorzauberte. . Noch erhöht aber 
fühlte er fein Glüd feit dem 22, Februar 1834, an mel, 
chem Tage er dur die Verlobung mit einem geliebten 
Mädchen — der Tochter des geh. Hofr. G. — Befries 
Digung auch für fein Herz fand, Er lebte nun in beis 
tern Entwuͤrfen, fi das Gluͤck in einem Kreiſe trauter 

auslicpkeit, Dad Schoͤnſte des Lebens, zu ſchaffen. Wie 
reudig er aber au im Pbantafien hieriber fi erging, 
fo dachte er doch auch ernſtlich daran, feine Wuͤnſche zu 
verwirklihen. Bei aller ihm eignen Befheidenbeit mußte 
doc fein Gelbfigefähl ihm fagen, daß er durch Anſuchen 
um eine außerordentliche Profeſſur ſich Feiner Unbefceis 
denheit ſchuldig mache. Wohl wilfend, daß von der 
boben Behörde hierbei aub auf ſchriftſtelleriſche Leis 
ftungen gefeben werde, wollte er ed nun auch bieran 
nicht feblen laffen und arbeitete ein Werf aus, welches 
—— nad feinem Tode erft erfeinen fonnte*) Um aber 
in jeder Hinfiht zu bemweifen, wie angelegen ed ibm fei, 
durch feine Thätigfeit gute Zwede zu fürdern, wieß er 
für Diefe auch den ibm gemachten Antrag — wozu eine 
neue Einrihtung die Veranlaffung bot — nicht ab, für 
Ehirurgen die fämmtlihen medicinifhen Wiffenfchaften - 
encyklopaͤdiſch vorzutragen und bielt im Sommerhalb— 
jahr 1835 folde Vorlefungen Über Phyſiologie, Pathos 
logie und Therapie. Wer die Schwierigfeiten Fennt, 
die gerade mit ſolchen Vorlefungen verbunden find, der 
fann auch beurtheilen, daß fie immer nicht leichter Vor— 
‘ bereitung bedurften, wenn der Zweck derfelben erreicht 
werden follte. Wer ed nun erwägt, wie viel Der junge 
Mann in dDiefer Zeit Übernabm, der dürfte wohl urtheis 
len, er babe feinen Kräften zu viel zugetraut. Er indeß 
erbielt ſich bei aller Anftrengung Heiterkeit und Muth, 
bid im September 1834 der unermwartefte Sal ibm jene 


*) Periodologie, oder bie Lehre von den periodifchen Werände: 
rungen im gefunden und Eranken Leben des Menſchen. Halle bei 
Schwetſchke u. Sohn. 1835. — Medicus und Teſta haben zum Theil 
denfetben Gegenftand behandelt und der Letztere insbefondere das 
hervorgehoben, was der Erfte unbeachtet gelafien: die Periodolo⸗ 
gie von Grufius ift eine umfaffendere Darftellung, ohne etwa eine 
bloße Zufammenftellung oder Verfhmelzung der Werke von jenen 
zu fein. Ihm war eö zu thun um eine genauere Darftelung der 
»erioden ded gefunden Lebens und namentlich die Vergleichung 
derfelben mit der ähnlichen Periodicität und der Außern Natur, 
welche die neuere Zeit erſt genauer kennen Ichrte und dieſe frucht: 
bringend zu machen für die Erklärung des oft fo überrafchenden 
und anders wie ganz unerklärlihen Typus in Krankheiten. 
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raubte und diefen erfchlitterte. Politiſche Thorbeiten 
atten neue Unterfuchungen über bürſchenſchaftliche Ver: 
indungen von dem Jahre 1827 ab veranlaßt, dem er: 
ften Sabre des afademifchen Lebens des damald 17jäh» 
rigen Jünglings, Nicht im Traume wäre es ibm, dem 
alle PolitiE fo fern lag wie die. Duadratur des Zi els, 
eingefallen, daß man ihn in Anſpruch nehmen ne. 
Und doc erfolgte dad ihm Unglaublide, denn einer 
oder der andere hatten fich erinnert, ihn — gefeben zu 
baben und hatten fich feiner vielleicht gerade darum am 
liebften erinnert, weil fie von feiner Unfchuld überzeugt 
waren und ed mußten, wie er in allgemeiner Achtun 
Sy Wie dem nun aber fei, auch er fand fi dadur 
n diefe Unterfuchungen verwidelt, Machte es ibm nun 
ſchon an ſich eine höchft widrige Empfindung, bierbei 
auch nur genannt zu fein, fo erfhltterte ihn vollends 
der Gedanke, auf folde Weife die Erfüllung feiner beis 
Beten Wünfhe wenn auch nicht vereitelt, doc wenigftend 
auf eine unbeftimmbare Zeit verzögert zu ſehen und zwar ge⸗ 
rade zu der Zeit, wo er hoffnungfelig die Ertällung der 
felben nahe zu glauben Urſache hatte, Seine biöber fo ſchö— 
nen Augfichten ſah er mit einem Male verdüftert umd 
war für Troft felbft der Liebe ſchwer zugänglid. Zar 
fonnte er über den Ausgang fehr unbefümmert fein, 
allein es fehmerzte ihn tief, hierbei überhaupt einen 
Ausgang erwarten zu follen. — Von Ddiefer Zeit an 
kehrte feine vorige Heiterkeit nie völlig wieder, nur fein 
Eifer, feine Pflicht treu zw erfüllen, blieb ſich gleid. 
Da ibm aber jetzt die Ermutbigung feblte, durch feine 
Anftrengungen das erfehnte Ziel der Ehre und Liebe fo 
au erreichen, wie er gehofft batte und da er fi eines 
‘ gewiffen Mißtrauend gegen Menfchen nit ermehren 
onnte, fo wandelte. ihn feitdem zumeilen eine ſchwer—⸗ 
mätbige Stimmung an, in welcher nur die Religion und 
Die Liebe ibm Troft gewährten. Um 29. Aug. wurde eine 
gefellfhaftlihe Fußmanderung ausdrücklich zu dem Zwecke 
unternommen, damit ihm eine ftärkfere Bewegung beil- 
fam werden möchte und fein Eünftiger Schwiegervater 
ermahnte ihn, feine Vorlefungen zu fliegen und eine 
Keife zü machen. Das Leite fagte er für den Dee 
u und freute fih darauf. Schon drei Tage darauf aber 
fühlte er durch einen kurzen Spaziergang an der Geite 
feiner DBerlobten ſich ermattet. Vochmals drang fein 
vaͤterlicher Freund in ibn, feine Borlefungen einzuftel- 
len, allein hierzu war er nicht zu bewegen. Am 8. 
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tember bielt er und nicht obne ewaltfame Anftrengung 
Ki feßte, morin er vom Sterben und von dem Der 
(ten des Arzted am Sterbebette handelte. Wie er 
nach jeder Vorlefung gewohnt geweien, fam er auch 
diesmal zu feiner Verlobten und nun mar ed ibm felbft 
nit mehr möglich, fi feinen Zuſtand zu verbergen, 
Man ſah, daß er der Pflege bedürfen würde und bat 
ibn, nicht in feine Wohnung zurüdzufehren. Er nabm 
diefes Anerbieten und am andern Morgen auch grztliche 
tlfe an, denn er felbft fab nun wohl, daß ein Nerven: 
eber ihm befallen babe, Die von feinem Zujtande bes 
nachrichtigten Eltern eilten fogleich herbei; den Bater 
konnte mur Dienftpfliht von dem einzigen Sobne, der 
feine Freude und fein Stolz war, entfernen, zum 
noch boffend und überzeugt, daß dem geliebten Kranken 
9 nun doppelter Murterliebe und Sorge und bei der 
iebe und Sorge einer Braut, ‚auch Baterliebe und 
Sorge nicht fehle. Härte doc jeder gern einen Tpeil 
ded eignen Lebens für die Erhaltung diefes geliebten 
?eben® gegeben! In den erften vierzehn Tagen feiner 
Krankheit beunrubigte ibn Öfters ein noch nicht beendig« 
te8 Repetitorium und der Drud feines Werks und. er 
flagte nur darüber, daß ihm die Zeit der Serien fo uns 
genügt verftreichen müſſe. Diefed allein machte ibn uns 
geduldig. Nah Derfluß diefer Zeit fragte er nur meb* 
rere Mal, ob keine Antwort von Berlin für ihn gefoms 
men fei; auf die verneinende Antwort ſchwieg er _biers 
von für immer, begann aber zu phantafiren, Welche 
Richtung fein Geift dabei genommen, war leicht erkenn⸗ 
bar aus dem, mas er feiner Verlobten über Nufland 
vertraute, wohin er berufen fei. Mehr und mehr aber 
f&dmweifte dann feine Phantafie von einem Gegenftande 
zum andern, jedoch nur in Amifchenrdäumen. Leider 
mußte die Hoffnung auf günftigere Wendung der Kranfs 
heit immer mebr finfen, als diefer Zuftand nicht nur in 
die vierte Woche fortdauerte, Sondern feine Phantaſien 
auch immer unzuſammenhaͤngender wurden, fo daß fie 
dem Irrereden gliden. itten in einem foldyen Zus 
ande verließ ibn aber doch dad Bemußtfein feiner ärzts 
iben Kenntniffe nicht. Als der eine feiner Aerzte, um 
“ibn zu prüfen, eines Tags, wie nam einem örtlichen 
merze forfchend, abſichtlich, die Lagen ber innern 
beife falſch angab, fagte er läcelnd: „Lieber Freund, 
Sie wollen mir etwas weis machen, das iſt ja alles _ 
ſaifch und ſogleich gab er die richtigen Lagen’an. Ja 
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‚er mußte in feinen ruhigen Zwifchenräumen ſich und 

feine Krankheit .ftill beobachter baben und man bielt 
nur manches für rrereden, was ed nicht war. So fagte 
er mwenige Zage vor feinem Tode zu demfelben Arzte: 
Wie viele Bänge wollen Sie mid denn noch macen 
laffen? Ich ſtehe auf 300. In weldem Zufammens 
bange er diefes vermeintliche Irrereden gedacht habe, 
erhellt aber aus feinem Binterfaffenen Werfe, mo er, von 
der Gewohnheit und der Gemöhnung fpredend, unter 
andern Beifpielen _aud der Thierwelt ©. 342 aud dies 
ſes anführt, daß Ochfen bei einer Waflerfunft nicht weis 
ter zu bringen waren, wenn fie ihre gemwöhnlihe Zahl 
von Umgängen — 300 — gemacht hatten. Offenbar ges 
nug feßt alfo dieſes ein Flared Bemwußtfein feined Zus 
ſtandes voraus und dieſes fprach ſich denn auc in der 
Naht des 1. Octobers aud, mo er die Verſicherung 
ausſprach, er fterbe in Diefer Naht. Während er aber 
noch ſprach, ſchlug es zwölf; er zählte die Schläge und 
fügte dann hinzu: aber es ift erft zmölf! — Nacht und 
Morgen vergingen ziemlib rubig, nur vor Mittag 
fpra er feine Betrachtungen darüber aus, warum er 


‚denn eigentlih bier liegen müfle, aber auch ob er ed 


denn fei, der bier liege, denn er Fenne fi ja felbft 
nicht. Alles dies fprach er, wie feit vielen Tagen fon, 
mit matter, beiferer, tonlofer Stimme. Kaum war Mits 
tag vorüber, fo ergriff ihn eine immer wachfende Unrube 
und heftige Bewegungen feiner Arme, deuteten auf.ins 
nere gewaltige Aufregung, die gewiß ihren Grund nicht 
bloß in dem Körper hatte. Die Ruhe, die bierauf an 
sehn Minuten lang eintrat, war wohl der Anfang feiner 
legten Ruhe, allein in ihr hatte die Seele noch einmal 
ihre volle freie Kraft gewonnen und er begann: „Ic 
babe von euch allen geträumt; — geträumt? — Ich 
babe an euch alle gedacht, an alle, alle, ale!“ Und nun 
erhob er fih mit leuchtenden Augen, mit Heiterfeit-in 
allen Zügen des edlen Antliges und begann feierlich mit 
lauter, fefter, fräftiger Stimme, wie nur je in feinen 
gefunden Tagen: „Sch glaube an Gott den Vater, alls 
mädtigen Schöpfer Himmels und der Erde; ich glaube 
u.f. w.“ — Nah einer Minute etwa fuhr er fort: 
„Ich glaube auch an di, meine geliebte Pauline, — 
wo bit du? — Ich babe dich innıgft und berzlich ger 
liebt, verlaffe mich auch jest nicht, ich werde nachher 
Kerben, Sei getroft, mir fehn und wieder!“ — Troſt 
des Wiederfehend rief er Dann dem gegenwärtigen und 
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dem abwefenden Vater in Rosla zu; danfte dem Arzte, 
fragte nad) deflen Gattin, die er ſtets hochgeachtet hatte, 
tie diefe begrüßen und mwendere fib nun nod einmal 
zum legten Abſchied an die Geliebte. „Nun ift es gut, 
ſprach er, ja, ja, ja!“ und ſchloß die Augen für immer. 
— Wie allgemein die Achtung und Liebe war, die er 
fi gewonnen, bezeugte fib bei der Nachricht von ſei— 
nem Zode, fo wie mander Öffentlihe Nachruf und man« 
ce ftill auf fein Grab gemeinte Thräne den Danf, den 
er fi verdient. An dem Tage aber, an welchem feine 
und der Seinen fhöne Hoffnungen und alles, was die 
Welt noch von ihm hoffen Eonnte, mit ibm ind Grab 
vn murden, an demjelben Tage traf Dad Defret ein, 

ur welches alle Hinderniffe, die der Erfüllung feiner 
liebften Wuͤnſche entgegenftanden, gehoben wurden. So 
nab dem erfehnten irdifhen Ziele mußte diefer vortreff: 
lihe junge Mann, in welchem fi Talent und Willen. 
ſchaft, et chriſtliche Gefinnung und reine Sittligkeit, 
geiftige Bildung und ſchoͤner Anftand in feltener Weife 
vereinigten, untergehen, dieſer edle Geiſt unterliegen, 
dieſes Herz voll Liebe brechen! — 


244. Franz Burchardt Dörbed, 
Beichner u. Kupferftecher zu Berlin; 
geb. am 22. Febr. 1799, geft. den 2. October 1835 *). 


Doͤrbeck wurde zu Fellin (20 Meilen jenfeit Riga) 
geboren; fein Vater, ein Schneidermeifter, ließ ihn 
nad Kräften unterribten. Im neunzebnten Jahre, als 
angeftellter Graveur bei der Faiferl. Bank zu Peterds 
burg, verbeirathete er fich, verlor jedoch feine Frau fehr 
bald durch den Tod und verließ aus Gram Petersburg, 
fo mie feine Stelle, am Ende des Jahres 1819. Hier— 
auf bielt er ſich 3 Jahre in Riga auf, erlernte dort die 
Kupferſtecherei und befhäftigte ſich fleißig in diefer 
Kunf. Zum zweitenmal verbeiratbet, ging er unmittels 
bar nach der Hochzeit mit feiner Srau nach Berlin, um 
fih in der Kunſt beffer. auszubilden, — er Fam dorthin 
im 5. 1823. In Berlin bat_ er fhlimme Zeiten Durce 
lebt und nicht ohne große Mühe die Stufe erreicht, die 
er zulegt einnahm. Seine zweite Srau verlor er nad 
langem Leiden an der Schwindſucht. Im J. 1833 bei: 








. 2 mufun, Blätter für bildende Kunſt. Jahrg. 3. Nr. 4, 
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rathete er zum drittenmal und ſtarb 2 Jahre darauf an 
der Lungenſchwindſucht. — In der Küpferſtecherei bat 
er, wenn auch nicht gerade Ausgezeichnetes, doch aber 
tuͤchtige und brauchbare Arbeiten geliefert; im Zeich— 
nen batte er faſt gar keinen oder doch nur verkehrten Uns 
terricht genoffen, bier verdankt er die glänzendften Ers 
folge dem eigenen Talent und Fleiße. Sein Charakter 
im Umgange war bieder und herzlid. Er binterläßt 
eine Wittme mit einem Knaben, 2 Kinder zweiter Ehe 
— und fein Vermögen, — Wir zweifeln, daß fein Nas 
me (außer Berlin) befannt if. Und doch bat D. das 
Derdienft, in einer bedeutenden Reihe Eleiner, meilters 
baft hingemworfener Kunftwerfe ein —— Genre 
ebilder und vollendet zu haben, welches ſowohl für die 
omifche Kunſt, wie für die Geſchichte der Sitten unfe 
rer Zeit von befonderem Intereſſe it: mir meinen jene 
iluminirten lithographirten Sederzeihnungen, die uns 
ter Dem Namen der „Berliner Witze“ über alle Welt: 
theile — fo weit nur Sreunde Berlinifhen Lebens ges 
funden werden — verbreitet find. Das Verdienft die: 
fer Eleinen, anfdeinend fo geringfüglgen Scherze ift 
nicht leicht zu hoch anzuſchlagen; die Aufgabe, melde 
dem Kuͤnſtler bier geftellt war, gebört in der That zu 
den ſchwierigſten. Es galt, den Eharafter der unterm 
Volksklaſſen einer großen Stadt, wo in der Regel alle 

möglichen fremden Einflüffe fi vereinigen, um die eis 
gentlich nationalen Typen auszulöfen, doc fo, wie er 
eben wiederum in feinen lofalen und temporären Ders 
bältniffen alles Sremde in ſich bineinziebt und fi felbft- 
ſtaͤndig geltend macht, aufzufaffen, mit wenigen Zügen 
wiederzugeben und jedes Einzelne ald ein Fünftlerifdes 
Ganze zu geftalten. Da mir uns nicht diefelbe Fünftles 
riſche Kraft, wie dem DBerfertiger jener Blätter au 
tfauen, fo mwiffen wir nicht wohl, wie wir bier. dad Eis 
gentbümlihe im Charakter des gemeinen Berlinerd_mit 
wenigen Worten fcildern follen. Fuͤr die meiften Fälle 
möchte es am yoendken fein, einen gemwiffen gelaffenen 
Humor ald dasjenige zu bezeichnen, was ihm allen Sät- 
teln gereht macht, mad ibm in Gefabren und Nöthen 
beiftebt, ibn fi in traurige Lagen ſchicken lehrt und 
feine Sreuden mwürjt; er Fann nichts unternehmen, obne 
eben feinen „Berliner Wig“ dabei zu machen. „Bange 
machen gelt nich“ (die Worte des Zettelankleberd, der 
während feines Gefchäfted das blederne Verbot, mel: 
ches eine Hausecke fügen foll, bemerkt) — die ift das 
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immer wiederfehrende Motto für dad Leben des Berlis 
nerd. Wenn er bed Abends die Stufen vor der Thüre 
der Tabagie berabftolpert und niederftürgend fi die 
Pafe blutig fchlägt und die Pfeife zerbricht, fo weiß er 
[4 ſelbſt ei mit einem „Na fo muß't kommen, ſagt 
eumann!“ zu tröften. Wenn er betrunfen nad Haufe 
fommt und von feiner Zantippe ziemlich unfanft mit 
dem Beſen empfangen wird, fo muß er ihr, wehrlos, 
mie er ift, doc bemerklich machen, daß fie fib dadurch 
bei ibm micht „infineviren* würde. Wenn fein Sohn 
een Militärdienft eingefordert it und er einen Sreund, 
er Gleices erlitten, mit dem eigenen Schickſal tröften 
will, fo drüdt er ib troß feiner Thränen doch noch 
mit dem beliebten Eupbemismus aus, daß fie feinen 
Sohn auch „gerwänfbr“ hätten u. f. w. Bor allen Dies 
er Grundzug it in den Dörbed'fden Blättern mit volls 
mmenfter Siderbeit aufgefaßt und überall, auh wo 
in den Unterforiften gar nichts für eine bildende Auf 
faffung gegeben ſchien, aufs Gluͤcklichſte durcgeführt; 
e8 kann das, was die Blätter darſtellen, eben nirgend 
Anderswo ald in Berlin vor ſich geben. Daß jedoch dies 
Grundzug nicht fo leicht au zufaffen it, bemeifen 
ämmtliie Blätter der Art, Die von andern, zum zul 
eineswegs ungelbten Händen Beige find: dieſe 
tragen nicts in fi, mas fie zu Darftellungen des Ber» 
finer £cbens berechtigt. Die Dörbed’fdien Blätter find 
ein meifterbaft gefcriebened Kapitel in der Gtadiges 
ſhichte Berlins; fie werden unfern Nachkommen 
rade in diefem Bezuge von unfhägbarem Werthe fein, 
Picht minder ausgezeichnet, wie in diefen allgemeineren 
Derbältniffen,, find fie fodann au in ibrer befondern 
Durchführung. Stände und Charaktere find überall aufs 
Beftimmtefte gefdieden; ed ift mirgend, au mo die 
Unterfoprift feinen gingerzeig gibt, ein Zweifel über das 
Metier der dargeftellten Perfonen. In der Handlung, 
melde eben vorgeht, find fie ganz und gar, vom Kopf 
bis zu den Zehen, gegenwärtig; Stellung, Bewegung, 
Miene, Alles fprit an ihnen und der Vorgang deö 
Ganzen ift nirgend unverſtaͤndlich, auch wenn ihre Worte 
nit darunter ſtaͤnden. Die Zeichnung it untadelbaft 
und zeigt einen Blick und eine ——3 fuͤr die 
Eifchein ungen des Lebens, um die der erfertiger von 
mancdem renommirten Künftler zu beneiden fein dürfte ; 
gerade diefe ſchlagende Lebendigkeit, die ſich „auf dad 
geringfte Detail erftredt, macht die Komik des Ganzen 
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fo unmiderkeblid. Die Ausführung if freilich nur 
Skizze, doc ſtets dasjenige mit ſicherſtem Bemußtfein 
angedeutet, was eben zur lebendigen Charakteriſtik dient, 
fo daß hierdurch allerdings, eine leife Karifirung noth» 
wendig wurde, die jedoch nirgend das Maas überſchrei— 
tet, fich nirgend zur Unform hinneigt. Die Arbeit ift 
durchweg geihma voll, fo daß das Auge des Beichauers 
gleih von vorn herein angenehm beſtochen wird, 
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großherzogl. Weimarifher wirklicher geh, Suftizrath und geh. Re: 
ferendar bei dem Staatöminifterium, Ritter des großh, Weimar. 
Balkenordend zu Weimar; 


geb, am 14. Sun. 1761, geft. den 4. Det. 1835. 


In Weimar geboren, wofelbft fein Vater ald Se— 
fretär bei dem Hofmarſchallamt angeftelt war, wuchs 
der Sinabe unter der forgfältigen Pflege feines ernften, 
firengen Baterd und feiner gebildeten frommen Mutter, 
einer gebornen von Seelen aus Leipzig, auf. Er war 
der ditefte von 4 Geſchwiſtern und der Vater, der fein 
befondered Augenmerk auf ihn gerichtet hatte, brachte 
bei feiner Enappen Befoldung von 350 Thalern der 
Ausbildung feined Erftlingd betraͤchtlige Opfer. Er 
bielt nit nur ibm und feinen Geſchwiſtern einen Haus— 
lehrer, fondern bezahlte auch noch, außer einem beſon—⸗ 
dern Screibmeifter, einen Lehrer der franzöfifhen Spra— 
de für ihn und ließ ibn auch im Zeichnen und in der 
Mufif unterrihten. Vom neunten Jahre an beſuchte 
der muntere Knabe dad Weimarifhe Gymnaſium, wo er 
in dem Profeffor Muſaͤus und in dem — 
fhägbare Lehrer und in feinen Alters- und Klaſſenge⸗- 
noffen, Hufeland, Grellmann, Schred, Endorf, Kopebue 
u. A. traute SJugendfreunde fand, Befonders war er 
mit Kogebue, deſſen Mutter feine Pathe war, bäufig 
zufammen und von den Worftellungen, melde die das 
mald anmefende Kochiſche Scaufpielergefeufhaft am 
Hofe der Herzogin Anna Amalia gab, aufgeregt, errich» 
teten die beiden Knaben mit Hülfe einiger, $reunde 
und Freundinnen ein Fleined Theater, auf welchem oft 
mit großer ©eelenbewegung und pathetifchem Ernſte ge> 
fpielt wurde. — Zu Dftern des Jahres 1779 verließ 
A. Dad Gymnaſium und bezog, der Rechtswiſſenſchaft 
ih widmend, die Univerfität Leipzig, _wofelbft er zwei 
jeiner angenchmften Jahre verlebte. Die feine willen: 
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ſchaftliche Bildung der dafigen Profefforen, dad Ele 
gante ihrer Vortragsweiſe, Der Ban? gefelige Ton 
im Umgangdleben, der rege Aufſchwung der deutſchen 
fhönen fiteratur, den zu beobachten und zu empfinden 
Keipzig fo vielfahe Gelegenbeit darbot, — alles das 
wirfte ungemein anregend und entwidelnd aur Ader- 
- manns — Empfaͤnglichkeit und geiftige Richtun 
ein. Beſonders verdankte er der Familie des Maler 
Defer, welchem ihn die Herzogin Anna Amalia empfod» 
Ten batte, eben fo angenebme als lehrreiche und ntelis 
genz wie Charakter fördernde Stunden. Sein legtes Unis 
. verfitätdjabr brachte er in Jena zu, das durch die Rob» 
beit der damaligen Studentenfitten und durch Die zum gro» 
gen Theil geiftlofetmewanifche Lehrart der Profefloren uns 
angenehm gegen die Leipziger Lebensweife und Bildung 
abſtach. — Nah vollenderen Studien trat Ackermann 
bei dem Amte in Ilmenau, wohin fein Vater indeflen 
ald Amtmann verfegt worden war, ald Acceſſiſt ein, in 
welcher untergeordneten Stellung er ſich durch dad Ord— 
nen des Archiv’ und durch Auffindung einiger wichti— 
gen Urkunden in demfelben, nicht ganz unbedeutende 
Verdienſte erwarb. In heiterer Befeligfeit verfloffen 
ibm die Mußeftunden auf dad Angenchmfte. Es fand 
damals ein eigentbümliches, poetifch:romantifhes Leben 
in Ilmenau, diefem reinlichen und freundlichen Städt« 
en am Fuße des Thüringer Waldes, ſtatt. Schwaͤrme— 
rifhe Gefühle, geboben von der friſchen Begeifterung 
für Die vaterländifche verjüngte Mufe, durchzogen übers 
haupt mit einer von der jegigen nüchternen Kälte durch⸗ 
aus verſchiedenen Staͤrke und Waͤrme das ganze dama— 
lige Leben und fanden auch in den Gemuͤthern, beſon⸗ 
ders der juͤngern Bewohner Ilmenau's, herzliche Auf— 
nahme und Pflege. Die naben, am einfacher und großes 
artiger Naturfchönbeit reihen Umgebungen der Stadt 
luden nicht umfonft zu barmlofem Genuſſe ein; Tpals 
gar: wie Berggipfel erfreuten fi eines zablreichen 
efuhs und mandes fhöne, zärtlide Gefühl ſchweifte 
Dabei fehnend durch die hoben Fichtenhallen. Nie je» 
doch wurde bei diefen — Waldparthien die gute 
Sitte oder der Anftand verleht. Die langen Winters 
abende fuchten die jungen Leute fid und Andern dur 
ein mit dem Iebbafteften Eifer errichtetes und unterbals 
tened Fiebhabertheater zu verfürzen, auf welchem fie, 
außer mehreren von Adermann verfertiaten Schauſpie— 
fen und Mefodramen, auch größere Stüde, wie Eifer, 
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Emilia Gallotti, Minna von Barnhelm u. a. m. zu 
gern gefehener Aufführung braten. — Ein unglädli: 
es Samilienereigniß brachte den jungen Adermann in 
einen neuen Berufs: und Lebensfreis. Sein jlngfter 
Bruder Garl, ein talentvoller, aber verführter junger 
Menſch, batte ibn bei feiner nothgedrungenen Entweis 
&ung von der Univerfität Gießen dem dafigen Hofrat 
Hezel zu der Hofmeiftertelle vorgefchlagen, die Hezel, 
dem Carl empfohlen gewefen war, ihm zugedacht ges 
babt hatte. Hezel ſchrieb deshalb an unſern Adermann 
und diefer, der 6 Jahre lang umfonft gedient und auf 
jedes Gefuh um Anftelung eine abfhläglide Antwort 
erhalten hatte, trug Fein Bedenken, Die Dargebotene 
Stelle anzunehmen. Es waren die jungen Grafen Wil: 
beim Ernft und Johann Earl von Lippe»Biefterfeld, de 
ren £ebrer und Füprer Adermann im Herbſt des Jah— 
red 1783 wurde und einige Jahre lang blieb. Den 
Winter fiber wohnte die Familie in Eleve, den Sommer 
brachte fie größtentheild in Köln zu. Im Sommer 1789 
machte Adermann mit feinem dlteften Zögling und mit 
deſſen Mutter, einer Erlen Drofte von Meinergha 
gen, eine intereffante Reife nach Bremen, über Die 
einen Auffag in den deutſchen Merkur einrüden 
— Schon im Jahr 1790 erhielt Adermann einen 
zwar für ihn hoͤchſt ehrenvollen Rüdruf ins Vaterland. 
Er wurde Amtsadjumft in Ilmenau mit der Zufide- 
sung der Nachfolge nach feines Vaters Tod, wei 
im J. 1792 erfolgte. Don da an bi zum Jahr 1 
verwaltete er dad dem Umfang nach zwar Eleine, feiner 
eigenthümlichen Beſchaffenheit wegen aber ierige 
und verantwortungsvolle Amt zur größten. Zufriedenbe 
des Landesherrn fomohl, wie der Amtsbewohner. 
Amt Ilmenau, aus 11 Ortfhaften und etwas Über 5000 
Seelen beftehend, mar ehemals eine agräfib Henneber, 
ifhe Befigung gewefen und im Jahr 1661 an dab 
paus Weimar gefommen. Den früher geſcloſſenen 
erträgen gemäß bebielt ed nach dieſem Anfall an Weir 
mar feine ganze alte Vertaflung bei. Das Wichtigſte in 
derfelben war die befondere Steuerverwaltung und 
Steuerkaſſe. Diefe wurde von Weimar aus blos 
ſichtigt und geleitet. Der Beamte, als Unterfteuerdirec 
tor, machte den Entwurf über den jährlichen Steuerbedarf, 
der von Weimar aus genebmigt wurde und ließ danah die _ 
Steuern, von denen nichts in die Staatöfalle nad 
mar floß, erheben und verrechnen. Diele von den 
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ren Beamten hatten ſich dieſes Steuerdirectorium zu 
Vutze gemacht und abſceuligen Unterſchleif getrieben. 
Eine arge Berrügerei dieſer Art war von Adermann’d Da; 
ter entlarvt und zur gebührenden Strafe gebradt wor, 
den, der ſich überdies die größte Mübe gegeben hatte, 
Das tief im Argen liegende Steuerweſen zu heben und 
zu regeln. Zu diefem Zweck batte er auch angefangen, 
eine DBermeflung und Beſchockung der ganzen Hur vor: 
nebmen zu laffen. Adermann baute auf dem gelegten 
Grunde eifrig fort und brachte durch raitlofen Fleiß und 
durch edle Uneigennügigkeit die Jlmenauer Steuerfaffe 
in einen doͤchſt erfreuliben Zuftand Er tilgte alte 
Schulden und Reite, bracte die Zahl der Gteuerter 
mine, welde unter den früheren Amtleuten bis auf 20 
—— war, auf die Hälfte herab und ſtellte ſtatt der 

erigen, ſehr mangelhaften und die Stadt prägravi. 
renden Gteuerverfaffung eine neue, den Forderungen 
des Rechts und der Willenfwaft entiprechende auf, des 
je Tauglichkeit und Güte ſich fo febr bewährte, daß fie 

Jahr 1808 vom Minifterium in Weimar den Stäns 


Den der Alademie Jena ald Mufter zur Nababmung 


bien wurde. Kür alle feine Arbeiten, Gorgen und 

ben bei diefem Geſchaͤft nahm Adermann feine bes 
ondern Vergütungen in Anſpruch; ja, er flug die 
botenen aus, oder nabm fie nur theilweife an, fo 
dab der Minifter von Voigt ibm balb ſcherzend, halb 
unmwilig ſchrieb: „Ich werde felbft etwas für Sie bei 
nissimo beantragen. Virtus laudatur et alget — mu 

ed doch nicht immer beißen.” — Wie die Steuerkaffe 
fo brachte er au die dur frübere unredlide Derwals 
zung ſehr gefunfene Rathskaͤmmereikaſſe bedeutend im 
Die Höhe. Am förderlihften wirkte er durch Empor; 
bringung ded Braumefend auf fie ein. Im Jahr 1804 
er in der Nähe der Etadt einen Felfenkeller gras 
ben, in welchen auf Rechnung ded Stadtrathd ein Lagers 
bier eingelegt wurde, das bald fehr ftarfen Abfaß fand. 
Den Play vor dem Keller fuchte er immer mehr zu er 
eitern und zu verfhönern; bald erbob fib auf dem» 
felben ein Kattlihed, dem gefelligen Vergnligen gemwids 
meted Gebäude und die ganze, dur den Ankauf des 
errſchaftlichen mit der Bierfanfs : Gerechtigkeit verfes 
enen Vorwerkes Neuhaus vor Rivalitdt geficherte An— 
age wurde nicht nur der Lieblingsort der Einbeimis 
a und Sremden, fondern aud eine der anfehnlidften 
Einnahmequellen für das ftädtifhe Aerar. — Die zu 
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Eredit und Flor gelangte Steuerfafle gab ihm Mittel 
a Ausführung mander gemeinnügigen Ideen und 

wede an die Hand. So verwendete er jährlid eine 
ewiffe Summe für die Förderung der Defonomie und 
Smbufrie in feinem Amtsbezirk. Er ſchuf Wültungen in 

rtland oder Wiefen um, mirfte auf DVerbefferung des 
Kleebaus hin, legte Gärten und Obfibaumpflanzungen 
an, bob die Koppeltriften im ganzen Amtsbezirk auf 
und bewog die Kommunen zum Anfauf von Kammer—⸗ 
gütern, die mit großem Bortheil für mande arme Ges 
meinde zerfhlagen wurden. — Da der Weg nah Arn: 
ſtadt für die getreidearmen Waldorte die Hauptftraße 
it, fo befchloß er diefen, der zu manden Zeiten des 
Jahres nicht ohne die größten Schwierigkeiten befahren 
werden fonnte, in eine Chauffee umzuwandeln. Willig 
boten die Amtögemeinden die Zn dazu; den grüße 
ten Theil der Koften zu diefer Straße, die im Tahr 
1809 vollendet und der jegigen Großherzogin zu Ehren 
Marienftraße genannt wurde, übernahm und beftritt die 
Steuerkaſſe. — Ohne das Vertrauen und die Liebe feis 
ner Amtösunterthanen, die er im volliten Maße befaß, 
wäre er nicht im Stande geweſen, Diefe und andere 
mwohlthätige Unternehmungen mit den geringen Kräften 
des im Ganzen armen Bergamted auszuführen. Für den 
mächtigen Einfluß, den er ohne Zwang oder Ueberres 
Dungsfünfte anzumenden, auf die fämmtlide Einwohs 
nerfchaft des Amtes bauptfächli dadurch ausübte, Daß 
er die ftrengfte Gerechtigkeit im Juſtizweſen handhabte 
und in der Verwaltung jeden Wohlgefinnten zur beras 
. tbenden Theilnahme aufforderte und beranzog, gibt die 
einzige Thatſache einen fprechenden Beleg, die wohl 
nicht viele ihres Gleichen in der Weimarifhen Landes— 
geldiäte baben mag, daß es ihm bei dem Verſuch der 

riegöfoftenminderung und a nu. im 5. 1815, 
nah vorbergegangener Berathung und Flarer Außeinans 
derfegung der Sachlage, in Zeit von einer halben Stunde 
elang, eine Schuldfumme von mehr ald 50,000 Tbas 
ern mit wenig Sederftrichen zu tilgen. Ackermann batte 
in den fchweren Kriegsjahren von 1806 — 15, in denen 
dad Amt befonderd durch ftarfe Truppendurchmaͤrſche 
außerordentlich viel gelitten hatte, eine mit der Steuers 
Eafle verbundene Striegsfaffe errichtet und mit derfelben 
fo gut gewirthfchaftet, daß feinem Plan zu Folge, obne 
merflihe Erhöhung der Steuern, die ganze Kriegs— 
fhuld nit nur in 27 Tahren abgetragen, fondern auch 
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. alddann ein nicht unbetraͤchtlicher Fond übrig behalten 
worden wäre zur Gründung beilfamer Anftalten, vor 
zügli einer Schule für Technologie und Induſtrie, wel— 
he. er bei der an Gebirgsproduften nicht unergiebigen 
fage von Ilmenau für eben fo nothwendig ald erfprießs 
lid hielt. Aber die wegesaci@lnte bemmte und vers 
nichtete plögli alle feine Pläne und Entwürfe. Das 
Weimariſche Land wurde nad der ——— ſeines Fuͤr⸗ 
ſten zum Großherzog neu organiſirt und das Amt Il— 
menau trotz allen Verbriefungen und Reverſalen dem 
anzen Staatsverbande einverleibt und allen übrigen 
emtern gleich geſtellt. Nun hoͤrte feine ganze bishe— 
rige Verfaſſung und feine abgefonderte Sieuerverwal—⸗ 
sung auf. Wie viel dad Amt durq dieſe Inkorpora— 
tion verlor, geht deutlich genug aus dem einzigen Ums 
ftand bervor, Daß ed vorher bei einer jährliden Steuer 
aufbringung von 6000 Rthlrn. in 27 Zabren völlig 
nd zu werden Hoffnung batte, während ed.jegt 
ber 12,000 Rthlr. Steuern jäbrlid nad Weimar zahlt 
und an der Zandesfhuldentilgung 42 Jahre mitarbeiter. 
— AUdermann fonnte nach dieſem Ereigniß nicht mehr 
an feiner Stelle bleiven, an welcher ed nun unmoͤglich 
emworden war, in der biöberigen Weiſe fortzumirken. 
ie fehr er auch am Jlmenauer Amte bing und wie 
fepr ibm au die Bewohner dejlelben ihre große und 
berzlihe Anhaͤnglichkeit an ibn dur die ihn ganz über: 
rafchende eier feines 25jährigen Dienfjubiläumd im 
Frühjahr 1815 zu erkennen gegeben batten, fo £onnte er 
doch nicht umbın, zumal da feine Gefundpeit durch Sor⸗ 
en und Befahren in der Kriegszeit viel gelitten hatte, 
eine Derfegung in einen andern und minder forgen- 
volen Wirkungkreid zu mwünfden. Er bielt um eine 
Landbeamtenftele an. Der Großberjog, der ihm ſtets 
die erfreulihften Bemweife ded Wodlwollens gegeben 
batte, ernannte ibn zum gebeimen Referendar im Zus 
ſtizdepartement feines neu gebildeten Staatsminiſteriums. 
Am 1. Tanuar 1816 trat er diefe Stelle an und ver- 
maltete fie, wie die frühere, zur Zufriedenheit des Zür- 
Ken und feiner Minifter bis zum Sebruar des Jahres 
1826, wo er durch die in Folge vielfader Anftrengun« 
gen eingetretene Kopfſchwaͤche und Arbeitöunfdbigfeit 
gendtbigt war, um feine Entlaffung aus dem Staatd- 
ienft zu bitten, melde ibm in den ebrenvoliften Aus» 
drücken gewährt wurde. Er verließ denfelben mit dem 
N. Netrolog. 13. Jahrg. 54 
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fohnenden Bewußtſein, feine Michten gemwiflenbaft ers 
füllt, feinem Sürften treu gedient, dad Wahre und 
Rechte obne Menſchenfurcht erftrebt und befannt und nie 
um weltlibe Ehre oder zeitliben Vortheil fhmeichler 
rifch gebuhlt zu haben. jeder Titel und jede Gehalts: 
zulage, fo wie auch das Nitterfreuz des Salfenordens 
wurden ihm ohne fein Nahfuhen aus freiem Antrieb 
des Zürften zu Theil und mehr Werth als died Alles 
hatte in den Augen des redlihen Dienerd eine Aeuße— 
rung diefes Fürften, in welder er ihn „einen ehrlichen 
Mann“ genannt harte, — Seine legten Lebensjahre was 
ren nicht ohne manderlei herbe Beimiſhungen. Im 
Jahr 1830 wurde ihm die treue Lebenegefährtin, Hen— 
riette Sophie, geborne Endorf, mit welcyer er in einer 
grjährigen Außerft glüklihen Ehe gelebt hatte, durch 
den Tod entriffen.  Mißgefchide traten in den. Fami— 
lien feiner Gefchmilter ein, Die für ibn in mehr als. 
einet Hinfiht von ſchmerzlichen Solgen waren. Der 
Hang und die Anlage zur Hnpochondrie, mit welcher 
er fait fein £ebelang oft zu kämpfen gehabt hatte, ent⸗ 
wicfelte fi immer mehr und nahm mit den Jahren zu. 
Badereifen nah Töplig, Eger, Marienbad, Ems, Wied: 
baden, Brüdfenau u. a. m., die er ſchon während feiner 
Dienftzeit öfters feiner Gefundheit wegen hatte unters 
nehmen müffen und die ibm der Arzt auch nach feiner 
Penſionirung bäufig zur Pflicht machte, ftellten zwar im 
der Regel feine angegriffene Gefundheit und feinen leis 
denden Gemüthözuftand auf einige Zeit wieder ber, wa— 
ren aber nicht fähig, fein gictifches und hypochondri⸗ 
ſches Hebel von Grund aus zu heben und zu heilen. — 
Seit dem Jahre 1834 lebte er_größtentheild in Jena, 
wo er, obne vorhergegangened Sranfenlager, am oben 
genannten Tage gegen Abend von einem Schlage ger 
troffen im Kreife feiner Kinder und Verwandten nei 
und fchmerzlod in einem Alter von 74 Jahren ftarb. 
Die Achtung Aller, denen ein für alles Edle begeilters 
tes Gemüth, ein raftlofed Streben nad innerer Ausbil» 
dung und dufßerer gemeinnügiger Wirkſamkeit, eine 
durchaus unbefledte und uneigennügige Handlungs— 
weife, eine maͤnnlich ernite Gharakteritärke und eine 
gutmſithig heitere Menfcenfreundlichfeit werth und 
tbeuer ift, folgte ihm im Tode nach und wird fein Ans 
denken in ebrendem Gedaͤchtniß ıreu bewahren, Geine 
drei einzigen noch lebenden Kinder find: Emil Ader 
mann, Juftizamtmann in Geila, Rofamunde, verebelichte 


_ I 


Schäfer. 851 


Hagenbruch in Weimar und Eonftantin Adermann, Ar: 
hidiaconus in Jena. — Zu einem größeren ftaatsredhts 
fihen Werke hatte der Verftorbene eine beträchtliche 
Mafle von Materialien gefammelt und Vorarbeiten ges 
macht; der Drang der Gefchäfte ließ ibn nie zur eigent» 
lichen Ausarbeitung fommen. Eine unzählige Menge 
von kleinen Auffägen, Abhandlungen und Kecenfionen 
it in verſchiedenen zum Theil eingegangenen Zeitfchrifs 
ten zerftreut. - Dom Jahr 1792 bid zum Jahr 1806 lies 
ferte er Auffäge in Wieland's deutihen Merkur ; lange 
Zeit war er Mitarbeiter an der Erfurter gelebrten und 
an der Jenaiſchen Ziteraturzeitung,; das Morgenblatt, 
die Zeitung für die elegante Welt, die Erbolungen u. 
a. m. enthalten Lieder und andere gern gelefene Sa— 
den von ihm; das Oppofitiondblatt verfab er, fo lan 
ed beftand, mit Beiträgen reihlid und nad Koßebueh 
Tod war er einige Zeit fait alleiniger Arbeiter und Her: 
ausgeber des literariihen Wochenblatt. Die mwenigiten 
feiner literarifhen Produkte bezeichnete er Durch feines 
Namens Unterfehrift, mie er denn Überhaupt, obwohl 
von bedeutenden Männern und Schriftſtellern feines 
Styls und feiner Gedanken wegen belobt, nie einen 
fonderliben Werth auf diefe Art der Thaͤtigkeit legte. 


* 246. Sebaftian Andreas Schäfer, 
vormald Schultheiß zu Hohenbergen im Gothaifchen ; 
geb. ben 28. Dec, 1763, geft. zu Slleben im Goth. d. 4. Dct. 1835. 


Unfer Schäfer war zu Hobenbergen, einem zum 
Goͤthaiſchen Amte Bolfenrode gehörigen Fleinen 26 Haͤu⸗ 
fer haltenden Dorfe geboren, wo fein Vater gleiches 
Namens mit feiner Mutter, Eva Elifabetha, geb. Sei— 
farth, eben DEE geboren, lebte und dad Amt eine 
Schultheißen mit Treue und Sleiß verwaltete. Die El- 
tern und Boreltern unferd Schäferd lebten vormals in 
Kleingrabe, einem bei Müblbaufen gelegenen Eleinen 
Dorfe und hatten dafelbft betraͤchtliche Ländereien. Der 
enannte Water unferd Schäfer verkaufte aber diefe 
Sefisun en und faufte dagegen das Sreigut zen 
gen nebft andern Ländereien. Von feinen Eltern ers 
bielt er eine forgfältige Erziehung und, ald die Schuls 
‚jahre eintraten, einen guten Unterriht. Da er ſolchen 
ut benugte und fich weiter fortzubilden Neigung zeigte, 
o wurden ihm von feinem mn dem dama⸗ 
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ligen Pfarrer zu Volkenrode, zu welchem Hobenbergen 
als Filial gehört, Möller und Groſch, nügliche Zeit 
fohriften und gemeinnügige Bücher zum Leſen dargelies 
ben, die er mit Eifer und um fo mehr mit Vorliebe 
lad, da ihn die Einfamfeit feined Orts noch mehr dazu 
aufforderte und ihm die Lektüre gleihfam zum Bedärf: 
niß machte. In reiferen Jahren fegte er fid auch mit 
benachbarten Buchhandlungen in Verbindung, die ihm 
pemehen Bine Schriften in Menge lieferten. Außer den 
£onomifden Werfen lad er auch gern die Schriften be» 
rübmter SKanzelredner. Durch die Lektüre der vielen 
öfonomifhen Schriften batte er fih viele Kenntniffe in 
Diefem Face erworben und er bemühete fib nun, die 
in folden enthaltenen Vorſchriften im praftifhen Leben 
anzuwenden *). — Nach dem Tode feined Waters 
wurde er zum Schultheißen in Hohenbergen ernannt, in 
welcher Stellung er ſich aud mande Verdienfte erwarb. 
Außerdem gab er auch gern Tedem guten Rath und 
balf und unterftügte, fo viel er fonnte, So unterftägte 
er Öffentlihe und Gemeinde. wohlthätige Anftalten. Um 
biervon nur einiged anzuführen, fo vermachte er der 
Schule feined Geburtdortd 100 Rthlr., deren Zinfen zu 
Papier und noͤthigen Schulbüdern für die Schulkinder 
verwendet werden follten. Dem £andarmenbaus in Go— 
tha gab er 100 Thaler auf einmal und außerdem noch 
jäbrlih einen Beitrag. Eben fo gab er der Kirche zu 

leben 10 Rthlr. zur Derbefferung der Orgel. — Den 
47. April 1795 verbeiratbete er ſich mit Ehriftiane Mas 
rie Paul aus Ißerheilingen, der Tochter einer wobldas 
benden und geachteten Samilie dafelbit, an mwelder er 
eine fluge und thätige Gattin fand, die ihm den Weg 
des Lebens gar fehr erleichterte und nod munter ab» 
mwechfelnd bei ihren Kindern lebt und dad Andenken idr 
red verftiorbenen Gatten innig verehrt. Mit dieſer ers 
eugte er 9 Kinder, von denen 5 vor ibm farben **). 

m %.1832 verfaufte er fein Sreigut zu Hobenbergen nebft 
allen andern Grundflüden an den Dafigen Schultbeißen 





*) Mit welchem glüdlichen Erfolg er diefed auf feinen Gütern 
getban bat, erzählt einer feiner Gönner und Freunde. der Deko: 

omierath Buddeud in Goldbach, in der vor mehreren Jahren don 
ihm und dem Detonomieratb Gumpredt berauögegebenen Mor 
natdfchrifts „Der Landmann in Haus und Flur‘ in Nr. 13. 


*‘, Ein Sohn von ihm, Johann Ghriftoph, Det 
ben, Mn aud) als Sorift —— re UN TREE IR ERRRE 
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Seifertd für 15,000 Thlr. und theifte das Kaufgeld unter 
feine Kinder aus. Bon diefer Zeit an lebten die Eltern 
nun abwechfelnd bei ihren Kindern und fanden ihnen 
mit Rath und That in ihren Wirtbfchaften bei. Bis uns 
gefähr 1 Fahr vor feinem Tode genaß unfer Schäfer eis 
ner guten und feſten Gefundheit, allein um diefe Zeit 
empfand er zumeilen Bruftbefhmerden , die ſich durd 
beftigen Huften dußerten, der fi aller angewandten 
Mittel: ungeachtet nicht minderte, fordern immer mebr 
vermehrte und Diefer Zuſtand ging endlih in Bruſt⸗ 
mwaflesfucht über, an welcher er unter vielen Leiden am 
oben genannten Tage ruhig verfhied. — Schäfer war 
von robuftem Körperbau, ziemlich großer Statur und 
fein ganzer Anftand hatte etwas Ehrwärdiged mit einer 
angenehmen Sreundlicpkeit verbunden, fo wie fein Auge 
den denfenden Geiſt verrieth. Sein Leihenbegängniß 
wurde von Einheimifhen und Sremden zahlreich begleis 
tet und an feinem Grabe fpraden der Pfarrer Rathge⸗ 
—— — und der Candidat Bohn aus Hochheim 
zweckmaͤßige Worte zum Ruhm des Vollendeten und 
zum Troſie ſeiner Kinder. 


247. Carl Wilhelm Chriſtian Philipp Reiche: - 


freihere von Falkenhauſen, 
Eönigl. preuß. wirkl. geh. Rath und Oberlandedgerichtö:Chef:Präs 
‚ fibent zu Bredlau; 
geb. zu Ansbach am 11. Aug. 1760, geft. den 6. Dct. 1835 *). 


Sein Bater ſtand, als wirkl. geb. Rath in mark: 
räfihen Dienften, feine Mutter ftammte aus dem 
aufe derer von Beuft. Srübzeitig in die Umgebungen 

des markgraͤflich Ansbachiſchen Hofes 330 en, bekleidete 
er bereitd im Jahr 1768 dad Amt eine Darm und im 
J. 1773 das eined Hofjunfers. einer wiſſenſchaftli⸗ 
hen Ausbildung mit Sorgfalt obllegend, bezog er 1776 
wohl vorbereitet die Univerfität zu Erfangen und wid» 
mete ſich dafelbit drei Jahre lang vorzugsweile der 
Redctswiſſenſchaft. * Kammerjunker befoͤrdert, trat 
er nach Rn einer Studien in den Staatsdienft 
feined Baterlanded. Noch im %. 1779 wurde er zum 
Regierungsafleilor ernannt, 1782 ward er Kammerberr, 
1785 Hof und Regierungsrath und Mitglied der An 


*) Allgem. preuß. Staatdzeitung 1835. Nr. 812 
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bacher Polizeidirection, 1788 geb. Rath, 1789 Viceprä» 
fident des Konfiftoriumd und des vormaligen fürftlich 
Saynſchen Kollegiumd und im Jahr 1792 Präfident des 
erften Regierungsfenatd und des burgaräfliben Landges 
richts. In allen diefen Dienftverbältniffen unter vielen 
und mannichfachen amtlichen Gefhäften erwarb er ſich 
Die ungetbeiltefte Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten und 
feined Landesherrn. Ald im %. 1792 das Margrafens 
thum Ansbach an die Krone Preußen fiel, wurde von 
Salfenhaufen vom König Friedrid Wilhelm UI. in fets 
nen Aemtern nicht allein beftätigt, fondern auch. 1795 
* Praͤſidenten der Regierung in Ansbach ernannt. 

reu ergeben feinem Landesherrn, beharrte er in deſſen 
Dienft, ald das Zürftenthum Ansbach im Jahr 1806 an 
Dad Königreih Baiern uͤberging. Der König Mar 
Joſeph ftellte ihn noch in demfelben Zahre, unter den 
buldreichiten Zuſicherungen allerhöchfter Zufriedenbeit mit 
der bewiefenen treuen Anhänglichfeit, ald Mitglied bei 
dem geb. DObertribunal an. Die eingetretenen Kriegser— 
eignifle hinderten ihn jedoch, Diefen Poften anzutreten 
und nöthigten ihn, mit Bemilligung feined Monarcen, - 
in Ansbach bis zum Jahre 1809 zu verweilen. In dies 
fem Jahre fam er nah Berlin, wurde Eurze Zeit bins 
Durch bei dem Dberappellationdfenat des Kammergerichts 
befhäftigt und demnaͤchſt zum Chefs Prafidenten des 
Dberlandedgerichtd in Inſterburg ernannt, Ehe er fi 
an den Ort feiner —— begeben konnte und nach— 
dem er einſtweilen bei dem koͤnigli. Juſtizwiniſterium in 
Berlin gearbeitet hatte, ernannte ihn der König im fols 
genden Jahre zum Ghefpräfidenten ded Dberlandeöger 
richts in Brieg. Er erhielt jedoch zuvor den Auftrag, 
dad Präfidium des Dberlandeögericht in Soldin interis 
miftifh zu führen. Im 9. 1810 trat er feinen Poften 
in Brieg an, 309 bei der Verlegung ded Dberlandeöges 
richts mit demfelben nah Ratibor und wurde endlich 
im 5. 1819 in gleicher Eigenihaft an das Oberlandess 
eript in Breslau verfegt. — Biedere Gefinnungen, 
frenge Gerechtigkeitsliebe und große Gewiſſenhaftigkeit 
n Erfüllung feiner Amtspflichten, fo wie eine üner— 
fhütterlihe Treue und Anhaͤnglichkeit an feinen König 
und an das Föniglihe Haus erwarben ibm theure Bes 
meife der Gnade feines Zürften. Er wurde von feinem 
Könige ihn J. 1811 mit dem rothen Adlerorden dritter 
Klaffe, zu feinem 5Ojährigen Dientjubildum im Jahr 
1329 mit Demfelben Orden 2r Klaſſe mir Eichenlaub bes 
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nadigt und im J. 1832 zum wirklichen geb. Kath mit 

em Prädikat „Ercellen;” befördert, Aus feinem Pris 
vatleben it zu _bemerfen, daß er fih 1783 mit einem 
Sräufein von Mardefeldr verheirathete, daß ihm dieſe 
feine Gemablin aber fon nad einem Jahre, mit Hins 
terlaffung einer noch lebenden Tochter, durd den Tod 
entriifen ward. Wieder verbeirathet 1785 mit Fräulein 
Carlowitz, wurden ibm in diefer böchft glükliben Ehe 
11 Kinder geboren, wovon 6, 3 Söhne und 8 Töchter, 
noch leben. Es ift ihm die hohe Sreude geworden, auch 
fein Ehejubildum im Auguft 1835 feiern zu koͤnnen. An 
den amtlichen Geſchäften, welche ibm fo lieb und werth 
geworden waren, Daß fie ibm noch in den Tagen des 
boben Alterd Bedingung des Dafeins zu fein ſchienen, 
nabm er bis kurz vor feinem Hinfcheiden thätigen An— 
theil. Die Liebe feiner Untergebenen, die Achtung feis 
ner Vorgeſetzten und die Freundfchaft Vieler, die ibm 
ſonſt nahe ftanden, befunderen ſich während feiner lan« 
gen Lebens⸗ und Dienftzeit auf vielfache, feinem Herzen 
mwobltbucende Weile, namentlich bei feinem 5Ojäbrigen 
Amtsjubildum. Sein Leichenbegaͤngniß fand am 9. Oe— 
tober ftatt. Die erften Militär: und Eivilbebörden bes 
‚gleiteten ibn zu feiner Rubeftätte und ein ſehr ber 
es Gefolge gab ibm noch den letzten Beweis einer 
ibn ebrenden Theilnahme. 


248. Dr. Ludwig von Voß, 


GSeneral-Hofpitaldirector , Ritter des eifernen Kreuzes u. ded ruff- 
St. Wladimirordend zu Berlin ; 


geb. den 29. Januar 1775 zu Duidburg am Rhein geſtorben den 
6. Dctober 1835 ). 


Er war eine in Deutihland wenig befannte und 
genannte Geftalt, die im Hintergrunde des Berliner Les 
bend, von einem bedeutfamen Dunfel umhült, daftand 
und nur wenigen vertrauten Freunden erſcloſſen In. 
Während des franzöfifhen Kriegs. General» Hofpitaldis 
sector der verbündeten Heere in Sranffurt am Main, 
übte er als ıhätiger Arzt und Menſchenfreund eine rühm— 
liche Wirkfamfeit aus und zog ſich fpäter, durch Kraͤnk⸗ 
lichkeit veranlagt, in ein finniges, beſchauliches Stillles 
ben zurück, das bald einen myftifhen Charakter annahm. 





*). Nach dem Intelligenzbl. 7. z. Hau. Kit. Ztg. 1896 u. dem 
lit. Bodiacus Nov. 1835. e * — * 
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Somnambüler, clatrvoyanter Richtungen an ſich wurde 
er doch immer durch eine hobe Geiftedfraft fo weit 
err, daß er fib nicht darin verlor, fie vielmehr in 
tiefe Anfhauungen erhob. Ein geiteigerted Ahnungs⸗ 
vermögen befaß er bis zu einem merkwürdigen Grade, 
felbft fir die Fleinften Detaild des Lebens und nad ei— 
nigen Mittheilungen darf man vermutben, daß er felte 
fame Anmwandlungen von Geifterfeberei gebabt haben 
muß, mas bei feinem tlchtigen praftifhen Verftand keis . 
ner gewöhnliden Schmärmerei zugefarieben werden 
konnte. Auch mar ihm zumeilen jenes geiftige Weitfes 
ben eigen, wodurch er ſich zu fernen Perfonen in ihre 
unmittelbare Näbe verfegen Eonnte. Er war einer der 
Begründer des Friedrichsſtifts, deſſen Geſchihte er in 
einer eigenen Brofchüre fo trefflich erzählt hat; an der 
Einrihtung des Louifenftiftes nahm er den lebhafteſten 
Antheil und veranlafte einige Jahre fpäter in Potsdam 
und Sranffurt an der Oder den noch beftebenden Srauen- 
verein. DBorlefungen über Erperimentalphufit, die er 
im Gouvernementöbaufe mit entfchiedenem Beifall bielt, 
legten von feinen Studien, wie von feiner eben fü eie 
enthümlichen ald forgfältig ausgebildeten Kunſt des 
ortrags ein Öffentliches Zeugnig ab. Zahlreihe und 
ebaltvolle Abhandlungen im Hermbftädifhen Bulletin 
ed Wiffensmwürdigften u. f. w., in Wolfart’d Jabrbüe 
bern für sabeobmagnetituung und in den Monatsblät- 
tern der märfifch:öfonomifchhen Geſelſchaft erwarben ibm 
von der Univerfität_ Marburg 1811 dad Doctordiplom. 
— Er mar eine große, Eräftige Figur, mit ftarken, ber 
deutenden Gefichtszügen und hatte noch in feinem bor 
ben Alter eine imponirende aufrehte Haltung. — Seine 
Sdriften find: Kritik der Berl. Kunftausftellungen 1804 
und 1803 von Sean Louid. Berlin 1801 u. 1809. — 
n Verbindung mit Art. Lieutenant Perlig: Mars, e. 
aligem, milit. Zeitfchrift. 3 Bde. Ebd. 1805. (wurde 
wegen des damal. Ausmarfches und Krieges unterbror 
en.) — Mit Edendemfelben: Ehronolog. Tafel aller 
chlachten und Gefechte der E. preuß. Armee von 1656 
— 1804. — Geſcichte des Sriedrihäftifts in Berlin. 
Ein Wahrzeihen a. d. Bi I. Jahren 1806 u. 1807. 
Ebd. 1811. — Mit Dr. W. Dorom: Hörer! Hörer! 
Hörer! oder der allgem. deutſche Hofpitalverein. Ebd. 
1814. — * Briefe Über Magnetidmug, ärztl, Praxis u. 
Gefahren d. Tdufhung. Zur Ehre der Wahrheit. bers 
ausgegeben von D. ....s. Sranffurt u. Zeipz. 182. 
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— Ahnungen u. Lichtblide über Natur, und Menfchens 
leben. Berlin 1826. — Außerdem mehrere einzelne Ab» 
Dandlungen u. Auffäge über verfhiedene Gegenftände 
in dem Haudfreund, d. Sphinr, dem Comus, d. Gefells 
ſchafter, d. Sreimürbigen, d. Verhandlungen d. Vereins 
zur _ Beförderung ded Gemerbfleißes in Preußen, Mers 
ferd Beitr. 3. Erleichterung ded Gelingend der praft, 
Polizei u. f. w. 


249, Johann Laurenz Peter Ziegler, 
Eönigl. baier, Regierungsrath zu Bamberg ; 
geb. d. 16. Mai 1751, geft. den 9, Dct. 1835 *). 


Ziegler wurde zu Mergentheim geboren, vollendete 
daſelbſt feine Gymnaflalftudien und ftudirte die Rechts— 
wiſſenſchaft an der vormaligen Univerfität zu Bamberg. 
im 5. 1775 wurde er zum Advocaten bei den fürklichen 
— ———— daſelbſt und im darauf folgenden Jahre 
zum d Aa ee ernannt. Im %. 1777 beitand 
er bei der juriftifchen Fakultät die ftrengen drei Prüs 
‚fungen, fammt öffentliber Disputation, zur Erlangun 
des jur. Kicentiatengraded. Im J. 1779 trat er als Als 
jener des damaligen Faijerl. Landgerihtd zu Bamberg 
n den eigentliben Staatsdienſt; im J. 1782 wurde 
er von dem Domprobiten Sreiherrn von Hutten (einem 
Dbeim des 1812 geftorbenen Domprobfted Freih. von 
Zn wegen feiner von dem Domfapitel getragenen 

bleien, Kommenden, Sragmenten ıc. dieſem ald Turids 
Dictiondbeamter vorgeftellt und verpflibtet. Der Fürft 
Sranz Ludwig beftellte ibn im J. 1786 an dad in der 
Dberpfalz gelegene Amt Bilde zum Juriddictiond: und 
Gentgerichtöbeamten, Kaftner, Bergmwerförichter, Steuers 
einnebmer, Oberumgelder und DOberauffchläger, wodurch 
er zugleich ald Einnehmer der der furfürfl. Oberpfalz 
————— ſogenannten Itels Revenüen in kurpfalz— 
aieriſchen Dienſten und Pflichten ſtand. Auf eine von 
dem Füuͤrſtbiſchofe an alle Staatsdiener des AN Sn 
ergangene Einladung, die von ihm felbft entworfenen 
Preiöfragen über das Armenmwefen zu beantworten, ſchrieb 
iegler eine Abhandlung, welde mit dem zweiten Prei 
en und im J. 1780 auf Koften ded Züriten de 

ru übergeben worden ift. Den Werth des Preifed 
gab der Preisträger in dad von ihm vorber fhon zu 


*) Die Biene. 1835. Nr. 85. 
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Vilseck errichtete Armeninſtitut. Derſelbe Fuͤrſt be- 
ſtellte ihn im J. 1791 zum wirklichen Hofkammerrathe. 
Der nachfolgende Fuͤrſt Chriſtoph Franz patentiſirte ihn 
im J. 1795 zum wirklichen Hof: und Regierungsrathe 
und vertraute ihm 1796 das Grenzamt Hoͤchſtadt an der 
Aiſch an, welches er bis 1803 verwaltete und beim Ans 
tritte der gegenwärtigen Regierung ohne fein Anfuchen 
zum Landesdirectiondrath berufen ward, in melden 
Amte er, befonderd im J. 1805, als eiligft abgefandter 
Kommiflär für die damald bei Vorchheim ſich verfams 
melte, an 20,000 Mann ftarfe, an fehr Vielem Mangel 
leidende Armee, durch Herbeiſchaffung von Subſiſtenz⸗ 
mitteln und Anfpann ſich bedeutende Verdienfte erwarb. 
Im 3. 1808 wurde er zum Rath des neu organifirten 

egierungskreifes ‚beftimmt und durch Verlegung des 
Regierungsfiges nach Baireuth im 60. Lebensjahre quiess 
eirt. Doch gefhah Died nur dem Namen nad; denn 
er wurde zu allen in Bamberg vorgefommenen Ge 
fhäften, Kommiffionen, Unterfuhungen, Kriegdfoften, 
fiquidationen ıc. verwendet. Go mar er unter andern 
in den Kriegdjahren, felbit zur gefährlichen Typhuszeit 
Vorſtand von beinahe allen Büreaur; Vollzieher des 
Dislocationsgefchäftd aller in Bamberg angefommenen 
Siriegsvölfer; Kommiffär für den Dbermainfreid bei 
dem, damald 3 Wochen ſich dort aufbaltenden ruſſiſchen 
General en Chef Barclai de Tolly und die legte für bes 
Kändig ihm aufgerragene Kommilfion, den Beifig und 
die Direction bei der erzbifchöflihen Prüfung der Can» 
didaten in das Bamberger Slerikalfeminar bekleidete 
er bis in fein 79. Lebensjahr, wo er im Gefühle feiner 
Altersſchwaͤche erft um wahre Duiedcens bat und fie ers 
bielt. Er lebte nun noch 6 Jahre, zwar in ſtiller Rube, 
aber doch nicht unthätig und wirfenslod, ald am 9, Oc⸗ 
tober 1835, nach kurzem Stranfenlager, er an Entfräfs 
tung fanft und rubig verfchied, Befonderd bemerfen$: 
mwerth iſt e& hierbei, daß bei der vorgenommenen Sec— 
tion ſich eine gänzlihe Zerrüttung feines innern Körpers 
organismus vorfand, — Spmptome, von denen er bei 
Lebzeiten nicht die geringfte Ahnung verfpärte. — 3 
war ein Mann Achten deutfchen Sinnes, bieder, offen 
und wahr; ein unermüder thätiger, patriotifher Staats» 
Diener; in feinen Berufsgefchäften zwar oft pedantiſch 
und firenger Juriſt im eigentlichſten Sinne, benugte er 
doch feine Mußeftunden zur weitern Ausbildung feines 
Geiſtes und befchäftigte Fan zu dieſem Ende vorzüglich 
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mit Studien im Gebiet der Geſchichte, Statiſtik und 
Politik; Studien, auf die_er, zu feinem nicht geringen 
Kummer, einige Tage vor feinem Tode verzichten mußte, 
weil er eine auffalende Abnahme feiner Sebfraft beim 
Leſen bemerkte, Im Umgange war er gegen Jedermann 
gefällig und böflih; eine befondere Eigentpämlicfeit 
war ed bei ihm, die hergebrachte HöfichFeitsbeobacdhtung 
des Hutabziehend auf der Straße Jedem, er mochte ho— 
ben oder niedern Standes fein, in gleibem Grade und 
auf gleibe Weife erzeigt zu haben, während man bei 
manchem Andern in der Art ded Hutabnehmend ordent: 
lich die Grade der zu ermeifenden Achtung und Höflichs 
Eeit, je nachdem ed einer Perfon von hohem oder nier 
dern Range gilt, wahrnehmen kann. — Sjn religiöfer 
Hinfiht war 3. frei von jeder Bigotterie und Heuche— 
lei, aber dt religiöfen Gefühle vol; er hatte nicht 
die geringfte Furcht vor dem Tode und die vollfte Ues 
berzeugung von der Kortdauer der Seele, die nah dem. 
Maße der geiftigen und religiöfen Entwidelung auf dies 
fer Welt jenfeitd ihren beftimmten Plag einnehmen 
würde. Diefe Ueberzjeugung, verbunden mit einer aus 
gerordentlichen Gedaͤchtnißſtaͤrke, glänzte ibm als Zeit 
tern bis zu den Segten Tagen feines Lebens. 


* 250. Friedrich Chriftoph Kaifer, 
großherzogl. ſaͤchſ. Rath und Oberappellationdgerichtd : Secretär 
zu Jena; 
geb. d. 19. Sept. 1753, geft. d. 10. Dct. 1835. 


Seine Eltern waren Joh. Balentin Kaifer, Amts 
voigt zu Tonna und feine Mutter, Job. Salome, geb. 
Dürfeld aus Langenfalza. Beide zeichneten fi Durch Bies 
derfinn und wahre Srömmigfeit aus und mwidmeten ih—⸗ 
rem Sohne eine forgfältige Erziehung. einen erften 
Unterricht erbielt er Durch Privatlehrer, welche damals 
bei dem dafigen Superintendenten Credner Hauslehrer 
waren,'unter welchen ſich der in Gotha verftorbene Pa: 
Kor Budddus um ihn befonders verdient machte, fo, 
daß er im J. 1775 dad Gymnaſium zu Gotha befuchen 
fonnte und unter dem damaligen Rector deffelben, dem 
Kirchenrath Geiler, in der obern Klaſſe Selecta feinen 
Platz erbielt. Hier verweilte er nur 4 Jahr und begab 
fi, nach rühmüch überftandener Prüfung, auf dig Unis 
verfität Jena, um ſich der Rechtögelahrtheit zu widmen. . 
Sm J. 1779 kehrie er in feine Heimath zurüd und 
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wurde nach ruͤhmlich uͤberſtandener Prüfung im J. 1780 
unter die Zahl der Gothaiſchen Amts- und Gerichtdads 
vocaten aufgenommen, Diefed fo ruͤhmlich befiandene 
Eramen und fein fehr empfeblender äußerer Anftand er» 
regten die Aufmerkfamfeit des damaligen Vicekanzlers, 
nachberigen geb. Raths und Kanzlerd von Ziegefar und 
er empfahl ſich bei demfelben fo, daß diefer ihm antrug, 
Haudlehrer feiner Kinder mit einem anftändigen Ges 
balte zu werden. In dieſem Verhaͤltniß lernte diefer 
fein Gönner die Fähigkeiten und Kenntniffe unferd Kais 
fer immer mehr Eennen und ſchenkte ibm ein ſolches 
utrauen,, dab er ibm im Jahr 1782 die Stelle eined 
erichtödirecetord zu Drafendorf, mit Zellnig, Ilmnitz, 
Laasdorf, Rutha und Wöllnig mit der Hebernabme der 
bedeutenden Guts- und Gerichtörechnungen übertru 
und im J. 1799 trat er die Stelle eines Protonota 
bei dem berzogl. fächfifhen gemeinfhaftliden Hofge— 
richt zu Jena an, übernahm im Jahr 1807 zugleich bie 
Stelle eıned Laändſchaftsſyndicus bei der Jenaiſchen 
Landfchaft, ward fat zu derfelben Zeit Aeltefter des Jes 
naiſchen Stadtraths und als folder Deputirter Der 
Stadt Jena, mehrmalen Abgeordneter bei dem Weimas 
rifhen Landtag und im 5. 1814 wurde ibm nod die 
Einnahme der Jenaiſchen Amtsſteuer- und Amortifica« 
tiondfaffe übertragen. Die Gerichtödirectorftelle von Dras 
£endorf verwaltete er von Jena aus, fomie au die 
Gablenzifden Gerichte zu Schiebelau, die herrlich Rofis 
fen zu Pöfen, die Eccardiſchen zu Toͤrfla und obgleich) 
fo vielfach befcäftigt, übernahm er dennoch bedeutende 
Vormundſchaften und Rechnungen. Im Mai 1816 bes 
fam er dad Prädicar ald Rath und bei der Verwandlung 
des Hofgerichts in ein großherzogf. und berzogl. fädl., 
wie auch fuͤrſtl. reußiſches gemeinſchaftliches O erappel⸗ 
Hd trat er bei demfelben in die Stelle eines 
erften Oberappellationdgerichtd: Secretärd und Caflirerd 
der Suftentationd: und Wittwenfaffe gedachten Gerichts 
ein, welche Poften er alle bid an fein Ende befleidete 
und nur nah und nad. die Verwaltung der Patrimos 
nialgerichte bei zunehmendem Alter und gichtifcher Kränks 
lichfeit abgab. — Im Jahr 1787 batte er fi mit der 
älteften Toter des damaligen Raths und Lebnfectetärd 
Schlichtegroll, Johanna Augufte, einer Schweſter des 
dur den Nekrolog bekannten Sriedrid Schlichtegroll *), 


*) Deffen Biogr.f. N. Nekr. 1. Jahrg. ©. 2. 
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verbeirathet, die ihm mehrere Kinder fchenfte, von mel. 
den aber ‚5 in zarter Kindheit verftarben. Am 14. März 
1820 wurde ihm dieſe feine tbeure Gattin durd dem 
Tod entriffen. Seine zweite Tochter, Louiſe, war an 
den Profeffor der Marbematif an dem Weimar. Gym 
nafium Earl Wilhelm Weickardt *) glüdlid verbeiras, 
bet, er erlebte aber den Schmerz, diefen feinen lieben 
Schwiegerfohn im Juni 1828 durch den Tod zu verlieren, 
indem er ibm 2 Töchter und 2 Söhne binterließ; der dl» 
tete Sobn, Earl, ift Hauslehrer in einer angefebenen 
Samilie; er zweite, Auguft, widmete fib dem Bud» 
bandel in der befannten Wagnerſchen Buchbandlung in 
Neuftadt an der Orla und ftebt jegt_in Yeipzig in einer 
vortbeilbaften Gondition; Die eine Toter it mit dem 
erg Theile zu Bern verlobt. Unter folden wech— 
einden Berbältniffen lebte Kaifer bis zum 10. Dctober 
1835, an welbem Tage er ind beflere Leben überging; 
er ftarb mehr an Alteröfhwähe, ald an der Gicht, ob» 
leich er von ihr feit einigen Jabren fo ergriffen war, 

6 er meiftentheild finend zubringen mußte. Kaiſer 
batte au im Aeußern außerordentlih viel Empfeblens 
des; er war ziemlich großer Statur und batte ein ges 
fundes, blübendes, freundliches Anfeben, fo daß er eis 
nen mwahrbaft fdönen Mann darftellte; durch fein aͤu⸗ 
ßerſt freundliches Benebmen erwarb er ſich allgemeines 
Zutrauen. — 


* 251. Heinrich Ludwig Grotrian, 
koͤnigl. preußifcher Oberforftmeifter zu Marienwerder; 
geb. d. 1. Mai 1782, geft. den 12. Det. 1835. 


Er war der Sobn des im J. 1795 verftorbenen bers 
zoglich braunſchweigiſchen Forſtraths Grotrian in Holz— 
minden und deſſen Gattin, der Tochter des Weinhaͤnd⸗ 
lerd Angot in Braunfhmeig. _ Seine erite Ausbildung 
‚erbielt er auf der noch jegt rübmlich bekannten Kloſter— 
und GStadtfhule zu Holzminden. Schon in feinen früs 
ben Zugendjahren zeigte fi bei ibm eine befondere 
Dorliede für das Forſtweſen. Die Berbältniffe feines 
Daterd gaben ihm die befte Gelegenbeit, bei den im 
Solinger Walde zu befhaffenden Sorftfulturen und fon» 
ftigen Arbeiten ſich frübzeitig praktiſche Kenntniffe zu 
verfhaffen, wobei er jedoch Eeineswegs die Schulfennt- 





*) Defien Biogr. f. im 6. Jahrg. ded N. Nekr. ©. 508. 
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niffe vernachläffigte, vielmehr dad Rechnen, die Matbes 
matif und vorzugsmeife die Baufunft mit regem Eifer 
betrieb. Mit guten Borfenntniffen ausgeräiter, begab er 
ſich Oſtern 1800 auf die Univerſitaͤt Göttingen, wo er 
unter getreuer Benußung der Übrigen in fein Fach ein» 
ſchlagenden Vorlefungen auch der Phyſik, Botanik, Che— 
mie und Baufunft feine Zeit widmete. Nachdem er Mi— 
chaelis 1801 dafelbft feine Studien vollendet hatte, wurde 
‘er im Sommer 1802 als Auditor bei der berzoglichen 
- Kammer in Braunfhmweig im Sorft- und Baufade ans 
geftelit und im folgenden Jahre zum Sekretaͤr mit Ges 
halt befördert, zugleih auch als folder in die damalige 
Kloſterrathsſtube mit eingeführt. — Als das Herzogs 
thum Braunſchweig im J. 1807 zum SKönigreiche elle 
phalen gefchlagen wurde, erhielt er als Dberförfter eine 
Anftelung in der Gonfervation der Forften Und Gemdfs 
fer des Dferdepartementd, welche ihren Sitz zu Brauns 
ſcoweig batte. — Bei dem Wiedereintritt der rechtmaͤ⸗ 
Bigen berzoglich braunſchweigiſchen Regierung konnte er 
mit vollem Rechte eine gleiche Wiederanftellung, wie 
feinen frühern Collegen fie zu Theil wurde, erwarten. 
Leider fchlugen feine Deshalb gebegten Erwartungen febl. 
Um dieſe Zeit hatte der von den Braunfchmeigern noch 
jetzt fo hochgeachtete und geliebte Herr v. Reimann 
cwelcher in der weftpbälifchen Periode die Stelle eines 

Praͤfekten des DFferdepartementd in Braunſchweig befleis 
dete, bei der Reitauration des Herzogthums Brauns 
ſchweig aber als Geheimerath in das Miniftertum getre— 
ten war) mander ihm nicht zulagender Verhaͤltniſſe 
‚ wegen dan Abſchied genommen und war ald Dberpräfts- 
dent der Niederrbeinprovinzen zu Aachen wieder in Fös 
nigl. preußiſche Dienfte getreten. An diefen wandte ſich 
‚nun Grotrian und bat um Anftellung in preuß. Diens 
fen. v. Reimann, welcher deſſen Geſchickligkeit und 
gioie Brauchbarkeit während feines frühern Wirkungs— 
reifes zu Braunſchweig Öfterd fennen zu lernen Gele. 
peneik gebab hatte, nahm Grotriand Antrag an und 
erief ibn ald Titularforftmeifter zur Organifation der 
Gorften der Niederrheinprovinzgen nah Aachen. Er bat 
nun um feinen Abſchied aus berzogl. Braunfhmeigis 
ſchen Dienften. Obgleich man gegenwärtig bereit war, 
feinen frühern Wuͤnſchen Gehör zu geben, fo eröffnete 
ſich jedoch für ihn, ald einem jungen, Eräftigen Manne, 
ein zu großer Wirkungsfreid, ald daß er bätte wieder 
zurüctreten fönnen, Der Abſchied ward ihm bewilligt 
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und er. fagte am 24, Juni 1814 feinem DBaterlande Le: 
bewobl. — A Aachen arbeitete Grotrian 2 Jahre lang 
in obigen Geſchaͤften, Fam darauf ald Regierungsrath in 
das Föniglihe Stasteminifterium nah Berlin und dar: 
auf im J. 1817 ald Regierungsrat und Sorftmeifter 
nah Marienwerder in Weitpreußen, woſelbſt er fid mit 
der Pflegetochter des bereits verftorbenen Fönigl. preuß. 
Amtsrathes Stürmer verbeiratbete. — Im J. 1826 
wurde er mit Beibehaltung feiner frühern Zitel und 
Geſchaͤſte nach Merfeburg verfegt, als aber der Ober: 
forftmeifter von Pannewig von Marienwerder nah Op— 
peln verfegt wurde, wurde ihm deflen Stelle im Jahr 
1832 mit dem Gharafter eined Dberforftmeifterd confes 
rirt, — Große Anftrengungen, Üüberbäufte Arbeiten und 
die auf feinen DBerufsreifen ausgeftandenen vielfachen 
Mühfeligkeiten hatten ſchon mehrere Jahre auf feine 
Gefundheit übel eingewirkt. Unterleibd» und Magenbes 
amehen nöthigten ibn zu mwiederholtenmalen das See» 
ad und den Gefundbrunnen zu feiner Stärfung, je 
doch leider ohne befondere Hilfe, zu gebrauchen. So 
machte er bei feiner ſchwaͤchlichen Leibesbeſchaffenheit 
im September des Jahrs 1835 die legte Keife in feir 
nem Berufe. Unwohl Fam er von derfelben zurüd und, 
einige Zage darauf mußte er, wiewohl vergebens, aͤrzt— 
liche Hilfe fuhen. Eine nervöfe Krankheit griff fo 


ſchnell um ſich, Daß alle angewandten Mittel fruchtlös 


waren. Er verfhied am Morgen des oben genannten 
Tages fanft in den Armen feiner tief gebeugten Gats 
tin und feiner einzigen Tochter. — Der Verftorbene 
—* eine uͤberaus große Thaͤtigkeit, gediegene forſt— 
maͤnniſche Kenntniſſe, einen richtigen praktiſchen Blick, 
eine ſchnelle Auffaſſungsgabe und war raſch in allen ſei— 
nen Arbeiten. Er genoß die Liebe und das Zutrauen 
reg Untergebenen, die Achtung feiner Oberen und 
ebte in fehr glüflihen Familien» und Freundſchafts— 
verhältniffen. Die Anhänglichkeit aber an fein Vaters _ 
land war in ibm nie erloſchen. Mit der innigften Theil: 
nahme erinnerte er fich jeder Zeit an daſſelbe, insbefons 
dere aber an feine in ibm zurüdgelaffenen 4 Geſchwi— 
ter, deren Entfernung feinem Herzen oft wehe that 
und denen er noch cinen Beſuch zugedacht batte, wenn 
nicht feine Krankheit und fein fo fehneller Tod ihn dar: 
an verhindert hätten. 
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* 252. Carl Gottlieb Chrift. Hermann, 


Pfarrer in Döffingen im Königr. Würtemberg ; 
geb. den 24. Oct. 1803, geft. den 13. Det. 1835. 


H. war geboren in Bergbüben D. U. Blaubeuren, mo 
fein Bater, Ehriftian Gottlieb Hermann, Pfarrer war; 
feine noch lebende Mutter, Rofine, ift eine geborne Rau, 
Seine frübeften Kinderjahre brachte er in feinem Ges 
burtöorte zu; aber fon zwiſchen feinem 5. und 6. Le⸗ 
bensjahre verlor er feinen Vater durch den Tod und 
j0o darauf mit feiner Mutter und Geſchwiſtern nad 

rad, wo er etwas über ein Jahr die lateiniſche Schule 
befuhte. Hierauf nahm ihn fein Dbeim, der in Plat- 
tenbard veritorbene Pfarrer Rau zu ſich nah Horfheim, 
um für feine zweckmaͤßige Ausbildung zu forgen. In 
dem dankbarſten Herzen bewahrte er dad Gedaͤchtniß 
dieſes Mannes; eben fo ebrte und liebte er feinen ans» 
dern Obeim, den — Pfarrer Hermann in 
Reuningen, meil er in edler Verbindung mit erſterem 
vaͤterliche Sürforge für ihn zur Pflidt gemabt und bes 
mwiefen bat. Bei feinem erit genannten Oheim blieb er 
bid zum Jahr 1817, wo er dann in dad Seminarium in 
Blaubeuren aufgenommen wurde; 4 Jahre fpäter kam 
er nah Tübingen auf die Univerfität, wo er ebenfalld 4 

ahre zubrachte. Nah Derlauf derfelben wurde er als 

farramtöverwefer nad Dberboibingen berufen; 14 Jahr 
päter zu der evangelıfhen Gemeinde in Oberndorf und 
1 Jahr darauf mußte er, obgleich es nicht mit feiner 
Neigung übereinftimmte, die Repetentenftelle im evange» 
lifiden Seminarium zu Schönthal Übernehmen. Hier 
blieb er nur ein halbes Tahr, weil er die Pfarramtövers 
weferei in Maſſenbach, Dekanats Brafenheim übernahm, 
wo er nach Verfluß eined Jahres nah dem Wunſche 
der dortigen Gemeinde ald Pfarrer angeftellt wurde, 
Ungefähr 5 Sabre mwirfte er unter diefer Gemeinde. 
2. verbeiratdere er ſich auch im 5. 1831 mit Ehriftiane 

aroline, einer Tochter ded noch lebenden Revierfoͤr— 
ſters Rettich in Nefarzimmern im Großberzogthbum Bar 
den, aus welder Ebe 4 Kinder entfproßten, von denen 
das erfte und letzte ibm in die Emigfeit vorangingen. 
Im Mai 1833 wurde ihm die Gemeinde Döffingen ans 
vertraut. Erfreut über diefe Beförderung bezog er mit 
Battin und Kindern, Mutter und Schweſter diefe Stelle. 
Gegenfeitige Liebe verfnäpften ihn und feine Gemeinde, 
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an deren religiöfer und fittliher Bildung er, troß ſei⸗ 
ner ungünftigen Gefundheitd: Umftände, mit eifernem 
Sleiße wirkte. Aber leider verfchlimmerte fich fein Ge, 
fundheitszuftand immer mehr und am oben genannten 
Tage, unterlag er einem nervöfen Scleimfieber. Kurz 
vor feinem Zode erbielt er das Zeugniß vom k. Konfs 
forium, Daß er in die erfte Klaffe eriter gr der 
Geiftlihen aufgenommen fei. Er wurde nur einmal 
und zwar glei nach feinem Abgange von Tübingen und 
nachher nie mehr eraminirt. 


253. Dr. Jakob Andreas Conrad Levezom, 


Ritter des rothen Adler-Ordens Ir Klaffe, Director des Antiquae 
riums im koͤntgl. Mufeum und Profeffor der Alterthumskunde u. 
Mytholcgie an der königl. Akademie der Künfte zu Berlin; 


geboren d. 3. Sept. 1770, geflorben den 13. Oct. 1835 *). 


Seine erfte gelehrte — erhielt er durch 
einen Vater. der Prorector des ſtaͤdtiſchen Gymnafiums 
n Alt-Stettin war und durch den damaligen Kector 
ded Gymnaſiums, Namend Walther, welche beide für 
ihre Zeit gelehrte Männer waren: Beſonders batte der 
Vater untere Levezow viel umfaflende Kenntniffe, mels 
we ſich nicht blos auf Die alte Literatur, fondern au 
auf Mathematik und Phyſik erſtreckten, für welche Wil, 
fenfchaften er eben im dortigen Gymnaſium angefellt 
war. Seine gelehrten Kenntmiffe, namentlich auch der 
riebifden Sprache, legte der Vater durch die metrir 
de Ueberfegung des erften Gefanges der Meffiade von 
Klopfiod ind Griechiſche an den Tag, ein als rogramm 
von ibm berauögegebenes Werk, welches für die damas 
lige- Zeit eine befondere Auszeichnung verdient. ‚© 
empfing dayer Conrad Levezow ſchon früh Anleitung 
und Hinneigung zur alten Xiteratur, aus welcher ibn 
eit den Tünglingsjahren am meiften Cicero .anfprady, 
efien Reden ihn zuerft mit Begeilterung erfüllten und 
in dem er auch no fpäter als Mann und Greis den 
vollfommenften Redner verehrte. Ausgezeichnete Gaben 
unferd Levezow für den innern und dußern DBortrag, 
welcher durch eine hoͤchſt ſonore Stimme, dur Ernit 
und Würde gehoben wurde, beftimmten’ die Ange Öris 
gen, wie ihn ſelbſt, fih dem Studium der Theo ogie 


*) Nah) ber preuß. Staatözeitung. 1835. Nr. 292. und Pri: 
vatmittheilungen, ‘ In 
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und ſodann der Kanzelberedtſamkeit zu widmen. Aber 
ſchon auf der Univerſitaͤt Halle, wo er beſonders unter 
"dem Profeffor Knapp ftudirte, leuchtete ihm ein, daß er 
diefen Beruf aufgeben müfle, weil feine dogmatiſchen 
Studien ihn zu andern Refultaten ald dem Klirchenglau: 
ben geführt hatten. Jeder Lüge und Heuchelei abhold, 
verabfcheute er, irgend einen Gedanken, am menigften 
einen religiöfen: über die Lippen zu bringen, welcher 
nicht feine vollſte innerfte Heberzeugung war. 2. wandte 
fib um defto eifriger den philolögiſchen Studien zu, 
für welche er fon früh Vorliebe eingefogen und die 
Damald durch Friedrich Auguſt Wolf * in Halle fo 
länzend vertreten wurden. Daneben befhdftigte ihn 
m dritten und vierten Jahre feined akademiſchen Auf: 
enthaltd die Geſchichte der allgemeinen Literatur und 
ald eigene geiftreihe Unterhaltung trieb er in müßigen 
©tunden die Entwerfung und Dispofition von Abband- 
lungen und Büchern , melde über wichtige Gegenfände 
in der Literatur noch fehlten und die zu fchreiben ver 
dienftlic fein würde. Mit großer Lebendigkeit fuchte er 
auch feine näheren Freunde für dergleichen Arbeiten zu 
intereffiren, da er es fühlte, daß fein Leben für die Aus⸗ 
führung derfelben nicht ausreichen werde, Unt en 
war feine Univerfirdts;eit abgelaufen und er verließ 
Halle mit dem Entſchluſſe, ſich dem Lehrſtande zu wid: 
men. Zunaͤchſt nabm er in feinem Vaterlande Pom— 
mern eine Hauslehrerfielle in_ einer Oberförfterfamilie 
an, welches die wohlthätige Zolge für ihn batte, Daß 
er mit der Natur feines Waterlandes vertrauter und 
überhaupt für Meer und Land, für Wald und Flur er: 
waͤrmt wurde. Oft geftand er noch fpäter, daß er in 
' jenem Berbältniffe die heiterften Jahre feined Lebens 
verlebt hätte. Aber ed galt nunmehr, feinen Lebens 
plan zu fördern und fo mußte der freundlide Wohnfig 
unfern ded frifhen Haffes aufgegeben werden. Er be 
warb fi bei dem Oberconfiftorialrathy und Director des 
Berlinifhden Gymnaſiums, D: Gedife, um eine 

in deſſen philofogife » pdßagogifdem Seminar, welde, 
da er feinen Antrag mit einer unterdeffen in Druck ges 
gebenen gelehrten lateinifben Abhandlung umt > 
ſhm auch fogleih zu Theil wurde. Nach zwei Jabren 
eined außerordentlichen Lebramted am Berlinifhen Gpm- 
naſium erhielt er eine ordentliche Lehrſtelle am dafigen 


*) Deflen Biogr. f. N. Nekr. 2. Jahrg. ©. 818. 
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Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſium, , an welchem er auch 5 
20 Jahre geſtanden hat. Seine Neigung für das Schu 
fach ward indeſſen allmaͤlig geringer, als er theilß be⸗ 
grif, wie der Gpmnafiallehrer der unermüdlichen Ge- 
uld, immer Daflelbe einzufbärfen, nicht entbehren 
fünne, andererfeitd aber feine Privarftudien und feine 
vertraute Sreundfchaft mit den Profefloren Billy und 
Genz ibn dem Gebiet der alten bildenden Kunft immer 
tiefer und inniger zuführten und es ibm einleuchtete, 
Daß die Gymnaſien, ſelbſt in ihren erfien Klaffen, nur 
wenig Raum für diefelben geftatten fünnten. Er fuchte 
und erbielt daher eine Profeffur der Mythologie und 
Altertblimer an der koͤniglichen Akademie der Künfte, . 
» welche er neben feinem Gpmnafiallehramt mehrere Jahre 
bekleidete, Immer lebbafter aber ward der Wunfd, 
fein wiſſenſchaftliches Leben auf dad Gebiet der alten 
Kunſt beſchraͤnken zu dürfen und dad Geahnte und Be: 
gonnene dur eine Kunftreife nad Stalien, für welche 
ibm aber damals die Mittel fehlten, zu befeftigen und 
zu erweitern. So ging ibm die Mitte des Lebens in 
einem Widerftreit 596 Wunſch und Wirklichkeit in 
mannichfaltiger Beſchraͤnkung dahin und als feine dus 
Bere Lebenslage fich beflerte, war ihm die Erdftige Ju— 
gend entflohen und er batte fid begnügen muͤſſen, aus 
en ſchaͤhbaren Sammlungen der in Berlin und Dres 
den aufbewahrten Kunſtwerke ein tiefered Studium zu - 
machen und daneben über Gefundened oder Verkanntes 
in gebaltreichen ‚Abhandlungen theild in deutſcher, theild 
mern der Gegenjtand auch für das Ausland von “inter: 
eſſe zu fein ſchien, in fateinifher Sprabe feine gelebr- 
ten Studien zu befunden. Diefe Abhandlungen find 
nab und fern, aber befonderd in Stalien und Frankreich 
mit großer Achtung autgenommen worden. und» haben 


— ihm namentlich in Paris die ehrende Freundfchaft des 


franzöfifhen Arbäologen Millin erworben, welder zur 
Zeit der unglükliven Invafion der Sranzofen dur Die 
unverlangte Empfehlung L.'s an die damaligen Macht: 
baber und Verwalter Preußens in den Jahren 1806 — 
1808 feine freundſchaftlichen Gefinnungen  bethätigte. 
Jenen Schriften verdankt er auch die Mitgliedfcaft 
mebrerer gelehrten Societäten und Akademien, ald zu 
Göttingen (mo er au Doctor der Philofopbie gemor: 
den war), zu Münden, Parid,. Rom, Livorno, open» 
bagen u. f. w., die fi mit feinem — zu ſchmuͤl⸗ 
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ken trachteten. Als auswärts fein gelebrter Name 
längft fefiitand, ward er auh Mitglied der Berliner 
Akademie der Wiffenſchaften und zwar der philologiſch— 
piforifden Klaffe, welche nad dem Vorgange anderer 
Akademien das erlaucte Gebiet der alten Kunft und 
8.8 Derdiente um daſſelbe gleichfalls berücfichtigte, 
Aber ed war £. inzwiſchen ein andered Glüd zu Theil 
eworden. Das dafige Mufeum war begründet und der 
König hatte auf den Vorſchlag des Minifteriums Des 
Unterrihtd auch unferm £. einen Theil. deſſelben und 
zwar den, mwelcyer ihn immer am meiften angezogen hatte, 
nämlich das Antiqguarium, zur Aufſicht geſtellt. Jetzt 
von dem Schulamte, für welches er fi immer weniger 
geneist fühlte, entbunden, fonnte er ausſchließlich feinen 
ieblingsftudien- leben und er genoß der neuen Sreibeit 
und zeigte fich durch eine Menge von Arbeiten für das 
Mufeum und durch neue gelehrte Abhandlungen, wels 
ce durch die bedeutenden Kunſtſchaͤtze deffelben verane 
laßt wurden, ihrer würdig. Alles, mas zur Kenntniß 
und Ve derfelben gereichte, war ihm wichtig und 
er fparte felbit die fchwierigften Privarftudien nicht, um 
fid in den Beſitz deffelden zu fegen, Alte Statuen, 
Münzen, Gemmen, zu denen fid nun aud noch die 
durd ibn für den König erfaufte Vaſenſammlung des 
Grafen Koller *) gefelite, waren die Gegenftände ſeiner 
höchſten Verehrung und tönten ibm, mie Stimmen aus 
einer —— beſſeren Welt, die ihn zu ewig .er» 
neuter Begeilterung wedten und feinen gelehrten Feiß 
anfpornten. Dazu gefellte ſich die patriotiſche Freude, 
daß der greusiine Staat es fei, welcher diefe Kugſt⸗ 
[wäre beige, daß auc dieſer manches in feiner Art 
einzige fein nennen dürfe. Auch vom Auslande wünfte 
er diefelben anerkannt zu ſehen. Er freute fi Daber 
über jeden ausländifhen Gelehrten, aus welchem Yande 
er fommen mochte, welcher diefe preußiſchen Beſitzthü—⸗ 
mer Eennen zu lernen wänfcte; es war ibm Herzens⸗ 
fache jenem alles zu zeigen und ihn über alles zu => 
ren, was für ihn irgend von Intereſſe fein konnte. Dir 
nen, Schweden, Norweger waren ibm, wenn fie Famen, 
in diefer Hinfiht die liebften Gälte und mit Vorliebe 
von ihm behandelt, hatten fie im Geiftigen, wie im feib» 
ficden, feine Aufnahme zu loben. Aber nicht bios als 
Gelehrter, fondern.aud als Menfd hatte er feine ei» 


») Deffen Biogr, f. im 4. Sahrg. ded N. Nekr. ©. 473. 
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enthämfihen und fehr lobensmwerthen Geiten. Seine 

abrheitsliebe und feine Derachtung alles deflen, was 
füge war oder als Heuchelei erfcheinen Eonnte, it fhon 
oben erwähnt. Dazu 6* ſich feſte Treue, die er 
feinen Freunden ſteis bewahrt hat und Die in ent: 
fheidenden Momenten immer von neuem aufleuchtete. 
Vorzüglich verkehrte er gern mit dem jüngern Gefclecte 
und nahm ſich befonderd junger Männer an, denen er 
bei ihren Studien auf ale Weife fürderlih wor. Da: 
bei war er ein preußifcher Patriot, wie einer gefunden 
werden mag. Dad Lob jenes Yanded und feiner Ein 
rihtungen und Gefege. der Ruhm jened Regentenbaus 
fes und der Tharen deffelben begeifterten ibn; beſon— 
ders Alles, was Friedrich den Großen betraf, hatte an 
ibm einen fibern Kenner und Bemwunderer und mande 
Erzählungen von dem großen Könige, melde ibm aus 
feiner Jugend durd die alljährlihen Herbitmanöver def» 
feinen ın Stargard befannt geworden waren, füllten 
eine Augen mit Thränen der Bewunderung und Der: 
ehrung. Naͤchſtdem bing er an feinem Baterlande Poms- 
mern mit feltener Liebe. Pommerſche Gegenden, Sit: 
sen, Menſchen waren ihm über alled werih; er pried, _ 
vielleicht Öfterd fogar ein wenig einfeitig, moran feine 
©eele hing. Diele Vaterlandsliebe machte ibn fogar 
zum dramatifhen Dichter, wozu ihn befonders Kolberg’d 
rubmvole Vertheidigung durch Gneifenau *) und Schill 
und die Jahre 1813 — 15 weten. Die Fiſcher an der 
Dfifee und Epimenided Urtheil (1815) **) waren —* 
nenftüde, welche ſowohl wegen ihrer guten Diction, als 
wegen ihrer patriotiſchen Tendenz, mit der böchften . 
Teilnahme der Zufchauer aufgenommen murden. Ues 
berbaupt aber fann ed ald etwas Abmweichended von der 
Regel angefehen werden, daß ein Mann, welcher in_der 
Jugend nur Profa geichrieben, welder erft in den Tabs 
ren nach der Univerfitdt Die Versfüße Fennen lernte, in 
der Mitte des Lebens als Dichter auftrat und fogar, 
wie mehrere raſch auf einander folgende Dramen dars 
sbun, mit einer gemwiffen Leichtigkeit dichtete. Mögen 
auch diefe Dichtungen nicht alle mit —1 — Anerken⸗ 
nung aufgenommen fein, fo beweiſen fie doch die fd: 
nen Faͤhigkeiten des Verſtorbenen nah mehreren Ri» 


—— — — — — 


» Deſſen Biogr. f. im 9. Jahrg. d. N. Nekr. ©. 745. 
il A floh bejeugte ihm über dieſes Gedicht die ehrendfte 
Anerkennung. 
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tungen bin und loffen und in ihm das poetifhe Vermoͤ⸗ 
gen neben dem rednerifchen erkennen, welches leßtere:er 
n mehreren gedruckten patriotifhen Reden vom Jahr 
1813, die er zuerft ald Vorlefungen in der Berliner Hu— 
manitätögefellfhaft hielt und bejonderd auch in der treff⸗ 
ichen lateinifhen Reformationdrede im Tabr 1817 bes 
nder bat und das ibm und feiner ganzen geiftigen Was 
tur allerdings noch mehr ald das poetifche zufagte. — 
Levezow lebte feit 1804 in einer glücklichen Ehe mit 
der Wittwe feines früheften Jugendtreundes, ded Pros 
feffors Gilly, melde Ehe aber nur mit einer Tochter, 
die jegt feinen Tod bemeint, gefegnet blieb. Als Menſch 
und Staatöblirger genoß er die Gnade ded Könige, wel« 
her ihm am DOrdensfefte 1831 den rothen Adlerorden Ir 
Klaſſe ertheilte, das Vertrauen und die Liebe eined gros 
Ben Kreifes von Verwandten, die Werthihägung vieler 
durch Wiſſenſchaft und gefelligen Verkehr mit ibm verz 
bundenen Freunde, welche aud bei feiner feierlichen 
Beſtattung am 16. October ihre Theilnahme befundeten. 
An, feinem Sarge fprah der Prediger und Profeflor 
ifhon Worte des Trofted und der Erbebung. — Seine 
chriften find: Dissert. de causis neglecti studii Litte- 
rarum inprimis Philosophiae apud antiquiores Romanos. 
Stettini 1795. — febrbub der Gevgraphie und Ges 
ſchichte von Pommern u. Rügen. Stettin 1797. — Ues 
ber d. Raub ded Palladiumd auf geſchnittenen Steinen 
des Alterihums. Kine arhäolog. Abhandlung, nebfit 2 
Kupfern, Braunfhmweig 1801. — Denkſchrift auf Sr. 
Gi p, Bönigl. Architekten u. Profeffor an der Afademie 
der Baukunſt in Berlin. Berlin 1801. — Fragmente 
einer Geſchichte des Schloſſes Marienburg in Preußen. 
ur Erläuterung von F. Srid’d8 berausgegebenen Pros 
peften.) Berlin 1802, — €. T. Damm's Mythologie 
der Griechen. u, Römer (mit —— Zufägen u. Ber: 
“ beflerungen) —— Berlin 1803. Aufs neue 
1820. — Ueber die Familie des Lykomedes, in der k. 
preuß. Antiken » Sammlung. Eine ardäolog. Abhandl. 
mis 10 Kupfertafeln. Halle 1804. — Iphigenia in Aulis 
Zrauerfpiel in 5 Aften, Halle 1805.— Xeben u. Kunft 
der Frau Margar. Schi, k. Sängerin. Mit 1 Kupfers 
tafel. Berlin 1806,.— De Juvenis adorautis signo ex 
aere antiquo hactenus in Regia Berolinensi, nunc au- 
tem Lutetiae Parisiorum conspicuo. Mit 1 Kupfertafel. 
Berlin 1808. — Ueber Die Trage: Ob die Mediceis 
{de Benus ein Bild der Knidiſchen von Prariteles fei. 
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Eine arhäologifhe Abhandlung. Mit 1 Kpfr. Berlin 
1808. — Ueber den Antinoud, dargeftellt in Kunftdenk- 
mälern ded Alterthums. Eine arddolog. Abhandl., mit 
12 Kupfertafeln. Ebd, 1808. — Beföreibung u. Er 
läuterung eines Denfmald von gebranntem Thon, mels 
ches der verewigten Königin Luife von Preußen gewid— 
mer if. Ebd. 1812. — Erinnerungen an einige Urfas 
en u. Wirkungen der Denfmäler großer Männer, in 
Beziehung auf ein Denfmal Friedrichs des zweiten und: 
Sür ein Denkmal der Rettung Berlins u. feiner Nach: 
barn, im 5%. 1813. 2 Reden. Halle 1814. — Dramas 
surgifhed Wochenblatt, in naͤchſter Beziehung auf Die 
Fönigl. Schaufpiele zu Berlin. Zwei Jahrgänge, 1815 
und 1816. Berlin. (Heraudgegeben mit Unterftügun 
mebrerer einbeimifhen und auswärtigen Gelehrten un 
Kunftfreunde.) — Die Baufunf, ein Monolog. Dras 
matiſch Dargeftellt zur Mitfeier des Gtiftungdfefted ded 
Berliner Künftlervereins. Berlin 1816 (1819). — Ora- 
tio de christianae ecclesiae instauratione humanitatis stu- 
diis praeparata et munita. - Berolini 1817. — M.T. Ci- 
ceronis Oratio pro A. Licinio Archia Poeta. Cui accom- 
modavit Praecepta et Specimen Eloquentiae exterioris 
Petrus Francius. Accedit ejusd. Viri Oratio pro Eloquen- 
tia. In usum Studiosae Juventutis denuo edidit C. L. 
Berolini 1823. — De. Disciplinae Archaeologicae Laudi- 
bus et Praestantia und: De Numis alignot Graecis an- 
tig. in magno Ducatu Posnaniensi nuper repertis. c. tab. 
aen. 1826. — Jupiter Imperator in einer antifen Bronze 
d. f. Mufeumd der Alterthümer zu Berlin. 1828, — 
Weber die Entwidelung d. Gorgonen-Tdeald in d. Pde⸗ 
fie und bildenden Kunft der Alten; m. 5 Supfern 1833. 
— Derzeihniß der antifen Denkmäler im k. Antiqua» 
rium zu Berlin. Abth. I. Gallerie der Vaſen. M. 24 
Supfern. 1834, Außerdem Abhandlungen: zum neuen 
deutſchen Merfur; zu Kochs Eurpnome und zu Böttis 
ger’d Amalıhea u. f. w. 


* 254. Klaus Friedrich Senfen, 


tönigl. daͤniſcher Konfiftorialrath und Paftor zu Lebrade im Hol⸗ 
ſteiniſchen; 


geboren im J. 1748, geſtorben den 14. Oct. 1835. 
enfend Geburtöort it und unbekannt. Er ſtudirte 


Theologie und wurde, nachdem er einige Gabre als 
Hauslehrer verlebt hatte, im I. 1772 von der Gemeine 


- 
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zu Lebrade, in der holſteiniſchen Probſtei Kiel, zum Pre— 
diger gewaͤhlt und am 12. Sonntage Trinitatis ſelbigen 
eingeführt. Er datte das ſeltene Glück, bei die— 
er feiner ibn liebenden Gemeine über 63 Jahre bin- 
durch ald Geelforger thätig und wirkſam zu fein. Daß 
er treu und trefflich fein Amt verwaltet, davon ift ein 
Demeid, daß, ald er im Jahr 1822 fein 5Ojähriges Amts⸗ 
jubiläum feierte , fein König ibn mit dem Zitel eined 
Eonfiitorialrarhs erfreute, eine Auszeichnung, Die bei 
weitem nicht allen Qubelpredigern in Schleswig und 
Holftein zu Theil wird. Seit 189, wo der Kloſterpre— 
diger zu Preetz bei Kiel, GSiegfr. Aug. Georg Schmidt 9), 
der mit Jenſen in demfelben Jahre das Amtsſubelfeſt 
gefeiert hatte, aud dem Leben ging, war fepterer Ge 
nior der ganzen ſchleswig-holſteiniſchen Geiſtlikeit. Am 
7. Sebruar 1833 ftarb feine Frau, geborne Eapfius, im 
81. Alterdjahre, Die ihm 61 Tahre forgfame Lebendges 
fährtin gemefen war. Er ſelbſt hatte beinahe das 92. 
febensjahr vollendet, ald er ibr am oben genannten 
Tage im Tode nahfolgte. Er hinterließ einen Sohn, 
Karl, Senator in Plön und eine Tochter, verbeiratbere 
Harmens, gleichfalls in Plön. 


Itzehoe. 9. Schröder. 
255. Johann Veit Doͤll, 


Eönigl. ſaͤchſ. Hofgraveur zu Suhla im Thüringer Walde; 
" geboren im I. 1749, geft. am 15. Oct. 1835 "). 


DÖU, einer der vorzuͤglichſten Steinſchneider unſe⸗ 
rer Zeit, war zu Suhl geboren und erlernte die Büch— 
fenmacderei. Auf einer Reife nad Wien erwarb er fi 
einige Kenntniffe im Graviren; im Jahr 1768 begann 
er in Stahl, 1785 in Stein zu ſchneiden. Letzteres er- 
lernte, er, indem er fib nad Werfen feines Dbeimß, 
des Kabinetöfteinfchneiderd Klett in Dredden übte. Als 
‘ feine bedeutendftien Arbeiten in diefem Fade werden 
vornebmlih eine Darftelung ded römifhen Pantheons 
in dunklem Amethyſt, ein Antinous in Chalcedon, eine 
Hebe, die den Adler des Qupiterd füttert, in Carneol 
u.a.m. gerähmt***). Die bei Neueren faft ungefannte 
Trefflihkeit feiner Arbeiten veranlaßte ed, daß er ver: 


*) Deffen ge > f, im 7. Jahrg. ded N. Nekr. &. 387. 
”., Berliner Mufeum 1835. Nr. 46. 
e ei Näheres darüber f. Meufeld neue Midcelanen, Band 8, 
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ſchiedene Rufe ind Ausland erhielt, nad Dresden, Pe⸗ 
teröburg, London u. ſ. w.; aber er Eonnte fi nie 
entichliegen, dad freundlihe Thal feiner Heimarh und 
das Drganiftenamt, welches er in der Wire feiner Ba: 
terſtadt neben jeiner Kunft verwaltete, zu verlaflen. — 
Am 3. April, 1805 ward er zum ordentliden Mitgliede 
der Akademie der Künfte zu Berlin ernannt und am 15. 
Detober 1824_ward fein funfzigjäbriges Dienftjubelteft 
von feinen Schülern und Verehrern gefeiert. : Unter 
den zahlreihen Schülern, die er gebilder, find Goͤtze 
(der im Mai 1832 erblindere) und R. Stadelmann die 
befannteften. Er war voller Anfpruclofigfeit und Her 
zensgüte; mit väterlibem Einne bat er mandem Jüng» 
linge, der Luft und Liebe zur Kunft zeigte, dem aber 
die Mittel zu deren Erlernung fehlten, die Erfüllung 
feines Wunſches möglid gemacht. Er war nicht reic) 
game; vor eigener Sorge ſchuͤtzte ihn im höheren 

Iter jedoch eine Unterfügung, melde er dur die 
Gnade des Koͤnigs von Preußen feit feinem achtzigſten 
Jahre erhielt. Er war unausgefegt tbätig und arbei« 
tere fireng fleißig bid einige Wochen vor feinem Ende, 
wo ihn die eritien Anfälle des heftigen Fieber: hberfies 
len, das ihn binmwegraffte. Die frühe Sonne, wie der - 
fpäte Abend trafen ihn bei feiner Arbeit und beiter das . 
bei fingend. Die Arbeiten feiner legten Jahre können 
zwar die Spuren der zitternden Hand und des nad 
und nah ſchwach gewordenen * nicht verlaͤugnen, 
aber auch ſie tragen alle das Gepraͤge des noch ruhigen 
Geiſtes und der Liebe, mit der fie gemacht wurden. — 
Geine warme Begeifterung für die Kunft und fein lie- 
benswürdiges Gemürh lernt man am beften aus einem 
von ihm geichriebenen Auflage in Meuſel's Mufeum 
Kl. Nr. 2. „Einige Gedanfen über die Kunſt des 
Steinſchneidens“) Eennen. 


* 256. Auguft Ludwig von Bötticher, 
wirklicher geh. Rath zu Wolfenktüttel; 
geb. den 28. Zuni 1746, geft. den 16. October 1835. 

v. Boͤtticher war zu Wolfenbüttel geboren und fein 
Dater ſowohl ald fein Großvater waren in herzoglich 
braunſchweigiſchen Dienſten wirkliche geheime Räthe ge: 
mwefen. Seine afademifchen Studien begann und vollen: 
dere v. DB. zu Leipzig, mo er in Gellertd Haufe, von 


\ 
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diefem febr gefbätt und geliebt, lebte. Bon Univerfi« 
täten zurüdgefehrt wurde er zum braunſchweigiſchen 
. Hofjunfer ernannt und flieg fodann vom Sammerrath 
er gebeimen Kammerrath, bis zum wirklichen geheimen 
Rath. In dieſem Poften befand er fi zur Zeit der Er» 
richtung des Königreidd Weftphalen. Er wurde penfio» 
nirt und 309 fib von Braunfhmeig nah Wolfenbüttel 
zurüd, wofelbft er in vollftändigfter Muße, bei einer Penfion 
von jaͤhrlich 1500 Rıbirn. fait acht und zwanzig Tabre 
gelebt bat, die Sommermonate auf feinem in der Näbe 
gelegenen Gute Linden zubringend. Er bat vier Kinder, 
nämlih drei Söhne und eine Tochter, von einer ver: 
fiorbenen Tochter aber Enkel binterlaffen. v. 3. fol 
ein guter Gefhäftdmann geweſen fein, Er hatte große 
Lebensklugheit, jedoch war er fein Gelehrter, x 


* 257. Chriftoph Friedrih Hellwag, 
Dr. phil. et mcd., großberzoglich oldenburgifcher geheimer Kofrath 
und Leibmedicud, fo wie Phyſikus des Fuͤrſtenthums Luͤbeck, zu 
Eutin; 


geb. den 6. März 1754, neftorben den 16. Dct, 1835. 


Calw im Würtembergifben ift Hellwags Geburtö- 
ort. Nach erhaltener VBorbildung auf Schulen fludirte 
er feit 1774, in welchem Gabre er auch fon Doctor 
der Pbilofopbie wurde, zu Tübingen Theologie. Nach 
drei Jahren, 1777, verließ er jedoch diefed Studium und 
widmete fih der Medicin gleichfalls erft zu Tübingen 
und fpäter zu Göttingen bid 1780. Im. LEN Sabre 
wurde er Licenciat der Medecin und ausübender Arzt 
zu Gaildorf im Würtembergifen, aber fon 1782 Leibs 
arzt ded damaligen Coadjutord im Hodſtifte Lübed, 
Prinzen von Holftein, in Oldenburg, 1783 zugleib Mits 
vorfteher und Arzt an der Siranfenanfalt für Arme das 
elbft, 1784 Doctor der Medicin, 1783 als berzogl. ols 
enburgifcher Hofratb nah Eutin verfegt, 1800 Stadts 
und Landphyſikus daſelbſt. Zu Eutim war er eng be: 
freundet mit 3. H. Voß *), Bredow, F. H. Tacobi und 
von Halem, welche während feiner Zeit die Stadt bes 
rübms machten. Weber 50 Jahre bindurd war 9. zu 
Eutin thätig und genoß der allgemeinften Hodadtung 
und Liebe. Im SGanuar 1834 wurde er von dem 


*) Deffen Biogr. ſ. N. Nekr. 4. Jahrg. ©. 771. 
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Grofberzoge von Oldenburg zum geheimen Hofratbe er. 
nannt und am 23. September 1834 feierte er fein 6Ojaͤh⸗ 
riges philoſophiſches und ſein — ——— medieiniſches 
Doctorjubildum, gewiß ein hoͤchſt ſelten vorkommen— 
des Feſt. Die Univerfirät Tübingen ſchickte ihm Das 
au ald Slüfwunfd beide Diplome erneuert, H. war 

i8 auf die letzte Zeit feined Lebens Fräftig an ftörper 
und Geift und auch noch immer als Schrifiſteller wirks 
fam. Da traf ihm am 5. Detober 1835 unerwartet ein 
Schlagfluß, an deffen Folgen er 11 Zage darauf vers 
fdied. Er hinterließ Söhne _und Töchter. Er farb im 
82. Lebensjahre. — Seine Schriften find: Beſchreibung 
und Gebrauh des Storchſchnabels. Tübing. 1776. 2te 
verb. Audg. 1777. — Diss. inaug. de formatione Coque- 
lae. Tub. 1781. — Ein Wort üb. die Blattern an die 
guten Einwohner Eutins; von hiefigen Aerzten. 1797. — 
Kurze Nahrict von d, Anbau u. d. Nupen des Aka— 
jenbaums. Eutin 1709. — Erfahrungen üb. d. Heils 
räfte_ded Galvanismus u. Betrachtungen Über deſſen 
demiſche und phyſiologiſche Wirkung, mitgetheilt v. C. 
F. Heüwag u. Beobadtungen b. d. medicinifhen Ans 
wendung der Voltaifden Säule, v. Mar Jacobi. Mit 
4 8. Hamb. Perthed. 1802. — Bericht Ab. Die blauen 
Kubblattern, ein in Holftein dur Zufall u. Gebrauch 
längft bewährtes DVorbauungsmittel gegen die Kinder: 
blatter u. db. ihre im Sommer 1800 in Eutin u. mit 
ihrer Materie anderwärtd angeftelte u. in Luͤbeck durch 
Gegenproben bewährte Inoculation. Kopenb. 1801. — 
Euflids eilfter Grundfaß als Lehrfar erwiefen. Hamb. 
41818. — Donfif des Unbelebten u. des Belebten, ent 
widelt unter Forſchung nach der Urſache der fortgefeß: 
ten Bewegung. Hamb. 1824. — Nemtond Farbenlehre 


aus ibren richtigen Principien bexichtigt. Luͤbeck 1835. 


2Bog. m. 2 Tab. u. 2 Steintafeln. — Ueberdies lies 


ferte er Beitr. zu Richterd chirurg. Bibliothek, zum Tours 
nal v. u. f. Deutfhland, zum deutſch. Mufeum, zu den 
Blättern vermifchten Indaltd, zum Genius der Zeit, zum 
Hamburg. Eorrefpondenten, zur allgem. mufifal. Zeitung, 
zu Pfaff's u. Scheel's Nord, Archiv f. Naturkunde, zum 
Eutiner Wochenblatt ıc. — Die Auffäge, die er in den 
festen 9 Jahren geliefert haben mag, können nicht anges 
geben werden. 
Itzehoe. H. Schröder, 
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* 258 Juſt Henning Stephan Böhmer *), 


Eönigl. großbrit. hHannoverfher Amtmann zu Hameln, Kanonikus 
des Stifts St. Bonifacii dafelbft, Ritter des Eönigl. hannoverſchen 
Guelphenordend ; 
geb, den 24. Det. 1772, geftorben am 17. Oct. 1835. 


Der Berftorbene ward zu Göttingen geboren, be 
ſuchte das dortige Gymnafium und fludirte auf der Geors 
gi Auguſta daſelbſt Die Kameralmiffenfhaften. Nas 

em er bei mebrern Aemtern ald Auditor und Affeflor 
fib auf die Beamten» Garriere binlänglich vorbereitet, 
ward er Amtmann zu Rothenkirchen und 1824 als fol 
cher in dad Amt nad Hameln ——— Er war ein tuͤch⸗ 
tiger und gelehrter Beamter. Der König belohnte feine 
treuen Verdienſte dadurch, daß er ihm den Guelphenor— 
den verlieh. B. befaß allgemeine Liebe und Achtung; 
er war ein zärtlicher Gatte und guter Vater. In der 
leßtern r wurde er fehr ſtark und er befürchtete im« 
mer, daß einmal ein Schlagfuß feinem Leben plöglic 
ein Ende maden würde. So geſchah ed denn aud. 
Mitten in feinen Berufdarbeiten, mit dem Werbören 
En. Landleute beſchaͤftigt, ereilte ihn der Tod. Seine 
ittwe, eine geborne Kinen und 6 Kinder betrauern 
den Verluſt eines guten Gatten und > ° 
rendt. 


259. Joh. Zriedr. Karl Konftantin Schröter, 


Genremaler zu Berlin; 
geb. zu Steubig den 21. März 1795, geft. d. 18. Oct. 1835 **). 
Er war der Sohn des Furfürftl. ſaͤchſ. Regiments. 
Roßarztd gl. N., wurde juerft in eine Apotheke, dann 
p feinen Onkel, einem Tiſchler in Stuttgart, in die 
ehre gebracht. Der Zeichnenunterriht, den er hier er» 





*) E65 thut und leid, daß wir nicht mehr über dad Leben dieſes 
ald Menſch und Staatöbeamten audgezeichneten Mannes mittheis 
len können. Er muß ein Sohn des am 17. Aug. 1797 zu Göttingen 
verflorbenen Profefiord der Rechte, aebeimen Suligratpes und 

imariud der Juriftens Fakultät. Georg euteig Böhmer, geme: 
en fein und gehört fo einem ſehr gelehrten Geichlechte an. Der 

roßvater war der Kanzler und geheime Kath Zuft Denning B. 
zu Dalle ( geb. 29. Jen. 1674 au annover ), weldyeg der Nachwelt 
nidyt mehr ald 181 Werke hinterließ. 

7) Kunftblatt zum Morgenblatt. 1835. Nr. 104. und Mufeum, _ 
Blätter für bildende Kunft, 3. Jahrg, Nr. 46. 
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hielt, wedte in ihm die Luft etwas Intereſſanteres als 


Tiſche und Stüble zu ſchaffen und mir Glüc zeichnete 
er auch andere Gegenftände als Mobilien, "allein feine 
Auspildung in diefer Kunft mußte bis zum 9.1811, wo er 
feinen Militärverpflihtungen genügt hatte, verfhoben 
werden. Auf DBeranlaflung des Malerd Schmalfuß be: 
ſuchte Schröter nun die Zeichnenafademie zu Leipzig 
und wanderte woͤchenlich mehreremale von Sfeudig dorts 
bin, weil ihm die Mittel fehlten, fi in Leipzig einzu: 
mietben. Der Gunft ded Director Schnorr und der Uns: 


terkünung des General» Landageid : Obereinnehmers Keyl 


erfreute er fihb bald und ging darauf 1818 mit dem 
Sohne des Letztgenannten nad Dresden, wo er gleich: 
faus raſche Fortſchritte machte, nah und nad zwei Prä- 
mien erbielt und in dad Attelier des Profefford Pod: 
mann *) aufgenommen wurde, Diefer wollte ©. durd- 
aus Fire Hiftorienmaler bilden, gab ihm Unterridt in 
der Kompofition und ließ ihn lebensgroße Studien nad 
der Natur malen, die indeß vorzugsweife nur Talent 
für das Porträtfach verrierben. ©. ging daber gegen 
Ende des J. 1819 nach Leipzig, malte Bildniffe von vers 


fiedener Größe und felbit .in Eleinerm Maasfiabe. Eine 


wohlgelungne Samiliengruppe veranlaßte ihn, ein Genre 
bild zu malen: „Mutter und Tochter, fpinnend und 
Flöppelnd,“ welches, von dem Buchaͤndler Enobloch, 
ohne Forderung, gleih mit 100 Thirn. bezahlt würde 


. und auf der Ausftelung in Leipzig fo viel Senfation 


erregte, daß der Director Schnorr unferm ©. den Rath 
gab, dad Porträtmalen aufzugeben und fich allein dem 
Genrefah zu widmen. Sein erfted größeres Gemälde 
der Art: „Die Murbwilligen“ (luftige Bauerdirnen nef: 
fen alte Männer, die bald berauſcht, eingefchlafen find; 
— ohne zu lachen Fonnte Niemand das Geficht des dien 
ſchnarchenden Pachters anfeben, der von einer netten 
Buuerndirne mit einer Gerftenädre unter der Nafe ges 
kitzelt, im Schlafe ein böchit poſſirliches Geſicht ſchnim), 
eine echte Humoreske, wurde 1824 auf der Ausſtellung 
zu Dresden vom Publikum förmlich belagert, aber nicht 
gekauft und kam darauf 1826 mit einem Seitenbilde, 
„vis a vis,“ nad Berlin, wo beide Gemälde zwar ftreng 
beurtheilt, aber auch gefauft wurden, ©. fehr vortheils 
baft befannt machten und eine bejonderd rege Theils 
nahme für Genrebilder überhaupt weten. Im I. 1826 


.—— 


") Deilen Biogr. f. im 8. Jahrg. d. N, Nekr. ©, 360 u, 947, 
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nabm er feinen Wohnfig in Berlin und feine 1823 dort 
ausgeſtellten Gemälde: „Der Mufiklehrer” (im Beſitz 
des Konfuld Wagner), „der Beobachter,” „der Appetit” 
(im Befig des Domberrn Sreiberrn von Spiegel zum 
Defenberg zu Halberftadt), „der Sermon“ werden als 
febr gefällige und recht fauber behandelte Kabineritlide 
allgemein bewundert. ©.’8 Bilder wurden nun immer 
gefuchter und ihm mande Beftellung auch aus der Ferne, 
„Der Großmutter Geburtstag,“ „die Küche,“ der Topf: 
fledter und fein Nachbar,“ dad Mittagsbrod" (im Befi 
des Dbertribunalrathö Freiherrn von Gärtner und de 


Köpfe aus, find mebrentheild durch Lithographien be: 
fannt und Lieblinge des größern Publifums geworden. 
©. verdient diefe Gunft um fo mehr, da er einer der 
erften war, die in neuerer Zeit die Genremalerei wieder 
zu Ehren gebracht v. und feine Werfe fibern ihm 
auch für Die Zukunft ein ſehr ehrenwerthes Andenken. 
Auch ald Menſch war ©. hoch zu achten und ein treuer 
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Derforger feiner noch lebenden Mutter und Schweiter, 
die feinen Verluſt Doppelt betrauern, 


* 260, - Wilhelm Zulius Ludwig von Schubert, 
töniglich preußifcher geh. Regierungsrath zu Stralfund; 
geb. zu Helmftedt am 11. San. 1755, geſt. den 19. Det. 1835.» 


Sein Vater war der berühmte Theolog, Johann 
Ernft Schubert *), Sohn eines Predigers zu Elbing. ge 
boren eben da im Jahr 1717. In der Ehe mit der Tod» 
ter des Stiftd» Superintendenten zu Zei, Dr. Friedrich 
- Shulze, zeugte- Johann Ernft 10 Kinder, unter welden 
Wilhelm das 6te war; ein anderer Sohn, Ernft Conſtan⸗ 
tin **), bat fi in ſchwediſchen Staatsdienſten ausgezeich— 
net und iſt ald fhmwedifcer Kammerrath, preuß. gebeim. 
Hofrasd 1835 zu Wolgaſt in Neu»DBorpommern geitor- 
ben; ein noch berühmterer Sohn war Theodor ***), wel: 
cher anfangs Theologie ftudirte, dann ſich den mathemas 
fchen Wiſſenſchaften widmete, kaiſerlicher Altronom und 
Director der faiferliden Sternwarte zu St. Peteröburg 
wurde, wo er im 3. 1826 ald wirklicher Etatörath farb, 
nachdem er fi durch aftronomifhe Schriften einen gro: 
Gen Namen erworben hatte. Beine Erziebung erbielt 
MWilbelm im vaͤterlichen Haufe unter Aufficht von Haus: 
lehrern, die zum Theil eine ftrenge Zucht übten. Als 
fein Bater im 9. 1764 nach Greifswalde Fam, wurde 
der Unterricht von Privarlehrern noch einige Zeit, fort, 
gefept, bis unfer ©. im 3. 1768 in die erite Klaſſe der 
* Volksſchule zu Greifswalde aufgenommen wur— 

e, deren Rector damals der nacherige Probſt zu Wols 
aft, Kriebel und dann der nachherige Profeflor der Theo— 
ogie zu Greifswalde, Piper, war. Schon 1771, nad) eben 
zurüdgelegtem 16. Lebensjahre, bezog er die Univerfität, um 
Die Rechte zu ftudiren und börte dort Logik, Metaphyſik. 
Einleitung in die geoffenbarte Religion und Naturrecht 


*) Er jeiate frühe groß Neiaung — um daran, 
unter der Regierung König Friedrich Wilhelms L, nicht durch Mi: 
litärdienite gehindert du werden. denn er war ein aroßer, ſchoͤner 
zum flüchtete er als Frauenzimmer verkleidet nady Jena, wo er 
in Dürftigteit fid) der Univerfität widmete, hernad) Guperinten: 
dent des Fürftenthumd Schaumburg : Kippe %. Stadt: Arger, dann 
Profeffor der Theologie zu —— und Abt zu Michaelitein und 
endlich 1764 Profeflor der Theologie und Paſtor zu St. Marien in 
Greifswalde ward, wo er 1774 ftarb. 

. **) Deffen Biogr. f. in diefem Jahrg. ded N. Nefr. ©. 305. 

"++, Defien Biographie f. im 3. Jahrg. des N, Nekr. ©. 1048. 
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bei feinem Vater, Mathematik bei Tobias Mayer, Ges 
dichte bei Möller, roͤmiſche Alterthuͤmer, Inftitutionen und 

andecten bei Breitfpreder (nachma Bene unter dem 

amen „von Breitenftern“ und Bicepräfident des Fönigl. 
Tribunals zu Wismar); Lubifhes Recht bei Beder; mebs 
rere Male opponirte er und vertbeidigte ald Refpondent 
unter feinem Vater deffen Differtation de iuvestitura 
per baculum et annulum, in Gegenwart ded damaligen 
Generals Gouverneurs und Univerfitätd » Kanzlerd Grafen 
©inclair. Noch batte er nicht dad 20. Lebensjahr ers 
reicht, ald am 19. Auguf 4774 fein Vater farb. Der 
tief befümmerten Samilie, einer Wittwe und 7 unvere 
forgten Kindern, eröffnete ſich jegt eine trübe Ausſicht. 
König Guftav Il. von Schweden bemilligte, auf Betrieb 
des Srafen Sinclair, eine Penfion von 150 Thirn.; audy 
floß ihr aus der Wittwenkaſſe der Greifswalder Ptofefforen 
einige Unterftügung zu und aus dem Ertrage der ans 
fehnlihen Bibliothek wurden die vorgefundenen Schul⸗ 
den bezahlt. So konnten die Erziedung und die Studien 
der Wailen fortgefegt und vollendet werden; der jüngfte 
Sohn, Ferdinand, farb ein Jahr nach der Daterd Tode. 
Unfer ©. bezog im Srüblinge 1775 die. fhon damals 
zahlreich befuchte Univerfitde Göttingen, wo Stipendien 
und der Sreitiih feine Subſiſtenz erleichterten. Hier 
blieb er zwei Jahre, börte bei Bedmann und Böhmer 

andeften, bei legtern auch Feudal» und kanoniſches 

echt, bei Meilter Eriminalrecht, bei von Gelfom deute 
fded Recht, bei Spangenberg über die Verjährung, bei 
Putter jus publicum, Reichsgeſchichte und ein Relatorium, 
bei Schlözer Politik, bei Gatterer Diplomatif, bei Blu— 
menbach Naturgefhihte. Oſtern 1777 kehrte er von 
Göttingen nah Greifswalde zurück. Dort begann er nun 
Mihaclıs 1777 feine praftifde Laufbahn. Nach einer 

rüfung erbielt er licentiam advocandi beim königlichen 

ofgerichte, bald au beim fönigl. Tribunal, fpäterbin 
guch die AUdvocasurmatifel bei beiden Gerichten. Seine 
ann ald Advocat war zwar nichs glänzend, da er 
e mit manchen andern, auch mit fhon erfadrenern Mäns 
nern, einem Hafelberg, Haufchild, Kange, Linde ꝛc. theilte; 
doch fand er den nothdürftigen Unterhalt. Im J. 1786 
(19. Zul.) verbeirarhete er id mit Beata Eleonore Chris 
ftine, einzigen Tochter des Poftmeifterd Kriebel zu Greifs⸗ 
wald, nachdem unterm 4. April 1786 für ihn felbft die 
Vollmacht eined Poftmeifterd ausgefertigt worden; indeß 
verfab der nun penfionirte Schwiegervater auch ferner 
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das Amt. Aus diefer Ehe wurden 7 Kinder geboren, 
der aͤlteſte Sohn Fam todt zur Welt, eine Toter 
farb frühe, 1 Sohn, 4 Töchter und 2 Enkel (Söhne. der 
älteten Tochter, die an den Superintendenten Marteng 
zu Sranzburg verbeirathet war und frübe Wittwe ward), 
trauern nun am Grabe ihres zärtlich geliebten Waters 
und Großvaters. 1794 (6. Mai) ward S. vom damaligen 
Univerfitätöfanzler, den Generalgouverneur Grafen Ruuth 
zum Syndikus der Univerfität Greifswald ernannt, wo— 
bei er indeß noch die Advofatur fortfegte. In diefem 
Amte ftand er dem Univerfitätögerichte wie dem Gerichte 
über das aus den Univerſitaͤtsguͤtern gebildete Amt El: 
dena vor, hatte Die Aufficht Über Das Archiv und war 
Mitglied der den Univerfitätsfond vermwaltenden Be: 
börde. 1796 (14. Jul.) wurde ihm die Würde eines 
Fönigl. Juſtizraths die indeß den Gefhäftsfreis nicht 
änderte, verlieben. In diefem Jahr farb auch feine trefflie 
he Mutter. Um 1. Sebr. 1805 ernannte ihn der Köni 

Guftav IV. Adolph von Schweden zum Dberfachwalt mit 
der Würde und dem Gehalte eines KRegierungsrathe. 
Diefes Amt war im J. 1800 für Ehmwedifh» Pommern 
in Greifswald, eingerichtet worden zur Beauflichtigung 
fämmtlicher fönigl. Zuftizbehörden der Provinz, — mit 
ein iger Ausnahme des Tribunals (Dberappellationdges 
richts), mit welchem nur correfpondirt und gegen wel: 
bed nur durch den Generalgouverneur eingefchritten 
werden fonnte, — fo wie der flädtifhen und der damals 
noch beftebenden Patrimonial- und Paftoratögerichte. 
Der Dberfahmwalt (Procurator Justiciae) durfte zwar Die 
Erfenntniffe der Gerichte nicht abändern, wohl aber fag 
es ibm ob, Belebrungen zu ertheilen, durch Strafen 
befundene-Nachläffigkeit zu rügen und den Gang der 
Prozefle zu fördern. — In dieſem Amte hatte er dem Koͤ⸗ 
nige, während ſich derfelbe im Sommer 1806 zu Greifds 
wald aufbielt, Die inländifchen Bitt- und Befchmwerde- 
ſchriften vorzutragen und die Beihlüfe anzugeben. „Bei 
diefer Gelegenheit, ſchreibt er in feiner Selbſtbiographie, 
fonnte ich den Koͤnig näher Eennen lernen und babe bei 
ihm fteten Trieb zur Gerechtigkeit und boldfelige Güte 
gefunden; bätte er weniger ftarren Eigenfinn und weni— 
ger Mißtrauen in feinen Charakter gehabt, fo würde er 
ein guter Regent geweſen fein.” Sin dıefen Zeitraum 
fällt Die Veränderung der Berfaffung des ſchwediſchen 
Pommerns, an welcher er aber feinen Antheil datte, 
außer daß er einige neue Gefene, namenmlid das Über 

N. Netrolog 13. Zahra. 56 
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die Aufhebung der Zeibeigenfhaft und die Gerichtkord⸗ 
nung der neuen Kreisgerichte, welde die Stelle der aufgehos 
benen Patrimonials und Paftoratögerichte vertreten follten 
und die er auch inftallirte, ausarbeitete und vom König 
nad Straliund gefandt ward, der dortigen fönigl. Res 
gierung die Akten wegen des Landſturms, welche bald 
zur Aufhebung jener Behörde führten, abzufordern; — 
auch Commiſſarien vorzuſchlagen, welde nah Schweden 
reiften, um fih mit dem in Pommern einzuführenden 
ſchwediſchen Rechte befannt zu machen und eine deut 
ſche Ueberfeßung der pe dir ſchwediſchen Gefegbüder 
anzufertigen, melde Ueberſetzung gedrudt wurde. 

Derwaltung der Adminiftrativangelegenpeiten Pommernd 
ward jept dem Generalgouverneur ausſchließlich über 
tragen, unter melden 4 Departementsrätpe tungirten; 
die voliftändige Einführung der fhmediihen Verfaſſung 
in Pommern unterblieb aber wegen des Einmarſches der 
Sranzofen. Durd die Kriegsläufte wurde feıne Amtes 
woirkfamkeit febr gebindert und das in hobem Grade ge 
meinnügliche Amt konnte noch weniger wirken, als uns 
ter Beibebaltung diefer Strelle (welches fpdterbin dem 
Dberappellationdgericht fibertragen ward) ©. im Jahr 
4810 in das Negierungdconfeil zu Stralfund is: 









ward und er nun das wirkliche Amt eines Negierungss ı 
rathed zu verfeben hatte, wovon er fon, freili Mi 
anderweitige Geihäftsführung, den Gehalt bezog. Die 
fes Regierungsconfeil war nemlich, nachdem die kiss 
dur den Frieden von Paris an Schweden zur gege: 
ben worden, an der Stelle der von den Franzofen € 
gelegten Regierung und der frühern Departementöver 
waltung errichtet worden. Am 19. März; 1810 trat 
die neue Sunftion an, aud mar er Praͤſes des Fönigl 
Befundheittcollegii_ zu Greifwald. Das Eonfeil 

eine felbfiitändige Behörde, die nur in wichtigen Salleı 
der Entfheidung des Generalgouverneurd, Damals De 
Grafen Eſſen, der im Mai 1810 nah Schweden zuräd 
febrte, einzuholen hatte. Diefes Eonfeil ward bald wi 
der in die alte ſchwediſche ——— als oberſte Admi⸗ 
niſtrativbehoͤrde umgewandelt, in welcher ©. bald erfie 
Kath wurde und während im 3. 1812, unter der dritten. 
franzöfifden Dccupation, der, eierunge en ler 6 W 
chen lang von den Feinden in Arreſt gebalten 

in einer Zeit, wo die perfönlide Sicherheit völlig 9 
fährder war, ald einziger Rath füngirne died war Di 
ſchwerſte Zeit feiner vieljährigen mtöführung. Im 
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März 1813 verließen die Sranzofen Pommern und nun 
traten ftillere Tage ein, in denen die Gefchäfte ihren 
geordneten Gang batten; daneben verrichtete er ſchon 
1812 die Einführung des neuen Generalfuperintendenten 
D. Sremßen und 1813 die des neuen aa ae 
v. Möller in Greifswald, melde Geſchäfte ihm um fo 
rößere Annehmlichkeit gewährten, al& beide feine alten 
ewährten Sreunde waren; vifitirte die adlichen Fraͤu— 
leinflöfter zu Bergen und Barth, vouführte dad Com: 
mifforium wegen Berichtigung der Grenze gegen Medi 
lenburg und Aufrdumung des Grenzfluſſes Trebel ic. 
Am 13. Jan. 1812 erhob der König Karl XIII ihn und feinen 
Bruder Ernft Conftantin, damald Kammerratd in Wols 
aft, nebft ihren Nahfommen, in den ſchwediſchen Adels 
fans und am 9. Auguft 1813 ward ihm der Fönigl. ſchwe⸗ 
ife Nordkernorden verliehen, Im Herbfte 1815 ers 
folgte die Uebergabe des bisher ſchwedſſchen Pommernd 
an Preußen. Die Regierung in Etralfund ward beibe: 
balten, wenn gleich unter befonders feit 1818 modifieirs 
ten Verhältniffen, ähnlich denen der Übrigen preußifchen 
Regierungen. Auch ©. blieb in feinem Amte, mweldhem 
er in unermüderer Thätigkeit, mit großer Treue und 
Uneigennübigkeit vorftand, weshalb ihn der König am 
9. Auguft 1821 zum gebeimen Regierungsrathe ernannte; 
Im Jahr 1824 trat er mit einer anfehnlihen Penfion 
in den Rubeftand. Still verfioffen nun die Zadre feis 
nes Alterd im Kreife der Seinigen. Wilfenfhaftlichen 
Studien widmete er fi bid an fein Ende; insbefon— 
dere zogen ihn Rechtd: und Staatdmwiffenfchaft und Ge; 
dichte an, wie ibm denn im 3. 1830 eine Öffentliche 

nerfennung wurde, indem ihn am QJubelfefte der. 700jaͤh⸗ 
rigen Einführung des Chriſtenthums in Pommern, 15. 
Juni 1824, die juridifche Fakultät der Univerfität Greifd- 
wald zum Doctor der Rechte promovirte. Frühe fchon 
war er in den Sreimaurerorden aufgenommen worden. 
Bid an fein Ende hing er demfelben mit wahrer Liebe 
an und enzjwidelte eine ernfte und unermüdete or 
Feit für die Zwecke des Ordens. Unter herzlicher Theil ‘ 
nahme von nahe und fern feierte er am 12. Mai 1830 
ein 50jähriged Maurerjubiläum, Don jeher hatte er eine 
efondere Vorliebe für Das einfade Landleben gebeat. 
Da nun fein Sobn auf dem Lande an der Meeresküfte 
‚ wohnte, fo brachte er feit 1824 bei demfelben jdhrlich 
einige Sommermonate zu, mo er dann gern im Breien 
vermweilte, für die ländlichen SI SATHDENBEN. nd intereſ⸗ 


J 
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firte, der ſchoͤnen Natur fich erfreute und durch die See— 
fuft erquickt ward. Diefe Zeit war ibm eine Zeit dus 
ferer und innerer Kräftigung. Seit einigen Tabren 
führte er aber fon eine Kranfbeit mit, die durch Bruſt— 
beflemmungen fi fund gab, zwar gemindert und kürzer 
oder länger gebemmt wurde, aber nicht mebr erioß N 
ſchließlich ald eine —— des Herzens erſchien 
und am oben genannten Tage feinem irdiſchen Leben 
ein Ziel feste. In feiner langen Amtslaufbahn ſchwebte 
ibm fein anderes Ziel vor, als feinen Nebenmenjcen 
nüplich zu werden; Eignes ſuchte er dafür nit, viel- 
mehr opferte er dad Eigne gern auf, wenn er dadurch 
dienen konnte; mit unerjehütterlider Treue und mit 
der wärmften Menfchenliebe ftand er in feinen verichies 
denen Aemtern; Liebe zur Kirche, reine Gottesfurcht und 

Gerechtigkeit und uneigennügige Naͤchſten⸗ 
liebe leiteren ibn überall, ohne daß er deren je ſich 
rübmte ; aber die Dielen, denen er furdtlos half, wo er 
nur vermochte, find feine Herolde geworden und ibre 
Thränen find ihm an feinem Grabe gefloffen. Gelbit als 
er nicht mebr im Öffentliben Amte wirkte, war er Der 
von Menſchen unbelohnte Berather und Sürfprecber der 
Wittwen und Waifen und der Verlaßnen, nicht Teicht 
ging Jemand troftlos von ihm; auf folde Weile Fonn- 
ten ibm felbft bobe Staatsämter feinen Reichthum brin 
gen, aber auch in oft forgenvoller äußerer Lage theilte 
er mit den Armen. | 


Altenkirchen. D. 5. W. v. Schubert. 
* 361. Ghriftian Friedridd Georg Chriſtoph 
| Selling, — 


Dr. der Phil. und Profeſſor am Gymnaſium zu Ansbach; 
geboren am 15. Nov. 1786, geſt. d. 19. Det. 1835. 


Selling ward von jüdifhen Eltern in Wilhermödorf 
im Rezatfreife des Königreich Baiern geboren, mo er vom 
6. Jahre feines Lebens die jüdifhe Schule ausſchließend 
und vom 8. an einzelne Stunden in der deutichen be 
ſuchte und fi ſowohl im deutſch Leſen und Schreiben, 
ald auch im Rechnen bald bedeutende Fertigkeiten er 
warb. Im Jahr 1800 wurde er, um fih zum Rabbiner 
auszubilden, auf die hohe Schule nad Fürth geſchickt. 
wo er 4 Jahr lang den Talmud mit großem Erfolge 
ſtudirte. Im Gahr 1804 verließ er Fuͤrth und nahm 
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eine Hauslehrerſtelle in Sulzbach an, melde er durd 
den guten Ruf, den er fich bereitd erworben hatte, er 
bielt. Allein dieſe Zeit wurde für fein folgendes Leben 
ſehr entieidend. Denn Dur fein neues Berufsleben 
wurde er gendrbigt, fid auch in andern, als blos tal 
mudiftifhen Bädern umzufeben und eben dadurd ers 
wachte die Liebe zu den Wiſſenſchaften mit. unmwiderfteb- 
lider Gewalt in ibm. Haitte er fib zwar durch Leſen 
guter Bücher, namentlid in der deütſchen Sprache, 
Gevgrapbie, Geſchichte, Mathematif und Pbilofopbie 
mandyerlei Kenntniffe erworben, fo fühlte er dabei eben 
auch den Mangel einer gründlihen Schulbildung und 
ed mar ibm ein ſchmerzlicher Gedanke, daß ibm die finan« 
zielen Mittel nicht zu Gebote ftanden, um ein Gymna⸗ 
um zu beziehen. Er ging deswegen im Herbfte 1806 
zu feinen Eltern nah Wilhermsdorf zurüf und_boffte 
bei einem dortigen oder irgend einem andern Geiſtli— 
den Gelegenheit zu finden, in der lateinifhen Sprache 
Unterricht zu erhalten. Sein Wunſch ward erfüllt und 
er felbft fagt hierüber: „In Ddiefer Zeit hatte ich das 
fü, den jegt verftorbenen Herrn Senior Pümler in 
Trautskirchen fennen zu lernen. Durch feine liebevolle, 
aͤchtchriſtliche Behandlung und Belehrung erfuhr ich zus 
erft, daß ich eigentlich auch ein Menfh fei und fahte 
den Muth, einer zu fein. Seine Religion, obne fie mir 
je in Worten empfohlen zu haben, wurde auc die meis« 
nige und ift eö geblieben bis zur heutigen Stunde na 
au dem Vielen, das ich (ber Religion und Pbilofophie 
gehört und gelefen babe. Sein Andenken wird mir im 
mer beilig bleiben.“ Bei diefer Richtung feined Geis 
fteß, die ſich nun nit mehr änderte, war es natürlic, 
daß er fid zum jüdifhen Handelsmann oder Rabbiner, 
wozu ibn kin Mater auserfeben hatte, nicht eignete, 
Seine zarte Gemilfenbaftigkeis ließ es nicht zu, din Els 
tern, die damald mit mancherlei Sorgen der Nahrung 
u kämpfen batten, Sänger zur Laſt zu fein und es war 
dm deswegen fehr willfommen, als fi ibm 1807 eine 
Bansrebreree in Elingen bei Weißenburg im Rezat⸗ 
eife darbot. Seine lebendige Wißbegierde benußte 
die Gelegenheit, die er zu feiner fernern Ausbildung in 
dem Damals dort beftehenden Gymnaſium fand, auf dad 
Sorgfältigfte. Außer den dabei angeftellten Lehrern und 
dem Stadtpfarrer Jacobi fühlte er fih dem damaligen 
Rector und fpäter in Weißenburg veritorbenen Pfarrer 
D.Rohmer, der ihn mit Büchern unteiſtuͤtzte und Über 
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haupt durch feinen Umgang ſehr belehrend auf ihn 
wirkte, befonders verpflichtet. Talent und Sleiß, die ihn 


im feltenen Grade auszeichneten, beftimmten einen feis - 


ner Sreunde, ibm den Antrag einer Hauslehrerſtelle im 
Münden zu machen. Die Refiden; mit ihren Schäßen 
an Literatur und Kunft zog ihn an. Voll frober Hoff: 
nungen, fie tüchtig benugen zu fönnen, ging er im Jahr 
4808 bin; aber manderlei Verbältniffe Kelten fi fd» 
rend feinem Lieblingsmwunfche in den Weg, doch mit 
deutfcher Literatur und franzöfifher Sprade gelang es 
ihm, vertrauter zu werden. ine fonderbare VBerwid- 
lung des Schickſals ſchien ihn aber der wiſſenſchaftlichen 
Laufbahn auf einmal gänzlich entziehen zu wollen. Denn 
im April 1810 murde er, da man auf feine tüchtigen 
Kenntniffe in der Matbematif aufmerkfam gan war 
ald Geodät bei der Fönigl. baierifhen Steuervermefz 
ſungs⸗Commiſſion angeftellt *)._ Da er jedoch Feine bes 
fondere Neigung zu diefem Gefchäfte hatte, aud die 
Ausfibten zu einer bleibenden Verforgung Dabei allzu 


ferne lagen, fo verließ er es wieder und nabm noch in 


demfelben Jahre eine Haudlehrerftelle in Regensburg 
an, die für die Folge feines Lebens von großer Bedeu- 
tung wurde. Denn der Vater feiner Zöglinge — mit 
bober Achtung fei fein Name bier genannt! — ber idrae: 
kitifhe Banquier Wertheimer, in deſſen Haufe er 74 Tabr 
war, machte ibm dur die großmäthigitenUnterftüguns 
gen die Ausführung feines beißeften Wunſches, eine 
Univerfität zu bezieben, moͤglich. Oſtern 1818 Fam er 
deswegen nad Erlangen, mit der beftimmten Abficht, 
fi für das Studienlebramt vorzubereiten. Die ausge: 
zeichneten Zeugniffe, welche ibm die dortigen Profeſſo— 
ren: Heller, Pfaff, Kanne, Schmweigger ausftellten,, find 
fprecbende Beweiſe feines erfolgreichen Sleißes. Michse⸗ 
üs 1819 ging er auf die Univerfität Landshut, wo Aſt, 
Köppen, Mannert und andere Profefloren nicht weniger 
inftig über ihn urtheilten. Auch in Münden, wo er 
m Jahr 1820 ſich aufhielt, erwarb er ſich und zwar na« 
mentlih bei_dem Herrn von Weiller ‘viele Achtung 
und Liebe. Im darauf folgenden Jahre zogen ihn von 
Schellings Vorlefungen wieder in das ihm im vieler 


*) Dierüber font 5 Berftorbene: „‚Um bem — eines 
ebend’ zu enögehn.. ei ed mir erlaubt binz 
gen, dag ich nur aus Liebe zu einem Mädchen mid) um eine 
\ $ Sg bewerben konnte, in der Doffnung, bald heitatben 
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infiht lieb gewordene Erlangen, wo der mwichtigfte 
chritt feines Lebens, fein Öffentlicher Webertritt in Die 
Bemeinfhbaft der evangelifhen Kirche geſchad. Im J. 
1822 am 3. April empfing er die beilige Taufe und das 
‚mit war ibm ein Verlangen geftillt, Dad er eigentlidy 
fon feit feinem 14. Lebendjahre begte, wo ibm im 
Zraume ein Bild erihienen war, von dem er ſich fortan 
nicht mehr trennen Fonnte: dad Bild feiner Taufe in 
einem arilliden Tempel. Nachdem er im J. 1822 in 
Würzburg die Prüfung für das pbilologifhe Lehramt 
beftanden, murde er bald darauf, noch im nämlichen 
Sabre, om Gymnaſium in Hof angeftelt, von mo ibn 
am 16. Det. 1823 feine Ernennung zum Gpmnafialpros 
feffor in Augsburg abrief. Am 26. Sept. 1830 beira« 
thete er bier feine binterlaffene Wittwe Johanna Doro» 
thea Therefe, eine geborne Meier aus Münchberg und lebte 
‚mit ihr und im reife dreier Kinder, die fie ihm gebar, 
bie zufriedenften Tage. Aber am oben genannten Tage 
‚wurde diefer ſchͤne Bund durch den Tod plönlic ge: 
trennt, indem unfern ©. unerwartet ein Blutſchlag traf. 
Er dat fi durch einige tüchtige — uͤber Sal⸗ 
luſt und Tacitus der gelehrten Welt rübmlich bekannt 
—** und unter feinen Papieren befinden, ſich bes 
entende Vorarbeiten zu tuͤchtigen Audgaben diefer Aus 
voten, Als Menſch zeichnete er fih durch feltene Rechts 
lichkeit und unerfhrodene Vertbeidigung alled Rechten 
und Guten in bohbem Grade aus, Im Kreiſe feiner 
Schüler fand und wirkte. er wie der gemwiflenhaftefte 
Vater und mußte diefelben auf eine Weife an ſich zu 
iehen, die man jedem Lehrer mwünfden ** Im 
llgemeinen ging überhaupt fein Streben auf moͤglichſte 
Dervollfommnung feiner felbk hinaus. 


* 262. Friedrich Freiherr von Zentner, 
koͤnigl. baier. Staatöminifter zu München; 
geb. am 27. Aug. 1752, geft. den 230. Oct. 1835. 


v. Zentner nimmt in der Reihe der audgezeichnetften 
Staatömänner Baiernd und feiner Zeit einen mwohlvers 
dienten Rang ein, zu welchem er fich, beraorgenengen 
aus den untern Claſſen der bürgerlichen Geſellſchaft. 
was ihn in der Achtung jeded Vernünftigen nur böber 

euen kann, in einem feltenen Stufengange emporge— 
ungen batte. Er ward geboren in der ehemaligen 
beinpfalz zu Heppenheim an der Bergſtraße, wo feine 
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Eltern in der friedlihen Wirffamfeit. eines ländlichen 
Gutsbeſitzes lebten. Den eriten Unterricht genoß er uns 
ser den Tejuiten zu Mannheim, fudirte im Semina— 
rium und an der WUcademie zu Heidelberg und mard 
Dafelbft 1770 nach einer Disputation ex universa philo- 
‘ sophica zum Magifter ernannt. Um ſich in der franzds 
ſiſchen Sprade zu vervollkommnen, verlebte er anderts 
balb Jahre zu Mer und Nancy, ging dann nah Gt: 
tingen, wo er fib unter Pütter, Selchow, Böhmer, 
Beckmann, Satterer und Schloͤzer ausbildete, prafticirte 
eine Eurze Zeit am Reichskammergerichte au Wetzlar und 
ward Darauf zum Profeffor ded Staatsrechts an der Uni: 
verfität Heidelberg ernannt. Ehe er dieſen Lehrſtuhl 
wirklich beirat, erbielt er noch von dem Kurfürften 
Earl Theodor die Erlaubniß, zwei Jahre einer gelebrien 
Reife widmen zu dürfen. Er befuchte nochmals Goͤttin— 
gen, benugte dafelbft vorzüglich die Bibliothef und ver 
anlaßte Selchow durch eine zufällig bingemworfene Aeu— 
Berung, über dad Xerritorials Staatsrecht zu leſen, wels 
es Beilpiel dann von den Übrigen Akademien befolgt 
wurde. Bon Bdttingen reifte er 1777 nach einigen Geis 
tenausflügen nah Wien, um die Geſchafte und das Vers 
fahren am damaligen höchften Reichögerichte, den Reichs— 
bofrath, kennen zu lernen. Nachdem er auf der Rüd» 
reife von Wien zu Ingolftadt zum Doctor beider Rechte 
ernannt worden war, kehrte er 1779 nach Heidelberg zus 
ruͤck und eröffnete unter dem Titel eines Negierungss 
raths feine Vorlefungen Über das Staatsrecht und die 
allgemeine Reigsgeſchichte, welche fib des größten Beis 
falls und eined außerordentlihen Andrangd von Zuhos 
tern zu erfreuen batten, unter welchen ficd auch der noch 
in voller Manndfraft wirkende, um Baiernd Heer und 
—— Ruhm hochverdiente Feldmarfchall Fürft von Wrede 
efand. Je J. 1780 erwaͤhlte ibn Die gelebrte deutſche 
Geſellſchaft zu Mannheim zu ihrem außerordentliwen 
und drei. Jahre nachher zu ihrem ordentliden Mitgliede, 
wo er bei feierlien Gelegenheiten über fehr intereflante 
Gegenftände Vorträge bielt. Der Herzog von Würtens 
berg, der Stifter der berühmten Garld: Schule, wäblte 
idn in diefer Zeit öfter zu feinem berathenden Gefell» 
{dafter. Im J. 1786 genoß er die Ehre, die zur Tue 
biläumöfeier der Univerfität Heidelberg von dem Kurs 
fürten Carl Theodor mit Abordnung feines Staatsmis 
niſters, Grafen von Oberndorf, veranfialteten Feſte als 
Rector magnificas zu Seiten. Während 'feined Lehramts 
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wurde er bei beſondern Gelegenheiten, vorzuͤglich in 
Schulſachen, von dem genannten Kurfürſten um Rath 
befragt, bald darauf aber, um von feinen tiefen publis 
eitifchen Kenntniffen Gebrauch zu maden, in die Staats— 
geſchaͤfte geioge und nach vorber erhaltenem Nitterdis 
plom den Miffionen zur legten Krönung eines deutſchen 
Kaifers in Frankfurt, 1792, und zum Congrefle in Ras 
ftadt 1797 beigegeben. Von nun an mar der ald talent» 
voll, kenntnißreich und mwohlgefinnt erprobte Mann dem 
weiten Bereibe der Staatögeichäfte für immer gewon— 
nen, Der unvergeglibe Marimilian Gofeph *), welcher 
mit gleichem Rechte der Koͤnig unter den Guten, oder 
der Gute unter den Koͤnigen genannt wird, berief ihn 
bei feinem KRegierungsantritte 1799 fogleih nad Müns 
eben und ernannte ihn zum geheimen Kath im Miniftes 
rials Departement der geiftlihen und fehr bald darauf 
auch der auswärtigen Angelegenheiten. Hier oͤffnete ſich 
dem würdigen Manne ein doppelter fruchtbarer Wir 
Fungöfreid. Auf der einen Seite ftand er bei den ber 
ftändigen Veränderungen in der innern Staatd:Drganis 
fation, welche die von Zeit zu Zeit ſich gefolgten Sries 
densſchluͤſſe nothwendig machten, an der Spitze der Bes 
ratbung; auf der andern Seite gingen von ihm die 
dußerft merfwürdigen Anordnungen aus, welde die Ver— 
befferung des Erziebungsmefend in den Volks- und ge 
Iedrten Schulen und die Verbreitung der Kultur und 
eirer vernünftigen Aufklärung unter dem Volke beziel— 
ten. Sein Werk war die denkwürdige Inſtruktion vom 
Jahr 1802 für die Aufhebung der Klöfter, melde in 
der Refidenzfadt mit befonderer Humanität für die Ors 
densglieder vollzogen wurde und welcher die bei der 
fhnellen Ausführung einer allgemeinen Maßregel nicht 
gan; vermeidliden Mißgriffe einzelner Commiffäre im 
ande nicht aufgerechnet werden fönnen. Bei der Ers 
richtung des Staatdminifteriumd des Innern und deſſen 
organiſcher Abtbeilung in Sectionen, im Jahr 1808, wurde. 
er zum DVorftand der Gection für Erziehung und Unters 
richt ernannt, in mwelder Eigenf&aft er die Hoch» wie 
die Volksſchulen mit gleicher Liebe umfaßte und feine 
befondere Aufmerkfamfeit den philoſophiſchen und philo⸗ 
logifhen Studien zumandte. Bei der im Jahr 1817 
eingetretenen Cinfegung eined Staatsraths und Umges 
ftaltung des Gefammtminifteriumd, ward er zum ©taatds 


) Deffen Biogr. f. N. Nekr. 3 Jahrg. S. 968. 
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rath und Generaldirector im Staatsminiſterium des In— 
“nern erhoben. Das Jahr 1818 führte den in der Staa» 
tengefhichte glänzenden Tag berauf, an meiden der 
hochherzige König Marimilian aelend feinen Baiern 
aus freiem Entfeluffe eine Verfaſfungsurkunde gab, der 
ren Bearbeitung und Zufammenftellung mwefentlid dem 


Geifte und der Feder 3.8 angehörte, Es gewährte eis _ 


nen erbebenden,, allen Anmefenden unvergefliden Ein: 
drud, ald der König, nachdem er den. Akt der Beeis 
dung ded Staatsraths auf die DBerfaflung vollzogen 
batte, den Mann ded Werkes .an feinen Thron berief, 
ihn mit dem Großfreuze des Civil: DVerdienftordens der 
baierfden Krone eigenhändig fdmüdte und ald Großs 
meifter umarmte. Bald nach diefer Auszeichnung fühlte 
ie der Magiltrat der Refidenzftadt berufen, von dem 

urch die Verfaſſung den Gemeindekörpern wieder ges 
ſchenkten Rechten den erften würdigen Gebraud zur ma— 
ben, indem er dur -eine Deputation mit dem erften 
Bürgermeifter an der Spige dem neuen Ordendträger 
dad Diplom des erften Ehrenbürgerd der Stadt Müns 
hen überreichte. Es verdient bemerkt zu werden, daß 
die baierſche Verfaſſung bald in ganz Deutfhland Nacdab» 
mung gefunden bat, und daß einige ibrer Artikel felbkt in 
Die portugiefifhe Conſtitution Don Pedro's bergegans 
gen find. Als die neu begründeten fändifhen Derbäft: 
niffe in Deutfhland einen neuen Minifter » Congreß in 
Wien 1819 hervorriefen, war ed die natürliche Wahl 
des Königs, den vorzäglihiten Mitbearunder der Vers 
faffung, nachdem er ihn zuvor in den Sreiberrnftand er» 
boben batte, dahin abzufenden. Hier gelang es ibm febr 
bald, durch fein von Einfibt, Klugheit und Mäßigung 
geleitetes Benehmen das Vertrauen des erften Staatd: 
manned der Zeit, des — —*—— Fuͤrſten von Mets 
ternih zu gewinnen, an der Kedaction der Wiener 
Schlußacte weſentlichen Antheil nehmen zu dürfen und 
fo fein Verfaſſungswerk fiegreib zu firmen. Bei ſei— 
ner Zurüdfunft ward ibm von feinem Könige die hoͤchſte 
Anerkennung feined audgezeichneten Wirfend und Bes 
nehmens zu Theil, durch Ernennung zum Staatsminifter 
. mit Sitz und Stimme im Minifterrathe und durch Ders 
leihung eined anſehnlichen Lehens in der vormaligen 

berpfalz, mit Uebergang auf den Sohn feiner einzigen 

ochter, nachdem er früber fhon feinen einzigen boff- 
nungdvollen Sohn in den Gpnmnafialftudien verloren 
haste. Auch auswärtige Monarchen ſchmuckten ihn nun 
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in Anerfennung feiner Verdienſte, begleitet von den 


fdmeichelhafteften Schreiben, mit ihren Orden: Defters 
reich mit feinem Leopold3orden, Preußen mit feinem 
rothen Adlerorden, Würtemberg mit feinem Orden der 
Krone, das Großherzogthbum Heſſen mit feinem Haus» 
orden. Der jegige König Leopold von Belgien beehrte 
ihn bei feiner mehrmaligen Anmwefenheit in Münden 8 
desmal mit feinem perſönlichen Beſuche. Endlich ſchloß 
ſich der Cyclus feiner Beſtimmung unter König Maximi— 
lian, nachdem er ibn zuletzt noch zum lebenslaͤnglichen 
Reichsrath und zum Staatsminiſter der Juſtiz 1823 er 
nannt hatte. Es durfte erwartet werden, daß der Erbe 
ded Throns, König Ludwig, Er, der „Gerecht“ an die 
Spige feined Wahlſpruchs geitellt hat, einen ſolchen 
Mann nit minder würdigen werde, Er vertraute ibm 
neben dem Minifterium der Juſtiz auch Sängere Zeit 
bindurd jenes des Eöniglihen Hauſes und ded Aeußern 
und ald dem bocverdienten Staatsmanne das feltene 
Gluͤck erwuchs, 1827 fein funfzigjäpriged Amtsjubis 
laͤum zu feiern, erbielt er, vorber ſchon unter die Ehrems 
ritter des Ludmwigordens aufgenommen, den St. Hus 
ertusorden — der erfte nicht adelig Geborne, der Dies 
er grosen Auszeihnung würdig gebalten wurde, ins 
em diefer Orden fonft nur den Mitgliedern der koͤnigl. 
Samilie und andern fürftlien oh verlieben wird. 
Auch der Staatsrarh hatte dieſem feierliben Tage eine 
prächtige Setmedaille gewidmet. Nachdem 3. noch eis 


 nige Jähre dad Miniftterium der Juſtiz mit ausdauerns 


der Tpätigfeit verwaltet hatte, fand er in den wachen» 
den Beſchwerden feines hoben Alters die Mahnung, ſich 
den Rubeftand zu erbitten, welcher ihm in den buldvoll 
fen Ausdrüden der Zufriedenheit und des Danfes Ende 
Decemberd 1831 gewährt wurde. Dies binderte ihn jes 
doch nicht, bei eintretenden Stände »Verfammlungen in 
den wichtigern Ausſchüſſen tbätig I fein. Uebrigens 
lebte er in feinen letzten Jahren feinen Freunden und 
mit Vorliebe den Studien, melde fib auf den Zuftand 
des Öffentlihen Lebens beziehen, ald ein durch tiefe Eins 
ſicht und lange brung zur Weisheit und dadurch 
auch zur innern Rube gereifter Greis, von der Barum 
Aller umgeben, die ibm näber zu ſtehen dad Glüd bat: 
ten. Am oben genannten Tage fente eine Entfräftung 
nach kurzem Krankenlager, welches ibm fein nahes Ende 
nit fühlen ließ, im vier und awtzigften Jahre feis 
nem thatenreichen und viel bewegten Leben ein für Sös 
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nig und Baterland immer noch zu frühes Ziel. Seine 
edle, männlide Erſcheinung ift von uns gewichen, aber 
die Werke feiner hervorragenden Geilteöfraft und feines 
befonders zur Vermittelung geneigten Gemüths leben 
in dem Andenken feiner Zeitgenoffen fort und werden 
—* bei den Nachkommen ein ehrendes Gedaͤchtniß 
nden. — 


* 263. Gotthelf Benjamin Keibel, 
k. preuß. Generalmajor, Ritter des rothen Adlerordens Ir Klaffe, 
ded Militaͤrverdienſtordens und bed eiſernen Kreuzes Zr Klaſſe 
zu Berlin; 


geb. den 29. Nov. 1770, geſt. den 21. Sct. 1835. 


Keibel, der Sohn eined Kaufmanns in Paſewalk 
und der fünfte unter 6 Brüdern, wurde ald Dragoner 
zum Negimente Königin audgehoben und erbielt den 
Aufenthaltsort feiner Eltern ald Garnifon. Der Vater 
forgte, nachdem K. bereitd Soldat war, nod immer für 
des Sohnes Unterriht und namentli gab ihm der Pre» 
Diger Arndt mathematifhe Stunden. Zu jener Zeit 
ſchon zeigten fi in dem Juͤnglinge trefflice. Anlagen. 
Diefe weiter auszubilden, wurde er für die Laufbahn eis 
ned Ingenieurs beitimmt und au einem Kapitän des 
Ingenieürkorps nad Berlin geihidt, der ihm in den 
nötbigen Wiſſenſchaften Unterriht gab, doch nur zu 
früh für feinen lernbegierigen Schüler ftarb. K. erhielt 
einen Play in der Ingenteurfchule zu Potsdam, am 12. 
März 1783 aber das Patent ald ngenieurlieutenant, 
Belohnung feines Fleißes und untadelhafter Aufführung. 
Beim Beginn der polnifden Campagne von 1794 bes 
fund ſich K. in Glogau, wurde aber zur Armee berufen 
und erhielt vor Warfhau bei Wegnahme einer Batte« 
rie den Militärverdienftorden. Gm Feldzuge von 1806 
und 1807 befand er fi in der Feſtung Eofel ald Inge 
nieur des Platzes und zweiter Kommandant; wegen ſei— 
ner bei der Veriheidigung von Coſel bewiefenen Zapfers 
feit und Umficht ward er Premierkapitän. Beim Ber 
ginnen des Freiheitskrieges fand er ale Major beim 
Korps des Senerald Bülow, 1815 wurde er am 5. Octo— 
ber zum SOberftlieutenant . ernannt und die in jenen 
geldzügen, namentlid vor den Feftungen Maubeuge und 
Longwh, geleiſteten Dienfte erwarben ihm das eiferne 
Kreuz Zr Klaſſe. Nach dem Srieden ward er Brigadier 
der niederrheinifpen Geftungen, erhielt 4818 den rothen 
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Adlerorden Ir Klaffe und den 15. October deffelben Tab» 
red Die Ernennung zum Oberften. K. wurde mehffach 
bei Seftungsbauten benußt, in Saarlouis trägt auf Be: 
fehl des Königs ein Fort feinen Namen. Schon im 3. 
1815 hatte der Verewigte fein Leben durch eine ſchwere 
Krankheit bedroht gefeben, fpäter that er einen unglüd; 
liben Sal, der eine — zur Folge hatte. Dies 
bewog ihn 1820, um feine Entlaffung anzubalten, Die er 
aber erft am 19. März 1822 mit Penfion und dem Cha— 
rakter ald Generalmajor erhielt. Man hatte ibm zwar 
den Antrag gemacht, das Directorium der Artillerier 
und ngenieurfhule zu übernehmen, er lehnte dies aber 
ab und lebte fortan nur den Willenichaften im reife 
feiner Samilie, der er am oben genannten Tage dur 
den Tod entriffen ward. 
Dreöden. Sr, v. Witleben. 


* 264. Wilhelm Guftav Friedrich) Reichs⸗ 
graf Bentind, | 
Erbs und Landeöherr der freien Herrſchaft Kniphauſen, Edler 
„Herr zu Varel. Herr zu Doorwerth u. f. w., Eönigl. großbritans 
nifher Generalmajor, ded kaiſ. ruff. St. Annenordens u, des kön. 
Hannov. Guelphenordend Großkreuz; 


geb. am 21. Zul. 1762, geſt. den 22. Det. 1835. 


Die Familie Bentind ift deutſchen Urfprungd und 
eine freiberrlihe Linie derfelben blühte fon feit dem 
14. Jahrhunderte in den Niederlanden, wo fie in Over» 

ſſel und Geldern Güter befaß, als ein Zweig diefer 
inie durch den Baron Johann Wilhelm von Bentind 
nah England verpflanzt wurde, welcher, der innigfte 
Sugendfreund Wilhelms Iu., Erbftattbalterd der vereis 
nigten Niederlande und nachberigen Königd_von Groß» 
britannien, 1677 durch deflen Bermittelung Mitglied der 
boudndifhen Ritterſchaft geworden war, durch geſchickte 
Unterbandfungen mit der bolländifhen DOppofition und 
alien intereffirten europdifhen Mächten ibm zur Errins 
gung der Krone Englands Beiftand leiftete, dann 1639 
mit ihm nad England überging, auch dort für fein Ines 
tereffe fämpfte und dafür von ihm zum Grafen von 
ortland und Pair von England ernannt murde. Das 
aupt dieſes englifden Zweigd führt jetzt den Titel 
erzog von Portland. aron Wildelm von Bentind, 
err von Rhöon und Pendrecht, fpäter auch Präfident 
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der Staaten von Holland und Weſtfriesland, vermählte 
fi, nachdem er im J. 1732 vom Kaifer Karl VE, in 
Neichögrafenftand erhoben worden war, am 1. Juni 1733 
mit Charlotte Sophie, geb. Reichsgraͤfſin von Aldenburg, 
Erbtochter der Herrfchaften Kniphaufen, Varel und Door 
werth, welche am 6. Juni 1738 ihrem Vater Anton IL, 
Reichsgrafen von Aldenburg in der Regierung folgte, 
jedoch derfelben 1754 zu Gunften ihres dlteften Sohnes 
Chriſtian Friedrid Anton, Reichögrafen von Bentind . 
entfagte und am 4. Sebruar 1800 zu Hamburg im Pris 
vatleben farb. Graf Ehriftian Sriedrid Anton Bentind, 
geragen am 15. Auguft 1734, war mit Maria Catharina, 

er Tochter eined Barons von Tuyll-Serodosker ver 
maͤhlt und trat die Regierung zuerſt unter Bormund: 
ſchaft feined Vaters, nach erlangter Volljährigkeit im 
J. 1759 aber perfünlib an. Er wurde fpdter Dong 
beemraad van Rhynland und Gaitellan van Moerden in 
Holland. Den Anfall der Herrfhaften Rhoon umd 
Dendrecht erlebte er nicht, da er fchon 1768 ftarb,, fein 
Dater aber ihn bis 1773 überlebte. Sein Sohn Wil: 
beim Buftav Sriedrid mwurde im Haag geboren und 
‘1768 durd den Tod feined Vaters Herr zu Kniphauſen 
Darel und Doorwertb, 1773 aber durch den Tod feines 
Großvater Herr zu Rhoon und Pendrecht. Während 
feiner Minderjährigkeit führte feine Mutter ald Bor 
münderin die Regierung feiner deutſchen SHerrichaften, 
die er 1787 bei erlangter Bolljährigkeit ſelbſt lm 
Er war dur feine Geburt zu einer wichtigen Be 
mung berufen, deren Erfüllung eine um fd gr 
Schwierigkeit hatte, da er in zwei fehr verfdiedene Der 
panimiNe gettellt wurde, . Die beiden Herrſchaften 
aufen und Varel nebft einigen Grundgütern in di 
Graffhaft Oldenburg und der Herrſchaft Jever bil 
ten nemlich den Net des ardflich BEN 
commiſſes, wie feine Großmutter, die letzte fin von 
Aldenburg es beſeſſen hatte. Graf Anton —— 
Oldenburg hatte dieſes Fideicommiß zu Gunſten fei 
mit einer Freiin von Ungnad erzeugten natärliden S 
ned, des vom Kaiſer Ferdinand III. legitimirten und 
den Reichögrafenftand erhobenen Grafen Anton I. 
Aldenburg errictet und daffelbe mit vielen Gütern 
Einkünften verfeben, aber fhon nah dem Tod 
Grafen Anton I., der felbft ſhon an die Erben ded 
Ken Johann von Anhalt» Zerbit, ald Befiner der Hert 
Schaft Jever, Theile deffelben abgetreten hatte, wareh 
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megen der von dem Könige von Dänemark ald Lehnd« 
erben der Graffchaften Didenburg und Dalmenhorft ges 
machten Anfprübe die ſaͤmmtlichen Fideicommißgüter 
Ela und durd den fogenannten Aldenburgifcen 

raftat vom 412. Juli 1695 ſehr gefhmälert an feinen 
Sohn, den Grafen Anton II., gefommen. Dennod war 
der Herrfchaft Kniphauſen ihre Reih&unmittelbarfeit ges 
blieben, die edle Herrſchaft Varel hatte unter oldenburs 
gifser Hoheit bedeutende Vorrechte behalten und das 

anze bildete ein Befigthum, welches an Rechten, Ums 
fang und Einfünften dem manches damaligen Reichs— 
fürften gleih Fam. Die Herrfhaften Rhoon und Pends» 
recht Dagegen, in Holland belegen, gleichſalls von gro— 
gem Werth und nicht geringem Einfommen, gaben ih— 
rem Beſitzer die Rechte eines Mitglieded der Nitters 
[et von Holland, dadurch einen wichtigen Antbeil an 

er Regierung der Republik und Anfprühe auf ale jene 
Ehrenftellen, welche nah der damaligen Berfaflung der 
vereinigten Niederlande dem Adel diefed Landes vorbes 
balten waren. Der frühe Verluſt feines Vaters war uns 
ter diefen Umftänden für ihn von dußerſt wichtigen Fol⸗ 
gen, denn wohl hatte er der Eräftigleitenden Hand eis 
ned Vaters bedurft, um zu diefer ſchwierigen Beſtim— 
mung vorbereitet zu werden, indeß ließ aud feine Mut- 
ser ed an nichtd feblen, mas fie für feine Ausbildung 
anzuordnen im Stande war. in gelebrter, gebildeter 
und redlider Mann leitete ald Hofmeifter feinen Une 
terricht und für Lehrer in allen Kenntniſſen und gertige 
feiten eined jungen Manned von Stande wurde gebds 
rig geforgt._ Befonderd wurden dazu die Akademien 
zu Zeyden, Lauſanne und Göttingen benußt, welche der . 
unge Graf in Begleitung feines Führers befuchte und 
BRei en in Deutfland, Sranfreih und England vollens 
deren feine Bildung, bis die berannahende Volljaͤhrig⸗ 
keit ihn zur Uebernahme der Geſchaͤfte aufforderte. Bei 
allem dem wurde er Durch Geburt, Familie und alle 
Umgebungen mehr zum Holländer gebildet ald zum 
Deutfhen und Holland war ed auch, wo er zuerft ſelbſt⸗ 
thätig auftrat, Da er nad dortigen Rechten früher voll⸗ 
jäbrig wurde, ald in Deutſchland. Ed war eine unrüs 
bige Zeit, in welche dieſes fein erfted Auftreten fiel. 
Seit im Jahr 1747 die oranifhe Parrhei in den vereis 
nigten Niederlanden den Sieg errungen hatte, daß die 
Statthaltermärde in dem Haufe Dranien wieder erblich 
erklärt war, hatte die befiegte, Die bald unter diefem, 
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bald unter jenem Namen auftrat, es an allerlei Berfus 
den und Mitteln nicht fehlen laffen, den verlorenen 
Einfluß wieder zu erringen. Wie Die regierende Par: 
thei immer fid nah England binneigte, wo fie früber 
ihre Stüge gefunden hatte, fo wandte die Oppofition 
fib ſtets gern nach Sranfreich, welches den doppelten 
Voriheil von der Sache zog, durch Erbaltung der Zwies 
tracht im Innern des Nachbarſtaats deflen Kräfte zu 
ſchwächen und dem damaligen Erbfeinde Frankreichs, 
England, die vollſtaͤndige Unterflügung deflelben zu ents 
ieben. Diefe Richtung der politifhden Meinungen zeigte 
d bei jedem wichtigen Ereignilfe, welches die nur 
fcheinbar freundfchaftliden Verhaͤltniſſe zwifchen Sranfs 
reich und England unterbrach, Died mar namentlich Der 
Gall gemefen bei dem Antheile, den Frankreich an dem 
nordamerifanifchen Befreiungsfriege nahm, bei der von 
Catharina It. geftiftesen bemaffneten Neutralität und 
fpäter bei den Anfprüden, die Joſeph IT. an die vers 
einigten Niederlande machte. War bier der Einfluß 
Sranfreihs auf Die Seneralitaaten der vereinigten Nie— 
derlande nicht zu verfennen, hatte bier die Parthei der 
Dppofition den Sieg davon getragen, hatte fie Die uns 
gluͤcklichen Folgen diefer Verbindung mit Frankreich oder 
vielmehr diefer Zeindfeligkeit gegen England, der Ora— 
nienparthei oder eigentlih dem oranifhen Hofe zuges 
ſchrieben, der heimlih an England hinge und. jede 
fräftige Verfahren gegen daflelbe bindere, fo mußte ein 
ſolches Verfahren beide Theile immer mehr gegen eins 
ander erbittern und die Gegner des Hofes, die ſich Pas 
trioten nannten, fuchten fih immer mehr Macht, mehr 
Theilnahme an der Regierung des Staats zu verfeafs 
fen, als die bisherige Verfaffung ihnen zugeitand. Bes 
fanntlic hatte jede der vereinigten fieben Provinzen ihre 
befondere Provinzialverfaffung und ihre befondere Res 
gierung. Die Staaten oder Stände der Provinz res 
gierten das, Innere der Provinz unabhängig von den 
andern, Sachen aber, melde die ganze Republik betras 
fen, Krieg und Srieden, die Verhäliniffe mit andern 
Staaten, die Armee und Marine des Landes, das Staatds 
finanzmwefen u. dal. wurden von den allgemeinen Staͤn— 
den, den Generalftaaten , verhandelt und beftimmt, in 
denen jede der fieben Provinzen nur eine Stimme hatte. 
Der Erbftattbalter war der erfte Beamte der Republik, 
Generalcapitän der Landarmee und Generaladmiral der 
Seemacht und führte nur aus, was die Generalftaaten 
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, beſchloſſen hatten. Die Staͤnde der Provinzen beſtan— 


den aus der Ritterſchaft und den Deputirten einiger be— 


-porrechteten Städte. Der Landmann wurde durch Die 


Ritterſchaft vertreten oder mar ohne Vertreter, fomwie 
mehrere Städte, welche nicht das Recht hatten, Depu⸗ 
tirte zu fenden. Da die Stände der Provinzen nicht 
immer verfammelt waren, fo ernannten fie am Schluffe 
Beat Derfammlung aus ibrer Mitte eine Commiffion, 
en gecommitieerden Raad zur Betreibung Der vor—⸗ 
Fommenden laufenden oder, dringenden Geſchaͤfte. Die 
innere Verwaltung der Städte war gleichfalls. verſchie⸗ 
den und jede beftand rüffihtlich derfelben als eine Re— 
zum für fid. In den mehrſten Provinzen gehörte Die 

itterfchaft der fatthalterifhen Parthei an, (con aus 
natürliden Verbältniffen, noch mehr aber weil der Erb: 
fatthalter alle Stellen in der Armee und der Marine, 
fo wie viele andere Aemter zu vergeben hatte. Zu. ihr 
bielt ſich gewöhnlich der nicht vertretene Theil der Eins 
mwohner, theils wegen feiner Abhängigkeit, theild aus 
demfelben Grunde, wie die Ritterſchaft. Die vertretes 
nen Städte Dagegen neigten — ſich mehr auf 
Die Seite der Oppoſition, weil die reicheren Bürger un» 
gran von den Vortheilen ausgeſchloſſen fahen, den die 

erfaſſung der Ritterſchaft fiberte. So hatten denn 
ſchon, befonders feit Dem Angriff Joſephs II. gegen den 
Barrierentraftat, Reibungen zwiſchen den Partheien be: 
ftanden,. die immer mehr im Zunebmen waren, als Graf 
Bentinck feine politifhe Kaufbabn begann. Als aeg 
der Herribaften Rhoon und Pendrecht (er nannte ſich 
Davon in Holland Graf Bentind:Rhoon, auch wohl fürs 
% Graf Rhoon) war er Mitglied.der Staaten von ri 
and und ſchon als Mitglied der Ritterfchaft dieſer Pros 
vinz, noch mehr aber vielleiht durch feine Familienver— 
bindungen im Zande wie in England, fand er gemiffer- - 
maßen den Play ſich angemwiefen, den er auf der Seite 
der Dranienparthei einnahm. Eine eigenmäbhtige Ber: 
Anderung, im Dermwaltungsperfonale der Stadt Rotter— 
Dam, melde die fogenannte patriotifhe Parthei dafelbft 
durchgeſetzt hatte, gab ihm Die erfte wichtige Belegen: 
beit, als Mann feiner Parthei Öffentlich aufzutreten. — 
Die neue Regierung der Stadt Rotterdam rief die von 
der Altern zu den Staaten. von. Holland gefandte De: 
putation zurüf und fandte eine neue, Die ältere aber 
achtete ihre Zurüdberufung nicht für legal und behaup⸗ 
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gete ihren Platz in der Derfammlung der Staaten, den 
Die neue einzunebmen ſich befirebte. Graf Bentind 
ſprach mit jugendlidem Feuer für. die ältere Deputa⸗ 
tion, allein die Mehrheit der Städte ſtimmte für die 
neue und die uͤberſtimmte Ritterfehaft erflärte nun, Fünf 
tig alles ad referendum nehmen zu wollen, was die 
neue Deputation von Rotterdam mit beſchließen würde. 
Diefer Tag (d. 25. April 1787) war entfheidend und 
befdrderte den öffentlichen Ausbruch der Unruhen, in 
welden der Sieg ſich fo ſehr auf die Seite der anti» 
draniſchen Parthei neigte, daß, der König von Preußen 
ſich veranlaßt fand, eine Verm — zwiſchen den Ge— 
neralitaaten der Republik und dem Erbftattbalter anzu— 


‚Bieten. Indeß war auch jetzt Graf Bentinf nicht mir 


‘Fig für feine Parthei. Nicht blos ald Redner in den 
Berfammlungen der Staaten vertheidigte er das Inter 
effe derfelben, auch den Einfluß, den er als Mitglied 
der Admiralitdt von Holland auf die Arbeiten Der 
Schifföwerfte und ald Shout und Bailli der’ Stadt 


y#4t 


—234 die Einwohner dieſer ohnehin a len: 
te 
gen der Gegenpartbei dur Gewalt zu-vereiteln. In⸗ 


aber befchleunigte auch die Kataftrophe des Dramas, 
indem nun der König von Preußen ald Räder feiner 
beleidigten Echmelter auftrat und für diesmal die be⸗ 
onnene Revolution beendigte. Der Erbftattbalter er- 
annte die Dienſte und befonders die Anhänglichkeit, 
welche der Graf 3. ihm bewiefen hatte und ibm wurde 
der ehrenvolle Auftrag, die während der Unruben ent- 
fegten oranifhgefinnten Mitglieder der ftädtifden Be 
dörden in ihre Stellen wieder einzufegen, ein —535 — 
durch deſſen Ausführung er zwar die Zufriedenheit fei- 
nes boben Committenten, aber zugleih auch den Haß 
der Gegenparthei vermehrte, deſſen Folgen er fpäter zu 
empfinden binlänglid Gelegenheit hatte. Wir überge: 
ben jeht die Zeit, wo nach der dumpfen Stille des ge» 
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waltſam unterdrüdten Widerftandes gegen die. Regie: 
rung almäblig andere Reactionen erwacten und Die 
ftete Aufmerkfamkeit beider Partheien gefpannt erbiel- 
ten. Graf B, war auc dabei nicht theilnamlos, aber 
befonderd wurde er tbätig, ald die franzöfifche Revolu— 
tion die Gegner der Regierung ermunterte, fich der des 
mocratifhen Parthei in Srankreich anzuſchließen und als 
endlih Die ausgewanderten Parrioten von 1787 es in 
Sranfreih dahin gebracht hatten, Daß am 1. Sebr. 1793 
der Nationalconvent dem Erbftattbalter der vl 
Niederlande anipt den vereinigten Niederlanden Telbit) 
den Krieg erklärte. Was in feinen Kräften ftand, trug 
er zur Wertheidigung des Landes bei, befonders auch 
Durch Die zum Entfage der Belagerung von Willemfladt 
abzwmedende Bewaffnung der Flußſchiffe und als im 
ar 1793 zu Anımwerpen ein Congreß der vornebmiten 
Befehlehaber der gegen Frankreich im $elde ftehenden 
Armeen fi. verfanmelte, um_die gemeinfchaftlihen Opes 
rationen. für „den bevorfiehenden Feldzug zu beratben, 
nahm nebit dem Erbftatthalter und deſſen beiden Soöh— 
‚nen auch der Rathpenliondr van der Spiegel und der Graf 
B. daran Theil. Der unglüdlipe Erfolg dieſes Feld» 
—6 ſowie die vergeblichen Anſtrengungen 
der Alurten und. beſonders auch der vereinigten Nies 
KORAN, Fortforitten der franzöfifhen Armeen ein 
jel zu Sehen. Graf B. Fonnte im feinen Berhäftniffen 
RR daran nicht Theil nehmen, doc mar er als 
— auf der Flottuͤll, welche der Erbftafthalter 
dem Belanerungsforps vor Mainz zu Hülfe fandte. AL 
aber die Truppen der franzöfiihen Republif im Jahr 
41794 immer weiter vorgebrkngen, als fie fhon im Be: 
fiß der Provinz Gelderland waren, als allenthalben, wo- 
bin fie famen, fie einen Volksaufitand gegen die Regie— 
zung organifirten, da ſchlug der Damalıge Erbprinz von 
Dranien, der jegige König der Niederlande, dem Erb» 
atthalter vor, dieſem einen Volksaufſtand der freuen 
Irovinz; Holland entgegenzuftelen und machdem Die: 
er folpes genehmigt und bei den Staaten von Hols 
land darauf angetragen hatte, faßten diefe am 7. Ya 
nuar 1795 den Beſchluß dazu und ernannten zur Or 
—5 deſſelben eine Commiſſion, an deren Spitze 
er Graf B. ſtand. Diefer ließ es an Anſtrengungen 
nicht fehlen, nicht am perſoͤnlichen Gefahren, noch an 
- Aufopferungen, allein ed war zu fpdt. Es mar von der 
Vorſehung befchloflen, Daß auch Die KEN Nieder: 
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lande die fchwere Schule der franzöfifben Republikani— 
firung durchmachen folten, die Natur kam den franzöfi- 
ſchen Armeen zu Hülfe und Pihegru drang über die 
gerergen Heberfhwemmungen vor. Da er alle Frie— 
ensunterbandlungen zurücdwieß, fo lange der Erbftatt- 
halter noch im Lande war, fo entſchloß fi diefer, Fein 
Hnderniß des Zeindes zu fein und am 18. Januar 
1795 ſchiffte er mit feiner Familie fib zu Schweningen 
auf Fiſcherpinken ein, die der Graf B. dazu angenoms 
men und eingerichtet hatte. Go war alfo Fein Grund 
mehr, den gegen den Erbftatthalter begonnenen Krieg 
u beendigen. Die vereinigten Niederlande erfannten 
ad Geſetz des Siegerd an, welches unter dem Titel 
der Gleidheit und Brüderfchaft ihnen ertbeilt wurde 
und Graf B. ald Bailli vom Haag begnägte ſich nun, 
mittelt der Bürgergarde Ddiefer Stadt (Schutterp) Die 
Ruhe im Innern Derfelben zu bewahren. Aber auch 
dies folte nicht dauern. Der gecommitteerde Raad der 
Staaten von Holland befahl ihm und dem Magiftrat 
der Stadt, mit den Mitgliedern der 1787 von ibm auf 
gehobenen patriotifhen Gefeufhaft die Auflöfung der 
Schuttery zu verabreden. Er mußte geborben und da 
bei der Zufammenberufung der, Staaten von Holland 
auf den 26. Tan. den Mitgliedern der Ritterfihaft auß- 
drüdlih der Zutritt. unterfagt war, fab er auf.einma 
ſich in gänzlibe Unthätigkeit verfegt., Nicht. lange ab 
gönnte man ihm den Genuß Liefer gegruungenen SRuße. 
Die revolutionäre Partbei hatte fein a ee 
für die Erhaltung und Wiederheritellung der alten Ber: 
fafung im I. 1787 fo wenig, vergeffen, als feinen ener⸗ 
ifshen Widerftand gegen die eindringenden Freibeits- 
Öringer"und daher erließ der Revolutiondausfhuß (Com- 
: mitte van allgemene Opstand) zu AUmfterdam am 31. Tas 
nuar einen Antrag an die Regierung der Stadt, daß 
fie an den gecommitteerden Raad im Haag fchreiben 
möge, den van der Spiegel, Bentind von Rhoon U. a. 
m. unverzüglich zu verhaften und ihr Betragen unterfu- 
en zu laffen. Diefer Antrag blieb nicht ohne en - 
und in der Nacht vom 5. Februar wurde Graf-B. vers 
baftet und in dad Gefängniß des Gerihtöbofs von Hole 
land gebracht, wo er durch bemaffnete Bürger on 
wurde, Hier blieb er ohne Verhoͤr bis zum 7, ' 
niot ohne Gefahr, wenn auch die batavifhe Repub 
hre Septembertage hätte haben wollen; an diefem 
Tage wurde er jedoch, nebſt dem Hrn. v. d. Spiegel, 
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nah dem Haufe im Buſch gebracht, mo fie einige Srei> 
beiten mehr genoffen. Hr. v. d. Spiegel wurde ver: 
dört, aber Graf B. nicht und erft am 5 Januar 1796 
wurde entfcieden, daß fie beide in polizeiliher Haft 
Beten werden follten. Am 10, Sebruar, als die zum 

taats- Gefängniffe auserfehene Gitadelle von Woers 
den in Stand gefegt worden war, wurden fie dahin ge- 
brabt. Am 12. Juni 1798 batte der General Daendeld 
das damalige Directorium der bataviſchen Republik im 
Haag überfallen und ein Mitglied deſſelben, von Yan» 
HR gleichfalls nah Woerden ind Gefängniß gefhidt. 

ied gab die Veranlaffung. zur Befreiung ded Grafen, 
enn auf Betrieb des franzöfifchen Gefandten de la 
roir, der bei einer Unterfuchung gegen das Directortum 
N! zu werden fürchtete, erließ das franzoͤſiſche 
Directoriunm den freundnacbarlihen Rath, zur Berudis 
gun der Gemüther eine allgemeine Amneftie zu verfüns 
igen und folde auf die Gefangenen vom 12. Juni, 
namentlich aber auch auf die Slrge van d. Spiegel 
und. von Rhoon audzudehnen. inen folden Rath 
wagte man nicht zu verachten; am 20. Dec. 1798 ſchickte 
man einen Commiffär nach Woerden, welcher den Ge: 
fangenen andeutete, daß fie in Folge der allgemeinen 
Amneſtie —0 waͤren, allein v. d. Spiegel gab eine 
riftiche Erklärung ab, daß er die Freilaſſung als ein 
echt, nicht aber als eine Gnade in Folge der Am— 
neſtie annehme, indem er weder eines Vergehens ſich 
bewußt, noch auch deſſelben rechtlich angefiagt fei. Graf 
B. bemerkte mündlih, daß er diefer Erklärung in als 
len Stüden beiſtimme, allein der Commiſſaͤr fo wenig, 
als der ibm nachgekommene Huiffier des Hofes von 
Holland mußte, was er darauf antworten folte.. Das 
Gefängnig mar geöffnet und die Gefangenen verließen 
die Gitadelle ohne weitere Förmlichkeit nach einer faſt 
Ajährigen Haft. Graf Bentinck begab fih nad feinen 
deutfden Beſitzungen, die er feit der dort eingenommes 
nen Huldigung faum miedergefehen hatte, Hier und 
zwar in Varel, mo er mit großem Jubel empfangen 
wurde, da Das Seiten feiner Unterthanen Schritte 
zu feiner Befreiung bei den Gemwalthabern der bata- 
diſchen Republik gefheben waren, refidirte feine Ge— 
mablin, die während feiner Gefangenfchaft Die Regie— 
rung führte, Seit dem 20. Det. 1791 mar er nemlich 
mit Dtoline Sriederife Louife, Tochter des Sreiberrn 
rend Wilhelm von Reede, damals. hollaͤndiſchem Mi— 
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nifter in Berlin, vermählt, die ibm bereit 2 Töchter 
geboren hatte, ald fie, um den Unruhen ded Kriegs zu 
entgeben, fi nah DBarel begab. Dabin hatten au die 
‘ Brüder ded Grafen und mehrere — der Oranien⸗ 
parthei ſich begeben, welche dort die Entſcheidung des 
großen Kampfes gegen Frankreich erwarten wollten, von 
welcher fie bofften, daß diefelbe fie in ihr Vaterland 
und in den Beſitz ihrer vorigen Rechte zurüdführen 
würde *). Nicht lange vermweilte er -indeß bier, jonhern 
ing bald nad) Berlin, wo der damalige Erbprin; von 
ranien, der jetzige König der Niederlande, wegen eis 
ner vereinigten Erpedition der Ruſſen und Engländer 
‚nah Holland damals verhandelte. Graf Bentind Eonnte 
wegen feiner Kenntniß ded Landes und wegen feiner 
Verbindungen in demfelben für diefe Erpedition von 
großem Nugen fein. Eine Theilnahme daran war es 
erade, was er wünfdhte und er ging von Berlin über 
Hamburg nach London, um dort dad Weitere mit zu 
verabreden. Im Eönigliden Hofe, mie beim Miniftes 
rium mit der Achtung und Auszeihnung empfangen, 
welche feine Bemübungen und Opfer für die, gemein« 
ſchaftliche Sache perdienten, wurde bald fein Antheil 
an der Erpedition beſtimmt. Der König ernannte ihn 
zum Oberften in englifhen Dienften und einftweilen, bis 
er ein Korps aus den übergebenden Holändern zu bil⸗ 
den hoffte, übernahm er, als wegen feiner Localkennt⸗ 
niffe dazu befonders geeignet, die Zeitung der Trands 
portd und der Berpflegung der Armee ded Generals 
Abercrombie, welche am 27. Auguft 1799 auf dem Hel- 
der landete. Ed würde bier zu weit führen, zu zeigen 
warum Diefe ganze Erpedition, wozu noch ein enaliine 
Korps unter dem Herzog von York und ein ruffifdes 
unter dem General Hermann mitwirkte *), verunglüdte, 


*), Der geh. Hofrath Schloffer in Heidelber gb? in_ feiner 
Selbfibionraphte , in den Zeitgenofien neue Reihe, Bd. 5. ©. 81;, 
eine Schilderung bdiefer Perfonen und ihre Verſammlung entoi 
nicht der Aufmerkſamkeit der damals in der batavifdhen Republi 
herrſchenden Parthei, die in einer —— zur H che Cou- 
rant v. 19. 3an.1796 fante: In Varel hauden de uitgeweken re 
ten en wel in vry groten getale hunne ver gaderingen onder den 

van Staten General der zeeven vereenigde Proviucien, ter- 
wyl zy eene — Verstandhouding bly ven houden met hunne 
Collegas in de Republieg. Dad Umtögeriht zu Qarel wurde ins 
deß veranlaßt, durch eine Bekanntmachung vom 29. Ian. in den 
bolländifhen Zeitungen dem öffentlidy zu wıderfprechen. 

*) Wir beziehen und deösfalld auf „v. Groß, hift. milit. Hands 
bud) für die Kriegögefhichte der Jahre 1792 — 1808. Amfierdam 
1808. ©. 106 ff.“ 








Reichsgraf Bentind. 903 


*— aber ein raſcheres Vordringen nad den erſten 
ſegen derſelben einen ein Erfolg hätte fihern koͤn⸗ 
*— „ fo wäre dem Grafen, B. davon ein grober Theil 
beisumeffen gewefen , indem er in dem zu Alkmaar ge⸗ 
baftenen Kriegsrathe dringend auf fhnellere Verfolgung 
der errungenen Dortheile Drang. Graf B. Eehrte Ende 
Movembers mit der Armee nah England zurück und 
nachdem er dort über die von ibm geleiteten Geſchaͤfte 
Redenſchaft gegeben hatte und vom Koͤnige mis vieler 

ade enlaffen war, ging. er über Hamburg nad Das 
sel zurüich, wo ibm unterdeß feine Gemahlin einen Sohn 
geboren hatte, aber aud bald nad der Geburt deffelben 
gekommen war. — Wenn gleich er Die Wiederheritellung 
‚er alten Derfaffung in Holland nie aus Dem Geſichte 
verlor, fo ſchien doch einſtweilen alle Ausſicht dazu ver— 
fhmunden zu fein und er wandte nun feine größte Auf 
merkfamfeit den deutſchen Befinungen zu, in deren Ders 
waltung fein Schwager, der Baron, jegige Graf von 
Meede (gegenwärtig Dberfammerberr Des Königs. der 
Niederfande und Präfidenst der erften Kammer der Ges 
sieraliiaaten),. der glei nah Dem Tode der Gräfin, feis 
ner Schweiter, nad Varel gefommen mar, ihn fehr thaͤ⸗ 
sig ungerflünte. Mit Schmerjen empfand er ed, wie 
das fo fehr anfehnliche Corpus des Fideicommiffes, wel⸗ 
bed Graf Anton Günther von Oldenburg in * 
Teſtamente für die Nachkommen feines Sohnes des Gras 
fen Anton I. von Aldenburg geftiftes hatte, den Beſtim⸗ 
mungen deſſelben geradezu entgegen, fo fehr vermindert 
war und von da an war fein Hauptftreben dahin gerich⸗ 
tet, daſſelbe in feinem ganzen Umfange wieder berzuftel« 
len. ie er früber. für die Erhaltung der angeerbten 
Rechte in Holland, für die Verfaſſung gekämpft batte, 
von welcher diefelben unzertrennlich waren, fo ſuchte er 
num alle Befihungen, ale Rechte wieder zu erringen, 
die von dem -Grafen Anton Guͤnther auf ibn vererbt 
waren, denn mit Recht betrachtete er ald Fideicommißs 
erbe fich ald den Erben des Stifterd. Mehrere Reifen, 
die er ın den erften Jahren dieſes Jahrhunderts unter» 
nahm, batten neben andern Abfihten auch den Zwed, 
fi die Documente zu verſchaffen, deren er Dazu bedürfs 
tig zu: fein glaubte, allein Die größte trat er im Jahre 
1806 an, um endlich dem Ziele feines Strebend näher 
zu fommen, - Schon bald nad dem Tode des Grafen 
Anton Güntber hatte nemlich Graf Anton I. in einem 
am 16, Juli 1669 zu Didenburg abgefchloffenen Thei—⸗ 
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Iungdreceß die Vorwerke Marienhaufen und Neu: Dber 
rabm, melde zum Sideicommiß gehörten, „uns gute® bes 
ſtaͤndiges Vertrauen zu conferviren“, den Erben des 
gürften Johann v. Andalt-Zerbft, ald Befigern der Herr, 
haft ever abgetreten. Mit dem Tode des lepten 
Fürſten von Anhalt:Zerbft mar die Herrſchaft Jever an 
deſſen Schweiter, die Kaiferin Katharina I. von Ruß⸗ 
land gekommen und davon auf den Kaifer Alerander L. 
vererbt. Diefer befand ſich alfo im Beſitz der nad feis 
ner Anfiht widerrebtlib vom Fideicommiß entfremde: 
ten Vorwerke und bei der Geringfügigfeit, welde die: 
fer Gegenftand für den Beherrfher eines fo gro 
Reichs baben mußte, boffte er von der Gerechtigfeite, 
liebe, die deffen Handlungen bezeichneten, die Sure» 
gabe derfelben und eine Entfhädigung für die fo fange 
entbehrten Nußungen derfelben zu erlangen. Einige 
andere Nebenzwede ſuchte er jedoch zugleid mit zu ers 
reiben. Im Februar 1806 reifte er alfo nad St. Pe 
tersburg ab, beſuchte in Braunfhmeig den Erbftattbal- 
ter, der damals dort ſich aufbielt, in Berlin * koͤnig⸗ 
lichen Hof und brachte dann in Peterdburg feine Rer 
Flamation an. Der dort gewöhnliche langfame Gang 
der Geſchaͤfte wurde durch die wichtigen politifgen rs 
eigniffe, moran der Sommer 1806 fo reid war, me 
mehr aufgehalten und wenn auch der Graf feinen Zweck 
nit erreichte, Fonnte er doch der Gnade des Kaifers 
fi erfreuen, die in der Ertheilung des St. Annenors 
end erfter Klaffe_und einer lebenslänglihen Penfion 
von 5000 Rubel Banco fi audfprad. Erit- Ende De 
tobers 1806 fam er in Varel wieder an und während 
feiner Abmefenbeit hatte fich vieles verändert. Das 
deutſche Reich war aufgelöft, Holland hatte einen Rd: 
nig aus dem Haufe Napoleons erhalten, die lacht 
bei Jena batte über Norddeutfhlande Shidfal ent 
fhieden und kaum mar ef einige Tage in der Heimatd, 
als hollaͤndiſhe Truppen, die fon DOftfriedland umd 
Jever befegt hatten, durch Varel zogen, um. aud 
Denburg zu occupiren. Zurch Negociationen hatte 
reits der Baron Neede bewirkt, daß — 





Ol⸗ 
neutral behandelt wurde, Unkunde der holän J 
fehlshaber ließ dies auf Varel ausdehnen, nel Ze 
died nur fo lange, bis die Oberbebörden im nburg 
dad Verhaͤltniß auseinander gefept hatten. Die Dee: 
pation Dldenburgd wurde fon im December a 
aufgehoben und auf eine militärifche Beſatzung 
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fhränft, der dann auch, um dem Handel mit England 
u feuern, Kniphauſen unterzogen wurde, indeß bewirkte 
er Graf, der fi perfönlih nach Holland begab, daß er 
im Befige aller Hobeitsrechte blieb und ließ zum Bes 
mweife derfelben 1807 Geld prägen, wozu er als —* 
des Aldenburgiſchen Fideicommiſſes berechtigt war. So 
blieb es, bis am 11. November 4807 im Traktat von 
Sontainebleau der Kaifer Napoleon dem Könige von 
Holland „Über die dem Grafen Bentinck zuftebenden - 
errfchaften Kinipbaufen und Varel alle die Rechte der 
ouderänitdt, wie folde im Art. 26 der Akte des 
Rheinbundes vom 12. zul 1806 beftimmt waren“, ers 
theilte. Dem Grafen Bentinck fonnte ed nicht einfalr 
len, in dem ausgefprocenen Willen des Kaiferd, dem 
Damald feine Macht des felten Landes zu widerfpreden 
magte, eine Aenderung veranlaflen zu wollen und er 
‚geftattete Daher nit allein im März 1808 die Huldis 
ung ſowohl in Varel ald in finivbaufen, indem er es 
em Herzog von Oldenburg überließ, feine Hobeitörechte 
über Varel zu reklamiren, fondern er: ging auch noch⸗ 
mals felbit nach Holland, dem Könige feine: Huldigun 
Darzubringen. bon feine erſte Borftelung beim Kö— 
nig Ludwig von Holland war diefem fehr angenehm ges 
weſen. Begierig, alle Partheien der ehemaligen Repu— 
blit zu vereinigen und vorzüglid die, ehemalige Ora⸗ 
nienpartbei fich befreundet zu machen, hatte derſelbe 
Diefe Annäherung eined wichtigen Mannes dieſer Pars 
tbei fehr gern gefeben und ihn ſehr gut aufgenommen, 
Durd den Traftat von Fontainebleau nun auch rüd:> 
ſichtlich feiner deutfhen Befigungen der Hoheit des Koͤ— 
nigs untergeben, Enüipfte der Graf [fort wegen der Be: 
ftimmung feiner Gerechtfame nah dem Vorgange der 
deutihen Bundesftaaten Unterhandlungen an, allein dieſe 
fanden viele Schwierigkeiten in der gaͤnzlichen Unbe- 
kanntſchaft ſowohl der Holländer, als der, Sranzofen 
mit den Berbältniffen in Deutfchland und sogen fi 
immer mehr in die Länge. Da der Graf vor Beendi- 
gung derfelben eine Stelle im Dienit des Königs nicht 
annehmen wollte, fo ertbeilte diefer, um ibm-einen Bes 
weis feines Wohlmwollend zu geben, ihm. die j. g. grande 
Entree, gab ihm das Großkreuz feined Unionsordend 
und legte in den an ihn erlaffenen Schreiben ihm Den 
Titel mon Cousin bei, allein die Sache blieb unents 
ſchieden, bis 1810 auch Holland dem franzöfifhen Reihe 
einverleibt und nun Siniphaufen ein Theil des Depars 
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tements der Oſt ⸗ Ems wurde, ohne daß meiter von den 
Borrechten des Grafen die Rede war, der blos feine 
gutsherrlichen Rechte bebielt, infofern folbe nit, ald 
mit det franzöfifchen Verfaſſung unvereinbar, aufgeboben 
wurden.» Die Hoheit Aber Varel hatte zwar der Kaiſer 
Napoleon bereits am 14. October 1808 Dem Herzog von 
Oldenburg bei deffen Beitritt zum Rheinbumde wieder 
zugeftanden, derfelbe-fie auch im Februar 1809 wieder in 
Befin genommen und der Graf demfelben den Homas 
giafeid erneuert, allein aud bier war dad nicht von 
Dauer, denn zugleih mit Holland wurde auch Dlden» 
burg mit dem franzöfifhen Reiche vereinigt. . Damit 
fab ſich denn nun der: Graf aller angebornen Rechte 
beraubt, die biöher ihn von andern freien Grundbefigern 
ausgezeichnet harten und dad Ziel feines ganzen bishe⸗ 
rigen Strebend ſchien für immer verloren zu fein.  Dens 
noch verlor er auch bier nicht den Muth. Ald Mitglied 
der Deputation aus den ‚drei banfeatifhen Departe: 
ments," welche dem SKaifer die Huldigungen der Eins 
mwobner zu Füßen legen mußten, fuchte er auch in Paris 
Gh: DVerdindungen zu verfhaffen und um nicht in feie 
nem Wohnorte eine Localbehörde Aber fi erkennen zu 
dürfen, nahm er die Stelle eined Maire der Commune 
Darel an. Nach und nah fuchte er von feinen Ger 
rechtiamen, fomohl in Kniphauſen als in Varel fo viel 
als möglid zu fihern und befonders dachte er darauf, 
ftatt des mit den franzöfifhen Geſetzen unvereinbaren 
Fideicommiffes ein Majorat zu errichten und dabei eis 
nen feiner ‚bisherigen Stellung. angemeffenen Rang im 
franzöfifcben Kaiſerreiche zu erlangen. Dabei verlor er 
aber auch nicht die durch den aldenburgifchen Tractat 
vom Fideicommiß getrennten Grundftüde aus den Aus 
gen und als im -Anfange des Jahrs 1813 Die franzöfir 
ſchen Behörden einige derfelben veräußern mollten, legte 
er Proteſtation dagegen ein und reflamirte. fie... ald 
Theile des Fideicommiffed.. Noch war er mit diefer Ans 
pelegenbeit eifrig befchäftigt, ald die Beſatzung = 

urgs- durch den General Tettenborn im März 4 

eine Infurection an den ‚beiden Weferufern veranlaßte, 
Die von dem geflüchteren Unterpräfeften niedergefehte 
proviforifhe Adminiftrationd:Commiffion zu Oldenburg 
traf Anordnungen, die Ruhe im Arrondiffement DOldens 
burg, wozu auch Varel gehörte, zu erhalten, welche. 
erften Mitglieder derfelben, von Finkh und von Berg 


War 
arte 





— 


ui, 
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nachher mit dem Leben büßen mußten; der Graf ©, 
aber glaubte diefelben nicht anerkennen zu dürfen und 
erließ auch feinerfeitd Verfügungen, melde zmar die 
Ruhe erhielten, aber beinahe eben fo verderbli für ihn 
geworden mären. Um fein Verfabren zu J5 
wozu zum Theil der Prafekt des Departements der Wer 
fermündungen, Graf Arberg, ihn wenig Tage vorher, 
aber leider nur mündlich autorifirt hatte, reifte er am 
3. April nad Bremen, murde jedoch verhaftet und 
würde dad Shidfal von Finkhs und von Bergerd ger 
babt Haben, hätte nicht ein befonderer Umftand verhins 
dert, Daß er nicht gleich jenen vor ein unter Vandam— 
me’ tödtlibem Cinfluß ftehendes Kriegsgericht geftellt 
werden fonnte. Statt der aufgehobenen Drden in den 


‘mit Sranfreich vereinigten Kindern batte nemlich Napos 


leon den DOrden der Reunion geftifter und Graf B. 
batte dad Großkreuz deſſelben ftatt des bolländifchen 
Unionsordend erbalten. Zu den Vorrechten der Groß 
Freuze diefes Ordens aber gebörte, daß fie nur von übe ı 
rc leiden gerihter werden fonnten und ein ſolches 
Gericht Fonnte Dandamme unter den damaligen Umftäns * 
den in Bremen nicht zufammen bringen. Der Graf 
wurde alfo nah Weſel geihidt, mo er auf der Eita- 
delle in anftändigem, aber ftrengem Arreft gefangen ger 
a n wurde. Mancerlei Hinderniffe verzögerten die 

ereinigung des zur Beurtheilung feiner Sade zuſam⸗ 

enberufenen Kriegsgerichts, da es nicht leicht war, ſo 
Diele Großfreuze zufammen zu bringen, ald erforderlich 
waren und erit am 3. Mai bielt daffelbe feine Sitzung. 
Der Graf B. murde zur Deportation veruriheilt und 
fein ganzed Vermögen confidcirt. Er wandte jedoc fi) 
mit einem Geſuche um Begnadigung oder Revifion des 
Mrocefled an den Kaifer, melches der berühmte Advocat 
Ehavean Lagarde ausarbeitete, den er desfalls von Pa- 
ris nah Wefel kommen ließ. Ob die ſich reißend fols 
enden Ereigniffe des Jahrs 1813 die Enticheidung ver: 


-jögerten, oder ob man fie abfichtlich verichob, fie a m 
e 


nibr, Doc erhielt der Graf die Erlaubniß, feiner 
denden Gefundheit halber die Eitadelle zu Weſel, mo 
er feit feiner VBerurtbeilung in leidlider Haft lebte, zu 
verlaffen und eine f. g. maison de sante in der Nähe 
von Paris zu bezieben, wobin er am 16. Auguft Abging. 
ier blieb er, bis die fiegreihen Waffen der allirten 
achte Parid eroberten und allen, wegen politifher 
Derbrechen Gefangenen die Sreipeit verfchafften. Unterdeß 
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hatte der Praͤfekt des Welerdepartementd auf DBefehf 
e8 Generalgouverneurd des Hanfeatifhen Departements, 
ed ‚Herzogs von Auerfiädt, durch einen Präfecturbes 
ſchluß vom 14. Juli 1813 die Sequeftration aller im 
gedachten Departement belegenen Güter des Grafen 
zum Beften der. £aiferlihen Domänenverwaltung ange» 
eordnet und eine äbnlihe Verfügung mar auch wegen 
eines Privateigentbumd in der Herrſchaft Kniphauſen 
pereken- Der Herzog von Oldenburg war im Novems 
er 1813 in fein Land zurüdgekehrt und batte zwar Die 
erfannte- Confiöfation fofort jufpendirt, jedoch zur Gi» 
cberung der Rechte aller Intereffenten und, insbefondere 
auch der Gläubiger ded Grafen Bentind eine Adminis 
firation der im Herzogthum Dldenburg befegenen Gü- 
ter deilelben angeordnet. Diefe Adminiftration erfiredte 
fid auch mit über die Herrſchaft Kniphauſen, denn dieſe, 
die der tuſſiſche General Graf Winzingerode, ald er die 
— Jever für den Kaiſer von Rußland wieder in 
eſih nahm, ald einen Theil des Arrondiffements Ges 
ver vorgefunden hatte, war von ibm mit im Beſitz ge- 
nommen und fo auf den Herzog von Oldenburg mit 
übergegangen, ald derfelbe vom Kaiſer Alerander Die 
Adminiftration diefer ha erhielt. Der Graf ver 
weilte indeß noch in Paris und benußte die Anmefen- 
4 der. hoͤchſten Perfonen und fo vieler ausgezeichneten 
taatsmaͤnner, tbeild um dltere Verbindungen zu ers 
neuern, theils um neue — und er kehrte das 
ber erft im Sommer 1814 über Holland nad Barel je 
rüd. Zwar wurde er mit lauter Sreude von feinen Uns 
tertbanen empfangen, aber fein ganzes Vermögen, bis 
auf ein einziges Landgut, befand ji in den Händen 
der Adminiſtrationscommiſſion und alle Behörden was 
ren noch die von_der franzöfiihen Regierung angeord» 
neten und vom Herzog von Dldenburg proviforiid bes 
fätigten.. Sein Beitreben ging nun zunachſt dahin, das 
ihm Entjogene wieder zu erlangen, allein, da ibm jet. 
Alled genommen war, glaubte er, fei nun auch der Zeit: 
unft gefommen , Alles wiederzufordern, mas zu De 
Sibeicommıb des Grafen Anton Günther gehört hatte. 
r verweigerte die ihm abverlangte Erneuerung des 
Homogialeides wegen der Herrſchaft Varel und reifte 
zum Congreß nah Wien, um dort feine Angelegenbeis 
ten zu betreiben. Es ift bier nicht der Ort, alle 
Schritie darzuftellen, die er that, um feinen Zwed zu 
erreichen und die Hinderniffe zu ſchildern, die ihm ent 
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ordnungen anzuerkennen, in AL weil der Ders 
(daft Jever ohne Ems 


und dem Herzog von Steht ante ruſſiſcher ‘u 
pi 


gunekanbeh und Siniphaufen murde fo mittelbar in den 


gierungsangelegenbeiten und fand feine Erholung in 
Dertei | 


Eine kurze und genaue Angabe der Verhandlungen und 
2 a findet fih im Klübers ‚genealogifhen und Staats: 
andbuche. 
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gen und bei fo manchen: Sorgen und. Verdrießlichkeiten 
zerftreus hatten. Einer vorzüglihen körperlichen Eonki- 
tution und, einer —— — vielleicht 
auch der „unerfchürterliden Ruhe feines Geiftes muß 
man ed, zufchreiben, daß bei allen Beſchwerden und 
Mühen feines Lebens, geiftigen und körperlichen, er ein 
pobes.. Alter. erreichte, obue von bedeutenden Krankhei⸗ 
ten häufig beimgefubt zu fein. Nur im leßten Som» 
mer ‚jeined Lebens Fränfelte er und nahm ſichtlich ab, 
bis endlich, dennoch unerwarter ſchnell, ein Zungenf&lag 
fein ratlos thaͤtiges und bewegtes Leben endigse, Nicht 
(08. aber feine politiſchen Verhältniffe waren ed, Die 
ibn mit Unrube und Sorgen beftärmt battem, Die 
ummer verurſachten; au im bäuslichen Leben m 
er manches Unglüd, empfinden, Wie er bei der 3 
Zunft von der 'verunglüdten Erpedition nad d 
der feine Gemahlin im Grabe fand, ‚daben wi 
en und gerade in den Tagen, u die Ereigmi 












En ER die Durch. fo, manch gr 
er 


ungluͤckliche Ereigniß in feiner politiſden Laufbahn um 
dielleici au) Durdp manche verunglüdte Privarfperu 
mag brt wurde und u u umer 
ben or b. m, n 
Sorge, die das Fünrtige Schickſal feiner 3 


wurde von feinem Bruder, dem Gr aun Ga 
as Fidei⸗ 
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letzter Ehe, Graf Guſtav Adolph Bentinck jetzt im Be 
fig: des vdterlicen Nachlaſſes, welcher jetzt von feinem 
Vetter, dem Grafen Wilhelm eiebrib ee Ben⸗ 
tind, gerichtlich in Anſpruch genommen iſt. Der alteſte 


Sohn ded Grafen, Graf Wilhelm, hatte wemlih der | 


Erbfolge in dad Fideicommiß zu Gunſten feines Bru— 
ders entfagt und ſich in den nordamerifanifhen Srei. 
ſtaaten ein Etabliffemient gegräünder. — Die -Perfonlich- 
Feitıded Grafen war angenehm und einnehmend und 
wie fein Aeußeres bis: ind: hohe Alter die Schoͤnheit be— 
wahrte, welche feine Tugend auszeichnete ; fo blieben 
fein Muth, feine Bebarrlichfeit und die Thätigfeit ſei— 
- ned Geifted immer ungeſchmaͤlert und ſprachen aus Dem 
Blid;feiner glänzenden Augen, : So batte es nicht; feb» 
‚Ten: £önnen, daß er nicht: unter den vielen, Perſonen der 
‚böhern und hoͤchſten Staͤnde, mit Denen. (ein an Ab⸗ 
wechielungen fo reiches Leben: ibn in Berührung brachte, 
auch Freunde und. Gönner bätte finden muͤſſen. Biele 
bewieſen ihm: das: in den manqcmal verzweifelten Lagen, 
‚worin er ſich befand, wie ‚bei andern Gelegenbeiten.: Sp 
vol auch, der König: Georg KV. von Örpfbritannien, 
als er im Jahr 1824: demfelben bei feiner Anmwefenbei 
in Hannover feine Aufwartung, machte, zum Bemeile 
feines Andenkens für die Anbängli keit Die.e von 
jeher dem Intereſſe Englands. bewielen ‚ihn zum Gene: 
'ralmajor: befördert: und ibm dad Großkreuz des Guel⸗ 
pbenordens werliehen. ı— Von feinem. eriten oͤffentli— 
en; Auftreten an vom: Schickſale angemiefen, gegen An 
‚griffe auf das. Beftehende und zur; Verſheidigung keine 
Rechte zu kaͤmpfen, brachte er fein ganzes —* 
nem fol en: Kampfe bin, das Beſitzthum zu ſch — 
Die furzen e 
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einer Familie und im ländlicher Ruhe 


Kine Tage waren ihm beſchieden, — 4 im Kreiſe 
n 


I - ’ 
© #265. Dr. Adolph Cramer, 
Lehrer in det Phil. Lenendeder'fhen Erziehungs:Anftalt zu Wetzlar; 
‚geb. am 20. Sept, 4811, geſt. den 23. Oct. 1835. 


ECEramer, geboren zu Wiesbaden, Sohn ded im I. 
4832 verſtorbenen Oberbergratbd D. Ludw. W. Cramer *), 
derrieih ſchon in früher Jugend herrliche Geiftedanlagen, 
— Körper ſchwaͤchlich war, welches Mißber⸗ 
haltniß ihn bis an feinen Tod nicht verließ. Seine erfte 
Bildung erdielt er auf dem Pädagogium zu — — 
wohin "feine Eltern im Jahr 1815 wegen eines Amts⸗ 
mwechfeld des Vaters ‘gezogen waren, "nachher. auf dem 
—30 preuß. Gymnaſium zu Weplar, welchen Ort ſein 
in Ruheſtand verſetzter Vater zum Aufenthalt ſich "ges 
wähle Hatte. Mit dem ſchoͤnſten Zeugniſſe ſeines Betra⸗ 

ens und Fleißes bezog er 1828 die Univerſität Mar: 
urg und wurde Rehm's, Wagner's u. a. Zu 


Seine ——⏑—— —— Studien: weiter auszubilden, Mas 


Mentlip unter Ereuzer in Heidelberg, ging er auch dahin 


im Jahre 41831. Im Jahr 1833 beitand er fein philol. . 


Erameit in Weilburg, ald ‚naffauifher Unterthafi z wo— 
Durch er dem Director und Oberſchülrathe D. Friedemann 
fi fehr empfahl, fo daß er eine dffenliche Anſtellung 
ogleid Hätte antreten Fönneh, wenn der Eränklihe Zus 
and feines Körpers ibm nicht Die Pflicht aufgelegt Hätte, 

Ju ſchonen. Er zog daher eine feinem Zuitande mehr 
ende Anftelung in dem Hauſe feines Schwagers 
ir, in welchen Verhältniſſen er bis an fein Ende ver 
arrie, welches Durch mehrere Blurftürze raſch herbeige⸗ 
führt wurde. — Ein boffnungdvoller junger Gelehrter, 
hat er durch feinen Sleiß und durd feine Liebe zu den 
wiſſenſchaften dargeſhan, wie viel bei ſcwachem Kbr⸗ 

ver, aber unbeſiegbarem Eifer für die Studien der Menſch 
zu feitten im Stande ift. "Wenn er durch feine Inaugu« 
raldiffertation bei Gelegenheit feiner Doctorprommtion: 
de puerorum educatione apud Athenienses: "Marb; 1833 
den Philologen gezeigt hat, mad die Wiſſenſchaften won 
ihm zu erwarten berechtigt waren, fo wiſſen Alte, Die ibm 
näher fanden, daß er auch in den neuern Sprachen, ma» 


Ve  Beffen Bor. T.N. Netr 10. Jahrs. ©. 48. 







n von ibm‘ - 
elbft geſchaffenen landwirthſchaftlichen Anlagen verlebte. 


— 
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mentlih im Englifhen, große Sortfchritte gemacht hatte. 
Sein Charafter war offen und treuberzig; mit der größ: 
ten Liebe zur Wahrheit und Sreimüthigkeit verband er 
Schärfe des Urtheild und Frömmigkeit. 


* 266. Dr. Friedrich Erdmann Vogel, 


Eönigl. preuß. Medicinalrath, Ritter des eifernen Kreuzes 2r und 
"des rothen Adlerordend Sr Klaffe und praktifcher Arzt zu Glogau; 


geb. am 25. Der. 1759, geft. den 23. October 1835 *). 


Vogel wurde in Sprottau geboren, wo fein Vater 
ein angefehener Bürger und Slirchenvorfteher war. Eis 
nen guten Grund zur gelehrten Bildung legte er auf 
der dortigen Stadtſchule, die damals ihre Echüler auf 
Die Univerfitdt entließ. Statt indeß dieſe fogleich zu 
bezieben, ging er, 17 Jahr alt, an das Philanthropin in 
Deffau, mo fhon einer feiner vier Brüder ald Lehrer 
angeftellt war, um fi für das Lehrfach auszubilden und 
blieb dort unter Bafedom’d, dann Campe's Direction, 
zufammen etwa drei Jahre. Er lebte bier in Freund _ 
ſchaft mit Matthifon **), den Brüdern v. Buffe }), 
v. Rothe, Wolke Fr), Seder, Vieth, Dlivier, Cramer, 
Kolbe HH). Von da ging er 1781 nach Halle, wo er 
Tdeologie ſtudirte und fi in dem nftitute des Profef 
ſors Trapp, der ibm ein väterlicher Freund war, der 
Paͤdagogik fortgefegt au praktiſch befleißigte. alle 
verließ er im Auguft 1783, darauf fcheint er fich theils 
befubsr.eife in Deffau, Wolfenbüttel und in feiner Dar 
serfladt Sprottau aufgehalten zu haben, mie Dies fein’ 
Stammbuc zeigt. Hierher fcheint fein Jmeiiohrigen 
Aufenthalt in Hamburg gefeßt werden zu müflen, we er 
fo lange an der von Eanıpe errichteten und 1783 dem 
Prof. Trapp fiberlaffenen Erziehungsanftalt Mitarbeiter 
mar. Dann führte er zwei junge Ebdelleute, v. Schwen— 
gel, nad Bund: mo ihn Prediger Buffe vergeblich 
zu balten fuchte, on feiner Anmefenheit in Manbeim 
4788, wo er die Familie Leonhard näher gefannt, zeugen 
Die Unterſchriften ihrer Mitglieder vom 21. Juli dieſes 


*) Größtentheild nah Privatmittheilungen und dann nad) ben 
a 
**) Defien Biogr. f. im 9. Jahrg. d. N. Nekr. S. 235. - 
+) Deren Biogr. f. in dief. Jahrg. d. N. Rekr. ©, 132 u. 599. 
++) —38 Biogr. f. N. Nekx. 3. abtn. ©. 2%. 
+++) Deilen Biogr. f. in dief. Jahrg. d. N. Nekr. ©. 66. 
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Jahres. Den 12. Februar 1789 verließ er feinen Bru— 
der Gigidmund, der in ee mit großem Rubme 
die Heilfunft übte. Den 13. März 1789 reitte_er, von 
feinem Freunde Conradi in eines Herrn Deleflert Auf: 
trage dazu aufgefordert, von Straßburg nab Paris. 
Ein Brief der Madame Deleffert folgte ihm den 26. März 
1789 von Bougi aus dahin. DB. war fon früber — es 
laͤßt ſich nit beftiimmen wann? — in Bougi gemwefen. 
Den 27. April 1789 reifte er von Paris nach Genf, wo 
er Deleffert’8 Kinder erzog und Botanif und Chemie 

udirte. Den 6. Mai 1770 ward er in Berlin von 

itfh in das Collegium medicum regium aufgenommen. 
Vermuthlich fam Gonradi, mit dem er von Genf aus 
einen wiſſenſchaftlichen Briefmechfel unterhalten hatte, 
aus Paris zu derfelben Zeit auch bin, Dort war er 
noch den 18. März 1791, wie ein Brief Conradi'd aus 
zur jeiat, wobin fich diefer wieder zurädbegeben batte. 

en 9. Mai 1791 ward er in In von dem Prorector 
Heinrih inferibirt. Den 233. Juli 1792 promovirte er 
in Hale unter dem Prorector Sinappe, dem Director 

er Univerfität Klein und dem Decan der medicinifhen 

afultät Keil. Die Dissertatio inaugnralis, deren oͤffent⸗ 
fie Vertheidigung ibm die Bewunderung aller Anwe— 
fenden einbrachte, war: „De valore critico haemorrha- 
giae narium et haemorrhoidum.“ Nach einer Reife, die 
auch dur das fchlefiihe Gebirge ging, bielt er in den 
legten Tagen ded Geptember 1792 vor dem Collegium 
medicum et sanitatis in Breslau feinen Cursum- anato- 
mico -medicum ab und etablirte fib dann in Groß-Glo— 
glau. — 1796 im Auguft verbeiratbete er fi mit Fraͤu— 
lein von Schlottbeim, Tochter des Generald von Schlott- 
beim aus Kaffel. Er batte drei Töchter, die er aber 
alle febr früh verlor. Als Aſſeſſor des Collegii medici 
et sanitatis in Glogau wurde er den 15. April 1803 zum 
fönigl. Medicinalrarh ernannt. Die Mühe und die 
Sorgfalt, womit er im Befreiungdfriege die Lazarethe 
zu Liegnitz beforgte, erwarben ihm den 14. September 
1814 das eiferne Kreuz am weißen Bande. Den rotben 
Adlerorden Ir Klaffe erhielt er 1827 den 15. Januar. — 
in den legten Jahren brachte er, von dem immer bäufl- 
ger und beftiger miederfehrenden Podagra gequält, eis 
nen großen Theil feines Lebens im Bette zu und da Die 
Patienten, die noch ausgeben fonnten, oder ihre Ange» 
börigen gewiß waren, ibn da am mwenigften zu verfeblen, 
fo hatte er dann ftatt der nöthigen Erholung gerade die 
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meifte Arbeit. Die wenigen Stunden, die ihm dieſe 
übrig ließ, widmete er der £ectüre feiner geliebten Klaſ— 
fifer und der heitern Unterbaltung mit feinen Sreunden. 
F er beſchaͤftigte ſich ſogar, wiewohl dies mit den be— 
aͤndigen Unterbrechungen gar nicht vereinbar ſchien, mit 
Ueberſetzungen aus dem Engliſchen. So hat er von 
Gay’d Fabeln die meiſten des erſten Buchs in deutſche 
Verſe uͤberſetzt, denen man die ungünſtigen Umſtaͤnde, 
unter welchen ſie entſtanden, ſelten anſieht und die ſich 
mob! zu einer Herausgabe für feine Freunde eignen 
möchten, wenn unter diefen eine Eupfeription zu Stande 
kaͤme. Den Gebrauh der Bäder, der ihn fräber viels 
leicht von der Gicht völlig befreit hätte, verfagte er ſich 
lange feinen Kranken zu Liebe. Die Ausfiht, ihnen 
länger zu nügen und dad Zureden uneigennügiger oder 
gefunder Sreunde vermochte ihn. endlich, Töplig mehr⸗ 
mald und Wiesbaden einmal zu befuben. Der Erfof 
befriedigte ihn. Er dankte dieſen Bädern eine merkli— 
ce Derminderung feiner Leiden, fo wie mande fehr 
ſchaͤhbare Bekanntſchaft. Er rechnete hierzu beionders 
den bald nah ihm verftorbenen Hofratb Böttiger *), 
von dem er kurz vor feinem Ende nad Toͤplitz eingela« 
Den worden mar; den Dorn Kreyſig und Sulpiz Boifs 
feree, deſſen Gatiin er in Töplig von einer bedeutenden 
Krankheit wieder berftellte. Mehr Ruhe und Selbſt- 
ſchonung hätte ihm bei feiner Eräftigen Konftitution, die 
noch wenig von den gewoͤhnlichen Schwächen des Alters 
an ibm bemerfen Rn noch ein langes Leben gefidert.‘ 
Doch der Eifer in feinem Berufe, der, wo die Noth 
rief, ihn alle Vorſicht, die er Andern zur Pflicht machte, 
für ſich ſelbſt vergeflen ließ, Fürzte fein Leben ab. Er 
ftarb in Folge einer Erkältung, die er fib bei einem 
Krankenbeſuche geholt hatte, am Nervenfchlage, noch in 
Den legten Augenblifen des Bemußtfeind mir der Gorge 
für feine leidenden Sreunde befhäftigt. Er erhielt fein 
Ahnungsvermögen für die Winke der Natur, feine Denks 
fraft und feinen Sinn für höhere Wahrheiten bis zur 
festen Zeit feined Lebens in jugendlicher Srifde. Da» 
bei entging ihm fein —“ den die Forſchung der 
neueſten Seiten in feiner Berufswiſſenſchaft machte. 
©eine vielen Reifen hatten feiner Beobachtungsgabe eis 
nen reihen Stoff geboten und ihm eine oft bemunderte 


*) Deſſen Biogr. f, in diefem Jahrg. des N. Nekr. unterm 17. 
November. 58 * 
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Gewandtheit und Feinheit in Behandlung aller Arten 
von Menſchen gegeben. Eine unbeſtechliche Wahrheits— 
liebe, die nie anders als durch eigene Unterſuchung be— 
friedigt war, ein Gedaͤchiniß, Daß ihm in jedem Augen» 
blife erlaubt hätte, in der Anatomie und Botanif, um 
nur diefe Fächer feiner Kunſt zu nennen, als £ebrer auf: 
zutreten, dem noch Fälle aus der früheften Erfahrung zu 
Gebote ſtanden und die Zuftände alter aleichzeitigen Pa— 
tienten Elar vorfchmwebten, eine and Wunderbare grens 
ende Schärfe des Blicks, mit der er oft beim erften 

eſuche den Organismus des Stranfen bis in feine ge— 
beimften Tiefen durchſchaute, ein bebarrlicher, durch Ue— 
berzeugung befeftigter Wille, den nicht berrfchende Sy— 
fteme, nicht alte Vorurtheile, nicht ſchnoͤder Undanf, 
nicht eigene Krankheit entfräften Fonnten und ein Herz, 
bei dem fein an den Anblick fremder Leiden doc fo febr 
ewoͤhntes Auge noch immer Thränen der Theilnahme 
Ar Ungluͤckliche hatte: dies find Eigenfchaften, die nicht 
nur die von ihm-behandelten Kranken, fondern auch alle 
feine wadern Eollegen in Glogau immer an ihm erkannt 
haben. Sein Heilverfabren charafterifirte weniger der 


von. ibm befolgte Grundfaß, daß Fein Krankheitsfall, 


fireng genommen, £laffificirt werden koͤnne und die bes 
fondere Rükfiht, die er auf den Seelenzuftand feiner 


-Kranfen nebmen zu müllen glaubte, als der Vortheil, 


den er für beides aus feinem treuen Gedächtniffe, feiner 
fihern Combinationdgabe und feinen pſychologiſchen 
Kenntniffen 309. So wurde oft die flüchtige Bemerfung 
eined laͤngſt begrabenen afademifhen Lehrers in DB.’ 
feftbaltendem Geiſte ein NRettungsmittel und ein Bud, 
das er dem Patienten zufcidte, für die Heilung fo bes 


achtungswerth ald dad beigelegte Recept. Wie viel er 


aber auch am Stranfenbette wirkte, fo ließ fih doc fein 
Eifer, der Menſchheit zu nügen, hierdurd nicht befchräns 
Er war ein theilnehmender, in verwidelten Bers 


‚ Een. 
bältniffen bewährter Rathgeber, ein Wohlthäter der Ars 


men, deren Leben er ort noch erhielt, nachdem er es ges 
rettet, Der Zufall bar ed mehr ald einmal herausge— 
bracht, daß er felbft lange bat entbehren müffen, um Ans 
dere durch Geldfummen aus der Noth zu reifen. Wie 
oft mag es verborgen geblieben fein! eine genügfame 
Lebensweiſe bei feiner ausgebreiteten Prarid berechtigte zu 
der Vermuthung, daß er ein großes Vermögen gefams 
melt baben muͤſſe. Er bat nur menig binterlaffen. — 
Wo er auch in feiner freundlich würdigen Geftalt er 
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fdien, Fam man ihm mie einem Vater entgegen; mit 
diefem Namen begrüßten ihn felbft bejahrtere Männer 
von hohem Range und feine Nähe mirfte in den angfts 
vollſten Augenblicken berubigend, mie die eines guten 
Engeld. . Die Weberlegenheit feines großen Berftandes 
weckte Vertrauen, ohne zu demütbigen, denn fie wollte 
uͤberall belfen, nicht beberrfhen. Wenn er den Gelehrten, 
den Künftler durch neue Anfihten uͤberraſchte und ihm 
in wenig Worten eine reihe Duelle von Gedanken aufs 
ſchloß, fo hörte er wieder, wie foftbar ibm auch die Mir 
nuten waren, doc geduldig die langweiligen Erzähluns 
gen und Klagen beſchraͤnkter Menſchen an, fobald er hof» 
ten fonnte, ihnen nüglih zu werden und ſagte dann 
wohl, deshalb bedauert, in feiner heitern Weife: „Man 
muß feine Zeit auch zu verlieren willen; die Emigkeit 
Dauert fange genug, um ſolche Berfdumniß nachzuholen.“ 
Wie mande gute DVeranftaltung ift feinen Berichten an 
die hoͤhern Behörden zu danken, wie mandye gute Stif— 
sung bat fein Eifer ind Leben gerufen! Wie Manchen, 
den die Strenge des Rechts auf immer in den Staub 
zu treten bereit war, bat fein gewichtiged Fuͤrwort dem 
nüglihen Berufe wieder gegeben! — Der Verewigte 
bat ſich auch durch mehrere Öffentliche, aus eigenen Mit: 
teln — Preisaufgaben, deren Loͤſung er den wiſſen—⸗ 
ſchaftlichen Deputationen der betreffenden koͤnigl. Minis 
ferien zu überlaffen pflegte, fehr verdient gemacht. 


* 267. Wilhelm von Arentfchildt, 
kaiſerl. ruffifher Generalmajor zu Hildesheim ; 
geboren ben 7. Sanuar 1761, geftorben den 25. Dct. 1835. 


v. Arentſchildt wurde zu Bremen ebeien: fein Bas 
ter war perfionirter £urfürftl. hannov. Generalmajor der 
Gavallerie. — In feinem 13. Tahre wurde er Page in 
——— im Auguſt 1773 Faͤhndrich in der hannov. 

uß- Garde und 1782 ging er ald Lieutenant mit dem 
44ten hannov. infanterie-Regimente nad Dftindien, mo 
er 9 Jahre gegen Typpo Saip und die Sranzofen diente. 
Sm Fahr 4792 Fehrte er ald Capitän mit dem Refte des 
44. Regiments ind Hannoverfhe zurüd und verheirathete 
fihb in Demfelben Jahre mit der Tochter des Oberzoll— 
infpectord Wpneden zu Brunshaus bei Stade. Im 
Herbite 4793 erhielt er den Auftrag, eine Compagnie ge: | 
lernter Jaͤger zu organifiren, mit welcher er im März 
1794 der Armee nach Slandern folgte und den in diefen 


’ 
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Sabre vorfallenden Gefechten beimohnte, — Auguft 
1794 wurde er zum Major im 41. Infanterie-Regimente 
befördert und batte bi$ zu Anfang Januar 1795 ein aus— 
edehntes Dorpoften : Commando an der Wabl; fam 
päter mit dem 11. Regimente nah Grüneburg im Hans 
noverfhen in Garnifon und bezog darauf 5 Jahre, big 
4501, den im Hannoverſchen gebildeten Cordon. Im 
J. 1802 wurde er zum Obrifilieutenant beim 4. Infan- 
terie » Regimente ernannt. — 1803 wurde das hannover; 
ſche Land dur die Sranzofen befegt und das hannover: 
fde Militär _aufgelöt. — Auch er batte nun, wie fo 
viele jeiner Kammeraden, die Abficht, in fönigl. englifche 
Dienfte zu treten und ſchrieb deshalb nah London an 
den damaligen Obriſt v. d. Dedfen, Adjutant des Her 
3098 von Cambridge, erhielt aber Feine Antwort. — 1804 
wurde er mit Bewilligung ded Königs von England in 
dem Faiferlid ruffifhen Generalftab als Obrift angeftellt 
und führte 1805 die Avant» Garde des ruflifhen Corps 
unter General Graf Oſtermann-Tolſtoy ins Hannovers 
fe. — 1806 erbielt er eine diplomatiſche Miffion an 
den König von Schweden nad Stralfund und 1807 eine 
gene Miffion nah London. — Nah dem Frieden von 
ilſit nahm er feine Entlaffung aus dem ruffifden Dienſt 
und trat 1809 auf eine Aufforderung des Herzogs von 
Dldenburg, ein Infanterie » Bataillon zu organifiren, als 
Dbrift in deſſen Dienfte, wo er bis zur Belignabme des 
oldenburgifhen Landes durch die Sranzofen verblieb. 
— Sm Herb 1811 befam er aus ©t. Petersburg vom 
Iaee vor Oldenburg die Aufforderung, wieder in rufe. 
ſiſche Dienfte zu treten. Er ging mit feiner ganzen Fa— 
milie nach Rußland und wurde ald DObrift angeftellt. — 
. 4812 wurde ibm der ebrenvolle Auftrag, aus den deut⸗ 
ſchen Gefangenen und Ueberläufern der franzöfifden Ars 
mee die ruſſiſch-deutſche Legion, ein Corps von 40, 
ann, aus Infanterie, Gavallerie und Artillerie 
hend, zu organifiren, welchen Auftrag er zur Zufrieden- 
eit des Kaiſers Alerander ausführt. — Mit den 
dred dieſes Corps ſchiffte er im Herbft 1812 » 
eval über den finnifhen Meerbufen nad 
Sinnland und im Fruͤhjahr 4813 marfhirte er mit dem 
beinab vollſtaͤndig organifirten Corps bid ind Medlen. 
burafoe, wo er zum Armee+»Corps des General Graf 
Walmoden » Gimborn fließ und zum Generalmajor ers 
nannt wurde. — Er commandirte die Infanterie der 
ruſſich⸗ deutſchen Legion bis zum Frieden 1814 und ging 





* 
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nah Paris, wo ihm auf fein Anſuchen der Kaiſer Aleran- 


der unter febr gnädigen Ausdräden und mit einer le— 


benslängliden jaͤhrlichen Penfion von 2000 Rubel Gil: 
ber feine Entlaffung ertbeilte. — Der Kaifer von Ruß— 
land haste ihm ald Belohnung geleifterer Dienfte vor 
dem Seinde den St. Wladimir:Orden Ster und den St. 
Annen-Orden 2ter Klaffe ertheilt. — Vom Jahr 1814 
an lebte v. A. im Schooße feiner Familie von der ruf: 
fiihen Penfion und einem Wartegelde des Königs von 
England von 1000 Rıhirn. Kaffenmlnze, bis er am oben 
genannten Tage in den Armen der Geinigen an allge 


meiner Schwäche entfhlief. Seine Gattin, melde 48 


Jahre Freud und Leid mit ihm getheilt, wurde im Früh— 
jahr 1836 wieder mit ibm vereint. — Er binterläßt 2 
Söhne, welche in £önigl. hannoverfhen Militaͤrdienſt fie 
bin und 3 Töchter. — 


* 268. Ludwig Georg Heinrich Fliedner, 
erfter Eonrector am Pädagogium zu Dillenburg 5 
geb. den 24. Febr. 1798, geftorben ben 25. Drt, 1835. 


Sein Bater war Pfarrer zu Epftein im herzoglich 
naffauifhen Amte Köninftein, in dem ſchoͤnſten Theile 
jener romantifhen Gegend, melde fib am füdlichen Abs 
bange ded Taunus nad der fruchtreichen Ebene am Ufer 
ded Mains binabzieht. Don 11 Kindern das dritte und 
von 5 Söhnen der ältefte, wurde Ludwig. ‚von feinem 
Mater unterrichtet, bid Diefer gegen Endedes Jahres 
4843 durch ein Nervenfieber, welches er ſich dei Austheis 
lung des beil. Abendmabls an einen Kranken zugezogen, 
feiner Samilie entriffen wurde. In Begleftung, feines 
jüingern Bruderd Theodor, jegigen Pfarrers zu Kaffers— 
werih bei Düffeldorf, bezog er im Januar 1814 das 
Gymnafium zu Idſtein. Zugleich mit dieſem widmete 
er fih von Oftern 1817 bid Michaelis 1818 zu Gießen 
und darauf ein Jahr lang zu Göttingen dem Studium 
der Theologie und Pbilologie und befuchte dann, der 
für alle ar des Herzogthums Naſſau befiebenden 
Vorſchrift gemäß, von Midaelis 1819 bid Dftern 1820 
das theologiſche Seminarium zu Herborn, wo Heydens 
reih und Spiefer feine innig verehrten Lehrer waren. 
Gm Herbfi 1820 wurde er Zebrer der deutſchen ——— 

eſchichte und Erdbeſchreibung an der berzogl. Militärs 
ſchule zu Wiesbaden, welches Amt er bis zu feiner Er 
nennung zum zweiten Gonrector am Paͤdagogium dafelbft, 
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im April 1824, bekleidete. Mehrere Jahre unterrichtete 
er 9 in dem Peſtalozziſchen Inſtſtute des Hofraths 
de Aspse *). Zweiter Conrector am Paͤdagoglum zu Wied» 
baden blieb F. bid Ende ded Jahrs 1829. In dem zwei 
ee Jahren gab er, in den betreffenden Stunden am 
Padagogium durch einen Hülfölehrer erfeßt, dem Erb: 
prinzen von Naffau zu Biebri Unterricht in der lateis 
niſchen Spradbe. Im Januar 1830 wurde er ald erfter 
Gonrector an dad — su Dillenburg verſetzt. 
Dort gründete er fein bäusliches Gluͤck durch die am 
9. un 1831 gefchloflene Verbindung mit Henriette Has 
berfang, der ältefien Tochter des Sorimeiere Haberfang 
daſelbſt und nahdem ihm diefe zwei fröhlich ig 
Knaben geichenft hatte, mähnte er fi mit Recht den 
güuͤcklichſten Gatten und Vater Da raubte ihm am 22, 
Sept. 1835 ein Nervenfieber die treue Lebensgefährtin 
und wenige Tage nachher wurde auch er von der Sirank: 
beit ergriffen, die ihn ſchon am 25. Det. auf. —— 
der mit der vorangegangenen Gattin vereinte. ur 8 
Wochen fpäter führte dieſelbe Krankheit ein drittes 
Dpfer aus dem noch vor Kurzem fo glüdlihen bausli- 
chen Kreife in dad Land des Friedens hinüber; ed war 
F.'s ältefte Schwägerin, die den von der geliebten Schwe: 
fer binterlaffenen Unmündigen treue Pflegerin hatte fein 
wollen. Das find die dufern Lebensumftände eines 
Mannes, der in dem Andenken Aller, die ibn näber 
kannten, unaudlöfcplich fortleben wird. Zwar nicht bes 
fimmt; in einem großen Kreife und dur auffallende 
Leiſtungen zu glänzen, gab er dagegen dad anziehendere 
Bild einer mufterbaften Berufötreue und einer —— 
baften Pflichterfüllung in allen Kreiſen feined Wirkeng, 
die er fo weit nur immer möglich auszudehnen fuchte, 
Hervorgegangen aud dem Schooß einer frommen Samilie 
und fortwährend gehoben durd das Beifpiel einer HöhR 
verebrungsmwerthen Mutter, die mit chriftlicher —— 
ein hartes Schickſal zu tragen und mit hriſtlicer W 

beit Die Aufgabe eines fchmwierigen Berufe zu föfen 
wußte, zeichnete ſich 3. durch jene hingebende Liebe aus, 
die nur in der Beförderung fremden Glücdes ihre Ber 
friedigung und nur im Dienen ihre zent findet, An 
fi felbft dachte er immer zulegt; er hatte aus den Be 
ihränfungen feiner Jugendzeit den Gewinn 

Daß ihm jedes Opfer leicht wurde, weldes ibn relih be 
traf. Died bewies er eben fo gegen feine amilie wie 


9 Deffen Bioge. ſ. im 3. Jahrs. ded N. Mekr. ©, 1877, 
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in feiner Berufsthaͤtigkeit. Nicht leicht Fonnte es einen 
fiebevolleren Sohn und treueren Bruder geben. Waͤh— 
rend feiner Anftelung in Wiedbaden lebte er mit feiner 
Mutter zufammen und und hatte fo vielfache Gelegen» 
beit, ihr feine Findliche Kiebe zu bemeifen und naments 
ih in der Erziehung der drei jüngften Brüder fie zu 
unterftägen. Daß ihm diefe Gelegenbeit zum Theil bes 
nommen murde, mar fein größter Schmerz bei feiner 
Berfegung nah Dillenburg. In feinem Berufe zeich— 
nete er fib ebenfalls durch die unermüdlichfte Treue aus. 
Die Forderung, daß der Lehrer fib ganz den Schülern 
bingeben foll, erfülte er in feltenem Maße, ſowohl in 
der Schule, ald beim Umgang mit Kindern. Er mußte 
Dadurch befonders jüngere Knaben ſehr an fi zu fefe 
ſeln. Mit großem Eifer dachte und forſchte er den bes 
ften Grundfägen der Methode nah und Er gehörte kei— 
neswegd zu den Lehrern, melde in _diefer Hinfiht Nichts 
mebr lernen zu koͤnnen meinen. : Eben fo bewies er bes 
barrlicde Ausdauer in Aneignung der für feinen Beruf 
nöthigen Kenntniſſe; was nah der Einrichtung der nafs 
fauifhen Pädagogien, daß jeder Lehrer ſich zur Liebers 
nahme jedes Unterrichtögegenftandes bereit halten muß, 
feine ganz Fleine Aufgabe it. Sollte er z. B. bald in 
der Anthropologie, oder Mineralogie, oder Mathematif, 
bald wieder in der deutſchen, lateiniſchen oder franzöfi- 
ſchen Eprade Unterricht ertheilen, ſo begnügte er ſich 
nicht mit oberflählider Kenntniß dieſer Gegenftände, 
fondern er ſuchte durh ein umfaffendes Studium ſich 
ganz in den Beſitz derfelben zu fegen und ruhete nicht 
eher, bid er völlig Herr feines Stoffes war. In einis 
nigen Gebieten des Unterrichts bildete er fid eigenthüm⸗ 
fie Lehrgänge, namentlich in der deutſchen Sprade, 
die befonderd in den legten Jahren fortwährend Liebs 
lingdgegenftand feines Forſchens war. In die neuern, 
haupiſaͤchlich durd Becker eröffneten Anfihten war er 


- ganz eingegangen; aber er bielt fi überzeugt, daß für 


die merhodifhe Behandlung ded Sprachunterrichts noch 
mehr getban werden müffe. Hier befriedigten ihn auch 
die Schriften von Dieftermeg u.a. nit ganz und er ars 
beitete ſeit Jahren an einem methodiſchen Uebungsbuche 
für den erſten Unterricht in der deutſchen Sprache, wel: 
be Arbeit jedoch wegen der vielen Befhäftigungen, die 
ihm mit Recht ald nähere Pflicht erſchienen, nur lang: 
en vorrüdte. _Ueberhaupt aber hatte er für ſchriftſtel⸗ 
erifhe Thätigkeit weniger Neigung. So viel wir wiſ— 
fen, bat er außer einer Recenfion von Höginger’d An: 
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fangsgründen der deutſchen Rechtſchreibung in Seebode's 
Krit. Bibliothek (1830. ©. 418 - 420.) nichts drucken 
laffen. Seine Kraft war ganz dem unmittelbaren Wir— 
fen für das Leben zugewendet. Bei folden Eigenſgaf— 
ten, wie Die gefchilderten, würde $. ein in jeder Him 
ſicht ——— Lehter geweſen fein, wenn es ibm 
nicht vermoͤge einer natürliben Schücternheit, Die ihn 
auch zum oͤffentlichen Redner weniger fäbig machte, an 
der Entichiedenbeit und ſchnellen Entſchloſſenheit gefehlt 
bätte, die bei manchen Vorfällen in einer Schülklaſſe 
allein die Autorität des Lehrers fidern Fann und auch fonft 
jedenfalld den Eindrud feiner Worte fehr verſtaͤrkt. Wer zu 
bereit ift, den eigenen Willen fremden Wünfchen aufzus 
opfern, der wird oft au das Beſſere für etwas Schlech⸗ 
teres bingeben, das bat F. in mancen Verbältniffen er: 
fahren und da er bei feiner unerfadpfliben Herzensgüte 
nur ſchwer fich Überzeugen Ffonnte, daß er nicht bei Allen 
einen gleih guten Willen voraußfegen durfte, fo bat 
ibm jene Erfahrung, die fih doc bie und da unabmweis- 
lich aufdrängte, mande trübe- Stunde gemadt, Er 
mußte durch freundliches Entgegenfommen gehoben wer: 
den, wenn er mit freudiger Sicherheit wirken jolte; mo 
man aber mit vornehmer Miene feinen gutgemeinten Eis 
- fer beläcelte, weil man denfelben nicht begriff, oder mit 
jelbftgefälliger Weltklugbeit feine Schwaͤchen aufludte, 
um durch diefe ein Gegengewicht gegen feine unldugba« 
ren Vorzüge zu bekommen, da füblte er fi leiht ges 
drückt und in feiner ſchönſten Kraft geläbmt. Ohne 
Zweifel würde er fid mande Unannehmlichkeit erfpart 


baben, mwenn er den Klugen diefer Welt mit gleiber 


Münze hätte wieder bezahlen wollen; aber dag war fein 
Herz zu einfältig und fein Sinn zu edel. Unferer in» 
nigften — gung nad wiſſen wir nur in dem eben 
Berhhrten den Grund zu finden, wenn fein Wirken am 
Paͤdagogium zu Wiesbaden nit immer allgemeine Anz 
erfennung fand und wenn er felbft zumeilen feine Lage 
ald eine drüdende anfab. In Dillenburg füblıe er ſich 
in diefer Beziehung glüdlicher, da dort immer fein treues 
Wirken allgemein anerkannt wurde. — An feinen Sreuns 
den bing er mit der unverbrüclichften Treue und In— 
nigkeit, A 
Göttingen, Xorberg. 


— 
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* 269. Zriedrich Leopold, Reichsfreiherr von 
Fürftenberg, 
Erbdrofte ꝛc. zu Adolphöburg (Herzogthum Weftphalen) ; 
geb. im 3. 1765, gell. am 25. Dct. 1835. 


v. F., verheiratbet mit der Reichsfreiin von Weihe 
zur Wenne, war der Chef der ditern Linie des beruͤhm— 
ten Haufes der Fürſtenberge, was feinen Urfprung in die 
Nacht ferner Tahrbunderte verliert und Weſtphalen von 
jeber a — gürftbifpofe und hohe geiftlihe und 
weltlide Beamte gegeben bat. Als Landitand des Hers 
zogthums Weſtphalen erbliden wir ihn in den Jahren 
1804 — 1806 in redlihem aufopriernden Kampfe Für die 
Ban feines Landes, bid der Rheinbund die Verfaſ⸗ 
‘fung des Landes aufhob. Als unter Preußen wieder 
Sandftändifhe DBerfaffungen ind Leben traten, als der 
landbefigende Adel bier feine Stellung erhielt, war es 
feinem älteften Sobne Franz Egon, Fuͤrſtbiſchof zu Hils 
Desbeim *), dem Erben der feften Gefinnungen rudme 
voller Geſchlechter, vorbebalten, die bleibenden nterefr 
fen der Gegenwart und der Zufunft auf dem Landtage 
au vertreten. Doch Ddiefen Sohn raubte ihm der. Tod 

n der Blüthe feiner Jahre und unfer v. F. börte nicht 
auf zu trauern, ordnete, jeinen baldigen Hintritt abnend, 
Die künftigen DVerbältniffe der Seinen mir fefter ficderer 

and und folgte Dann dem Sohne. Eine edle Witime, 
echs Söhne, ſechs Töchter, Schwiegertochter und Schwies 
gerfühne, viele Enfel, cine Schwefter, zablreiche iheil— 
nebmende Verwandte fteben trauernd an der Gruft des 
— — Alle, die ihn kannten, trauren um ihn. 

er Verſtorbene war aber in der That ein edler Mann, 
ein Biedermann im vollten Sinne des Wortd. Mie 
Drüdte er feine Grundholden, nit zu zählen find Die 
Wohlthaten, die er feinen Pflihtigen, die er der leiden» 
den Menſchheit erwiefen und zu Opfern für das Ge: 
meinwohl war er ftetö bereit. Er fannte feine eitle 
Hoffart auf feinen Stand oder Reichthum, achtete jegli— 
den Menſchenwerth um fein felbit willen, welche Ads 
tung aus feinem Innerſten hervorging und: nit jene 
füßli vornebme Herablafung war, die verwundet, ine 
dem fie beglüden wiu. Ein fiderer Taft fagte ibm, wie 
die Stellung des Adelö in unferer Zeit fein müfle, zwar 
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nicht aufgebend das Edle, was in ſeiner Geſchichte liegt, 
aber theilnehmend an den Gefühlen und Intereſſen des 
-bürgerliben Lebens. ein Leben war. ein ernfted, er 
bat ed niet genoffen, in dem Sinne, wie man dad Wort 
gewöhnlich nimmt. Er erfüllte feine Pflichten, er war 
ein guter Hausvater, beglüdte feine Gattin, erzog feine 
Kinder mit dem liebevollien Ernfte, bielt die Religion 
bob, übte ihre Pflihten und fremd war ibm jede Un- 
duldfamfeit. Groß war fein Bertraun auf die Menſch— 
beit, ſelbſt den oft Geräufcten verließ ed nicht — eine 
Eigentbüimlichkeit aller edlen Naturen. * 
rendt. 


* 270. Heinrich Theodor Ludwig Schnorr, 
Doctor der Philofophie und evangelifcher Paftor zu Amelunren 
(Weftphalen ); 


geb. den 6. San. 1760, geſt. den 25. Dctober 1835. 


Schnorr war zu Amelunren geboren, wo fein Vater 
ebenfalld Paftor war. Don tiefem zuerſt mit Liebe für 
die Wiffenfhaft und für feinen fpdtern Beruf erfüllt, 
fam er fpdter auf die Schule zu Alfeld und durd dort 
lebende Verwandte unterftägt, bereitete er fib auf den 
Beſuch der Univerfität vor, die er in feinem zwanzigſten 

ahre zu Helmftädt bezog, wo er befonders den Vorle: 

ngen Henke's beimobnte, denen er fehr viel verdanfte, 
Wegen der geringen Einkünfte feiner Pfarritelle und we— 
en feiner zablreihen Samilie Eonnte der Vater diefen 
einen Älteften Sohn nur fehr dürftig unterftügen, wes— 
halb unfer Schnorr gezwungen war, fich feinen Unters 
halt größtentheild felbft zu erwerben. Aber diefe be« 
ſchraͤnkten Umfände trugen auch biemmie gewoͤhnlich das 
zu bei, den Züngling innerlich deſto tüchtiger auszubils 
den und maren ibm eine trefflibe Vorſchule für fein 
fpätere8d Zeben, in welchem er auch unter febr traurigen 
und gedrüdten Berbältniffen fib immer. den beitern 
und froben Sinn bewahrte, der ihn fo fehr auszeichnete. 
Nah Dreijäbrigem, mohl angewandten Aufenthalte zu 
Helmſtaͤdt kehrte er, doch nur auf Eurze Zeit, in dad vd» 
terlide Haus zurüd und nahm bald darauf eine Haus» 
lehrerftelle nad) einander bei drei Familien an, bei des 
nen er ſich große Achtung und Liebe erwarb, da er ein 
nicht geringed Talent für den Zugendunterriht befaß 
und auch im gefelligen Umgange dußerft angenehm war. 
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Di ermante zuerft feine Neigung, zu fchriftftellerifcher 
bätigfeit, der er ſich jedoch erft fpäter anhaltender und 
mit mehr Erfolg widmete. Neun Jahre hatte er in dies 
fen ibm fo angenehmen Verhältniffen zugebracht, da rief 
ibn die Kraͤnklichkeit des Vaters und der fehnliche 
Wunſch der Gemeinde, ihn zu deffen Gehälfen und Nach— 
folger zu erhalten, nad Haufe zurück. Die Anmwart« 
fchaft auf diefe Nachfolge mußte er aber erft von dem 
Patron der Pfarritelle für 600 Rthlr. Gold erfaufen, 
was ihm bei feiner Dürftigkeit ſehr ſchwer wurde. Nach» 
dem er nun von dem Conſiſtorial-Rath Zlling zu Alfeld 
eraminirt worden und fein Vater auf ausdrüdliden ‘Bes 
fehl des Zürften Theodor zu Corvey wegen Geifteöfranf: 
beit feinem Amte entfagt hatte, erbielt Schnorr die Dos 
cation und wurde am 24. Mai 1792 ald Paftor zu Ame⸗ 
funren introducirt. — Jetzt begann aber für ihn eine 
Reihe doͤchſt drüdender Gabre, in denen er von den, 
durch Alter und Kränklickeit fat unersräglih_gemordes 
nen Eigenbeiten des Waterd und von der Kälte und 
Lieblofigkeit einer Stiefmutter aufd Unangenebmfte bes 
rührt wurde. Aber er trug Alled mit-der größten Ges 
Duld und ging feiner Gemeinde dabei mit dem ſchoͤnſten 
Beiſpiele Eindlicher Liebe voran, bis endlich der Vater 

4811 in feinem 8Often Lebensjahre ftarb, nachdem er eis 
nige Sabre zuvor fein Amtsjubildum gefeiert hatte. In 
jener Zeit waren außer der Erziehung feiner drei Kins 

er literariſche Befchäftigungen eine große Aufheiterung 
für ©. und zugleich eine ergiebige Duelle, die dürftigen 
Einfünfte der Pfarrftelle, von denen nun fogar zwei Fa— 
milien erhalten werden mußten, zu verbeflern. Als Mits 
arbeiter an den, zuerft von Haflenfamp und fpdter von 
Wachler in Rinteln ——— „theologiſchen Ans 
nalen“ kam er mit Letzterm in naͤhere Beruͤhrung und 
erhielt durch deſſen Vermittlung von der Univerſitaͤt 
Rinteln die philoſophiſche Docterwürde. Außerdem 
ſandte er zu mehrern Zeitſchriften are: über 
die verfchiedenften Gegenftände und andere Beiträge, 
worunter manded mohlgelungene Gedicht, ein. Webers 
baupt richtete er auf Alled, was Menſchenwohl betraf, 
feine Aufmerkſamkeit und fuchte auf verfchiedenen We— 
gen für die Abftellung manches Uebels zu wirken. So 

ef&bäftigte ihn lange ein Plan, dem übermäßigen Ges 
nufle des Branntweind zu ſteuern und er reichte Diefen 
im Srübjahr 1806 bei der Regierung zu Hannover ein, 
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fand aber dort Fein Gehör, da, wie ibm geantwortet 
wurde, „zu der Ausführung feiner menſchenfreundlichen 
deen die Bereinigung ſaͤmmtlicher Potentaten gehöre.“ — 
ad. die übrigen Verbälsniffe unferd ©. betrifft, fo war 
er ald Paftor ein treuer Hirt feiner Gemeinde, die er une 
ter zum Theil ſehr ſchwierigen Verhaͤltniſſen immer lie: 
bevot und fegensreich geleitet bat. Weußerft erſchwert 
wurde ibm, befondersd in frübern Jahren, feine Amtsfühs 
tung dur Die kirchlichen Verbältmiffe ded Landes und 
Dried. Dad Pfarrdorf batte nämlich ſchon zur Zeit der 
Reformation mit feinem Gutsherrn, dem von Amelunren, 
dad dur Luther von Menfchenfagungen gereinigte Evan: 
gelium angenommen, mußte aber deshalb im Kaufe der 
Zeit eine groſſe Menge, zum Theil empörender Bedrüfs 
tungen von feinem Fatholifhen Landesherrn erdulden, 
mwodurd eine große Bitterfeit erzeugt wurde und mobei 
die Evangelifhen oft nur geringen Schuß bei den Land; 
rafen von Heflen und den —— von Braunſchweig 
anden. Nach und nach hatten ſich aber, durch Den Abt 
beguͤnſtigt, auch Katholiken im Dorfe angeſiedelt und 
nachdem durch Verkauf das Rittergut in katholiſche 
Haͤnde gekommen, iſt ihre Anzahl fo gewachſen, daß fie 
jegt die Hälfte der Einwohnerzahl ded Dorfed ausma— 
machen. Da auf folde Weife ‘den Katholiken ihre an 
die evangelifhe Kirche angebaute Kapelle zu Flein ges 
worden, wurde ihnen der ——n— jener Kirche ges 
ftattet, was aber fortwährend zu den größten Reibungen 
Veranlaſſung gab und auf die Sittlichkeit beider Ge» 
meinden den ungänftigften Einfluß äußerte, indem der von 
Alterö ber beftehende Eonfeffionshaß immer neue Nads 
rung erbtelt und bei der geringften Veranlaffung, ſelbſt 
oft bei dem Gebrauche des Gotteshauſes in Thaͤtlichkeiten 
audartete. Seit 1819 wurde diefem großen Webelftande 
Ddadurch abgeholfen, daß der leute Abt, Fuͤrſt-Biſchof von 
Münfter und Eorvey, Serdinand *), der katholiſchen Ge⸗ 
meinde eine eigene Kirche erbauen ließ. — In foldren 
Derbältniffen nun zeigte ſich ©. immer friedliebend und 
verträglid, fo daß auf feine Veranlaſſung nie die Ruhe 
in der Gemeinde geftört worden ift, obgleih er aud mit 
Feſtigkeit die Rechte feiner Pfarrgenoffen gegen etwaige 
Angriffe zu vertheidigen mußte. Die Armen ded Dorfes 
fanden in ibm einen freundlichen Wohltdäter und wo 
‚er bei befhränften Mitteln mit eigner Hülfe nicht aus 


*) Deffen Biogr. f, N. Nekr. 8. Jahrg. ©. 391. 


reihen fonnte, da ermwirfte er dur Bittfchriften oft bes 
deutende Unterfügungen: erft in fpätern Jahren artete 
diefe Sutmürhigfeit wohl in Schwaͤche aus. Seine Ges 
meinde umfaßte er mit großer Liebe. Unter ihr geboren 
und erzogen, war fat Jedermann im Dorfe ibm von 
zjugend auf befannt und mit. Allen batte er Sreude und 
eid erlebt und gern getbeilt. Auch die Gemeinde. 
bing an ihm mit großer Achtung und Findlicher Liebe. 
Nur einmal trat, jedoch ohne S.'s Schuld, ein hoͤchſt 
ungünftiges Verbältniß zwiſchen ihm und der Gemeinde 
ein, wodurch faft feine ganze Wirkfamfeit gehindert wor: 
den wäre. Im Jahr 1815 nämlich, als das Fürftenthum 
Corvey dem preußifhen Staate einverleibt und gerade 
Die benachbarte, ebenfalld ſehr ſchlecht dotirte evangelis 
fhe Pfarrfiele zu Bruchauſen vafant geworden war, 
wurde der Plan gefaßt, diefe mit der Pfarre zu Ames 
lunren als Silial zu verbinden. Beide Gemeinden mas 
ren bierüber im böchften Grade ungehalten und da ihre 
Vorftelungen dagegen nicht balfen, indem die Vereins - 
gung an fi fehr wohl tbunlid war, warfen fie. auf ©. 
en Verdacht, Daß er jenen Plan zuerft angeregt bebe 
und auch jegt noch feine Durdführung eifrig besreibe. 
Sie fußten ih nun dadurch Gehör zu verſchaffen, daß 
fie erklärten, die Kirche unbefucht zu laffen, bis jeder 
Gemeinde ihr _eigner Prediger wieder gegeben werde, 
was über ein Jahr fang auch wirklich geſchah, bis end» 
li jener Plan aufgegeben wurde, — Durch dieſe Streis 
tigkeit, Die durch idre lange Dauer (Über vier Jahr hatte 
. beide Pfarren verwaltet) eine große Leidenfcaftlich- 
feit erhalten, war ihm die Amtsführung bei feiner Ges 
meinde ſehr verleidet und er bewarb ſich dringend um 
BDerfegung, blieb jedoch febr gern an feinem Geburts 
orte, als er die allgemeine Liebe bald wieder erbielt und 
ihm ald Beweid der Anerkennung feiner treuen Dienfte 
eine bedeutende Zulage gegeben wurde. ©. häusliche 
Verhaͤltniſſe waren nah dem Tode feined Vaters fehr 
lüdliid. Eine dußerft fanfte und trefflide Frau und 
rei Kinder, von denen der jüngfte Sohn jedoch im 
yeanngnen Jahre ftarb, ließen ibn die Sorgen und Müs 
en des Amtes vergeflen oder doc leichter tragen. Gern 
unterrichtete er au Kinder aus der Gemeinde und fo 
nabm er befonderd eines Bauernfnaben, in welchem 
er ungemöbnlie Anlagen bemerkte, fi freundlich an. 
Er unterrichtete ihn in Spraden und Willenfcaften, 
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munterte ihn weiter auf und weckte fo in ihm das ſchlum- 
mernde Talent, dad ſonſt unbeachtet und unbenutzt ges 
blieben fein würde und dankbar erkannte dies der als 
Gollegienratb und eriter Profeffor zu ‘Dorpat verftorbene 
Guſtav Evers *) durch freundfcaftlide Briefe an, Die 
er bis zum Tode an feinen ehemaligen Lebrer richtete, 
Auc bei feinen Bekannten war ©. dur feine Gemüth— 
lichkeit und ununterbrodene frobe Laune ſehr beliebt und 
genoß einer allgemeinen Achtung auch bei denen, Die eis 
ner andern Confeffion zugetban waren, wie er denn auch 
mit feinem fatholifhen Eollegen eine berzliche Freund— 
fchaft unterhielt. So lebte und mirfte ©. bid zum 
Herbfie ded Jahres 1833. Da rübrte ihn, den fehr ſtar— 
fen Mann, ein Nervenihlag, der ihm die rechte Seite 
laͤhmte und auch die Zunge traf. Faſt den ganzen Win: 
ter hindurch währte Die Krankheit. Erſt das Sräbjahr 
brachte ibm einige Kräfte wieder und zugleich die Mög- 
lichkeit, die meiften Amtsgeſchaͤfte felbit zu verrichten. 
Unter diefen lag ihm befonders die Confirmation Der 
Kinder am Herzen. Auch jetzt wünſchte er die theuren 
Seelen noch felbit feinem Herrn zuzuführen. Aber Die 
mit dem Unterrichte Dderfelben verbundenen Anſtrengun⸗ 

en und befonderd das Erfchöpfende diefer Feier ſelbſt 
übrten eine Rüdfehr des faum erſt verfhmwundenen Ue- 
beis herbei und als er eben die Confirmirten eingefeg« 
net batte und jetzt am Altare ftebend, ihnen das Abends 
mahl reiben wollte, ſank er abermald vom Schlage ge= 
troffen nieder und mußte nad Haufe getragen werden. 
Die Gemeinde hatte ibn zum letzten Male im Gottes— 
hauſe gefeben. Seit diefem Tage ward ibm Die Ver— 
waltung feines Amtes unmöglich. Er erbolte fib zwar 
förperlich fo weit wieder, daß er umbergeben fonnte; 
aber feine Zunge blieb gelähmt, dad Sprechen ganz ums 
verftändli und aud fein Geift batte fehr gelitten... Da 
an feine Wiederherftelung nicht zu denfen war, fo wurde. 
die Pfarre anderweitig befegt und ibm von feinem Kr 
nig eine Penfion bewilligt. Noch anderthalb Jahr lebte 
©. in der Mitte feiner Pfarrfinder, zwar. förperlid und 
geitig geſchwaͤcht, aber mit ariftliher Geduld und Freu— 
digkeit fein trauriged Schickſal tragend und jede Liebes. 
ermeifung mit berzlicher Sreundlichfeit vergeltend. Bon 
den Seinen fonnte ihn Niemand pflegen. Die Sattin 


*) Deffen Biogr. f. im 8. Jahrg. ded N. Nekr. ©. 789. 
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war ihm ſchon vorangegangen und die kurz vor der 
Krankheit des Vaters verheirathete Tochter mußte ihrem 
Gatten an die Küfte der Nordfee folgen. Sein größter 
Wunſch, die geliebte Tochter noch einmal zu feben und 
den ihm gebornen Enfel fegnen zu können, follte nicht 
erfüllt werden. Seit dem Sommer 1835 wuchs feine 
Schwaͤche immer mehr und am oben genannten Tage 
clummerte er, zum dritten Male vom Schlage Aut 
en, fanft und ruhig ein. Auch bei feinem Begräbniffe 
ſprach fi ruͤhrend die Liebe aus, melde der Verewigte 
genoffen. Saft der ganze Gottesacker war von theilnehs 
menden Zufchauern beider Confeffionen gefüllt und mans 
che Thräne floß, ald ein benachbarter braunfhmeigifcher 
Mrediger, feit 40 Jahren vertrauter Sreund des DBerftors 
benen, Worte der Liebe und Wehmuth an feinem Grabe 
fprad, Der erfigam Abend des Begräbnißtages von eis 
ner Reife zurüdgekehrte Ortögeiftliche hielt ihm am nädys 
ften Sonntage die Gedächtnißpredigt. — Beine Schrif- 
ten find: Unvorgreiflide Gedanken v. d. Unterſchiede 
d. außerwefentliben Stüfe u, Umftände d. Bekehrung 
u. Erneuerung des Menſchen in Anfebung der Tempe— 
ramente derfelben. Stendal 1780. —  * Ferrol, od. e8 
geht mand) einem fo; e. Burihengemälde. Hamb. 1783. 
— Slateetif; Anweiſ. f. Kinderlehrer. Göttingen 1798. 
— Weber d. Unfterblichkeit d. Geele, nah Mendelfohnd - 
Phaͤdon Ebd. 1794. — Der Mentor auf Univerfitäten, 
— auch unter d. Titel: Pendant z. J. 9.8. Meinedens 
Beitr. 3. Beförderung chriftl. Tugend und anftändiger 
Sitten auf Schulen u. Gpmnafien. Duedlind. 1797. — 
Allgemeines, neueſtes und volltändiged Elementarwerf 
f. d. deutfhe Sprache u. f. alle befannte Spracen in 
der Welt, um d. Kindern d. Lefenlernen derfelben zu 
erleihtern. Stendal 1815. — Berftunden. Ein Hands 
bu f. Dfarrer u. Silialkirhen z. Beförderung kirchlicher 
u. häuslicher Erbauung. Ebd. 1821.— Einige einzelne 
Predigten u. Beitr. zum braunſchweigiſchen u. bannos 
verſchen Magazin. Auch wird ihm —25 * des 
reiderrn von Münchaufen wunderbare Reiſen zu Waſ— 
er u. Lande, Feldzüge und luftige Abentheuer; aus d. 
Engl. 2-45 Bohn. Bodenwerder 1794 *). 





*) Daß erfte Baͤndchen, welches 1787 erſchien, ift von Gottfr. 
Aug. Bürger. 
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* 371. Carl Auguft v. Beulwitz, 


fürftl. ſchwarzburg⸗ rubolftädtifcher geheime Legationdrath, Ritter 
ded Sohannitter : Ordens zu Rudolſtadt; 


geb. am 15. Febr. 1796, geft. den 27. Det. 1835. 


Unfer v. Beulwig war der einzige Sohn des im J. 
4829 zu Rudolfadt verſtorbenen fürſtl. (dwarzburgsrudof« 
ftädtifchen geheimen Raths ıc. Friedrid Ludwig Wilhelm 
von Beulwig *) und deflen Gemahlin, Amalie, geborne 
von Bibra, aus dem Haufe Irmelshauſen bei Meinin« 
gen, Tochter ded dortigen geheimen Raths und Ober. 
germeifterd von Bibra, Da der Bater unferd v. 3. 
elbt Gouverneur der Prinzen Ludwig Sriedrih und 
Karl Günther gemefen war, fo war ed ganz natärfich, 
daß er feinen Kindern ebenfalld die ausgezeichneifte Era 
alehung und Ausbildung zu Theil ween ließ, wofür 
r mit dem ermünfctelten Erfolge belöhnt wurde. Der 
auslebrer unfered Verſtorbenen war der nachmalige 
farrer Wolle in Böhlen, mweldem der Nachruhm ges 
übrt, ſchon frühzeitig in feinem Zögling den Trieb zur 
Wiſſenfchaft und Kunft gemedt und befördert zu haben. 
Nachmals befuchte er dad rudolkädter fürkl. Gymnaſium, 
wo er den Unterricht der Profefloren Heſſe, Abecken, 
öber und Voß genof, unter deren Wirffamfeit fich dies 
ed Gymnafinm auf den Standpunkt der beften deutfher, 
ebranftalten erhob. Schon in jener Zeit land unferm 
v. B. der gegenwärtige Oberftallmeifter Eduard v. Erffa 
in Meiningen als innigfter Jugendfreund zur Seite, 
mit weldem und deſſen Samilie er bis zur legten Xes 
bendftunde in dem freundlichſten Verhältniffe verblieb. 
Ehen fo wuchs derfelbe in ziemlich gleichem Alter mit 
dem Kürten Sriedrihd Günther von Kudolitadt und dem 
Prinzen Albert vom Zünglinge zum Mann empor, ſo 
daß ſich die jugendliche Zuneigung fpäter nur in mdan« 
lied Vertrauen ummandelte. Won dem dafigen G 
nafium abgegangen, befuchte er zuerſt die Univerfität 
Jena, mo er fich befonderd der Leitung des gegenmärtis 
en Staatdratbd Schweiger zu Weimar, in deilen Bes 
Baufung er wohnte, zu erfreuen hatte. Sodann bezog 
er die Univerfität Leipzig wo er vorzüglih in näbes 
rem DBerbältniß mit dem dortigen ame Bed 
hand. Da in diefe Zeit der Ausbruch des deutfhen Bes 





*) Defien Biographie f. im 7. Jahrg. des N. Nele, ©. 232. 
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freiungöfrieges fiel, fo folgte auch er, troß der mütter⸗ 
liden Sorge um den einzigen Sohn, im Jahr agı den 
Sabnen des Befreiungsbeered, indem er den 8. Mai 
deſſelben Jahrs gleichzeitig mit feinem obgedachten Yuz 
dfreunde von Erffa als Lieutenant bei dem rudolft, 
Eontingente eintrat und ins Laufe dieſes Feldzugs von 
dem großberzogl. weimarifhen General v. Egloffitein *) 
um Adjutanten erwählt ‚wurde. Die zärtlide Sorge 
er Mutter belobnte der liebende Sohn durch eine übers 
raſchende glüklide Rüdkehr am mütterliben Geburtds 
tage, nämlich den 24. Nov. jenes Jahrs. Hierauf fepte 
er feine Studien auf_der Univerfität Heidelberg weiter 
fort, von wo er im Srübjahr 1817 zurüdfehrte und als 
Aſeſſor bei fürftl. Regierung feine Laufvahn im Staats. 
Dienfte begann. Unter der Leitung feines verdienftwolse 
len und viel erfahrnen Vaters fand er ficy leicht in feim 
Derufögefhäft und wurde Deshalb fhon am 27. Det. 
befjelben Jahrs zum Regierungsrathe erhoben. Im Früh: 
jahr 1818 begab er ſich nad Sranffurt am Main, um uns 
ter der Zeitung des dortigen großberzogl. oldenburgifchen 
—2— andten, Hrn. v. Berg, ſich für die böbere 
ai e weiter auszubilden. Dort befuchten ibn im 
ommer deſſelben Jahrs feine Eltern auf einer Reife 
nad Baden» Baden, wohin er diefen fpäter im Augufk 
gen folgte und fie auf ihrer Reife dur die Schweiz 
eitete. Auf diefer Reife ſchloß fi der v. Beulmwißs 
ſchen Familie aud der — rudolft. geh. Rath 
2. Winleben an, welcher nabmals fib mit der Schwefter 
ded Veremigten, Ida, vermäblte, melde Verbindung für 
dad rudolſtaͤdtiſche Land zugleich die fegengreiche Folge 
batte, Daß dadurch Diefer ausgezeichnete Mann demfels 
ben gewonnen wurde. Auf derfelben Reife Enüpfte v. 8. 
auch ein fehr vertrauliches Verhaͤltniß mit dem damalis 
gen Lieutenant bei der großbritannifchen Artillerie, fpdz 
ter bei der englifben Geſandtſchaft zu Stockholm anges 
flellten Hrn. v. Blomfield, an, mit welchem derfelbe im 
Dauernder Verbindung blieb und wodurc bei ibm eine 
ed befondere Zuneigung für die englifde Sprache und 
eratur erwedt wurde, Don Diefem Ausfluge zurück 
gekehrt, wurde er am 28. Dec. jened Jabred zum Mits 
gliede des fürſtl. geheimen Raths-Couegiums erhoben 
und von diefer Zeit an widmete er dem Wohle feines 
Sürftenhaufes und Vaterlandes feine ganzen Kräfte und 


*) Deflen Biogr, f. im 12, Sahrg, deö 3 &, 688, 
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wurde dadurdp_denfelben in den mannichfaltigiten Bes 
giehungen der Stifter von unendlich vielem Guten, In 
ener Zeit widmete er ſich bauptfählid aud der Ver: 
efferung des Straßenbaued, in welcher Hinfiht er fi 
für unfer Land die größten Verdienfte erwarb. Bon der 
Wichtigkeit dieſes Gegenftandes innigit durddrungen, 
gab er ſich den hier einſchlagenden Studien mit dem 
lühendften Jugendeifer bin und ſuchte nit nur fi 
elbſt alle hierauf bezüglihen Kenntniffe zu erwerben, 
ondern auch alle ibn Umgebenden ‚und Untergebenen 
zum allgemeinen Beften zu unterrihten. Auf diefe Weife 
ward unfer Vaterland hinſichtlich der Kunſtſtraßen fo ges 
elit, daß es in Diefer Beziehung und nah DBerbältnig 
eines Släbenraumd faft feinem andern Lande nachſteht. 
Die Straßen über den Kyffhaͤuſer bei Sranfenhaufen, über 
den hoben Wald nach Kaghütte und nah Neuhaus, fo wie 
au die Straße über Teuchel nah Blankenhain 2e. ver» 
danken befonderd feiner Mitwirkfamfeit ihre Entſtehu 
und gerade bei Gelegenheit diefer Bauten Außerte fi 
die Menfbenfreundlicpkeit feines Herzens auf die wohl» 
thätigfte Weife, indem er dabei alled aufbot, um Da» 
durch zugleich der Noth der ärmften Klaffen nad Möge 
lichkeiw abzubelfen. Was er bei diefer Gelegenheit na» 
mentlic für die armen Bewohner des Thüringer Waldes 
in den Jahren der großen Theuerung gethan, wird gewiß 
in danfbaren Herzen lange Zeit no fortleben. Ja feit 
jener Zeir wurde feine Schwelle vorzugsmeife der Zus 
fluptsort der Hülfe ſudenden Waldbewohner und b 
mwährte er dabei eine feltene Leutfeligkeit, Geduld und 
Bereitwilligkeit. Mit feinen mathematifchen Etudien 
verband ſich fpäter eine befondere Vorliebe für die foı 
und landwirthſchaftlichen Willenfhaften, melde ibm fehr 
au ftatten kamen, ald er nabmald in Gemeinfhaft mit 
em veritorbenen Kammerpräfident Schwark *) den Anz 
kauf und die Verwaltung der fürftl. Güter in Holflein, 
Seedorf und Hornsdorf, Übertragen befam und ihm Die 
väterliden Güter Löhma, Eihihr und Meuſchwitz eigen, 
thuͤmlich zuflielen. Zur Ermeiterung und DVerbefferung 
der Verwaltung dieſer Güter that er ———3 
viel und gründete die Vereinigung der verſchiedenen 
Gerichte zu dem von Beulwig’fden Gefammtgerite zu 
Schloß Eihiht. Im J. 1827 (den 19. Dec.) erhielt er 
den Charakter eined geheimen Legationsrardd, womit 


9 Deſſen Biographie f. N, Nekrol. 11, Jahrg, ©. 356, 
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feine Geſchaͤfte abermald vermehrt wurden. Im Jahre 
4833 wurde ihm dad Gommiffariat über dad Rent. und 
— —* in der Unterherrſchaft Frankenhauſen 
bertragen und er in demſelben Jahre zum fuͤrſtlichen 
Commiffariud bei dem Landtage ermählt. Auf diefe 
Weiſe wurde feine Gefbäftömwirkfamfeit immer mehr er: 
weiters und bei dem plöglidhen Abfterben ded Kammer; 
räfidenten Schwarg, ded Regierungsraths Eonradi und 
en vorgeihrittenen Jahren des geb. Raths v. Ketel- 
| pp feine Thätigkeit_fogar Über feine Kräfte und zum 
achtheil feiner Gefundheit in Anſpruch genommen. 

der legten Zeit feines Lebens ſchenkte er vorzüglich 
eine Aufmerkfamkeit dem neuen Gefege über Gemein, 
eitötheilung und dem in Folge des Anſcluſſes an 
den deutfhen Zollverband eingeführten neuen Steuer; 
weſen, fo daß er auf diefe Weife in alle Zmeige deö 
Staatdlebend wirkſam eingrif. Und mie er im öffent 
lipen Leben alles Glüd verbreitete, fo hatte er ſich def- 
en in feinem $amilienleben zu erfreuen. Im Sebruar 
vermählte er fih nemlich mit dem Fräulein Louife 

von Witleben aud dem Haufe Angelroda, Tochter ded 
Deren und Dberforftmeiterd von Wigleben, Deren 
Gemüthd- und Geifteöfüue nicht nur das häusliche Glüd 
des Gatten begründete, fondern auch dem Vater deilels 
ben die legten Lebendtage auf dad anmuthigſte und lies 
-bevolite erheiterte: Im Bunde mit ihr ergögte er fi 
befonders auch im Genuß der fhönen Künite und Wil 
enf&aften, namentlich der Muſik, deren beide ſelbſt im 
oben Grade Fundig und fähig waren. Sie beglüdte 
ihren Gemahl mit 4 Kindern, 2 Söhnen und 2 Toͤch⸗ 
tern. — Wie wir an die Spitze der en... Vor⸗ 
Age jene feltene Humanitaͤt Nellen mußten, fo muͤſſen 
mir diefes ebenfalld bei dem Sohne thun. Und bei dem« 
Kr war diefed große Kleinod bervorgegangen aus 
em fchönen Gleichgewichte, in welchem ſich Verſtand und 
Gemätb, unterftüßt von der Eräftigften koͤrperlichen Con: 
fitution, bei ihm. zu einander befanden und melde Eis 
enfcaften ihm eine ftete ungetrübte Heiterkeit Der 
Seele zum Eigenthum machten, bei welcher es ibm beis 
nabe unbewußt zur Notbwendigfeit wurde, Alles mög» 
lift zu entfernen, was Andere hätte betrüben und ver 
legen können. Diefe fböne Eigenthümlickeit batte Die 
natürliche Folge, daß alle, die mit ihm in näbere Ber 
rührung famen, ihn fofort wie einen Freund liebten und 
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verehrten und deöhalb auch in feinem Tode den Ver 
luft eines ſolchen bemweinten und betrauerten. 
Nudolftadt. - Julius Eberwein, . 


* 272. Juſtus Chriftoph Grünewald, 
Senator zu Göttingen; - 
geb. am 27, Sept. 1764, geft. ben 28. Dct. 1835. 


Der Hingefhiedene trat zu Nieder Scheden, einem 
Dorfe im Amte Münden, wenige Stunden von Göttin« 
en entfernt, ind Leben. Er mar der vierte Sohn des 
obann Ehriftian G., welder als redlicher, wenig begüs 
tertgg Landmann in jener ländlichen Abgefhiedenheit die 
Pflichten feined Standes voll filen, frommen Sinnes 
treu erfüllte und eben deswegen au von Allen, die ihn 
fannten, geliebt und geachtet wurde. Unter der Leitung 
dieſes feined Vaters, welcher ihn von der frübeften Jus 
gend auf beftändig zum Fleiß und zur Tugend anbielt, 
empfing ©. den erften Unterriht. Die Anlagen feines 
Geiſtes blieben indeffen nicht verborgen; frühzeiti 
wahrgenommen bewogen fie den verftändigen Vater bal 
Dazu, dem hoffnungsvollen Knaben eine forgfältigere 
Erziehung geben zu laffen. Nachdem er ſich daher dürf- 
tig jene Sertigfeiten angeeignet hatte, die zu einem jes 
den höheren Unterrichte erforderlich find, betrat er im 
J. 1778 die höheren Klaffen des Lyceums zu Münden, 
indem er. nur Eurze Zeit die niedern Klaſſen dafelbft 
befucht hatte. Dort fand er mebrere tätige Lehrer 
und durch feinen unabläffigen Eifer für die. Schulwif 
ſenſchaften, ſowie durch fein mufterhafted Betragen er 
warb er fih bald die ganze Liebe und Achtung derfels 
ben, In gleidem Grade wurde ihm auch ſowohl mes 
gen feiner ausgezeichneten Foriſchritte, welche er auf 
iefer Anſtalt machte, ald auch megen feine ‚untadels 
baften Wandels die Aufmerffamfeit mehrerer achtungs— 
werthen Männer zu Theil, melde ihn woblmollend ers 
munterten, auf der betretenen Bahn der Wiffenfchaften 
fortzufchreiten, ihm zu diefem Ende guten Rath und Ans 
leitung gaben und gern, was in ihren Kräften fand, dazu 
beitrugen, die fehr befchränfte Lage des jungen vielvers 
gprehennen Mannes zu erleichtern. Jedoch gewährten ihm 
eine bürftigen Umftände, ungeachtet der mannichfachen 
Unterftögungen, melde ihm feine, gätigen Gönner zu 
Theil werden ließen, dennoch zu et Feine Ausſicht 
mehr, auf einem höhern Gymnafium feine Studien fort 
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jenen zu können; er mußte ſich daher auf andere Weife 
ein Sortfommen zu ſichern fuchen, Als er nun im J. 
1732 Dad Lyceum zu Münden mit einem folden deug- 
niffe des damals in allgemeiner Achtung ſtehenden Rek⸗ 
tord Johann Ludolf Duentin verfeben, verließ, wie ed 
nur immer dem Belten und in Hinfiht auf Fleiß und 
Betragen Ausgezeichneriten gegeben werden Fonnte, vers 
[0 ten ibm feine Sreunde und Gönner, melde ihm 
br Wohlmollen nie entzogen, eine Stelle ald Gerichts: 
freiber bei dem freiberrlid von Berlepſch'ſchen Patris 
monialgericht zu Berlepſch, wodurch er für den Augen» 
blick forgenfrei geftellt wurde. Durch die gemillenbafte, 
pünftlide und regelmäßige Seforgung feiner Geſchaͤfte 
gt er auch bier bald die Aufmerffamkeit des nach⸗ 
mals fo bekannt gewordenen Hannoverſchen Hofrichters 
Freiherrn von Berlepſch, fpäterhin weſtphaͤliſchen Staats» 
raths zu Kaflel, welcher ihn in Eurzer Zeit fo fhägen 
Ternte, daß er fich feiner in vielen der wichtigften Anges 
legenheiten bediente. Derfelbe war ed auch, welder 
ibn dem als Rechtögelehrten damals fo berühmten Pros 
1.3 hei von Martens zu Göttingen, nachherigen weſtphaͤ⸗ 
liſchen Staatsrath und zulegt Hannoverfchen geheimen 
Kabinetsrath und Gefandten am Bundeötage zu Frank— 
furt am Main, empfahl, worauf ©. im J. 1783 nad 
Göttingen ging und unter der fpeziellen Leitung und 
Aufſicht Diefes berühmten und ausgezeichneten Mannes 
feine afademifhen Studien begann und mie gut er diefe 
o ſehr günftige Veränderung feiner Zuge zu imo 
wußte, bat der Erfolg gezeigt. v. Martend benußte feis 
nen unermädlichen Eifer bei vielen der wictigften Ges 
bäfte; namentli aber waren ibm die Dienſte G.s 

ei der Herausgabe eines vortrefflihen Werks von Wich— 
tigkeit, welches unter dem Titel: Recueil des princi- 

aux traites d’alliance, de paix, de treve, de neutralit, 
* commerce, d'échange, de limites, de garanties, et qui 
ont &te faits principalement en Europe depuis le pacte 
de famille de Bourbon de l'an 1761 jusqu’ä nos Jours; 
tird des meilleurs collections modernes d’actes publiques 
et des auteurs le plus estimes en histoire, en politique 
et en droit in Göttingen herausfam. Als er im Jahr 
1793 in einem ruhmlich beftandenen Eramen Beweiſe 
von einer binlänglihen Rechiskenntniß gegeben, ward 
ihm fein Gefuh um eine Notaröftele ohne Schwierig: 
feit berwilligt. Im 3. 1796 wurde er zum Ratheberrn, 
Billet:Amtdeputirten und Leihhausadminiſtrator zu Goͤt⸗ 
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tingen und im folgenden Jahre zum Aſſeſſor im Krimis 
nalgerichte ebendafelbft ernannt; ferner ward ihm auch 
im 5. 1803 die erſte Marktherrnftelle in Göttingen zu 
Theil. Auch jet war er immer ein eifriger Diener des 
Staatd und erwarb fid durch gute und fleißige Führung 
der ihm anvertrauten Geſchaͤfte viele unläugbare Ver, 
dienſte, namentlid um Göttingen. Seine Berdienfte um 
Dad Rechnungsweſen, die Kämmerei, das Leihhaus und 
die feiner Aufſicht anvertrauten Kaffen, um dad Gtras 

penp after, das Einquartirungdmwefen während der Fremd 
derrſchaft, um dad Armenmweien u. f. w. merden feinen 
Mitbürgern immer zur angenehmen. und dankbaren Ers 
innerung dienen. Die Stiftung einer befondern Spar- 
alle, welches nuͤtzliche Inftitut von mehreren anderen 
Städten nahgeahmt worden ift, fomie die treffliche Ein- 
richtung des Arbeitöbaufes ift fein Eigenthbum. Dann 

at er fih noch vorzüglih als Deputirter des Magi- 

ratd um die Kaufgilde und ————— (etztere 
begleitete ihn zu Grabe), ſowie um die Schneidergilde 
verdient gemacht; faft alle nüglichen Einridtungen dies 
fer Gilden verdanken fie ihm. . Ihm verdankt zuletzt 
noch die Stadt, daß ſein Jugendfreund, der — 
Sberjuſtiztath Dr. Heſſe, ald Syndikus in Göttingen in 

den Magiftrat trat. — ein Charakter war befonders 
feltene Uneigennügigfeit und Treue, aufopfernde Gefaͤl⸗ 
ligkeit, unbeſtehliche Rechtlichkeit — Tugenden, die der 
jebige Zeitgeift ganz in den Hintergrund geftellt hat. 
Unter vielen hoben Gönnern würdigte ihn namentlich 
der verftorbene Minifter Freiherr v. Grote *) feiner fpes 
ciellen Sreundfcaft. Der Aufruhr in Göttingen im-Zas 
nuar 1831 befümmerte ihn febr; er füblte tief, welche 
unauslöfhlihe Schmach die Heten der Bürgerfcaft mit 
dem beilpiellofeiten Unverftand und Leichtfinn auf ewige 
Zeiten über die font fo hochgeachtete Stadt braten. 
— Uld er im J. 1801 die verwitwete Poftvermalterin 
Ulrid, geborne Borhef, mit 7 Kindern, ohne Vermögen 
beirathete, von denen das dltefte 16, das jüngfie 2 Jahr 
alt war, folgte er wohl nur feinem Herzen und mit 
‚gänzlicher Hintanfegung feines eigenen Intereffesg und 
mit den größten Aufopferungen war er fortwährend bes 
mäbt, nur jenen 7 ganz unbemittelten Stieffindern und 
drei eigenen Kindern, womit ibn feine geliebte Gattin 
in Diefer Ehe noch erfreute, nüglihe Bürger und Dies 


*) Defien Biogr. ſ. N. Nekr. 8. Jahrg. ©. 49, 
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ner des Staats zu bilden und der Erfolg hat feine Bes 
mübungen aufd glänzendite gekrönt *%. — Im J. 1831 
ſuchte er wegen Altersſchwaͤche um feine Entlaffung aus 
feinen bisherigen Dienfiverhältniffen nah, melde ihm 
ern bewilligt wurde. Zugleih wurde ibm noch von 

eiten des königlich großbritannifch » hannoverfhen Mis 
nifteriumd fchriftli bezeugt, daß man die Rechtlichkeit 
der Sefinnungen, welche er in feinen Dienftverbältniß 
fen jederzeit bewährt habe und den Dienfteifer, mit wels 
em er bis in die Zeit feines hohen und durch Förper: 
lihe Leiden gefhmwäcten Alterd der Erfüllung feiner 
Zeutaetgite fo ewıdmet habe, gern anerfenne. — 
Seine Thaͤtigkeit ließ lediglich in den legten Dienftjah: 
ren nad und Diefes nur in Folge feiner beftändigen 
Kraͤnklichkeit und der angeftrengten und unausgefepten 
Arbeiten, die er während einer Reihe von falt 35 Tabs 
ren zur. großen Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten und 
mit Aufopferung aller feiner Kräfte befcaftt, Die er gro— 
Bentheild auf mehrfache, mweitläufige und fange andal» 
tende Arbeiten und Einrichtungen, die nicht zu feinen 
Amtögefhäften gehörten, zum Beſten der Stadt ver 
mwender hatte. Inſonderheit war feine Thätigkeit in ei» 
nem der legten Jahre durch einen unglücklichen Fall bes 
Deutend a he worden. Die fanfte freundliche 
Behandlung feiner Amtögebülfen bradte ed mit fid, 


Daß fie ihm Die Liebe und Hochachtung in vollem Maße 


4 Seine Stiefkinder find 1) Wilhelm Ulrich, Univerſitaͤtsrath 
zu Söttingen, die hauptfähhlichite Stuße feines Alters , welches er 
nod) weit mehr gewefen fein würde, wenn er nidyt das zu frühe 
Dpfer feiner wahrlidy zu großen Thaͤtigkeit geworden wäre; er 
ftarb nemlich ſchon vor feines Gtiefvaterd Entlaffung aus dem 

taatödienft. 2) Heinrich Ulrich, wohl der erſte Weinhändler im 

—* Dannover; 3) Friedrich Ulrich, der als Handlungs— 

ommis in Einbeck geſterben; 4) Carl Ulxich, jetzt v. Ulrich, Eais 
ferl. zuff. Major im Infanterieregiment Orloff, Ritter mehrerer 
zuff. Orden, zu Kaliſch; 5) Laura Ulrich, ausgezeichnet vor allen 
andern ihres —*6 durch die ſeltenſten Vorzüge des Herzens, 
des Geiſtes und des Körpers, ftarb mit Dinterlaffung eines, Soh⸗ 
nes im Wochenbette, nachdem fie ein Jahr lang in der gluͤcklich⸗ 
pen der Ehen mit dem Fönigl. großbritanniſch-hannoverſchen wirk⸗ 
ichen Juſtizrath und Sohanniteritter von dem Knefebed gelebf 
hatte; 6) Juſtus Ulrid, eine Zierde der Univerfität Göttingen, 
als Profeffor ver Mathematik dafelbii;5 7) Elife Ulrich, ein eben 
fo liebenswürdiged, als geiftreihes Mädchen, jest noch unverehes 
lit. Seine eigenen Kinder find: Georg Grünewald, etablirt al& 
Kaufmann in Rio Saneiro; Mathilde G., zweite Gattin des 
ſchon erwähnten Jujtizrathd von dem Knefebed und Julius G., 
ein ausgezeichneter, talentvoller junger Mann, jest Umtsaſſeſſor 
zu Gifhorn im Dannoverfchen. 
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bewiefen und ihm jede Erleichterung feiner Dienftver- 
hältniffe, fo weit ed in ihren Kräften fand, zu verſchaf⸗ 
fen ſuchten. So herrſchte ununterbrodhene Harmonie 
und unbeſchraͤnktes Vertrauen zwiſchen ihnen, wodurch 
der Geſchaͤftsgang befördert und erleichtert wurde. Mit 
feier Liebensmwärdigkeit ftand er an der Spitze feines 
dusliden Zirkeld. Als ein Freund der Natur liebte 
‚er vorzäglid den Gartenbau in feinem u Umfange; 
in feinen legten Jahren war er von Morgen früh big 
Abend fpät. in feinem von ihm forgfältigit gepflegten 
Garten befhäftigt. 

Göttingen. Eugen von dem Kneſebeck. 


* 273. Chriftian Friedrih Sendig, 
Papierfabrikant zu Schneeberg ; 
geboren am 81. Mai 1780, gell. d. 28. Dct. 1885. 


Sendig, zweiter Sohn ded Papiermühlen: Befigerd - 


riedrich Sendig, ward geboren qu Zwoͤnitz im ſaͤchſi⸗ 
ben Erzgebirge. Er erlernte auf dem Beſitzthum feis 
ner Mutter, nach dem frühen Tode feines Vaterd (1796), 
die Papiermacherfunft. Schon in feinen erften Jugend» 
jahren zeigten ‚fi in ibm befondere Anlagen zu technir 
fen Arbeiten und ein praktiſcher Verſtand; beide führ« 
ten ihn fpäter aud dem engern —— des els 
terlichen Haufed, er überließ das Geſchäft des Vaters 
feinem jüngern Bruder und etablirte in Schneeberg mit 
feinem Schmager, dem Buchhändler Reußmann, eine 
abrik für Maroquin: und bunte Papiere. Nach deſſen 

ode affocirte er fib mit W. Gäding in Ehemniß, über: 
nahm aber nad) dem bald darauf erfolgten Hiniceiden 


feined Bruderd mit feiner Mutter gemeinfhaftlib Das . 


väterlibe Erbe, Die Papierfabrik, melde er in Kurzem 
fo verbefferte, daß er von der fächliiden Landedregies 
rung eine Prämie für feine dem engliſchen gleicyfons 


menden Poftpapiere erbielt. 1816 vermäblte er fib und , 


genoß kurze Zeit das Gluͤck der Vaterfreuden, da ibm 
der Tod die einzige Tochter nah einem Tahre wieder 

raubte. Immer auf die Vervollfommnung feiner as 
bri£ bedacht, gelang ed ihm, die fogenannten Preßfpähne 
fo berzuftelen, daß fie die engliſchen entbehrlid mach⸗ 
ten, wotär ihm abermals von der Landedregierung eine 
Unerfennung und eine Prämie zu Theil wurde. Dur 


\ 
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diefen feinen thätigen Eifer für dad Nuͤtzliche, durch 
die Umſicht und dürch die Liebe und Achtung, die er 
ſich in der ganzen Gegend erworben hatte, ward er 1832 
‚einftimmig zum Deputirten flır die zweite fächfifhe Kam⸗ 
mer ded Landtags von 1833 ermählt, mo er nach Siräfs 
ten, wenn auch vieleidt weniger Öffentlich bemerkbar, 
dad Gute unterftügte. Nicht lange nad der Niederles 
gung feines ebrenvollen Amted ald Landesdeputirter 

berfiel ibn im Kreiſe der Seinen eine Krankheit, die 
durc eine Zungenentzändung nad) Stägigem Krankenla⸗ 
ger fein Leben endete, ihn einer bochbesahrten Mutter, 
einer treuen Gattin, einem liebenden Bruder und zahls 
reiben Sreunden und Verwandten entriß. 

Dreddten. O. Treutler. 


* 274. Aloys Saͤcherl, 


Profeſſor der Moral: und Paſtoraltheologie zu Amberg; 


geboren zu Tiefenbach am 16. October 1790, geft. den 80. 
Dct. 1835. 


Seine Eltern waren arm, aber rechtfchaffen, fie leg⸗ 
ten den Grund Findliher Srömmigfeit; diefelbe war 
unterbalten und genäbrt in dem Studentenfeminar zu 
Amberg, in dad er 1805 aufgenommen wurde. Hier 
ward 10 Jahre hindurch Saͤcerl's Geiſt trefflich gebil⸗ 
det. Ein Jahr war er im Georgikanum in Landshut. 
Einen ſchoͤnen Beweis ded Wohlverhaltend und der 
tüchtigen Beiftedbildung ©.’8 liefert und die Thatſache, 
Daß er, Faum der Schule entwachfen, zum Präfeften und 
er ded genannten &eminard ernannt wurde, 
Nach Verlauf von 10 Jahren, am 5. November 1825, 
erhielt er die Profeflur der Morals umd Paftoraltheolos 
gie zu Amberg. Redlich und mit unermüderem Eifer 
verwendete er Geld und Zeit zum Anfaufe und gründ— 
liden Studium der Bücher, die befonderd feine Lehr— 
fäcer betrafen. Nichts war ihm verhaßter, ald das 
armfelige Herunterlefen der Hefte, die, ſchon feit lan» 
ger Zeit zufammengefchrieben, feiner Seile, Feiner Ue— 

erarbeitung gewürdigt werden. Er verſchmaͤhte den 
Nupepoliter, auf dem fo mander font haftende Geiſt 
auf immer einfhlummert, ©. ſcrieb nur einige Fleine 
. Abhandlungen ; vortheilbaft befannt machte er ſich jea 
doch durd die glädlide Löfung einer im J. 1814— 15 
zu Landshut aufgeftellien afademifchen Preisfrage. Viel⸗ 


940 Idppſen. 


leicht theilt und einer feiner Freunde etwad von-feinem 
literarifhden Schatze mit. — Eine Hirnlaͤhmung endete 
fein Leben, die vermuthlich in Folge gänzliher Zerrät, 
tung feined Magend eintrat, 


Bamberg. G. Thiem. 


- * 275. Lorenz Ipſen, 


emeritirter Prediger von Erfve in der ſchleswigſchen Landſchaft 
Stapelholm, zu Hedwigenkoeg in Norderdithmarſchen ; 


geb. den 30. Det. 1760, geſt. den 2. Nov. 1835. 


Ipſen wurde auf der ſchleswigſchen Halige — d. 
b. einer unbedeichten Inſel — Dland, wo fein Vater, 
Reinhold Ipſen, damald Prediger war, geboren. 
widmere ſich auch dem Predigerfande und wurde nad 
beftandenem Dberconfiftorialeramen im %. 1785 ald Gans 
Didat zu Erfde in der — Landſchaft Stapel: 
bolm zum Paſtor gewaͤhlt. Dieſes Amt verwaltete er 
mit Treue und zum Segen ſeiner Gemeine. Aber nach 
20 Jahren, 1805, hatte er dad Unglüf, gaͤnzlich zu ers 
blinden, fo daß er fi feitdem immer einen Gandidaten 
ald Gehülfen halten mußte. Als fi zu der Blindbeit 
aber auch noch Taubheit gefellte, wurde er endlich 1825, 
alfo nahdem er 40 Tahre fein Amt bekleidet batte, 
emeritirt. Er lebte darauf zuerft in Wohlde, in derfels 
ben Landſchaft Stapelholm, bei einem feiner Kinder. and 
fpäter im Hedwigenkoeg in Norderdithmarfden, mo er 
gleihfaud ein Kind wohnen hatte. Er erreichte ein Als 
ter von 75 Jabren und 3 Tagen und binterließ Witt 
we, Kinder und Schwiegerfinder. — Er hatte oft fehr 
launige Einfälle, wie dies aud aus feinen beiden Schrif— 
sen erfitlih ilt, Die er in den Drud gegeben. bat. 
Diefe find: Kurze Bibelfprüde, Liederverfe u. Denk 
prüde für Eleinere Kinder. Saletnig 1805.— * Haupt» 
nbalt der ariftliden Lehre in Bibelfprüden und Lies 
derverfen, mit Hinſicht auf den Landeskatehismus, bes 
fonderd für meine Confirmanden. Friedrichſtadt 1805. 
(Unter der Nachfchrift hat er ſich genannt.) 


Itzehoe. H. Schröder. 
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276. J. NR. Stadelhofer, 


für. Waldburg: Beil: Trauchbergfcher Leibarzt und Hofrath zu 
Beil (Baiern); 


geboren im 3. 176., geftorben ben 2. Nov. 1835 *). 


Stadelhofer war zu Meeröburg am Bodenfee ges 
boren; die frähfte Bildungsftufe durchſchritt er theĩls 
in feiner Vaterſtadt, tbeild in der ebemald blühenden 
Unterrichtsanſtalt unter den DOrdensgeiftliden zu Salem, 
Er ftudirte darauf Philofophie zu Augsburg, dann Mes 
dicin auf den Univerfitdien zu Mainz und Wien. Die 
©rundfäge der —— Lehrer Wiens, der Koryphaͤen 
P. Frank, Prochaska, U. und W. Schmidt, Barth u. A. 
und die mehrjaͤhrige Benutzung der reihen Schäße von 
willenfhaftliden Wahrnehmungen daſelbſt waren beſtim⸗ 
mend für feine praftiihe Ausbildung zum Arzte. Sie 
fanden in dem lernbegierigen, vorurtheildfreien Manne 
eine bleibende Aufnahme, welche der Wechfel der vers 
ſchiedenen von ihm erlebten medicinifden- Syſtemsver⸗ 
Änderungen nicht zu erſchüttern vermochte und welde 
man aud in dem Arztliden Wirken des greifen Mans 
ned deutlich als die rein erhaltenen Nachklaͤnge jener 
großen, die Rasur in ihren tiefern Heilöbeftrebungen fo 
innig umfaflenden und verebrenden Lehrer anerkennen 
mußte. Ausgeſtattet mit einer nicht blos fein hervorſte⸗ 
ended DBerutsleben im Auge babenden Intelligenz, fons 
dern mit einer dad ganze Leben nach feinen verfhiedes 
nen Geftaltungen umfaflenden Gefammtbildung ausges 
röftet, Eebrte er im Jahre 1794 in fein Vaterland zu» 
rüf, wo er zuerft in Meeröburg mit günfiigem Erfo ge 
Ser praktiſche Laufbahn eröffnete und bald darauf in 

olfegg von dem Damald regierenden Grafen v. Walds 
burg: Wolfegg ald Leibarzt angefteut ward. Nach einem 
Aufenthalt von einigen Jahren daſelbſt folgte er dem 
Rufe als fürftlicher Leibarzt nach Zeil, wo. er. eine Reihe 
von 37 Jahren, bis auf Die legten Monate feines Das 
feind, unausgefegt feinem Ärztliben Berufe nachlebte 
und fomohl von Seiten feiner hoben Standesherrſchaft, 
als der Bewohner des Alpgaued und Illerthales in 
weitem Umfange ein ungerheilted Zutrauen genoß. Als 
Arzt haste fi der Verblichene einen hohen Standpunft 
erworben, wozu außer feiner tiefen wiſſenſchaftlichen Bils 


°) Mebic. Almanach von Dr. Sachs auf 1856, 
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dung die vorzüglihe Seite feined Gemüthed und die 
Keinbeir feined Charakters im fchönften Einklange mit 
gepitt haben. — Er ftand in wiſſenſchaftlicem Ber 
ehr und Austauf feiner Erfabrungen mit mehreren 
ihm befonders befreundeten Kunftgenoffen und verſchie⸗ 
dene medicinifhe Journale enthalten fehr gediegene 
Auffäge von ibm aus der praftifden Medicin ſowohl, 
wie aus einzelnen Nebenzweigen. Im 5. 1794 erſchien 
von ihm zu Dresden: „Ueber die. tödtlihe Wirfungde 
art des Blihes.“ — Mit muflerhaftem Fleiße und fels 
tener Ordnungsliebe pflegte er fein Diarium zu führen, 
das er von Tag zu Tag fortfepte und von dem ſich ein 
ftarfer Folioband allein über die im berricaftliben Haufe 
vorgefommenen. Kränfpeitsfäle, mit den fhönften Epi⸗ 
Erifen Pglshetı vorfindet. Eine topographiſche Beſchrei⸗ 
bung des Füritenthumd Zeil. legt Beweife von feinen, 
das gefammte Gebiet der Naturwiſſenſchaften umfaflen: 
den Kenntniffen ab. In welcher bobem Achtung er bei 
feinen Eollegen geftanden, beweiſt der fo oft aus weiter 
Ferne ihm zugefommene Ruf zu Confultationen. eine 
unausgefente Thaͤtigkeit in feinem Berufe, die mit. dem 
ärztliden Stande unzertrennlic verbundenen Befchmers 
den und eine mit dem berannahenden Alter gu 
Sufirmitdt führten, zum großen Leidweſen der Geinigem 
und der ganzen Umgegend, früher dad Eude feiner rath- 
vollen Tage berbei. Seit einem Sturz aud dem Was 
en datirten fid Zufälle von Dyfurie, zu welchen ans 
baltend beftige Schmerzeu und fpäter noch ein lentes— 
cirended Sieber ſich gefellten und fo ein —* Leben 
dem Staube wieder anheim gaben. Verſchwaͤrung Der 
Proftata, eine Menge kleiner Blafenfteine und begins 
nende Entartung der Schleimhaut der Urinblafe gab, 
die Section ald Urfache: feined legten körperlichen: Lele 
dens zu erkennen. | 


* 277. Heinrich Auguſt Matthäi, 
Concertmeiſter in Leipzig; 

teb. den 8. Oct. 1781, geſtorben am 4. Nov. 1836. 

An. Matthaͤi, geboren in Dresden, verlor man ee 
nen tuͤchtigen Mann, der ſich um die Tonkunk überhaupt 
und indbefondere darin um Leipzig audgezeidhnete Ders» 
Dienfte erworben Be der fo manchen Kunftjünger durch 
Wort und That fo trefflich leitete, der Beeibovend *) 


& ‘) Deflen Biogr. fe R. Nekr. 5: Jahrg. ©; 806. " 
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Rieſenwerke und erfhloß, der faſt zwei Deeennien bins 
durch der ſichere zur des Leipziger Orchefterd mar. 
Früh ſchon entmwidelte jr bei ibm ein innerer reger 
Drang, fi der Tonfunit zu widmen und mit vorzüglis 
den 5 ausgeruͤſtet, bildete er ſich zum groͤß⸗ 
ten Theile ſelbſt zum tüchtigen Violinſpieler. 1804 fam 
er auf einer Kunftreife nah Leipzig und fein Talent, 
wie feine angenehme Perſoͤnlichkeit verſchafften ibm bald 
Gönner und Freunde. Er wurde für diefe Stadt ges 
mwonnen und um die Künftlerausbildung noch mehr zu 
befördern und zu vollenden, verfharte man ibm Gele: 
enbheit, nah Paris zu reifen, um unter R. Sreuper, 
iorti, Rode und andern berühmten Biolinfpielern ſich 
eine Schule anzueignen, deren Eharafter feiner Indivi— 
dualität ungemein zufagte. 1807 £ehrte der junge Mei» 
er mit feinen reichlich — 5 Erfahrungen nach 
eipzig, feiner zweiten Vaterſtadt zurück, um fie nicht 
eber als im Tode, der in der Nacht vom 3. zum 4. No» 
vermber 1835 ibn fanft abrief, zu verlaffen. Matthaͤi 
bat ald Diolinfpieler in der fo mohlgefälligen, aber 
nunmehr aͤltern franzöfifben Schule und als Compo» 
nit für fein Inſtrument und den Gefang Großes geleis 
fet. Dad Erite, mad Leipzig feinem Eifer verdanfte, 
mar eine Anftalt, die vielleiht Die erfte diefer Art in 
gen Deutſchland war und auch bis jegt nur in wenig 
dten eingeführt ift, die Einrihtung eines Öffentli« 
ben Duartettö für Streichinftrumente. 1808 im Herbft 
begann der Cyclus und im $rübjabr 1835 wurde er, 
nah ununterbrodener Sortdauer, geſchloſſen. Doch mels 
be Verdienſte bat ſich Matthaͤi feıt 1817 ald Concerts 
meifter um den Kunſtzuſtand von ganz Leipzig, ja viel 
leicht auch indirect von aan; Deutfchland erworben! 
Sein reger Geiſt erfannte Beethovens Größe in vollen 
Lihte und mit einem Feuer und einer Begeiſterung, 
aber auch mit Rube und großer Sicherheit, fein Inſtrü— 
ment in der Hand, das lebendige Auge überall da, mo 
ed galt, einen Wink zu geben, führte er die unfterblis 
gm Merfe mit feinem Orcheſter aus, zu einer Zeit, mo 
eetbovend Name kaum in die größten Städte gedruns 
gen war. Beil 8 Drcefter wurde durch Matthäi, dem 
würdigen Nahfolger Campagniolis, noch berühmter und 
war ſchon Mozart in früberer Zeit mit demfelben zus 
frieden, fo wollte der greife Elementi feine Spmpbonien 
von feinem andern Orcheſter hören und Beethoven felbft 
ertheilte ihm Lobſpruͤche. Völlig beftätigt ſich auch bier 
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Leſſing's Wort: „Einige find berühmt, Andere verdie- 
nen ed zu fein“ und batte Mattbdi ald Menſch mandye 
kleine Schwäde, wurde er von Manchem dur fein dfz 
tered eigened Wefen oft verfannt, fo war er doch im 
vollen Sinne ded Worted ein Künftler, der nur dab 
Gute, Tüchtige, Gediegene wollte und fo wird fein 
Name ſtets in regem Andenken bleiben, denn „wer dem 
De feiner Zeit genug getban, der bat gelebt für alle 
eiten.“ ap 


u Fr — B. — 


* 278. Johannes Gottſchalck, 
Kirchenrath und Dekan zu Pforzheim; 
geb, d. 6. Dec, 1761, geſt. den 5. Nov. 1835. 


®. war geboren zu Tbiengen bei Freiburg, damald 
einer Parzelle der obern Baden-Durlachiſchen Markgraf 
fhaft. Sein Vater war Gortlieb Gottſchalck, aus einer 
anbaltifhen, längfk ind Badiſche eingewanderten Fami— 
fie, QAnferwirth zu Thiengen und arleöbeimifder Doms 
Probftei-Schaffner ; die Mutter Anna Maria, eine ges 
borne Better. Den erften Unterricht erhielt er in der 
Schule feined Geburtdorted, den Grund a Bil 
Dung batte der Eltern fromme Erziehung in ibm ges 
legt, die Weihe zu den höheren Wiſſenſchaften gab ihm 
der Beiftlide des DOrtd. Im G. 1777 bezog er das 
Gymnaſium zu Karlsrube, eine Anftalt, die damals bei 
uter Befegung und geringerer Gonfurrenz fi großen 
ufed erfreute und Fgendreie auf In- und Ausland 
wirkte. Reif zur Univerfitdt, being er im Jahr 1782 
Sena, wo er fib dem Studium der Theologie mit Eifer 
und Erfolg widmete. Heimgekehrt wurde er nad bes 
andener Prüfung als evangelifch : furheriiher Pfarrcans 
idat aufgenommen und alsbald von dem damaligen 
marfgräflihen Eonfiftorium der Pfarrei Dürrn (bei Pforzs 
beim) ald Vikarius beigegeben. Nach einjäbrigem Aufs 
ensbalt dafelbit bezog er in gleicher Eigenſchaft Bett: 
berg im badifhen Oberlande. Aber nicht lange war ibm 
vergönnt, in dem Lande feiner Heimath und feiner Neis 
ung zu wohnen. Unter dem 17, Auguft 1791 wurde 
dm die Pfarrei Hucerfeld, Oberamts Pforzheim übers 
tragen. Im nemliden Sabre verehelichte er ſich mit 
eer— Friederike, einer Tochter des Kirchenraths 
achs zu Karlsruhe, ſeines ehemaligen Lehrers, der als 
Geiſtlicher, Lehrer, Borftand des Gymnaſiums und Vers 
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faſſer einer Geſchichte des Badiſchen Fürſtenhauſes ſich 
ausgezeichnet bat. Schon den 16. Januar 1793 wurde 
er, auf fein Anfuchen, aus dem rauben, unfreundlichen 
Waldorte ald zweiter Diafonus nad Pforzheim verfegt, 
wo ibm im Jahr 1800 dad erſte Diafonat übertragen 
wurde. 23 Jahre mwirfte er in diefer Stellung fegend« 
rei, geachtet und geliebt und ward hierauf zum Gtadts 
pfarrer und zugleib zum Dekan der Didcefe Pforzheim 
ernannt. Dem größeren Gefhäfte lag er, obgleid dem 
Greifenalter entgegengebend, mit Eifer und Liebe ob 
und über die Abnahme der Körperfräfte fiegte fein mun— 
terer Geift, fein lebendiger Eifer. Don mehreren Schlag» 
onfällen erfchüttert, erbolte er fib wieder und verfab 
fein Amt fortwährend nah Kraͤften. Im Quni 1893 
mward ihm — Leopold der Charafter als 
Kirchenrath verlieben. och über zwei Jahre nach Er— 
theilung dieſer Würde wirkte er in feinem Amte. Er 


‚erlag am oben genannten Tage einem Katharrfieber, nach» 


dem er. 43 Sabre in einer und derfelben Stadt als 


‚ Seelforger gewirkt hatte. Die Gattin mar ibm fon 


im Jahr 1823 ——nK Von 7 Kindern haben 
ibn fünf überlebt. — Er hinterlaͤßt den Ruf eines Bie— 
dermanned; treu, liebevoll , forgfam ald Vater Über 
trug er väterlihe Sorge auf die Kinder, deren chriſt— 
lide Heranbildung ihm anvertraut wurde, bewährt als 
Sreund, mar er allen mit freundlicher Liebe zugethan, 
die ſich ihm näberten, in innerer Seele fromm, mar er 
gleich entfernt von ſchmachtender Sopfhängerei, trübem 
Traktatengeiſt und birnlofer Stündleind. Gottfeligkeit, 
wie von wurzel⸗ und fruchtlofer Vernünftelei und nad» 
plaudernder Profanirung des Heiligen; meit entfernt 
von Prunkſucht, in ficd arbeitend, ohne anders, ald auf 
dem Wege der Volköbelehrung produktiv fein wollend, 
fhritt er fort auf dem Wege der Willenfchaft, der 
Theologie, naͤchſtdem der Naturfunde in ihren vielfa«s 
en Verzweigungen und der Geſchichte mit ihren Hülfss 
—— einfach, aber des Gemuͤthes inneren 
Reid hum offenbarend in der Predigt, fprab er die 
Herzen immer an. Eine ganze Generation ift unter ihm 
aufgewachſen, Zaufende haben ihn geachtet und geliebt,- 
Diele bat er ſich vielfah zu Danf verpflichtet, unver: 
geßlich wird er den Seinen bleiben. 


N. Netrolon 18. Jahrg. 60 
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* 279, Georg Mertens, | 


Schyloßprediger zu Iburg (Weftpbalen) ; 
geb. den 10. Oct. 1803, geft. am 6. Nov. 1835. 


Er erblickte dad Licht der Welt zu Osnabrück und 
war ein Sobn des dafigen Konfiftoriafratds und Super» 
intendenten D. der Theologie Ehriftopd Carl Mertens. 
Die erfte Bildung empfing er, in feiner Vaterftadt und 
ftudirte dann in Halle und Göttingen Theologie. Nach 
vollendeten Studien ward er Zehrer beim Rathsgymna⸗ 
fium in Osnabrück; aber faum war er 1 Jahr dort, als 
ibm die Snfpeftion als Dberlebrer am evangelifhen 
Schullehrerſeminar übertragen ward. 6 jahre arbeitete 
er bier in gefegneter Wirkjamfeit und ward bierauf als 
Shlofprediger an die evangelifhe Gemeine zu Gburg 
berufen und am 2. Pfingfttage 1831 introdueirt. Der 
fromme Geift feined ehrwürdigen Vaters mar auf ihn . 
vererbt. Die Liebe war ein Hauptzug feines edlen Cha» 
rafterdö und deshalb war er ein treuer Geelforger feis 
ner Gemeine. Ein Nervenfieber entriß ihn zu früh feis 
ner Wirkfamfeit. Doch 2 fhöne Stiftungen werden 
von ibm bis in die fpäteften Zeiten zeugen, nämlich die 
gemlihe Umgeftaltung und Derfhönerung der Schloß. ° 

irhe zu Ibürg und die Errichtung der dortigen Ars 
menverpflegungsanftalt. — Die Leiche wurde auf, drin» 
gended Verlangen der zurüdgebliebenen Angehörigen 
von burg nah Osnabrück zur Beifegung in ihre dor 
tige Samiliengruft gebracht. M. war ein treuer Sreund; 
fein Glaube war dat religiös und feine vielen gefellis» 
gen Tugenden machten ihn fehr angenehm. Allgemeine 
iebe und Achtung folgten ihm ins 2% Mi 

ren Eu 


* 280, Wilhelm Olshauſen, 
Rector der koͤniglichen Domſchule zu Schledwig; 
N geboren den 22. Mai 1798, geftorben den 6. *) Nov. 1835. 


Sein Vater, der als Schriftfteller ſehr vortbeilbaft 
befannte Theolog Detlev Joh. Wilh. Olshauſen, zulent 
Superintendent und Hofprediger am oldenburgiſchen 
Hofe zu Eutin **), war zur Zeit der Geburt unſers O. 


*, Nicht, wie ed in den neuen Leipz. Sabrb. für Philologie 
und Pädagogik, 1836. D. 3. ©. 849 heißt, den 10. N . 
”) Dein Biogr. fe N. Nekr. % Sabre. ©. 775, zn 
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Prediger in Oldesloe in Holftein ; feine Mutter war 
eine geborne Hier.” Dem genannten Orte gehört der 
BDerftorbene aber auch im firengflen Sinne nur der Ge, 
burt nad an, denn fon wenige Stunden nad) derfels 
ben wurde die ganze Stadt durch eine Feuersbrunſt in 
Aſche gelest und die Familie mußte auswandern. Bald 
- Darauf wurde der. Vater zum Prediger in Hobenfelde 
pnD 1801 zum Hauptprediger zu Glüdftadt ernannt, wo 
er Knabe denn au die erften Kinderjahre in ungeftörs 
ter. Rube verlebte. Mit dem Jahre 1804 jedoch traf in 
‚bem Tode der Mutter unferd D. das väterlihe Haus 
ein barter Schlag, trübte dad Familienleben und mac» 
9 auch dem Sinaben die naͤchſten Jahre freudenleer, 
die Durch des Vaters MWiederverbeiratbung im Jahr 
1808 eine andere Mutter befamen. Inzwiſchen war 
ber bexreits der fiebenjährige Knabe 1805 zugleich mit 
einem ditern Bruder *) in die dritte Klaſſe der Glüd- 
täder Gelehrtenſchule aufgenomraen worden, die damals 
unter der auögezeichneten Zeitung des Nectord Germar, 
jetzt —— auf Auguſtenburg, ſich eines — 
ten. Gedeihens erfreute. Unfer D., der Die inni fe ers 
eb ng gegen diefen feinen trefflichen Lehrer ran An 
und nichts mehr bedauerte, als daß er feinen Unterricht 
wur bis zum Jahr 1809, wo G. Prediger ward, batte 
ben koͤnnen, trat ein Jahr vorher in die Gecundas 

affe ein, wo er auch die fat ein volled Jahr dauernde 
Bacanz hindurch blieb. Neben dem Sculunterricte, 
er im Lateiniſchen nicht über Ovid, Caͤſar und Nepos, 
im Griediſchen nicht über die erftien Theile von Jacobs 
hinauskam, benußte er mit feinen Brüdern eifrigft den 
Privatunterricht feined auch in den Elaffifhen Studien 
dußerft bewanderten Daterd, um p die Dort gelaffenen 
Lücken forgfältig auszufüllen. Diefem Umftande glaubte 
D. ed —— verdanken zu muͤſſen, daß er ſchon 
4810, noch nicht 12 Jahre alt, in die erſte Klaſſe gach 
dem Urtheile und Willen feiner Lehrer übertrat. Zum 
Rector war indeß Valett erwaͤhlt worden, nachmald an die 
ule in Stade berufen. Viertehalb Jahre brachte er in 

ma zu; die beiden Brüder verließen hierauf die Schule 


# 





J Hermann O., jetzt Doctor und ordentlicher rofeſſor der 
Theologie zu Erlangen, früher in Königöberg. e beiden andern 
Brüder find Theodor Dldhaufen, Advocat und Redacteur ded Kies 
ler Gorrefpondenzblatts_ und Juſtus Olshauſen, geboren 1800, 
Profeſſor der oriental. Sprachen, beide zu Kiel. 
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um durch Privatſtudien ſich noch weiter vorzubereiten. 
Bier lernte er ſo recht den Homer kennen, den er jeht 
mit großem Eifer las; bier ertheilte er ra roͤ⸗ 
ßem Nugen für ſich felbi unter Anleitung ſeines Va— 
ters einigen Knaben, ſprachlichen Elementarunterricht, 
durch welche Uebung fein ſpaͤter ſo ausgezeichnet gewor⸗ 
dener Lehrtakt ſich gebildet haben mag. Diefe goldne 
Muße im Scooße des Friedens und des vgterlichen 
eerdes zerftörte der Kriegsausbruch gegen Ende des 
ahrs 1813. Glüdftadt wurde belagert un gefperrt; die 
amilie Dldhaufen wanderte nah dem gegenüber gele» 
enen Stade aud. Zwar wurde bald nach Aufbebung 
der Sperre und Uebergabe der Stadt der Rüdweg ans 
etreten, aber fie fanden ihre Wohnung gänzlich zer« 
Hört und mußten wieder nach einer andern Stelle wan⸗ 
dern — Feine Gunft für die im Srieden nur gedeibende 
Pflege der Mufen. Als fi eben wieder Alles zurecht⸗ 
ezogen hatte, verließ der junge Mufenfohn feine zweite 
Daterkadt, begierig der Einladung feines Großvaters in 
Altona folgend, zum Beſuche dorthin zu Eommen und 
u feiner weitern Ausbildung no das dortige Gymna⸗ 
um zu befuchen. Alles lockte den jugendlich lebendi⸗ 


| gen Geift; die Bibliothek der Schule, dad nahe Ham» 


burg mit feinen literdrifhen Hülfömitteln, die Lieblich⸗ 
keit der Gegend waren, neben der Benugung ded Uns 
terrichtö ſelbſt, die vorzäglihften Antriebe zum Ente 
fhluffe und im Sommer 1814 ward er in die Gelecta 
55 — Anſtalt aufgenommen. Seine Lehrer wurden 

aſelbſt Struve, Klaufen, beide noch lebend, Seldmann*) 
und £ilie, beide fon verftorben. Dem Griegifwen . 
ward meniger, Fleiß gewidmet ald dem Lateiniſchen. 
Deshalb wandte er fih an Gurlitt *) in Hamburg mit 
der Bitte, feinen Vorträgen über die Tragiker beimob- 
nen zu dürfen, was der freundliche, treffliide Mann 
ihm gern geftattete. So eilte er mit Vergnügen zwei⸗ 
mal möchentlib nah Hamburg und hörte die lehrrei« 
ben, intereflanten Vorträge über den ent Theil von 
Aeſchylos Agamemnon und den erften Theil von Go» 
bofles Untigone mit großem Nutzen. So den ange» 
Rrengteften Arbeiten in und, außer der Schule oblies 
gend und jeder Zeit das im Öffentlichen Unterrichte nicht 
Borfommende durch häusliche Sorgfalt zu.erfegen mit 

VS. V. Nekr. 1. Sahrn. ©. 90%. 4 | 

”) Deifen Biograpbie ſ. N. Nekr, 5. Jahrgang ©. 58. 
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ängftliher Gemiffenhaftigfeit bemüht, befiel den made. 
ren jungen Mann ein heftiged Nervenfieber, die Folge 
— zu anſtrengenden Arbeiten und feſſelte ihn eine 
eile an das Krankenzimmer und an ein den ernften 
Studien einftweilen entiogenbeß Leben. Nachdem feine 
Arbeiten mehrere Monate geruht hatten, eilte er, fi 
erholt fühlend, zum Beginn feiner afademifhen Stus 
dien nach Kiel und ald im folgenden Jahre die Preids 
fragen der Schaſſiſchen Stiftung dafelbft befannt ger 
macht wurden, trat er mit einer lateinifchen Abhand- 
lung über die Schickſale der — Grammatik 
ſeit Tib. Hamſterhuys mit gluͤckligem Erfolge ſchon in 
die Reihe der wiſſenſchaftlichen Kämpfer ein. Später, 
1817, gan er einen zweiten — Preis durch 
eine Abhandlung über. Die 54 — dunſt im Sopbo« 
kleiſchen Philoktet. Sein vorzüglichfter Lehrer in Kiel 
war Heinrich, jegt Profeflor in Bonn, unter deſſen Leis 
tung er auch Mitglied des philologifhen Seminariums 
war. Nah einem längeren Aufenthalte dafelbit_begleis 
tete er feinen Bruder Juſtus auf die Univerfität zu 
Berlin, war nah der NRüdfehr ind Vaterland eine 
Zeit lang Haudlehrer bei dem Kammerherrn von Ahles 
feld auf Dipenig und wurde 1821 nad) Eurzer Zwiſchen⸗ 
zeit bereits vom Könige als Conrector an der Schles— 
wiger Domſchule beftätigt. Hier hatte er dad Gluͤck, 
einen geſegneten Wirfungsfreis zu finden, wie er fo 
recht feinen Wünfchen entſprach, faft ausſchließlich Uns 
terriht in den alten Sprachen, todier au in der ihm 
um Xieblingsfahe gewordenen Geographie ertbeilend. 
&r verbeirathete ſich bald und fein alter Water hatte 
noch das Glüd, den Bund zu mweihen und den gr 
ten Sohn ehrenvoll angeftelt zu fehben. AL Schul⸗ 
mann genoß er bald einen ausgezeichneten Ruf; Die 
 Klarbeit, Schärfe und Gemwandtheit feined Vortrages 
machte ihn zu einem vorzliglichen Lehrer der alten Spra⸗ 
en. Dabei ſchien feine dußerlih und anſcheinend fehr 
arke und volle Eonftitution den zumeilen allerdings 
bermäßigen Anftrengungen feines höchft mübhevollen Am⸗ 
sed gewachfen zu fein. Aber mitten in diefer Eräftigen 
Gefundpeit, ald_ er im Sommer 1835, nab dem Ab— 
ange des Profefford Schumacher ald Rector der Ans 
fat und vor der Wiederanftelung des Conrectord Luͤb⸗ 
er, die gebäuften Arbeiten und bis auf 36 wöchentliche 
Eectionen vermehrten Unterrichtöftunden rüftig und voll 
freudiger Hoffnung übernahm, ald ihm a am Ende 
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des Aprilmonats d. J. dad Rectorat der Schule über. 
tragen wurde, da brach auf einmal feine ganze Kraft . 
zufammen und ein Nervenfhlag — wahrhaft erſch⸗ 
ternd für feine ganze Umgebu 9 — zerflörte in Bing 
mehr ald einem halben Tage fein bluͤhendes, Fräfti 
geben. Der Tod riß ibn aus den Armen einer gelieb» 
ten Gattin und 7 Eleiner Kinder; er traf ihn auf Der 
Höhe feines irdifhen Wirfend und entriß ihm die Ze 

' Dit, Banennung des angefangenen fchönen Werks! — 
Seine friftftellerifhen Arbeiten find: M. Tullii Cice- 
ronis de officiis libri tres. Ad optimorum librorum fi- 
dem editi cam brevi notatione critica. Slesv, 1828. — 
M. Tullii Ciceronis de oratore libri tres. Ad opt. libr. 
fidem editi cum br. notat. crit. Ibid. 18235. — Weber 
einige Stellen im £ivius, Cicero und Cäfar. In Ge“ 
bode’d Fritifcher Bibliothek, 18235. H. 9. — Bemer 
fung. Ebd. 1877. H. 3. — Auch ſchrieb er drei Pror 
gramme der fchledm. Domſchule: Lectionum Theocri- 
tearum particula. 1826. — Ex familiari interpretatione 
Anti-Jones. 18238. — Apophoreta Euripidea. 1832. — 
Endlih gab er auc die vierte Ausgabe von ge Das 
ters Leitfaden zum erften Unterrichte in der Geographie 
„Altona 1827,” heraus. | 


* 281. Ignaz Schufter, 
kaiſerl. Eönigk, oͤſterreich. Hofkapellfänger und Mitglied des 
Theaters in der Leopoldftadt zu Wien; 
geb. d. W. Juli 1779, geft. am 6. Nov. 1835. 


Dieſer Bühnenfünftler, unftreitig einer der erften, 
wenn nicht der erfte Komiker unferer Zeit, der wohl im 
feiner feiner Rollen Üübertröffen, ja in mander nicht cr, 
. reiht wurde und deffen beitere Gebilde und Kant iche 
Darftellungen durch mehr als 30 Jahre die Wiener 

Theaterfreunde, wie auch häufig dad Publikum anderer 
Theater großer Städte erfreuten, wurde zu Wien ee 
boren und dankte feine erfte Sugenbildung dem ebrs 
würdigen Stifte Schotten, bei welchem fein Vater in 
Dienſten ftand, Schon früh außerordentlide Geiſtesg 
ben zeigend, entwidelte er bier befonders fein b 
ches Talent zur Muſik in_den Jahren 1787— 96 umd 
machte bei lobenöwerthem Fleiß und Liebe dazu ausge 
zeichnete Sortfchritte, fo daß, als ihn während dieſer 
Zeit der Hoffapellmeifter von Eibler fennen zu lernen 
Gelegenheit hatte, dieſer fich feiner annahm und ihn 
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beſonderer Berädfibtigung würdigte. Diefer, wel⸗ 

er fi vorzüglich fehr für die weitere Ausbildung von 
3 mufitaliibem Talent intereffirte und ibn bei vie 
fen Gelegenheiten böct ehrenvoll auszeichnete, gab ibm 
durch feine befondere Proteftion die befte Gelegenheit, 
Bekanntfcaften zu machen, die ibm nuͤtzlich werden 
fonnten, in gofge deffen ©. auch nach Verlauf einiger 
Sabre unter vielen andern den Vater des gegenmärtis 
gen Inhabers des Leopoldftädter Theaters, Herrn von 
arinelli, fennen lernte. Diefer böchft atungsmertbe, 
Kunft und Wiffenſchaft hochſchatzende, Talent und Kennt» 
niffe zu würdigen mwiffende und nad Kräften begünftis 
ende Mann, bemerkte fehr bald S.'s vielfeitige Ans 
agen und entdedte befonderd in der Heiterkeit und 
dem glüdlihen Auffaſſen des jungen Mannes, mie in 
der Art und Weife, fi im gewöhnlichen Leben und im 
gereh! en Umgange zu bewegen, ein entſchiedenes Tas 
ent für die Bühne. Bei ©.’ aufgemedtem Geift und 
einer Zebdaftigkeit, fo mie bei feiner Neigung zur Gar 
re bedurfte eö feiner befondern Ueberredung, ibn für 
Dad Theater zu geminnen und Hr. v. Marinelli engär 
girte ihn demzufolge im I. 1801 für komiſche Partbieen 
in der Oper. Er betrat die Leopoldftädter Bühne zum 
erftenmale am 11. December 1801 ald Johann Schneck 
und entwidelte feine außerordentlichen Fraͤfte al& 
Shaufpieler im Gebiete der Komik auf eine fo vor. 
theildafte Weile, daß er in fehr kurzer Zeit der Lieb⸗ 
ling des Publifums und zwar, was gemiß viel fagen 
will, aller Klafen deſfelben wurde. Obgleib er im 
Anfange feiner Fünflerifhen Laufbahn ih nur mit Kol 
len zweiten Paanne® begnägen mußte, fo waren es doch 
eben diefe, worin er ſich fo auszeichnete, Daß er allger 
meine Aufmerkffamfeit erregte, indem er auch der unbe— 
deutendfien Rolle eine interejfante Seite abzugeminnen 
vertand. Allein fehr bald überfprang fein Genie alle 
ranfen und führte ihn im Doppelfcritt auf feiner 
Babn vorwärts. Als er im Jahr 1805 als Dierenpan 
in der Traveftie: „die neue Alcefte “ auftrat, glaͤnzte 
fein Talent ſchon fo aͤberwiegend, daß ſelbſt Anton Baus 
mann, einer der größten Lieblinge des Publikums und 
obne Zweifel einer der beiten Komiker, die jemals in 
Wien gelebt haben, den vollen Werth von ©.’& nakur 
treuer Darftellung fühlte und den jungen Künftler am ‘ 
Ende des Stlüdes, nah einſtimmigem Laͤtmen nah Her: 
vorrufen, mit den Worten vorführte: „DaB ift einmal 
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ein Schuſter, der nicht nach den gewöhnlichen Leiſten 
arbeitet.“ Und ©. war ed, der Diefer Rolle durg feine 
Did comica eine Art Gelebrität auf der —20 dter 
Bühne verſchaffte. Eine ſolche Auszeihnung, wie ibm 
wurde, mußte den Erfolg haben, daß fih nun alle 
dern der Volksdichter in Bewegung ſetzten, um Rollen 
für ihn zu ſchaffen. Er mußte in allen Perinerfhen 
Parodien, in allen Kringſtein'ſchen Localpoſſen mitwir⸗ 
fen, wobei aber leider zu bedauern war, daß dieſe ihn 
immer nur nach einem Modell arbeiten und ibn Eeinen 
andern Charakter finden ließen, ald Popanze ä la Hier 
rophant, oder Pantoffelhelden ä la Herr von Hirſchkopf 
in „Hand in Wien.“ Doc ift letere bei alle dem eine 
feiner Triumpbrollen geworden. Auch diefe Periode, in 
welcher fein Geift und Die Ausbreitung feiner Kräfte, 
befhränft waren, endigte durch das Auftreten der 
Volksdichter Ad. Bäuerle und Earl Meisl, welchen es 
und zwar befonderd erfterem, gelang, durch Abgeſchloſ⸗ 
fene intereffante Cbaraftere, aus dem Leben eariften, 
dem auögezeichneten, naturtreuen Menſchendarſteller eis 
nen feinen Talenten und Kräften angemeflenen, ausge⸗ 
debnteren Wirkungskreis zu verfhafen. Nachdem 
dad Publifum beinahe zwölf Jahre hindurch mit feis 
nem berrlien Spiel, durch meldes er auch Die ibm 
bisher nur zugefommenen einfeitigen Rollen intereflant 
_ zu maden mußte, erbeitert und zur Bewunderung bins 
gerifen batte, trat er im Jahr 1813 zum erftenmale in 
äuerle’d „Bürger in Wien“ ald Staberl, der eriten, 
” vorzugsmeife für ihn geſchriebenen Role, auf, ch 
idn endlich in einem, von feinem biöherigen gemohnlis 
chen Fade abweichenden fomifhen Charakter zeigte und 
eigentlihd feinen Ruf ald Künftler — wenigitend im 
Auslande — gründete und verbreitete. Zur Zeit des 
Congreſſes wurde diefed Stüd wohl an bundertmal g& 
geben, ftetö bei überfülltem —5 und der Erfolg war 
rauſchender, ſtuͤrmiſcher Beifall und oft 8 und 
ge Hervorrufen ©. an einem Abend. Die vielen 
remden, welche ſich zu jener Zeit in Wien aufbielten 
und mit befonderer Vorliebe das Leopoldfiädter Thea 
ter befuchten, waren vol Bewunderung der Driginalir 
tät diefed vortreffliden Künftlerd und verbreiteten 
bald feinen Ruf durch alle Gegenden Deutſchlands. | 
u jener Zeit erbielt er von dem damals fib dort 
Baltenden König von Preußen in Anerkennung feines 
außerordentlihen Talents und feiner trefflichen 
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rifchen Leitungen einen ſehr Eoftbaren DIT Ecing, him 
Geſchenk. Sehr bald hatte er ſich auf eine ſolche Stufe 
der Kunft gefhmungen, daß er. von andern, ebenfalld 
tuͤchtigen Schaufpielern, mit Beifall copirt wurde und 
obwohl er in jeder Rolle Schufter blieb, das heißt: ein 
auögezeihneter Schaufpieler, fo mußte er doch jeden 
Charakter fo vielfeitig zu entwideln, daß die Rolle 
ſelbſt immer in einer andern Geftalt erfchien. Und bier- 
in liegt gerade die Kunft des Meiſters, daß er immer 
verändert ift, immer durch neue, ſichere Scattirungen 
ben Grundton feiner Rolle erhebt und auffrifcht und 
fomit dem Kenner immerwährend Beweiſe feines Nach» 
denkens und richtigen Studiums gibt. Im Fruͤhling 
des Jahrs 1816 wollte er eine Künſtreiſe na Muͤn⸗ 
den unternehmen, doch wurde er durqh verſchiedene 
Umſtaͤnde daran verhindert und trat ftatt deſſen im 
September diefes Jahrs in Baden bei Wien in vers 
ſchiedenen Gaftrollen auf, von denen jede eine neue Aufs 
lage feiner fünftlerifchen Vortrefflichkeit genannt zu wer 
den verdiente. — Im Monat Januar 1817 reifte er 
nah Prefburg, wo er unter dem rauſchendſten Beifalle 
eben Gaftrollen gab. Don da zurückgekehrt, bot ihm 
ad Repertoir der Leopsldftädter Bühne nur einmal, als 
Purgantius im „Rodus Pumpernidel“, Gelegenbeit dar, 
fein Zalent in vollem Lichte zu zeigen. Er war e& bier, 
der die Vorſtellung rettete. Seine unverfiegbare Laune 
erarif und wirkte mit unmwiderfteblicher Gewalt auf das 
gejammte Publikum. Im Mai deffelben Jahrs befuchte 
er Preßburg abermald und gab Dort vier Gaftrollen, 
Die Dur) ein ihn zunaͤchſt berührendes trauriged. Ereigs 
Ri unterbrochen wurden. Am 27. Tuli (1817) ftarh 
namlih in Hermals bei Wien feine Gattin, Rofine ©, 
eb. Be). die, früher ein Mitglied der Bühne an der 
ien, feit ibrer Verehelichung jedoch nicht mehr beim 
Theater war. Ein fehr ſchmerzlicher Verluſt für ibn, 
der feine Gefundpeit zu. erfehüttern drohte. Am 8, Aus 
guft dieſes Jahrs trat er in Baden wieder auf. Am 
22. Nov. d. I. wurde zu feinem Benefi; „die Schwas 
‚ benwanderung“ von E. Meisl gegeben, woju ©, die 
Muſik, welche fehr viele ausgezeichnete Stellen darbot 
und überhaupt ſehr anſprach, componirt hatte. Gein 
Spiel war fo vortrefflih, daß dad Stüd zwoͤlfmal bins 
‚ ter einander gegeben werden mußte. — Kur nah Ein 
tritt des Jahrs 1818 erfranfte unfer ©. zum Schrecken 
feiner Sreunde und aller Lachluſtigen bedenklich und auf 
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lange Zeit. Doch feine Natur überwand alle 
und feine Geneſung ‚ging dann raf von Gtatten, ſo 
daß er am 47. April dieſes Jahrs wieder auftreten 
konnte. Seine erfte Rolle war „Kancredi“ bei überaus 
vollem Haufe. Man batte ſich berzugedrängt, ibm feine 
Sreude des Wiederfehend zu bezeugen und er feierte 
ein wahres Kunſtfeſt. Die Logen und das Parterre war 
ren mit gewählten Perfonen- befegt. Alle feine Nüan« 
cen wurden mit lautem, anbaltendem Beifall gewürdigt. 
Anfangs Auguft diefes Jahrs gab er wieder Gaftrollen 
in Baden, mo er abermald den ausgezeichneiiten Bei 
fall erntete, fomohl vom anmefenden of ‚ auf deſſen 
——— er mebrere Rollen, wie z. B. Staberl, Fle— 
dermaus ıc. wiederbofen mußte, ald von den zahlreichen 
Gaͤſten aus allen gebildeten Ständen. Bon bier reifte 
er nah Brünn, um dorf zu gaftiren und die Bewohner 
diefer Stadt feierten die Anweſenheit ihres liebendwärs 
digen Gafted gewiſſermaßen mie die Gegenwart eines 
heitern Tages na langer, trüber Witterung, ©@eit 
Madame Schröder hatte bier Niemand folde Genfa: 
tion gemacht ald unfer ©. Bon feiner ebrenvollen 
Kunftreife mar. füllte er das Leopoldſtaͤdter 
Theater ald ZTancredi auf ungewöhnliche Weile. Der 
Empfang und Beifall war ſürmiſch. Das trefilide 
£uftfpiel von Bäuerle „die falſche Prima Donna“ eröffs 
nete unferm ©. eine neue Duelle des Ruhms Die auch 
eine der reichbaltigſten wurde. Die erſte Aufführu 
fand am 24. December 1818 ftatt und erhielt, befonder 
durch ©.’ Darftellung ded Schaufpielers Luſtig, fo all» 
gemeinen Beifall, dab ed am 22. Januar 1819 bereits 
zum 22. Male wiederholt wurde, bei welcher lehten 
Porftellung — zum Benefiz des Dihterd — ©: am 
Schluß neue Variationen der Mad. Catalani fang. Dad 
84 war voller als je und zwar ein böchit gewähltes 
ublitum. „Dtbelo, der Mohr in Wien“, weldes am 
19. Februar 1819 zum erften Male gegeben wurde, gab 
unferm ©. in der Rolle des Hausmeſſters ebenfalls Ger 
fegenheit, fid auszuzeichnen, welches er auch auf eine 
voöoͤchſt würbige Art that. Beide lehtermähnten Rollen, 
vorzüglich aber die erftere davon, gehören in die Galle 
rie feiner Charafterbilder, deren nähere. Beleuchtung 
weiter unten folgen wird. Daß ©. bei aller feiner Ach» 
tungsmwürdigkeit ald Menſch, wie ald Künftler , dennoch 
Feinde hatte, bewies ein Vorfall am 16. April 1819 in 
„die beiden Spadifanferin — Dupdliber von C. Meisl, 
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morin der ebenfalld berühmte, num auch verftorbene Ko— 
miker Raimund die Hauptrolle zu geben hatte. Mes 
gen ploͤtzlicher Krankpeit 43 mußten [spa ganz 
andere Scenen eingelegt werden und ©. folde darftels 
fen. So oft diefer mit jenem in die geringfte Colliſ— 
fion Fam, bildete fich, fo ungerecht und entwürdigend es 
auch war, augenblicklich eine Partei gegen ©., die fi 
bemühte, dem geachteten Künftler Die ſchon lange ers 
morbenen £orbeeren von der Stirne zu reißen, wenn es 
nur einigermaßen möglich gemwefen wäre. S. mollte 
nichts weniger, ald einem Andern in den Weg treten 
und hatte es ja auch nicht noͤthig, da er ſchon laͤngſt 
von allen wahren Kennern anerkannt und zum erſten 
Volkskomiker erhoben war. Er brauchte nicht den Sau 
eined Andern, um zu glänzen. Bier hatte nun ©. aus 
Gefälligkeit für die Direction, diefer einige fehr gute 
Einnahmen zu verſchaffen und nur wegen Krankheit feis 
ned Collegen, ſechs größtentbeils viele Jahre nicht ges 
gebene Scenen in wenig Stunden übernommen und, 
wie immer, meilterbaft Dargeftellt. Dad unbefangene, 
gerechte Publifum rief ihn, jene Partei aber wollte feis 
nen Namen überfchreien und dennoch feine Mühe: mit 
Undanf lohnen. Doch der Schluß diefed Abends ftellte 
- ©.’n in ein doppelt [hönes Lit, denn fo fehr auch 
fein Name von feinen unverföbnlihen Feinden über: 
fchrieen wurde, gelang es dem Publifum dennoch , ihn 
— und zwar dur ſolche Unart gereist — ftürmii zu 
rufen. — Er erfohien an der Hand der Madame Walla, 
der ebenfalls laute Auszeichnung gebährte und Danfte 
in der Rolle des Hausmeilters aus dem „Neuſonntags⸗ 
Find“ — ungefähr mit den Worten: „DBerehrungsmürs 
Digfte! Man fieht, wie gut es ift, daß in einem * ro⸗ 
en Hauſe wie dies, wo Jahr aus, Jahr ein ſo viele 
nwöhner find, zwei Haudmeifter angeftellt wurden. 
ird einer Eranf, glei ift der andere bei der Hand, 
bier zu erfcheinen, damit nur Sie zufrieden fein follen. , 
Geftern hat nun der junge aufgefperrt und Sie hatten, 
— mie ih fehr gut weiß, alle Urfahe mit ihm —2 
den zu fein. Heute fperrte der alte auf und Sie ent— 
sieben auch ihm Ihre Gnade nicht. Ich danfe Ihnen! 
Schenken Sie uns beiden ftetd Ihre Huld und Nach— 
ſicht und Sie follen in diefem Haufe no oft gut bes 
dient werden!“ Befcheidener und redlicher in Bezug 
auf ſich und freundfchaftliher und bumaner ‚gegen feis 
nen Collegen kann man doch wahrlich nicht ſprechen. — 
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Und dennod ſollte er verkannt und beleidigt werden! 
— Dob nit allein er, fondern auch dad Zartgefühl 
des Publifumd, das fih ſtets, Talent und Verdienſt 
ſchaͤtzend, wahre Künftler ehrend, — ausfprad, — wurde 
verlegt und dad von einem Fleinen Theile, Der dur 
fein Betragen Niemand weniger ald Raimund einen Dien 
erwies. — Gebr bereitwillig und gern mwirfte er zu ge— 
u oder wohlthätigen Zwecken mit und über. 
nahm 3. B. in den, auf dem Joſephſtaͤdter Theater am 
21. Mai 1819 zu einem wohlipätigen Bebuf gegebenen 
„Bürgern in Wien“ — nebft noch mel andern Mitgliee . 
dern der Leopoldſtaͤdter Bühne, für dieſe Vorſtellun 
Gaftrollen, gab jedoch den Staberl fo meifterlid, Bob. 
er den vielfeitigen Aufforderungen endlich Genüge. feis 
ften und mehrere Saftrollen im —— Theater 
5* mußte. Wenige Zeit darauf befam ©. eine Eins 
ladung nah Prag und wurde von der dortigen Thea 
terdirection auf & oͤlf Gaftvorftelungen engagirt. Ende 
Juli 4819 traf &. in Prag ein und erhielt dort regte 
eine Einladung ded Königd von Preußen von Zöplig 
aus, dorthin zu Fommen und dafelbft zu gaftiren; al» 
lein ur in Prag eingegangenen Berbindliafeiten mes 
en konnte er diefer ehrenvollen Aufforderung nicht 
olge leiften. Der gebildete Theil der Prager, welcher 
für eine rubige, natürliche, befonnene Komik ſehr einges 
nommen if, überfhüttete ihn mit Applaud. Demunge- 
achtet hörte man ald Agenten einer unberufenen boshaf- 
sen Partei ſchon am erften Abend Ziſcher, morüber ie 
doch der eigentlid nur in Betracht Eommende Theil 
des Publifumd im hoͤchſten Grade entrüfet war. Ein 
ehr achtungswerther Mann in Prag ſcrieb in diefer 
eziehung an die Redaftion der Wiener allgemeinen 
Theaterzeitung: Prag müfle gar Feine Menfden von 
Geſchmaͤck und Bildung mehr befigen, wenn S. bei feis 
nem näcften Erſcheinen nit auf eine Art empfangen 
märde, die jene armfeligen Gegner zum Schmeigen 
bringe. Es fei in der That jegt darum zu tbun, Die 
Ehre der Stadt zu retten, denn ©. fei dur‘ den Eons 
greß fo befannt in Europa geworden, daß die Schande 
aufd ganze Publifum falle, wenn auch nur ein Theil 
falt bleiven würde. Uebrigens fei vorauszufegen, Daß 
diefer Künftler mit jeder Rolle mebr anfprehen werde, 
indem der fachluftige Theil des Prager Publikums an 
beftige manierirte und- grele Komif gewöhnt fei und 
daher erft wieder geftimmt werden müffe, Komik ohne 
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Grimafle zu goutiren. S.'s Zeinde mußten aud in der 
That verftummen; er geflel ganz außerordentlich und es 
mar eine eigne Lachluft bei den Pragern- eingeriffen, fo 
daß, nachdem er 12 Vorfellungen gegeben und 2 Eins 
nahmen gehabt, die über 3000 fl. einbradten, er noch 
von der Direction auf neuerdingd 6 Vorftellungen en» 
ge irt, ibm noch eine freie Einnahme zugeftanden und 
eibige mit 1500 fl. garantirt wurde. Der Ruf vorzüg- 
liher Auszeihnung, der diefem wahrhaft, vollendeten 
Komifer vorausgegangen war, batte diesmal nur Wahr: 
beit verfündet und das Publifum huldigte dem gefeier- 
ten Lieblinge ded Komus mit den lauteiten und anbal« 
tendften Zeichen des Beifalld und der Achtung, Die wüb- 
rend feiner Darftellungen zu einer ſolchen Höhe fliegen, 
daß er in den meiften Rollen zweimal und namentlic 
ald „Würfel“ dreimal fürmifch gerufen wurde. eine 
jedeömaligen, gemöhnlid im Charakter des dargeſtell⸗ 
ten Individuums gehaltenen Danfreden bewiefen ftet#, 
wenn aud mitunter mit etwad ftarfen Sarben aufgetragen, 
doc einen diefem Kuͤnſtler eigenen Reihthum an Wig und 
faune. Weberhaupt war man fo von ihm angeregt und 
für ibn eingenonimen, daß er der Gegenftand der Unter, 
haltung aller gebildeten Zirkel war. Nah feiner Rüds 
fehr von dieſer ruhmvollen Reife trat er wieder im 
£eopoldftädter Theater ald Kancredi, falfbe Prima 
Donna und Fledermaus auf. Der Empfang war rau« 
ſchend und am Schluß wurde er gerufen, wofür er in 
‚ böbmifher Sprade, ald Andeutung, daß er mit Nugen 
na Prag gereift fei, dankte. Die Vorftellung der „tal: 
fhen Prima Donna” wurde auf Befehl des Hofes bei 
Anmefenbeit des Sironprinzen von Preußen und Prin: 
en Sriedrib von Dranien gegeben, melde beide die 

iener Theater Öfter befuchten und im £eopoldftädter 
Theater den Vorftelungen von „Perfeus und Andromee 
da und der falfden Prima Donma“ beimohnten, worauf 
©. die Ehre hatte, dem Erfteren fein Porträt als letz⸗ 
tere, von Schröder gemalt, zu überreichen, welche Ge⸗ 
legenbeit den Prinzen bemog, ibm die größten Lobfprüs 
ce in fehr huldvollen Ausdrüden, über fein Kunſtta— 
lent, feinen bedeutenden Künftlerberuf, fein Studium 
und Streben, zu fagen. _ Sehr rühmlih mar er als 
Schulmeilter in der am Jahrestage der Sclacht bei 
Leipzig zum Belten des nvalideninftitutd gegebenen 
Dperette „der Öfterreihifhe Grenadier.” — Fortwaͤb⸗ 
rend fanden feine Darfteuungen den allgemeinfen Beis 
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fall und es mußte ihm ſehr wohlthuend ſein, daß ihn 
Dad Publikum troß dem rieſenhaften Vorwaͤrtsſchreiten 
Raimunds, ſowohl in der Kunſt als Gunſt, fo warm 
und 815 ———— Im Juli 1820 reifte er auf 
allgemeines Derlangen abermald nad Prag und erwarb 
fid dort wie früher den glänzendften Beifall. Nachdem 
er feine Gaftrollen bier beendigt batte, gaftirte er de 
Brünn, kehrte Anfangs Septemberd nah Wien zurüd 
und wurde bald darauf höheren Orts nad Troppau bes 
rufen, um dort während des Gongreffed zu gaftiren. 
Dbmohl dad Theater in Troppau unter Direction des 
Herrn von Reder und Großmann, wohl eigentlih feine 
Kunftfhule zu nennen war, fo erhielt ed doc durch Die, 
Anwefenheit der erften Komiker Wiend, ©. und Kruü— 
ger, ein glänzendes Relief. In der Abendzeitung wurde 
von feinen Darftellungen auf der Troppauer Bühne ge 
fagt: „Er ift der Inbegriff jener Komik, von der man 
eigentlib in Norddeutſchland Feine dee hat. Eine 
Komik, welche nicht auf Knalleffefte berechnet ift, fon» 
dern welche die Zuſchauer reizt, ohne Aufhoͤren in fi 
binein zu lachen. Diefer Lachreiz verläßt wohl felten 
Jemand nah dem Theater und Referent mußte formohl 
noch bei dem Souper, ald aud felbt noch im Bette 
lachen, wenn er an ©, dachte 1.” — Nach feiner Rüd, 
Fehr nah Wien fand am 11. Januar 1821 eine doppelt 
intereffante Vorftellung der „falfhen Prim er 
ftatt, indem Madame Catalani derfelben erfönli beis 
wohnte. Sie zeigte dur lebhaften Applaus. und beis 
tere Würdigung aller komiſchen Stellen, daß ihr diefe 
Parodie viel Vergnügen made und daß fie Feinesmege, 
wie in. einigen Blätten behauptet wurde, darüber ents 
rüfßter fei. Durch Bravo und Beifallgeklatſche bele u 
fie immer eber ald das gefammte Publifum unfern ©. 
ald ihr Nachbild und begehrte am Auffallen ii die 
Wiederholung der von ihm ihr nachgefungenen Väaria- 
tionen über ein Thema von Mozart *).. Die Ferienzeit 
nel Jahrs benußte er, um einigen Einladungen nad) 
Pet und Gräg Genüge zu leiften, wirkte dann aber 
wieder in voller Thätigfeit auf der heimathli en 3 

Im September 1821 wurde ihm die Auszeichn 
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*) Um ihr aud ein Kompliment zu madhen, | . am 
SEE en ER ET NEE 
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obgleich die Sonne in der Mäbe RZ an u 
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heil, zum Opern Regiffeut am Leopoldftädter Theater 
ernannt zu werden. Der Reſt ded Jahres verging obn 
etwad Sintereflantes für ©. darzubieten *). Tu Mai 
Deſes Jahres erhielt ©. für feine Gaftdarftelungen in 
zroppau während des Congreſſes vom Kaifer eine gol. 
dene Dofe zum Gefcenf, von einem fehr fhmeichelbaf, 
ten Handſchreiben begleitet. Im Januar des I 1324 
wurde ©. fo gefaͤhrlich Franf, af man ſehr für fein 
eben fürchtete ; Doch überftand er zu allgemeiner Freude 
die Kriſis alucklich und feine Geneſung, ging fo ſchnell 
von Gtatten, daß er am 16, Februar diefed Jahre in 
der „Ihlimmen Liefel” als Runzelmann zum erftenmale 
wieder auf der Bühne erfheinen konnte. Im Auguf 
dieſes Jahrs reifte er nach Peſth, um dort'zu gaftiren 
und newährte dem gebildeten und jartfühlenden Theile 
des Publifumd einen. kötliden Genuß. Am 15. Aprif 
1825 gab ©. zu feinem Benefiz „Jupiter in Wien“ von 





a taberl, nachstehende originelle Einladung an da Publikum. 
and als Staberl auf dem Poſten und rief „„abgelöft’; — e& 
Hab, der Wachtcommandant. fagte ihm ein paar Worte in’s 
‚worauf ©, in den Bordergrumd trat, falutirte und fpradh ; 
F ehrun dwürdigfte ! gemäß erhaltenen Auftragdö von dem 
Seren tcommanbant muß ich für einen Mann von unferm 
egiment ? Rang Brohfeln Sinfanterie , Ber tmann Heiter und 
beritlieutenant Yu ehor amt 
ben Flügelmann Ignaz Schufter, welder bei dem eo⸗ 
voldſtaͤdt er So: und Spabıme azin Poito gefaßt hat. Gelbi- 
morgen fein j erlafer Gratiale und da iſt ihm 


7 m 21. März, als am Vorabend feines Benefizes f madıte er, 
Er 


vom Corpscommandanten Alles überlalfen, was eingeht, Soviel 
Melannt it, wird ein altdeutfches Mandver dabei Statt haben — 
gae löde Ritter’ genannt, wozu der Regimentsdichter Adolph 
erie den Inhalt verfaßt, der Kapellmeiiter Rofer vom Regi- 

ent B e Iuftig morgen ernfthaft, beim Theater an der Wien in 
tnifon, die Feldmuſit gefchrieven und der erfte any, Fecht⸗ u. 
chiermeiſter Kainold! von unferer Compagnie die gehörigen 
bungen , Sefttänze, Gefechte, Cvolutionen und Märiche 

gefegt hat. Dr ontur der fümmtliden Mannſchaft ift ganz 
new, alle Xbtheilungen der Kaferne und Umgegend in 6 ecora⸗ 
tionen ebenfalls neu und wenn Shr Beifall Sturm ſchlaͤgt, fo wird 
das morgen ein Abend, tie dein fchonerer zu fehen. Sch habe 
gierän nur ‚meine gehorfamfie Ginladung machen wollen. Da 
Randver befteht in folgenden Treffen: zuerft rüdt bie leichte - 
Avantgarde — Nachfiht — vor, hierauf ſchwenkt von unferer 
te ber, Sleiß ins Gentrum, hierauf haben der Humor, der 
er; und die Zuftigkeit das erite Treffen; hierauf rüdı die Res 

f — Ueberraf ung — heran, der Spaß unterhält ein lebbaf: 
208 Vorpoftengefecht,, die flinfe Neiterei von Ermunterung baut 
ein, Shre Gnade rücdt in Maffen heran und wenn Sie fo gütig 
fein wollen, ein Bombardement von Beifall befchließt dad Ganze.’ 


⸗ | 
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Told und von ipm ſelbſt für die Leopoldftädter Bühne 
bearbeitet und in Mufif gefegt. Es war an biefem 
Tage 25 Jahre, daß er engagirt wurde und er ie es 
ald Künftler gewiſſermaßen feine filberne Hochzeit, 
war klafſiſch ald Jupiter und auch diefe Art Rollen ge 
Don zu —* Sieckenpferde. Wegen fortwaͤhrender 

rankheit feined Collegen Raimund übernahm ©. zum 
erftenmale eine Meifterrolle des erfieren „den Nachts 
wächter Gottfried im Kirchtag von Peterödorf”. 
türlicb waren die Erwartungen fehr — doch wie 
ein tüchtiger Künftler ſtets feinen Ruf auf der reiten 

Stelle vertritt, fo auch diefer Großmeifter der fofalen 
Komif. Man vermißte feinen Vorgänger in Feiner 
Scene und der Rauſch — von Niemand bisber auf eine 
join! Beobachtung der Natur begründet — ward von ibm 

efonderd meifterbaft dargeftelt. Die Scene, wo die 

Mirkungen des Weind verflogen und der Nachtmächter 
fi am verwecfelten Orte befindet, behandelte ©. mit 
einem ſolchen Aufwand von Humor, daß dad Publikum 
zu Särmendem Beifall hingeriffen wurde. Am Sclub 
war dad Rufen und Beifalklarfhen ſturmiſch, bier aber 
— S. ſeiner Beſcheidenheit und Kunſtgenoſſenliebe 
erit die Krone auf, indem er, fein Egoift, ſondern ein 
theilnehmender Freund ded Erfranften, auf die Melodie 
ded im Stüde vorfommenden Nachtwaͤchterliedes fa 
„bat Beifall g’iblagen! Mein armer Kamerad ift nog 
immer nit g’fund, Drum ruf ich ftatt feiner bier a 
die Stund’* — „hat Beifall g’fhlagen“! — Diele 
Wendung Eonnte ihre Wirfung nicht verfeblen; er er 
freute fi des fhönften Gieged. — Wenig bieten Die 
nächftfolgenden Jahre dar, mas allgemeinered Intereſſe 
erregen fünnte, Da von neuern Piecen nichts au Auf 
führung fam, was von Bedeutung gemefen wäre. Ans 
7. April 1827 gab ©. K feinem Benefiz „die — 
nefizvorftellung“ von Meist, wozu die Mufif theilwe 
von ibm componirt war. Er faßte den Charakter Des 
Souffleurs fehr richtig auf und führte ibn auch gut 
durd. Eine zweite neue Piece von demfelben Berfaf 
fer „see Sanftmuth und See Gallſucht“ Tieß ibn fi 
old Fabian in dem Vortrag einer Arie, dem Gedihr: 
‚Buten Morgen" „gute Naht“ von Halirſch, nagebik 
der, Elaffifch zeigen. Am 28. Quli_diefes Sabre trat er 
auf dem Badner Theater zum Beſten des dortigen Ar» 
menfonds im „Freund in der Not“ und In Der 
„Ihlimmen Liefel” auf. Am 4. Juli 1898 trat er wäh. 


J 
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rend Raimund Abmefenheit abermald in einer Meis 
ſterrolle deffelben, ald Verwalter Wolferl in der Zau⸗ 
beroper „Sylphide“ auf und bewährte ſich wie immer 
ald verdienfivoller anerkannter Meifter; er fpielte treff; 
lich fo daß fein Vorgänger nicht im Mindeften vermißt 
wurde und dad Publifum belohnte ihn mit fiärmifchem 
Applaus. — Nachdem wir nun. S.'s Lebenslaufe bis , 
egen fein Ende gefolgt find, haben wir noch feine Leis 
Kohn in näherer Beleuchtung durchzugehn. Was fs 
fand in Berlin, Thering in Dresden, Brunet in Paris, 
Devrient *) in Breslau und Weidmann in Wien mas 
ren, das war auch ©. in feinem Genre: ein echt Flaf- 
ſiſcher Künftler, der mit Natur und Wahrheit im Bunde 
und im Belig tiefer pfpchologifchsanthropologifcher Kennts 
niffe, die heitern Gebilde des Komus als lebende Ges 
Kalten vor unfer Auge führte, — meit entfernt von 
jener Aftermanier, die auf Koften der Wahrheit, — nir 
12% eriftirende Zerrbilder ſchafft und um das Zwerg: 
ell des rohen ungebilderen Menichen zu erfchüttern, den 
feinfühlenden Zuſchauer mit ſich felbft entzweit, wenn er 
erröthend fich geftehen muß, über etwas Unnathrliches in 
einer: Darftellung gelacht zu baben, meil der Produzis 
rende der Karrikatur die Harlefinsjade anzuziehen wußte. 
©.-verdiente vollfommen den ihm von Kennern beige- 
legten Namen eines Vaters der Volkskomik. Sein fei. 
ned durchdachtes, reich nlancirted Spiel, die Wahrheit 
in feinen Bewegungen und die herrliche Mimif, hatten 
ihn laͤngſt zum erften £ofalvirtuofen erhoben und eben« 
fo made ihn feine Befcheidenheit und Bildung als 
Menſch hoͤchſt achtungswerih. Eins feiner größten Ver— 
dienfte, wodurch er ſich vor vielen wirklich talentvollen 
Künftlern in der Komik vortheilhaft auszeichnete, war 
unftreitig außer der richtigen — der Charaktere, 
Die ſtets Hauptbedingung für die erleibung des Präs, 
dikais „Künftler“ fein follte, die N und Gider: 
beit, mit der er dad Dar BEL nDe ild von Anfang 
i8 zu Ende, durch. alle Berhältniffe und Situationen 
zu halten und durchzuführen wußte, ohne fi durch Wit 
und Laune ded Dichters oder eignen Humor zu gemag» 
ten Sprüngen verleiten zu faffen, die zwar bier und -da 
——— effektuiren, aber als grelle Pinſelſtriche 
das Gemälde verunftalten und den bezweckten Total— 
eindruf, der nur durch ein vollftändig harmonifces 





*) Defien Biogr. f. N. Nekr. 10, Jahrg. ©. 870. 
N. Nekrolog 18. Zahre. 61 
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Ganzes dewirkt werden kann, beeinträchtigen und ſchwaͤ⸗ 
ben. — In dieſem Sinne war ©. ein wahrhaft gro—⸗ 
er Sünftfer, oder eigentlich beſſer geſagt — Menſchen⸗ 
arfteller. Immer der Mann wie er fein fol und. das 
treuefte Bild des Charakters, den der Dichter aufitellen 
wollte. Ein zweites großes Verdienſt beftebt in der 26 
und Weife, wie er und im erften Yugenblid ben du- 
ern Menden vor das Auge führte. Ein, ftetö ri 
Hgce und zweckmaͤßiges Goftüm bezeichnete immer mit 
möglichfter Deutlich£eit im Voraus den darzuftellenden 
Charakter und wenn derfelbe diefem gemiäh bier und da 
auch an die Sarrifatur gränzte, ſo blieb dieſe doo 
mer nob in den Gränzen einer denkbaren Möglichfeit 
und ließ und überall Geftalten aus dem wirklichen 
ben und nicht Sraßenbilder einer zügellofen. Phantafie 
erbliden, die nirgendd eriftiren und an Die man nicht 
[auben Fann. Die erfte Bedingung alles Wirkens Des 
©. aufpielers ift: den Dit u fennen, auf mel 
er ftebt und dies mar unferm ©. in Feiner Hinficht ab 
ufpreben. MWahrbeit und hobe Mäfigung gerrisngen 
—* bei ihm, der auch in der uͤhermüth 1 a — 
der Poͤſſe nicht Übertrieb. Nicht vor der Bühne, 
dern vor einem Spiegel ded Lebens glaubte man zu ke 
en, wenn man ihn ſah. Er war ein Komiker und in 
einem Genre wirklich der beliebtefte und berühmtelte 
einer Zeit. Kein unartiged Sprechen an dad Par 
ein zweideutiged Ertemporiren, fein arroganted Algen« 
fpiel neQ 2 war bei ibm zu bemerken. € er 
ede 
‚Os 

















durfte Feined Textes, worin von Beifallbetteln bie 
ift, er war weder zudringlih, noch erbob er fih auf F 
ften eines Andern; nie wird man eine Kopie von. ibm 
geieben baben und warum bätte ©. au «op * 
en? Dies beweiſt ſtets Armuth an —— 
gen. Er war ganz originell, daher ihm mit vollem R 


jederzeit gereicht wurde und werden Sir Auch 
aſſendauer u 
ets, ihm durfte weder ein Reim, noch ein 


r 







ned augen — den groͤßern und ge 
trefflichen Leiſtungen nur 
—v* beſtimmen, fo koͤnnte man folg dest 
ation — wenn aud nur in leichten Umriffen — 
ftellen. Unbedingt ftebt feine Darftelung Stru 


Schuſter. 968 


wirker Würfel im „Leopoldstag“ oben an. "Sie mar 
der Triumph feiner Komik und obgleih fie nur dem 
Iofalen Komus angebört, find dennoc viele an diefer 
Rolle geſcheitert. Es it ein rein gebaltener Charakter, 
ber durchaus nichts Willkührliched verträgt; aber wie 
joOn, mie richtig gab ihn ©. Wie tief war Diefer Mann 
in Das Weſen der Parodie — die bhöchfte, ſchwierigſte 
—2— für den Komiker — eingedrungen; mie meis 
ſterlich Bes er die Verfühnungsfcene, mie treu hatte 
‚er die Natur ftudirt, wie glaubmärdig, tduſchend und 
‚überredend gab er die aufs 
deteres ald Die Durchführung der Trunfendeit im zmeis 
ten Aft bat man noch nie gefehen. Alles mar Natur 
und Wahrbeit. Anfang des Rauſches, allmählige Stei- 
'gerung deflelben bis zu dem Moment, wo die lallende 
Zunge fogar den Dienft verfagt, Bewegung, Mimik und 
das zirfelförmige Forttaumeln und immer Wieder 
ren würde jeden Unbefangenen, der nie ein Schau: 
fpiel fah, darauf ſchwoͤren laffen — Ddiefer Menf fei 
‘wirklich betrunfen. Hier hätte jeder Moment verdient 
bildlich aufgenommen zu werden. Sein Erwahen au 
dem Schlafe, fein almähliges Nüchternwerden , das 
Streu tibi domine“ , ald er am Ende des zweiten Akte 
in der erwarteten fremden Wirtbfcafterin feine eigene 
Frau erblidt; dad Erftarren in der Schlußgruppe und 
endlich Die Verföhnungsfcene im dritten Akt, in nel. 
er mit Fomifhem Ernit der mirklibe Held aus „Mens 
ſchenhaß und Reue“ durch einen Strumpfwirker ohne 
‚alle Webertreibung perfiflirt wird, bilden den Schluß⸗ 
kein einer echt Eomifhen Charafterzeihnung, deren er. 
eiterndem Eindrud zu widerſtehn, auc der grämlichfte 
ppoconder nit vermochte, Alle meifterhaft ftudirten 
eußerungen einer gutmütbigen Trunkenheit wurden 
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nur fehen, 
ald ganz a gelungen die Darftellung des 
Heren von Springer 
des Herrn von Hirſchkopf in „Hand in Wien“ und 
Hans in der Heimath“ an die Seite. Beide find das, 
was man in Defterreich mit dem Ausdruck: „echte Si— 
mandi“ bezeichnet, im hohen Grade; nn wie verſchie 


Io m in ein erh Ganzed zufammen , 
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den erfhien durch Scufterd — 7 Einer von dem 
Andern. Ein —— anderer Pantoffelheld iſt der Amts⸗ 
ſecretaͤr gun opf, deffen Frau, wenn aud mit Schul 
den belaftet, dennoch ein —* machen will, als Herr 
von Springerl, der im Bodenzimmerl logiren und ein⸗ 
kaufen muß und wenn nun letzterer ni abgeſchlage⸗ 
nen Geldes zu Schnupftaback im Charakter eines Men» 
ſchen rabiat wird, den ein vom Marftgelde unterfchlas 
ener Thaler zu erfreuen vermag, fo empört fich ber ers 
here negen ein Jahre langes Gerängnig zu Tilgun der 
Schulden feiner Frau, ald ein Mann, der zwar (einer 
färfern Ehebälfte untergeordnet, aber doc als . 
ter andern Menfchen vorgefegt if. Meifterhaft gab ©. 
befonders die Scene ald Springerl, wo er dem Fleiſch⸗ 
bauer ald Dollmetfher mit der ftummen Gräfin dient 
und wer ibn ais Hirfchfopf ſah, wenn feine‘ Srau ibm 
erzählt, daß fie ausgetrommelt worden fei, der rd 
nn müffen, daß der Kampf, mit dem er 
etö lauter werdende Lachen zu unterdrüden ftrebt, um 
einer rau im naͤchſten Augenblicke ein theilnebmendes 
Gefiht zu zeigen, zu dem Ausdrufsvolften und Spre⸗ 
en gehört, was die echte Komik nur zu leiften im 
tande if. Hiernaͤchſt Fommt unftreitig der ftetd reg» 
fame, politifirende, genupfüchtige, dumme Staberl“ an 
die Reihe, der durch eine gewiſſe, ſich felbft beigelegte 
Wichtigkeit ald Bürger und — ur drol⸗ 
ligften Figur wird, die wohl jemald auf, zwe Beinen 
herumgelaufen iſt. ©.’ Darftellung diefer Rolle gibt 
und die angenehme DVeranlaffung, die Komik niet ald 
Naturgabe, Lächerlichkeit oder ſpaßmachendes Handwerk, 
fondern ald Kunſt und Studium zu betrachten. Seine 
Komik if ein Spiegel der Laͤcherlichkeiten aud dem Te» 
ben, Hier it Talent der Beobachtung und des Auffaf- 
fend die Hauptſache. Die gen | ſelbſt ift nur der 
untergeordnete Theil der Kunft und darf weder der 
Perſonlichkeit des Künftlerd, noch der Natur und Wahr. 
eit der Sache webe thun. ©. gab der Lahluf das 
brige, mußte aber au augleic den Humor des Zus 
chauers angenehm feftzuhalten und dad Nachdenken zu 
efchäftigen. Auch lehrreich war er für ufpieler, 
die ſich dem Eomifhen Fache widmeten. Wo war bier 
der gefuchte Anzug, das affrös bemalte Gefiht, Die 
weßende Beweglichkeit und ſchnatternde Geſchaͤftigkeit, 
womit man diefen Charakter gewoͤhnlich geben’ zu _müfs 
fen glaubte? Obwohl "ed zwar nicht: gegen: den Zwed 


— —— — — — —— — — 


| Schuſter. 965 
der Komik it, für. Körper und Spiel .eine perfönliche 
Läcwerlichkeit zu Hülfe zu nehmen, fo fand Ye es 
durchaus nicht noͤrhig und fo konnte jeder Schaufpieler 
von ibm — zwar nicht Die Rolle des Staberl — wohl 
aber die Theorie der Komik lernen. Wer über den 
Ausbruch des Zorn dieſes Duodezhelden in der Scene 
des dritten Akis, wo ihn: der Negoziant Müller in der 
Wachtſtube einen Dummen nennt, nicht zu lachen ver. 
mag, muß in der That bereitö mit einem duße im Grabe 
fteben, wenn fie nemlich fo dDargeftellt wird, mie fie ©. 
gab. Das echt Dumme, tolle Geſchwaͤz, mad bier zum 

orſchein fommt, liegt ganz in der Situation und Dem 
Eharafter eines Menſchen, der bei dußerft befchränftem 
Derfiande mit fremden, aufgelefenen Worten und Bes 
riffen um fich wirft und mit jeder Sekunde, wo fein 
Je fteigt, um einen Theil feiner ohnedem £leinen Der 
andöportion ärmer wird. Nur der anbaltendfte, laus 
teſte Beifall kann bier den vor Wuth am Ende fihreiens 
ben, beinahe brüllenden Regenfhirmfabrifanten zum 
Schweigen bringen. Es it diefe Rolle aber auch das 
Ureigenthum des unvergleihliden ©., in der er ſtets 
Bene Genfation machte. Ausgezeichnete Künftler 
baben diefe Rolle gegeben, wohin 3. B. Korntheuer, 
Meifter, Küftner, Kreß und Karl von Münden gehören, 
welcher legtere fogar darauf reifte; was aber Charak⸗ 
a ‚Slaubmwürdigfeit, Wiederfpiegelung des 
wirklichen Lebens betrifft, hat unſerm S. den Kran 
niemand ſtreitig machen koͤnnen. Sö ſchoͤn z. B. Kar 
den Staberl gab, fo bleibt doch ©. immer der erſte und 
wahrhaft Elaffche Dariteller diefer Rolle und wird in 
einer Anſicht unmöglich erreicht werden. Ed mar zwar 
iefe Rolle der Stammpalter feined allgemein geſchaͤtz⸗ 
ten Rufes ald Komiker, aber er gab fie auch mit einer 
ſolchen Virtuofitdt, daß er kaum erreicht, nie aber über» 
sroffen werden Fonnte. Selbft der eben erwähnte hoch⸗ 
gefeierte Muͤnchner Staberl — Herr Karl — Fonnte 
von ©. now lernen, was Scaufpielfunt it. Ohne 
Grimaffen zu machen, wußte ©. die Lachluſt in hohem 
Grade anzufpreden. Er bedurfte feiner plumpen Zu. 


- fäße, er hatte nicht Urfache,, Lazzi aus der Pantomime 
J en oder — bon Tiſche * praktizi⸗ 


ren, oder Bankozettel zu ſtehlen, wie jener that und ſo— 
mit die Abſicht des Dichters wie den Ehbarafter ver 
feblte. ©, gab die Nolle rein, aus einem klaren Stoffe 
gegoffen. Seine Darftelung war klaſſiſch, denn er gab 
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einen Charakter. Er wär nicht blos Schufler voll gu: 
ter Laune, fondern die Perfon der Rolle und verwies 
ſonach jede Uebertreibung, ald des Künftlerd unmwürdig, - 
in dad Gebiet des blogen Spaßmachers. Wie er den- 
Staberl gab, fo glaubte man ſchon hundert ſolche laͤp⸗ 
piſche, etwas linfifche, aber gutmüthige, nur durch Ers 
ziehung vernachläffigte Bürger gefehen zu haben. Er 
war fomifh, ohne es fein zu wollen und das ift unſe⸗ 
rer Anfiht nad die größte Kunſt. Seiner trefflihen Dars 
ftellung des Schaufpieler £uftig in der „faliben Prima 
Donna” muß man ebenfalld vollfommene Gerechtigkeit - 
widerfahren laffen und befonderd den herrlichen Geſang⸗ 
vortrag, fo mie die meifterhaft ndancirte Scene am 
Sortepiano im zweiten Aft ald etwad ganz Bortrefflis 
Wed rübmen. Herrlich war fein Spiel in den Liebes⸗ 
feenen mit Rummelpuff, vollendet feine Mimik. Do 
it auch der Charakter dDiefer Role vom Dichter audges 
zeichnet fchön gehalten. Wenn „die falfhe Prima Doms 
na au Wien, umgeben von den Eriten ibred Reiches, 
auf der Leopolpfiädter Bühne große Koilette machte 
wenn ©. die Scala ded Gefanges in allen Tönen auf 
und nieder flieg, ald mwandle er auf einer Marmor 
treppe; wenn die gelungenfte Kopie der Prima Donna 
friſches Bild ind wahre Leben rief, erft dann erkannte 
man ihren Werth, wie den ded Künftlerd. Das im 
Stüd vorfommende Duodlibet, eined der,beiten, die je 
gar wurden, war von unferm ©. componirt und dieſe 
olle — nur für eine fo feltene —— berech⸗ 
net, wie fie ©. beſaß — gedieh in feinen Händen zu eis 
nem mwahrbaften Original, Andererſeits Fann man firens 
er Wahrheit und Unpartbeilichfeit gemäß nit verheb⸗ 
en, daß die Perfönlichkeit S.'s feiner Kunſtleiſtung bier 
einigen Nachtbeil zu thun ſchien. Wir meinen newlich 
damit die Undhnlichkeit in der Repräfentation der 
rödirten Sängerin. Es dringt fich das. Gefühl auf, ad 
ob in der Scene mit Rummelpuff im zweiten Akt, die 
— meiſterhaft dargeſtellt wurde, der hier noth⸗ 
wendig bedingten Wahfſcheinlichkeit durch ein etwas” 
zu wenig weibliches, ſtark markirtes Spiel Ir *3 
etreten wuͤrde. Es iſt freilich eine ſehr geſaͤhrli 
lippe, an der ſchon viele Schauſpieler — ſind, 
doch iſt ſie zu vermeiden. Dagegen ließ der Bo 
des Duodlibets im erften Aft und der Variationen im 
Konzert nichts zu wuͤnſchen dur und bewährte aufs 
Glänzendfte ded Darftellerd gründliche Gefang: und Mus 
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——— trug er in der Fiſtel anmuthig vor und fo 
druftanftrengend fie waren, wiederhofte er fie dennoch 


fomifher Wirfung war die Anwendung des fächfife- 
preußifchen Dialektd im zweiten Uft, fo wie Die Scche, 
wo Zancredi fein Teſtament macht und der Kampf mit 

baffano. Befonderg mer Madame Borgondio gehört 
bat und dann ©.’ Darftellung fah, wird geiteben, daß 
—* dieſe treffliche Sängerin, die er fih in diefer Role 
| Br Mufter genommen hatte, mit allen Nüancen ftus 

irte. Geder wird ibm Danf wiffen, daß er fo zart bei 
der Parodie das Echo einer verehrten Gängerin nad» 
suabmen mußte. Methode , Gefchmad und Kunſtſinn 
waren feine Genien, die ibn als die ſchoͤnſte, ins Kom 
ſche gehaltene zweite Auflage der Madame Borgondid 


fremd, Weichheit und Sraft in fo chem Maͤße verbin⸗ 
dend, daß der Name „Zauberin“, den man ihr beilegte, 
ganı an feinem Plage war. Go wie fie, wußte Eeine 

Herz zu rühren, zu ergreifen und alle Sinne zu bes 
Kürmen; ihr tief in die Seele drin ender Geſang 
machte fetoft die Harpyen verftummen. ur wer Geles 
genbeit hatte, fie zu bewundern, erfreute fih eine dop⸗ 
zn Gentiffed bei ©.’ Darftelung. Gang, Haltung, 

„Geéberde, — Alles hatte er Funkfinnig abgelauſchi 
und aufgefaßt und fomit ſtellte er als Zancredi ein 
Meifterbild hin, das ibm Niemand nachahmen, vielme, 
niger gleichthun Eonnte. Hier möchte nun die Darftels 
lung des Schieber in der meta durch die Güterlots 
terie“ folgen, da es befonders diejenige war, welche | 
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vorzuglich das pſychologiſche Studium ded Künftlers be 
mährte. Diefe auögehungerte und abgebärmte Kreatur 
eichnete er meifterlih und wer ibn nur in -diefer Rolle 
o eingefhrumpft, vertrodnet und marklod ER para 
Darauf fo feurig wild und enthuſſaſtiſch als Kap 
Her Notenfreffer in der. Generalprobe ‚ad, rwahr! 
ſchon der müßte feiner vielfeitigen Genialität den 
renpreid unter allen Komikern zugeftehen. : Aud eine 
feiner beliebteften und aus der Wahrheit am treueften 
efchöpften Leitungen war der Anaderl im „Siader als 
arquis“, Diefer Charakter bietet befonderd intereie 
fante Situationen dar und daß diefe unfer ©. zu bes 
nupen verftand und Durch fein außerordentlices Talent 
und Studium noch befonders bob, darf nad dem, was 
wir bereitö von ihm wiffen, faum erft erwähnt werben. 
Er gab ihn meifterlih! Es ift eine der fdweriten Kole | 
len in diefer Art, da fie in feiner Kleidung. von grober 
Unbeholfenheit dominirt wird, wo ed gewiß fehr fhmie« 
rig ift und einen Takt, wie gerade ©. ihn befaß, erfor» 
bert, die große bezeichnendẽ Linie zutreffen, Die bas 
Zuviel vom Zumenig trennt. S. fand fie hier wie ime 
mer und der trefflihe Komiker legte in dieſer Role 
obermald Beweiſe feines vielfeitigen Talentd und 
fen Studiums an den Tag, fo daß das Stüd 8 
gemale wiederholt werden mußte und dad Publikum 
nad Jabren noch das Haus ſtets bochvergnägt verließ. 
In der „Reife nah Paris“, einem £uftipiel, welches 
dem Repertoir für beitändig einverleibt fdien und 
ſtets mit ungetbeiltem Beifall aufgenommen wurde, 
batte der Dichter Adolph Bäuerle unfern ©. mit der 
58* — Bediente Wieſel — aufs Beſte bedacht 
s iſt eine vorzuͤglich dankbare Rolle, an der fein nur 
einigermaßen guter Schaufpieler zum Pfufcher werden 
fann, was hatte man alfo nicht von einem Meifter wie 
©. gu erwarten und mie rechtfertigte er die Erwartun⸗ 
| bier aber Die 
ut daß bi 
im erften Akt, dann die Verhörsfcene im dritten | 


merde 
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im „Freund in der Noth“ und der *5 Pr 
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dieſer heitern Gebilde des Komus: zwei Gemälde, bei 
deren Anblid man unwillkührlich an Hogarthd Shd- 
pfungen erinnert wurde. Die böcfte Wahrheit einer 
wirklih lebenden Karrifatur ſchien vor dad Auge zu 
treten, ald Zwederl im überall zu Enappen Bräutigamds 
rock und überall zu großen, weiten rotben Mantel ers 
fbien, mit deffen Arrangement im ewigen Kampfe, der 
lügenhafte Gevatterbitter dem eraminirenden Freunde 
gegenüber , von Moment zu Moment in größere und 
immer größere Verlegenheit geräth und endlich. im 
halber **— feine Nothlüge mehr auffinden 
u können, das fi angelogene Kind zu feinem von. 
eiden Geſchlechtern gehören läßt; — das erfte menſch⸗ 
lide Neutrum, das vielleicht exiſtirt. — Hier beurs 
kundete fib die ergreifende Wirfung eines Acht For 
miſchen und doch natürlichen Geberdenfpield und der 
Reichthum und die Wahrheit des —* Ausdrucks 
in dieſer Situation 32* zu den ſeltenen Vorzügen 
des genialen Künſtlers. Eben fo treffend, wahr und ko— 
miſch, aber wieder ganz anders in Ton, Dans Bewe⸗ 
gung und Koftim, gab er das mufifalifche ftergenie, 
en Kapellmeiter Notenfrefler. Obgleich) dad Produkt 
ſelbſt von feinem Werth ift, fo bewirkte do‘ ©.’ emis 
nente Vis comica eine beifällige Aufnahme, die dad Macs 
werk eigentlich nicht verdient, Die Dirigirung ded Or» 
cheſters als die intereffantefte Hauptfcene, führte er mit 
einer Mifhung von Laune, todnem Ernft, mufifalifcher 
Wuth und fi ſelbſt vergötternder Eigenliebe dürch, 
von welcher dad Publitum allemal zum anhaltendften 
ürmifhen Beifall unwiderſtehlich bingeriffen. wurde. 
oc schließt ſich bier die trefflihe Daritellung des 
Schuſtermeiſter Fledermaus in „D. Fauſts Mantel” an, 
in welder unfer ©., diefer wahrhaft komiſche Proteus, 
fi abermald von einer neuen Seite zeigte. Den erften 
heil der Rolle ſowohl, wo der blos ſchlichte, aber lus 
Kige Bürger vorkommt, ald den zweiten, mo er ald Car 
valier, der in feinem Stande — da ihm. Geburt und 
Erziebung fehlen — plump übertreibt, führte. er mei» 
ſterlich durch und es ift feine Scene auszuheben, in 
welcher man ihn vorzäglicher ald in der andern nennen 
fönnte; in allen war er gleich trefflih und ftellte ſo⸗ 
nach mit dieſer Darftellung einen neuen Gharafter in 
feiner Kunftgallerie auf. Auch die Darſtellung des Div» 
gened, im „Diogenes und Alerander” von Meidl, ges 
- bört in diefe Gallerie. : Er war bier ganz an feinem 
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Platze und die komiſche Ruhe und das Ka ame 
eines ſolchen parodirten Pbilofopben ſchmückte feine 
Darftellung vorzüglid aus. Befonders im zweiten Akt, 
den er mit wahrem Reichthum Fomifcher Züge Ddarftellte, 
— Sein Kopf und fein ganzer Anzug war übrigens fo 
geordnet, daß man auf den erften Blick überzeugt fein 
mußte, der Künftler fei mit feinem darzuftellenden 
rafter vollfommen einig. Ebenſo gehört die ganz voll 
endete Daritelung ded Hausmeiſters in „Dtbelle, der 
Mohr in Wien“ hierher. &.’6 Kunſt, die Trunfenbeit 
Darzuftellen, wurde im mehreren artiftifhen Blättern aus 
ferordentlich gerühmt und feinen froͤhlichen Rauſch im 
„Leopoldstag“ haben wir Flaffiih genannt. Ein gleich 
Lod verdiente auch diefer trunfene Hatsmeifter, obale 
diefer Rauſch eim ganz anderer if. ©. gab bier 
Wenſchen, dem das Lafter ‘der Erunfenheit zur andern 
Natur geworden ift, der nur ſchlechten Wein 9 
und deffen Sröhlichkeit aus biofem gemeinen Mur 
fen befteht, mit aller Welt derb und arob zu fein. —* 
der Loſenius im „Hofmeiſter in taufend Aengſten“ 
„der Weiberfeind in der Klemme“ war eine feiner voll 
enderften Leiftungen und wäre allein hinreichend, 
einen Ehrenfeflel auf dem erften Plate der Komik | 
zuräumen. Die feſte Charafterzeichnung, diefe Ausfübs 
rung aller Seitenpartbicen, die wohlberechneten Schats 
Bere und Lichtſtellen machten diefed Gemälde zu 8 
nem der vorzuͤglichſten dieſes Charaktermalers — 
Schlüß dieſer Gallerie ſtehe hier die klaſſiſche Darftel« 
lung des Kramperl in „Gisperl und Fisperl“, wo er 
im Lachduett mit Recht ein Lablache in feiner — 
Ense wurde. Welche Wahrheit in allen ı! 
(der Aufmand von Kunſt und Talent! Gtetd wurde 
diefe Darftellung mir wahrhaftem Jubel gefeben 8 
chnete ſie 
— 












©. ſtuͤrmiſch gerufen. — Auch als Tönſetzer zei 
unſer ©. hoͤchſt vortheilhaft aus. Seine Com 
wurden ſtets mit Beifall aufgenommen, denn fü | 
chen dad Gefühl an. Er befaß eine vorzüglide Gabe 
die befannteften Dinge auf die überrafbendite Weile 
auszuarbeiten und hatte befonderd Öfterd Canond zur des 
klamatoriſch⸗ muſikaliſchen Akademien zu arrangiren Aus - 
Berdem componirte er die Mufik zur „verkehrten 

— „Schwabenwanderung.“ — „Othello, der Mohr im’ 
—*2 —— Fe — vom 

andeimar * — eiſter ri a — e natur⸗ 

liche Zauberei.“ — „Die Sinme der Natur“ und — 
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„Jupiter in Wien", wie auch zur „Benefizvorſtellung“ 
tpeilmeife. — Ausgezeichnet von allen erlauchten Pers 
fonen, vor denen er ald Scaufpieler erfchienen war, 
belohnten ihn diefe auch noch mit Eoftbaren Gefchenfen 
und Gnadenzeihen, fo daß er von den meiften deut» 
ſchen Landesfürften Ringe, Dofen, Uhren ıc. bejaß und 
wohl Fein deutfher Schauſpieler werthvollere Anden⸗ 
fen aufweifen kann. Befonderd braten ibm dies feine 
Reifen ind Ausland, wo er zum Beifpiel zweimal auf 
ausdruͤcklichen Wunſch des Königs von Preußen bei Zus 
fammenkänften hoher Regenten, einmal in Aachen und 
‚ einmal in Berlin, aub Durch felbige Beranlaflung ein» 
mal in Troppau ald Gaft auftreten mußte. Wie gerne 
gefehen er auch vom Kaifer Franz von Deftreich *) war, 
eht aud dem: Umftande hervor, daß er fehr oft auf dem 
oftbeater in Laxemburg fpielen mußte. Auch während 
des Aufenthaltd des Kaiferd in Baden gaftirte er ſtets 
dort auf ausdruͤcklichen Wunſch ded Hofe. Man kann 
alfo von ihm fagen: er mar beliebt bei den hoͤchſten 
wie bei allen andern Perfonen und diefe Beliebtheit 
zeigte fi auch bei feiner am 8. November 1835 erfolgs 
ten Beerdigung. Alles firömte berbei, dem theuern, 
unvergeßlihen Lieblinge noch Theilnahme und Achtung 
zu bejeigen und — und Trauer folgte Alt 
und gung feinem Sarge. reffender dürfte für ihm 
wohl feine Grabſchrift gegeben werden, ald die in Nr. 
223 der Wiener allgem. Theaterzeitung von 1835 vorgefchla« 
ne, fautend: „Bier liegt Janaz Scufter, der Komi⸗ 
‚ der Tauſende von Menichen durch mehr ald dreißig 
zu erbeiterte und nur fie Einmal betrübt bat, als er 
rb, am 6. November 1835. 


Dresden. Ä Auguft Mattbaey. 
282. Carl Friedrih Zraugott Magnus, 


evangel. Pfarrer in Göhren bei Sommerfeld (Laufiß); 
ded. am 18. Auguft 1787, geft. den 8. Nov. 1835 *). 
, Des Deremwigten Vater war der ibm vor 14 Tabs 
ren vorangegangene Paftor zu Leutben, David Traugott 
Magnus; feine fern von bier bei einer ihrer Töchter 
noch lebende Mutter ift Nabel Louiſe, geborne Horſtig, 





=) Deffen Biographie f. in diefem Jahrg. ded Nekrol. ©. 227: 
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Aus Ratzdorf bei Guben. Er mar dad erſte Kind feiner 
Eltern; ibm folgten noch 9 Gefhmilter, von denen aber 
5 fon fräb als Kinder wieder verftorben find, eine 
Jugenbiadre vergingen ohne dußerlid "merkwürdige 
icfale. Der Vater unterrichtere ihn ſelbſt forgfäls 
sig und mit glüdlihem Erfolg u us und menſch⸗ 
Sieber MWiffenfbaft. Nachdem er bis zu feinem 14, abre 
allein von Vater und Mutter mit den böhern Gütern 
des Beifted und Herzend audgeftattet und Oſtern 1801 
Öffentlich confirmirt worden war, fam er auf die ges 
lehrte Schule zu Sorau, wo er 5 Jahre, bid D 
4806, verweilte und dann mit voller Zufriedenheit aller 
einer Lehrer zur Univerfität nach Leipzig abging. 
eflei igte er fi 21 Jahr der Gotteögelahribeit und 
er würde died noch länger getban haben, wenn ibn 
nicht eine gefährlide Krankheit feined Vaters von 
Leipzig in fein Vaterhaus jurücgerufen hätte, worauf er 
länger als ein Vierteljahr feinen kraͤnklichen Dater in 
einen Amtögefchäften untertägte. Weihnachten des 
abrs 1808 ging er ald Hauslehrer zu dem ön. ſaͤch⸗ 
(hen Landrichter von Polens, R——— auf 
und zu Altwafler, deſſen Kinder er bis Michaelis Des 
Jahr 1810 unterrichtete. Don bier erhielt er den Ruf 
nad Cottbus ald Conreetor oder zweiter Lehrer an ber 
dortigen gelehrten Schule, ald welger er fih im Jahr 
4512 am 26. Mai mit Johanne Sophie Wilhelmine, 
dritten Tochter des vormaligen Predigers, Magifter Jo⸗ 
dann Daniel Ziesler in Göhren, verbeirathete. _ Ihre 
Ehe fegnete Gott noch in Cottbus mit einem Sohne. 
Nah dem Hintritte feined Schmiegervaterd vocirte ihn 
der Freiherr von Alvensleben, damaliger Befiger von 
Göhren, zu diefer Stelle, die er am 3. Advent des J. 
4814 antrat. Einige fpdtere Anträge lehnte er aus Liebe 
und Anbänglichkeit an feine ihm anvertraute Gemeinde 
ab und diefe Anhänglichkeit wurde ihm von Sant zu Jahr 
von derfelben immer mehr erwiedert, fo daß fein Wirken 
augenfcheinlich immer fegensreicher und zugleich feinerfeits 
immer freudiger wurde. In Göhren wurden ibm noch 
5 Kinder, 3 Söhne und 2 Töchter geboren. Die Noth⸗ 
wendigkeit, die er in ſich fühlte, feine Kinder ſelbſt au 
unterrichten, veranlaßte ibn, auch fremde Kinder zu Die- 
fem Unterribte in fein Haus aufzunehmen und ſo emt- 
ftand nach und nach ein Sinabenerziehungsinftitut, wel: 
em viele Zünglinge in der Nähe und Ferne ihre mil 
fenfchafiliche, religidfe und fittlihe Bildung verdanken 
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und das ibm auch außerhalb feiner Gemeinde einen fe 
endreihen Wirkungdfreis eröffnete: Kinder aus ber 
meinde, die fih in der Schule audgezeichner hatten, 
nahm er, wenn ed Raum und Zeit geltatteten, immer 
gern und mit zeren in diefe Anftalt auf. So bat 
er denn fein ganzes Leben hindurch in den höbern Schul» 
wiffenf&aften unterrichtet: Die hoͤchſte Willenfchaft aber 
blieb ihm ftetd die Lehre Jeſu. Nach ihr lebte er, 
Mit feiner Gemeinde theilte er ſtets Sreud’ und Leid; 
wo er Fonnte, leiſtete er thätige Hülfe. — Bis zu Der 
Krankheit, die feinen Tod zur Folge gehabt, bat er fi 
at ununterbrochen einer dauerhaften Geſundheit ers 
ut. — Er ftarb im 49. Jahre, ein durch feine gründ« 
lien und vielfeitigen Kenntniffe, durch feine Lebr; und 
Erziehungdgabe, dur feine jeltene Herzensgüte, feinen 
reinen, tugendbaften Lebendwandel und feine Liebends 
mwürdigfeit im —— wie ſie bei wenigen gefunden 
wird, ausgezeichneter Gei J 
er fo treu war, der er durch fein Beiſpiel fo hell vor- 
feuchtete, feine Familie, für deren Wobl er zu jeder , 
Zeit in zärtliher Liebe fih aufzuopfern bereit war, feine 
vielen Sreunde — und wer ibn Fannte, mußte fein 
Sreund werden — beirauern in dem_früb Vollendeten 
einen Mann, der ihre ganze Liebe beſaß und ihnen uns 
vergeßlich fein wird. 


* 283. Ernſt Heinrich Anton Lenz, 


Doctor ber Theologie, Abt von Riddagshauſen, Generalfuperins 
tendent und Gonfiftorialrath in Wolfenbüttel; 


geboren am 6. März 1767, geſt. ben 9. Nov. 1835. 


Der Geburtsort diefed, namentlich dur die Grün . 
dung ded Predigerfeminard in Wolfenbüttel hochver⸗ 
dienten Mannes ift Semmenftedt bei Helmftedt. Gein 
Pater, Prediger dafelbit und der dortige Scullehrer 
unterrichteten ihn in Religion_und den Elementen der 
Sprachen, bid er in feinem fiebenten Jahre auf dad 
Gymnafium in Wolfenbüttel fam, mo. er unter Leiſte 
und Heuſinger, beide in der gelehrten Welt genugſam 
bekannt, dann auf dem Collegium Carolinum zu Braun⸗ 
(aweig unter Efchenburg, Ebert ıc. ſich zu den böbern 
Wiffenfchaften vorbereitete und endlich drei ahre lang 
auf der Univerfität Helmftedt den theologiiben Stu» 
dien oblag. Hier waren feine Lehrer Pott und Henke. 
Unter ded Lestern Auffiht- und in defien Seminarium 


ftliher. Seine Gemeinde, der _ 
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fammelte er die zu feinem fpätern Wirfungöfreife er 
forderliben praftiiben Kenntniffe, ging dann, nachdem 
er feinem Vater ald Adjunkt zugeordnet: geweſen, in 
dad Predigerfeminar nach Riddagshauſen, welches uns 
ter der Zeitung des hochverdienten Abts Bartels ftand 
ward dann Prediger in Warum bei Schöppenftedt, nad 
acht Tahren Superintendent in Thiede bei Wolfenbäts 
tel, darauf nad 5 Tahren in Wolfenbüttel ſelbſt, von 
wo er mach fehd- Jahren als folder nach Sazthalen 
verfegt wurde, mo auch fein Vater, Guperintendent ger 
weien war. Hier war es ihm vergonnt, 11 Sabre la 
egensreih zu wirken, ald er in das GConfiftorium na 
olfenbüttel berufen und zum Abt von Riddagshaufen 
und Generalfuperintendenten der Didced Wol — 
ernannt wurde. Hier ward dem mlrdigen Manne d 
Sreude, von der Univerfirdt Göttingen unaufgefordert 
dad Diplom eined Doctor der Theologie zugeſchickt zu 
erbalten. In den legten Jahren feines Lebens Zu - 
thaͤtig bemüht, dad unter der Regentſchaft ded König 
von Weltphalen aufgelöfte Seminar zu Riddagshaufen 
wieder berzuftellen und eben war ed feiner Bebarrlich» 
keit gelungen, diefen verdienftlihen Plan ins * zu 
ſetzen, als er wenige Monate vor Errihtung deſſelben 
in.Wolfenbüttel entſchlief. Er farb nad einer gerins 
gen Unpäßlichfeit, vom Salage getroffen, in den 
men feiner Gattin, geb. von Bärtling, mit mwelder er 
33 Jahre in glüdliber Ehe gelebt hatte und binterfieg 
einen Sohn, den Durch feine Schriften bekannten Pas 
ftor Lenz in Halchter bei Wolfenbüttel. Unaufgefordert 
begleiteten den würdigen Mann ſaͤmmtliche Geiſtliche 
feiner Didces mit thränenden Augen zur Rubefiätte, 


D. Ed. Brindmeier. 
* 284. Dr. Bernhard Ehriftian Otto, 


ordentl. Profeffor der Medicin und Naturgefchichte an ber eher 
maligen Univerfität zu Frankfurt a. D,; - 
geb. den 6. März 1745, geftorben am 10, Nov. 1835 *). 


Er war zu Nipard bei Stralfund geboren. Seig 


ater, Gotthard Jakob Dtto, mar dort Prediger 
Ente Mutter, Wgnefe Regine, eine Tochter des D 


Nach dem Frankfurter patriot. Wochenblatt, 1835. Mr. 48. u. 
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. Drovfen zu Stralfund, Die erfte Erziehung erhielt er 
von feinen Eltern bis zum 11. Lebensjahre, wo er auf 
das Gpmnafium na reifdwald gebradt wurde, Er 
mobnte dafelbit im Haufe feines Obeims Droyfen, wel 
cher Profeffor der Medicin war und an dem muntern, 
lernbegierigen und talentvollen Knaben ein großes Wohls 
gefallen hatte. In feinem 20. Sabre bezog er die Unis 
verfität Greifswald, um Medicin zu ftudiren; doch 
a0g ihn Die Naturmillenichaft fo mächtig an, daß er fi 
mit der Botanif, Mineralogie und Naturgefichte vor 
8 sweiſe beſchaͤftigte und dazu beſonders die Nähe der 
fie und der Inſel Rügen benutzte. Im Jahr 1709 
bezog Otto die Univerſitaͤt Göttingen, wo die Natur— 
wiſſenſchaften mit befonderem Eifer getrieben wurden, 
Er trat bier mit den in der Folge berühmt gewordenen 
Gelehrten Blumenbach, Bogel, Dfann und "Richter in 
freundf&aftlihe ‚und wiſſenſchaftliche Verbindung und 
wurde wegen feiner beiteren Laune und megen feiner . 
biederberzigen Gefinnung von allen feinen Genoflen 
fehr geliebt und gefhägt. Im Jahr 1771 wurde er in 
Göttingen Doctor der Arzneimillenichaft. Seine ges 
lehrte Probefhrift handelt de variolis. Hierauf begab 
ri nad Wien, wo er die Vorlefungen berühmter 
erzte und Die Elinifhen Anftalten der Kaiferftadt fleie 
gig benugte. Dann machte er eine wiſſenſchaftliche Reife 
ur Ungarn, Mähren und Shliefien, von welcher er 
eine reihe Ausbeute für die Naturkunde, beſonders Mie 
neralogie und Botanik mirbradte. In Berlin hielt er 
se längere Zeit auf, um bei dem berühmten Meckel die 
natomie zu treiben. — Mit reihen Kenntniffen und 

. Erfahrungen kehrte er in fein Vaterland zurüd, wo er 
& in Greiföwald der medicinifhen Praris und dem 
eifrigten Studium der Naturwiflenfbaften bingab. Mit 
Dergnügen ergriff er auch die fih ibm darbietende Ges 
fegenbeit, als Arzt eine vornehme, fchwer kranke Dame 
nah Schweden zu begleiten, um diefes.Land und Nor⸗ 
wegen zu bereifen und Dabei mineralogifde Sammlun⸗ 
2 au —*5e8 Er hielt ſich längere Zeit bei dem bes 

mien 

und fnüpfte mit vielen Gelehrten Schwedend, nament- 
lich mit den mebrmald fo ausgezeichneten Profefforen 
‘. Ebunberg und Retzins ein engeres, wiſſenſchaftliches 
yab a a Verhaͤltniß an, das ihm jenes 
and ſtets ſehr lieb und werth gemacht bat. Im Jahr 
1775 habilitirte er ſich auf der Univerſitaͤt Greifswald, 


inné« auf, der ibn fehr freundlih aufnahm 
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wo er im folgenden Jahre Adjunkt der mediciniſchen 
Fakultaͤt wurde. Seine, erfte gelehrte Arbeit war bier 
das „Verzeihniß von Vögeln in Schwediſch⸗Pommern“. 
Bei Sturm und firenger Witterung batte er fi oft 
auf leihtem Nachen tief in die Oftfee gewage um 
fervögel, beſonders Enten zu ſgießen. ie er über 
baupt eine außerordentliche Fürperlihe Gewandtheit 
batte, fo war er auch ein fehr geſchickter Shüpe. Von 
großem Scharffinn zeugten feine drei Abhandlungen: 
von den Bängen der Luft aus dem Lungen in bie An 
chen der Vögel; Bemerkungen über die anomali 
weißen Thiere; von den Abarten der Sreuzfchnd 
— Sn den Jahren 1778 und 4779 machte er den Feld⸗ 
gus. in Shlefien und Böhmen ald Stabömedicus der 
. preußifhen Armee mit und bat fid bei der Behand» 
fung der Ruhrkranken und bei der Einrichtung der Yas 
zareihe große Derdienfte erworben, die auch öffentli 
anerkannt wurden. Nach dem gefcloflenen Frieden 
machte er mit dem ihm fehr befreundeten nachmaligen 
Geheimenrath Kuente eine wiſſenſchaftliche Reife nad 
Wien und dur Ungarn. Vorſchlaͤge zu Anftellungen 
im Preußiſchen wieß er zuräd und nad einem 
Aufenthalt in Berlin ging er wieder nah Greifömald, 
wo er 1782 Profeffor der Naturgefchichte und Defond- 









mie und Affeffor des Fönigl. ſchwediſchen Gefunpbeisle | 


Eollegiums von Pommern und Rügen ward, 
elehrte Geſellſchaften, wie die der Naturforfher zu 
erlin, Halle, Göttingen u. f. w., ernannten ihn ui 

rem Mitgliede. — Sim J. 1788 fam er an Die © 

des nach Berlin verfenten geh, Raths Meyer ala J 

fer der Medicin nad Sranffurt und fepte feine 

n Greifdwald begonnenen gelehrten Arbeiten Ab: 












Bufon fort. „Buffons Naturgefdichre der Wögel“ er, 


ſchien mit Anmerkungen, Zufägen und vielen Kupfern ver» 
mehrt vom %. 1782 — 96 in 25 Bdn.; die Natlurge . 
der vierfüßigen Thiere von 1783—92 in 19 Bänden. Mo, 
im Jahre 1809 erſchien von feiner Va 
Vermehrung der Naturgefhichte Buffons der 


au: 
Dad Manufeript zu einem Supplementband he 


nach dem Tode des Derlegerd (Kommerzienrard 
verloren. Außerdem arbeitete er mit an der 
zung von Martini’d allgemeiner Geſchichte der 9 
vor deren Hten Bande (1790) fein Bildniß ftebt. 
bat er zu mehreren ornithologifhen Werken Bei 
geliefert. Bei der Univerfität war er Oberauffeber 
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botanifchen Gartens und des anatomiſchen Theaters, 
Seine Ärztlide Praxis erftrefte er nur auf wenige ibm 
befreundete Samilien. — Als die Univerfitdt 1811 nad 
Bredlau verlegt wurde, blieb er in Sranffurt mit einer 
Penfion von Thalern zurid. Seine durch anbals 
tended Studiren fehr geſchwaͤchte Gefundbeit batte er 
durch fleißige Bewegung und Gartenarbeit auf feinem 
ſchon gelegenen Weinberge bald wieder bergeftellt. Die 
ibm gewordene Muße benußte er zum fleißigen Leſen na 
turwiſſenſchaftlicher Werfe und zur Anordnung und Ka» 
ae feiner aud etwa 15,000 Bänden beitebenden 
Bibliothef. Nirgendd aber wär er lieber ald in der 
freien Natur, wo er unabläffig etwas zu unterfuchen, 
u beobachten und au erforfhen batte. Die Natur war 
bm feine tieffinnigfte Lehrerin, feine treuefte Sreundin, 
ein liebfter ur Stil und |. wandelte er 
n ihrem Tempel und ſcloß ihr oft in tiefer Rübrung 
fein freudig bemegted Herz auf. Immer fah man ihn 
beiter, zufrieden. und —* Nie börte man ihn klagen 
und wenn er auch zumeilen über die Thorbeiten der 
Menſchen Täcelte, fo kam doc nie ein bartes, oder 
gar liebloſes Urtheil über % aus feinem Munde, Wie 
oft feine Arglofigkeit auch betrogen worden war, fo ließ 
er ſich doch in wahrhaft kindlicher Unfhuld mieder 
leicht hintergehn. Verluſte an irdifhen Gütern ertru 
er mit großer Gelaffenheit und war immer zufrieden mit 
Gorted Wegen. Das Chriſtenthum erklärte er oft mit 
erübrtem Herzen für den Duell aller Weisheit und 

fenntniß, für den Brennpunft alles geiftigen Lebens, 
für die ewige Sonne göttlider Offenbarung. Er zeigte 
in feiner —— in ſeinem ganzen Leben die 
Frucht einer durch Religion und Wiſſenſchaft ler 
Weisheit. Zür feine Sreunde war er ein rübhrender, 
docherfreulicher Anblid. Seine liebfte Erholung waren 
dem Entichlafenen die Reifen zu feinen Kindern nach 
Bredlau und nach der Infel Rügen, Er zeigte auf den» 
felben eine bemunderungdmwürdige Munterfeit und Rü: 
Be Im Sommer 1821 feierte er in Bredlau fein 

jähriges Doctor» Jubildum Die medicinifhe Fakul⸗ 
tät in Göttingen Überfandte ibm ein neues Doctordi« 
plom und feine beiden noch lebenden DOpponenten bei 
der damaliaen Difputation, der Geheimeratb Blumen» 
bach in Göttingen und der Geheimerath Vogel zu Ro» 
ſtock wuͤnſchten ibm in herzlichen Sendfcpreiben zu dem 
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ſchoͤnen Tage Gluͤck. Sein Sohn aber überreihte ibm 
eine epistola gratulatoria: de sternapside thalassemoideo 
et siphostomate diplechaito, vermibus duobus 'marinis. — 
Mehrere Jahre vor feinem Tode trübte fih das Licht 
feiner Augen, ein Jahr vor demfelben erblindete er 
anz. Doch blieb ihm fein Gedaͤchtniß (befonderd für 
ie frühere Zeit feines Lebens), fein ftiller gottergebener 
Sinn und fein beitered, theilnehmendes a Gegen 
den Herbft dieſes Jahres ſhwanden die Kräfte feines 
Beiftes und Leibes fehr bemerkbar und er ſprach oftvon 
feinem nahen Tode. Einige Wochen vor feinem Heim» 
gange hatte er noch die Freude, feinen ältern Sohn, dem 
geh. Medicinafrathb D. Otto aud Breslau bei fih zu ſehen. 
Cr fpra viel und lebhaft mit ihm und nahm von ibm 
mit großer Ruhe für diefed Leben Abſchied. In Der 
legten Zeit nahmen feine Leiden fehr überband und in 
der Frübftunde des zehnten Novemberd entfhlief er 
fanft und friedlich zu einem beflern Leben in einem Als 
ter von mehr ald 90 Jahren. In der Morgenftunbe 
des 14, Novemberd ward er fill und einfab, mie er 

elebt, von wenigen Verwandten und Sreunden aur 

uhe beftattet. Un feinem Sarge, in der Gtudiritube, 
in welcher der Entſchlafene 45 Jahre lang der Willen 
ſchaft gelebt hatte, ſprach fein vwieljähriger Sreund, Der 
Profeſſor Spiefer, Worte ded Danfes, ded Troſtes und 
der Erbauung. — Der Berftorbene batte ſich im Jahr 
1784 mit Maria Chriftiane Weigel, Tochter ded Arztes 
und Phyſikus Weigel zu Stralfund *), verheirathet. Es 
ift feine jet hinterlaſſene Wittwe, mit welder er im 
Jahr 1834. im Kreiſe feiner Kinder und Enfel die gl 
dene Hochzeit feierte. Seine Ehe war eine in je 
en glückliche, friedfertige und gefegnete. Bon 
6 Söhnen, die ihm feine Gattin gebar, farben awei in 
frühen Lebensjahren, zwei in dem beiligen Kampfe für 
König und Vaterland 1813 und 1815 und von ameien 
noch lebenden ift der jlingere Guperintendent und Pfar» 
rer zu Garz auf der Inſel Rügen und der ältere ss 
Medicinalratd und ordentliher Profeffor der Medicin 
in Breslau. Eine Tochter war die treue Pflegerin des 
Daterd und ift es jegt für die betagte Mutter. 





*) Defien Biographie f. N. Nekr. 9. Sabrgang ©. 69. 
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285. Gotth. Samuel Abraham Seemann, 


Landrath zu Goldap (Prov. Oftpreußen) ; 
geb. den 9. San. 1772, geit. den 10. Nov. 1835 *). 


Seemann war zu Sranffurt a. d. D. geboren, mo 
fein Bater evangelifher Prediger an der Unterfirde 
war. Schon im J. 1783 verlor er ihn und wurde faft 
einzig von feiner treffliden Mutter erzogen, die in eis 
nem _boben Alter geitorben iſt. Den erften Unterricht 
empfing er auf den Schulen feiner Vaterftadt, fo mie er 
auch Theologie unter befonderer Leitung des Profeflors 
Herrmann auf der dortigen Univerfirtdt fludirte. Zum 
erftenmale betrat er die Kanzel in der Oberkirche am 
zweiten Dfterfeiertage 1794 und bat nachher noch oft 
und immer mit Beifall ——— Nach vollendeten 
Studien Fam er nad) Frauſtadt als Erzieher in eine ade 
lie Samilie. Hier entwidelte er fein feltenes pädago» 
gifhes Talent, das ihn in fpätern Zeiten zum Führer 
manches —— Mannes machte. Im Jahr 1795 ging 
er nah Berlin, wo er an zwei Sculanitalten, an der 
gertungioen und Dittmarſchen, Unterricht, ertheilte. 

em Slügeladjutanten des Koͤnigs, General_von_ 30» 
ſtrow, empfohlen, wurde ibm die Bildung deffen Söh— 
ned anvertraut. Im Haufe dieſes ald Militär und 
Diplomatifer aufgezeihneten Mannes verweilte er meh» 
rere Jahre, entfagte der Theologie und ging auf Den 
anlaffung diefes feined Goͤnners, Dem er viel zu vers 
Danfen hatte, zum Militär über. Eben war dad Res 

ment v. Courbiere gefifter. Bei dieſem trat er zu 

artenftein ald NRegimentöquartiermeifter ein und wurde 
nad Goldap verfeßt, wo er feine nachmalige Gattin in 
dem Fräulein v. Gufer fennen lernte und ſich 1801_mit 
ihr vermäplte. Beim Ausbruche des franzöfifhen Kriea 
ged 1806 ging dad Regiment nad Königsberg i. Pr., 
Dann nad Danzig, wo es die Belagerung audhielt und 
nad) Beendigung des Kriegs nah Graudenz, wo er feis 
nen Abſchied nahm. —, Während der Dienftzeit hatte 
er zu den Wenigen gebört, die dem General von Cours 
biere, deſſen eiferne Seftigfeit allem mwiderftand, Erinnee 
rungen und Einwendungen machen durften und doch 
war, für ibn, als er die Garnifon Bartenftein einft auf 
- einige Stunden verlaffen hatte und dur) Zufall abge⸗ 





*) Srantf. patriet. Wochenbl, 1896, Nr. 21. 
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halten, beim Zapfenſtreich noch nicht zurüdgefehrt war, 
der Stedbrief bereitd ausgefertigt. Aber auch bei Dies 
fer Gelegenheit fand der General feinen Mann, den zu 
ehren er gezwungen ward. — Nach Empfang ded Ab» 
fchiedes kehrte Seemann zu feiner Familie nad Goldap 
zurüd, übernahm im folgenden Jahre den Polizeibür« 
“germeifterpoiten in Gumbinnen und bald darauf, erft in 
erbindung mit jenem, dann allein, den Poften eines 
reisdireftord._ Bei der Anmefenheit Napoleons in 
umbinnen miderfegte fid ©. den Anmaßungen Des 
Generald Berthier auf eine nahdrüdlide Weile und 
wurde deshalb zum Gefängniffe abgeführt, unter der 
Drohung, am andern Morgen erſchoſſen zu werden. 
Glüdliperweife begegnete ibm ein höher preußiſcher 
taatsbeamter, dem er den legten Gruß an Gattin und 
Finder auftrug und fie feiner Huld empfabl. _ Den Be: 
mühungen dieled Mannes gelang feine sreilafung, doch 
blieb er während der ganzen Anweſenheit Napoleons, 
den er auch auf feinen a lbs Bi mußte, - 
unter militärifcher Auffiht. Diefe ſchlimme Erfahrung 
fehredte ihm nicht und Feinen Augenblid fäumte er, 
Recht und Wahrheit Eräftig zu vertreten. — Don Bums 
binnen aus wurde er 4814 ald Kreißdirector nad Alſe 
verfent, mo er 1818 bei Veränderung diefer Pollen, 
weil er nicht Gutsbeſitzer war, amtlos wurde und eine 
eitfang ald Didtarius in Gumbinnen bei der Fönigl. 
egierung arbeiten mußte. Man wuͤnſchte, daß er dad 
echtderamen machen moͤchte. Dazu bätte er ſich a 
entf&hloffen, obwohl er Freiheit im Gefhäfte über AU 
liebte und Stundenzwang ibm unerträglih war, wen 
der Ort feiner Beltimmung Gumbinnen. hätte fein Fün« 
nen. Man nannte ihm aber ald —** Poſen und Koblenz. 
Ungern mochte er Gattin und Kinder ihrer Heimat 
enttühren und in der Hoffnung, feine Einnahmen zu 
vermehren, Faufte er_ein kleines Landgut, Das der Staat 
gerade veräußerte. Doch hatte er vom Gute keinen Ges 
winn und nur die Sreude, zumeilen Erholung von Ge— 
fbäften dort zu_ finden und den DVortheil, daß er jeht 
wiederum in Goldap als Landrath angeftellt mer 
konnte, Durch mande ſchwierige und ehrenvolle 
anvertraute und zur Zufriedenheit Durcgeführte Ges» 
‚schäfte befundere er feine große Brauchbarkeit und 
Einſicht. — Er war unermuͤdlich thätig. Regelmäßig 
ftand er um 4 Uhr auf, arbeitete bis 9 Uhr und nahm 
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dann meiſt, geringere Arbeiten vor, um einen Jeden, 
den Gefhäfte zu ihm führten, leichter Rede flebn zu 
koͤnnen. Nachmittags arbeitete er Jängere oder Fürzere 
Zeit, unterrichtete dann wohl noch einige junge Leute, 
die er zum Gefchäftöleben anführte, vorzüglich aber 
feine jüngern Kinder. Waren nun die Gejcäfte bes 
feitigt und die Kräfte ermattet, fo machte er Reifen in 
* Kreis, um ſich Stoff zu wohlthaͤtiger Wirkſam— 
eit zu holen. Haft jeden Eingefeflenen fannte er mit 
Namen, für eines Jeden Wohl forgte er väterlih und 
mit aller Umſicht und Gewiſſenhaftigkeit fuchte er Die 
ibm überwiefenen Unterftüßungen der Armen zu vers 
wenden. Noch am Tage vor feinem Tode hatte er big 


.8 Ubr Abends gearbeitet. Diefe raftlofe Thätigfeit im 


Geſchaͤftszimmer und auf Reifen zu Pferd und Wagen, 
erbielten Geift und Körper regfam, Merklich aber hatte 
der Braud in Goldap im Herbfi 1834, der auch ihm 


feine Habe raubte, die Kräfte angegriffen. — Im haͤus— 


lichen Xeben war ©. ein außgezeihhneter Gatte und Das 
ter, den zärtliche und ernftlihe Liebe an die Seinen fets 
tete. Streng und mwürdevoll im Dienfte, war er bier 
freundlih ,„ ſtets gütig und ließ feiner beitern Laune 
freied Spiel. Durch Erkältung batte er fi einen 


Bruſtkrampf zugezogen, der mit einem Lungenſchlage en» 


Digte. Seine Gattin bat er mit 3 Söhnen und 4 Töds 
tern zurüdgelaflen. Der dltefte Sohn, durch Studien 
und Reifen gebildet, it Gutsbefiger auf Kraupiſchkeh 
bei Zilfit, der zweite D. der Medicin und Stabsarzt. 
Ein bleibended Denkmal bat er fih Durch feine Ned: , 
lichkeit und Menfchenfreundlichfeit bei Hohen und Nies 
dern errichtet. 


* 286. Karl Dtto von Bofe, 


| ehniglich ſaͤchſ. Oberſter der Infanterie, Ritter des Ordens vom 


heil. Heinrich und der Ehrenlegion in Dresden; 


geboren zu Oberthau bei Merſeburg im J. 1764, geſtorben am 
11. November 1835. 


Im funfjebnten Alterdjahre trat der junge Bofe 
aud dem elterlihen Haufe in den Militdrdienft feines 
Vaterlandes ald Junker zu dem damaligen Sinfanteries 
regimente Graf zu Anhalt, in welchem er 1781 Faͤhnrich, 
1786 Eouödlieutenant, am 9. Auguft 1794 Premierlieuter 
nant wurde, Am 25. Januar 1804 avancirte er zum 
Hauptmann, focht ald folder 1806 bei Jena, 4807 im 


982 Molitor. 


Schleſien, 1809 in Deftreih, ward am 18. Mär; 1810 
zum Major befördert, wohnte in dieſem Grade den Feld» 
zügen von-1812, 13 und 14 bei, ward 1815 Oberftlieus 
tenant und Kommandant des erften Schüßenbataillong, 
dann Kreiscontingents-Commandant der Armeereferve, 
Dberft und trat wegen gefhmächter Gefundheit in Pens 
Ban Den fähfifden Militärorden batte er 1809, den 
ranzöfifben Orden 1813 erhalten. Bofe war ein gebils 
beter und vorurtbeilöfreier Mann, ein ſehr guter Sol 
Dat, doch mußte er oft nicht zu geböriger Zeit zu ſchwei⸗ 
en und war ſehr fcharf in feinen Bemerkungen und 
rtheilen, wodurch er ſich die Gunft der hoͤhern Behörs 
den leicht verſcherzte. Er ftarb unverheirathet, 


Dresden. Fr. v. Witzleben. 
* 287. Karl Joſeph Molitor, 


penſionirter koͤnigl. daieriſcher Landrichter im Obermainkrelſe, 
zu Bamberg; 


geboren den 10. Febr 1762, geftorben den 11. Nov. 1885. 


Als Sohn des vormald fürftlid bambergifchen Kaft 
nerd und Amtövogtd Molitor zu Neubaus » WBaldenftein, 
erbielt er feine erite Bildung am Gymnafium zu Bamıs 
berg, mo er ald angehender Juͤngling mit Auszeichnung 
ftudirte. Er widmete ſich, da iR perfünlide Neigung, 
übereinftimmend mit dem Wunſche feiner Eltern, im 
Gebiete des Staarödienfted feinen Lebensberuf zu ſu— 
chen, veranlaßte, an der vormaligen Univerfität zu Bam— 
berg dem Rechtsſtudium mit fo gutem Erfolge, daß er 
nad) erftandener Prarid: und a Konfuröprüfung 
fhon am 19. Sept. 1786 ald fürftl._ Bambergiſcher Re: 

ierungsadvocat ernannt und als ſolcher zugleid zum 
ffeffor des vormals E£aiferlichen Landgerichts zu Bam— 
berg befördert wurde. Der Eifer und die Geſchicklich— 
feit, welche er in Fuͤhrung der ihm übertragenen Rechts— 
bändel an den Tag legte, erwarben ihm in kurzer Zeit 
dad Zutrauen des Publifumd und verfaafften ibm eine 
po ausgebreitete und eintraͤgliche Praxis, daß er fid 
ald in den Stand gefegt ſah, mit der Tochter, Bris 
— des vormals fürfl. Bambergiſchen Kaſtners und 
Imtövogtd Geiger zu Neukirchen am Brand ſich ehe⸗ 
lih zu verbinden. Damald wurde die Advocatur ald 
die Borfhule zur Geſchaͤftseinuͤbung für_Eünftige Bes 
amte betrachtet, daher die erledigten Stellen in der 
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Negel mit Individuen, welche ſich als Advocaten auds 
gezeichnet hatten, befegt wurden. So wurde auch am 
4. März 1795 das erledigte fürftlid Bambergifhe Dog» 
teiamt Markt-Schorgaft an ihn übertragen. Währen 
feiner Amtäfhhrung ald Vogt und Kaſtner trat nach dem 
Sriedensfbluffe von Zuneville (den 9. Gebr. 1801) Die 
Meriode der Säkularifation in Deurfchland ein, daher 
in Folge des Reichsdeputationsrezeſſes vom 25. Febr. 
41803 das Fürftenthum Bamberg mit dem dazu gehöris 
en Amte Marfti-Schorgaft an dad Kurhaus Baiern als 
ntfehädigung für erlittene Verluſte überging. Zwi⸗ 


ſchen dem Furſtenthum —* und der feit 1791 mit 
N 


dem Königreihe Preußen vereinigten Markgrafſchaft And» 
bad Bayreuth hatten um diefelbe Zeit an verfchiedenen 
Srien Grenzirrungen ftattgefunden, zu deren Beilegung 
nee der Krone Preußen und dem Kurbaufe Pfalze 

aiern im Jahr 1803 noch ein Vergleich zu Stande 
kam, durch melden Das vormald fürftlid Bambergiſche 
Vogteiamt Markt:Schorgaft an Preußen abgetreten wurde, 
Mit dem abaetrerenen Amte das gleiche Loos theilend, 
folte auch M. ald Beamter an Preußen übergeben; 
Diefe Bekimmung und die Geringſchaͤtzung, melde er 
bierin von Seite der £urpfalzbaierfhen Regierung ges 
gen fid, vielleicht mit Unrecht , zu finden glaubte, bate 
sen auf fein Gemüth im Gelbfigefühle feines Werthes 
einen tiefen Eindruck gemacht und in ihm den Entſchluß 
hervorgerufen, eber feine Stelle als Beamter, als fein 
Baterland aufzugeben. Sehr contraftirend mit der Gleich⸗ 

ditigkeit, mit welcer fein Vaterland ihn aufgegeben 

tte, war dagegen die Aufmerkfamfeit und Zuvorkom⸗ 
menbeit, mit welcher die fönigl. preußifhen Beboͤrden 
ihn zu fid zu ziehen bemüht waren. Beine Unbönglids 
£eit an dad Vaterland war aber fo groß, Daß er lange 
allen BVorftelungen vderfelben miderftand und nur Die 
Bemerkung, melde von dem föniglic preuß. Webers 
nahmscommiffär feiner, hartnädigen Weigerung entge⸗ 
gen gelegt wurde: wie er vom Patriotigmus reden 
möge, da fein Vaterland ihn po gleichgültig aufgegeben 
Habe? — konnte feinen Entfhluß wankend machen und 
ihn dabin Bermpgen., daß er fich endlich zum Uebertritt 
bereit erklärte. Sein Berhaͤltniß ald königl. preußiſcher 


Beamter batte fib auch in kurzer Zeit fo günftig in | 


tet, daß er feinen früheren, aus vielen feinen Geld» 
und Naturalbezügen ,. welche zum Theil aus Staatskaſ⸗ 
fen, zum Theil aus andern Quellen floſſen, zuſammen⸗ 


— 


\ 
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eſetzten Gehalt nicht nur ganz ungeichmälert fortbezog, 
«en auch_bald darauf feinem Wunſche gemäß als 
erfter k. preuß. Juftizbeamter in Kupferberg ernannt und 
in feinem Einkommen noch weſentlich dadurch erleich⸗ 
tert wurde, daß feine ehemaligen rn fämmts 
lich firirt und im Ganzen auf die Staatskaſſe Übernons 
men wurden. Die Billigkeit, mit welder bıerbei die 
f. preuß. Regierung verfuhr, ging fo weit, daß, als im, 
der von ibm eingereichten Gebaltsliquidation einige Ge 
baftöbezüge Übergangen waren, ſolche fogar bei der Re 
vifion amtlich beigejegt wurden. Auf ſolche Weile in 
feinen rechtlichen Änſprüchen zufrieden geftelt, fühlte er 
fihb nicht minder geehrt durch dad ibm von Seite der 





-E. preuß. Behörden bewiefene Zutrauen, indem er bald - 


nach feinem Uebertritte eine wiſſenſchaftliche Daritellung 

der fürklid Bambergifhen Geſetzgebung im Juftiz» mie 

"im KRameralfache, nebft einer Vergleichüng derfelben mit | 
der gegenüberftebenden £önigl. preußifchen Geſetzgebun | 
auszuarbeiten und vorzulegen beauftragt wurde, Arbel h 
ten, deren er fih mit vielem Beifalle von Selte der 
vorgefegten Behörden entledigte. Der Wechſel in den 
politifhen Verhaͤltniſſen Deutjchlands blieb auch ferner 

auf Molitord Lebensverhältnig nit ohne Einfluß; Die 


Kataſtrophe, welche in Folge ded unglüdliven Geld . 


ugd vom Jahr 1806 über Preußen kam, trennte Die 
rovinz Bayreuth von dem Königreide und ftellte Dies 
felbe während einer vierjährigen Beſetzung unter Fair 
ferlih franzöfifhe Adminiftration, wo er die vielfachen 
Laſten und Beſchwerniſſe, welchen dad fand mw 
diefer Zeit auögefegt war, mit feinen Amtsuntergeber 
nen theilte. Nach erfolgter Befignahme, des Landes 
(1810) für die Krone Baiern wurde er mit feinem ans 
gebornen Vaterlande nad einer u Trennung 
wieder vereinigt. Die Dadurch in der Adminiftration 
ded Landes berbeigeführten Veränderungen hatten auch 
pie Derfegung von Kupferberg na > zur 
olge, wohin er (1810) als EFönigl. baier. Landribter 






— 


berufen wurde. Auf dieſem Poſten blieb er bis zum . 


Jahr 1825, in welchem er wegen Kraͤnklichkeit auf Yin 
Anfuhen in den Ruheſtand gefegt wurde. Während 
diefer Periode hatte er die größten Schwierigkeiten zu : 
überwinden, die ftärffien Anftrengungen zu machen. Nur 
eringe Hülföquellen bietet der fterile Boden umd Di | 
o raube Lage von Mündberg den Einwohnern Dar 

und dennoch ift dieſe Gegend verbältnigmäßig ſtark ber 


v 
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voͤlkert, indem die vielen Webſtuͤhle, auf welchen baums 
wollene und leinene Gewebe zur Ausfuhr verfertigt wer⸗ 
den, eine große Menſchenmenge beſchäftigen, melde auf 
einem * Raume zufammengedrängt lebt. Als daber 
‚bei dem Ausbruche und während der Dauer des ruß 
B Krieges zablreihe Truppendurchmar⸗ 
ein dieſer Gegend ſtatt hatten, waren die geringen 
undvorräthe der Einwohner bald erfhöpft und Mans 
el und Elend ftelte fib ein. Auf den höchſten Grad 
iM aber bald die Noth, ald unmittelbar bernacy Die 
euerungsjahre 1816 und 1817 folgten, während wels 

er in der That ein großer Tbeil der Bevölkerung. der 
efabr des Hungertoded Preis gegeben war. in die 
er kritiſchen Lage entwickelte Molitor eine ungemeine 
bätigkeit; auf feine Weranlaffung wurden tür die - 
dortigen Gemeinden im Wege der Anleiben die nöthis 
en Summen aufgebracht, um ruffifches Getreide in den 
ffeebäfen zu Faufen, durch deffen fhleunige Herbeis 
ſchaffung die Gefahr des Hungertodes von vielen Fa— 
milien zluͤcklich abgewendet wurde. Sein Name fteht 
daher unter den Einwohnern jener Gegend noch immer 
in fegenreibem Andenken und wird gewiß fortleben, fo 
lange diefelben die Erinnerung an jene Zeidensperiode 
nicht aus dem Gedäctniffe verlieren. — Bon dem J. 
1825, in weldem Molitor in den Ruheſtand verfegt 
wurde, bis zu feinem —— lebte er als Wittwer, 
indem er feine Gattin bereits mehrere Jahre vorher 
durch den Tod verloren batte, in ſtiller Zurüdgezogens 
beit mit Bus Angehörigen zu Bamberg, wo er in dem 
efellfchaftlihen Umgang mit einigen Verwandten und 
efannten aus feiner übern £ebensperiode Erholung 
fand. — M. war von Geburt mit glüdlihen Anlagen 
ausgeſtattet; mit einem empfeblenden Aeußern verband 
er eben fo vorzüglide Eigenfhaften ded Geiftes und 
Herzens; feinem durchdringenden Verſtande, durd eine 
febbafte Wißbegierde angeregt, blieb fein Gebiet der 
Wiffenfbaft unzugänglid. Befonderd harte er ſich, 
durch ein getreued Gedaͤchtniß unterftäigt, aus den Faͤ— 
bern der Juſtiz und Wdminiftration ausgezeichnete 
Senntniffe erworben. Im Befige einer reichen Erfah— 
rung und Gefchäftsfunde fam ibm noch bei Bebands 
lung verwicelter Sefchäfte eine reife Beurtbeilungsfraft 
su Statten; felbit in Gegenftänden des Geſchmacks bat 
‚er ſich ald Kenner und geſchickter Beurtheiler erwiefen. 


BB Sachs. 


Der Eifer, den Kreis feiner Kenntniſſe immer mehr zu 
erweitern, verließ ibn felbt im höhern Alter nicht; das 
ber er noch bis an fein Lebensende mit unermüdlichens 
Sleiß .der Lektüre, befonders bifterifher Werke, oblag. 
Was den Werth feiner intellektuellen Eigenſchaften noch 
mebr erhöhte, mar fein ftreng rechtlicher Sinn, die 
Reinheit feined Wandels, feine natärlihe_Gutmüthig- 
feit, fein Mitgefühl für Zeidende, feine Gemüthörube 
und fein befheidened Benehmen im Umgange, melde 
Eigenfcaften ihn Allen, welche mit ihm in Verkehr Far 
men, lieb und mertb machten. Um das Bild Diefes 
Mannes in wenigen Worten zufammenzufaffen, bemers 
fen wir nur noch, daß, wie fi in feiner ganzen Perfön- 
lichfeit eine gluͤckliche Harmonie aller phyſiſchen und 
geiligen Anlagen durch einen hoben Grad der Ausbil« 
ung veredelt offenbarte, er fi eben fo auch durch alle 
Derbältniffe feines mwechfelvollen Lebend mit Klugheit 
und Mäßigung durchgearbeitet und den Charakter eines 
Biedermannes bid an fein Lebensende behauptet bat, 
daber auch fein fehneller, aber ſchmerzloſer Tod nicht 
nur von feinen Angebörigen, fondern auch von Allen, 
welche ihn fannten, tief betrauert worden ift. 


Zeilmann, 
koͤnigl. Nentbeamter. 


288. Albert Sachs, 


Doctor der Medicin u. Chirurgie, praktifher Arzt und Opera: 
teur in Berlin, Mitglied ber dortigen Hufelandſchen mebdic. chi— 
rurgiſchen Geſellſchaft; 
geb. d. 29. Aug. 1803, geſt. am 11. Nov. 1835 *). 


Der zu früb Dabingefhiedene war der Sohn des 
noch lebenden koͤnigl. Bauinfpeftord a. D. S. Sad; 
dem es unter feinen iöraelitifhen Glaubendgenoflen al» 
lein nur vergönnt war, dem Baterlande eine Reihe von 
— ald Staatsbeamter zu dienen und zu nüßen. 

er gebildete Vater, welcher dieſen feinen einzigen 
Sohn den Studien gewidmet hatte, ließ ihm dafür auf 
Privatwegen einen fehr forgfältigen marhematifben und 
pbilologifhen Unterricht ertheilen und näbrte Dabei audy 
fein hervorragendes Talent für Mufi£ der Art, dad ©. 


2) Nach dem medicinifchen Almanach auf 1837 von Dr. Sachs. 


! 
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in den höher gebildeten mufikalifchen Streifen der Refie 
denz nicht nur ald ein fehr fertiger Violinift und Pias 
nit, fondern auch ald ein gründliher Kenner der Coms 
pofition die allgemeinfte Anerkennung fand. — Beine 
medicinifchschirurgifepen Studien begann und vollendete 
er in Berlin, wo er am 22. Dec. 1825 nad Vertheidi— 
gung feiner Snauguraldiffertation: „De aquae commu- 
nis applicatione externa” promovirt wurde. Einige Mos 
nate Darauf abfolvirte er feine medicinifhe Staatspruͤ⸗ 
fung, bei welcher Gelegenheit feine in v. Gräfe’s klini— 
ſcher Anftalt erworbene akiurgiſche Fähigkeit fid der Art 
berauöftellte, daß ibm Dad Prädicat „Dperateur” zu 
Theil ward. Seitdem hat er, in Berlin prafticirt, zus 
meilen in der AugensDperativfunft angehenden jungen 
Aerzten Unterweifung ertheilt, da ibm ald Jude eine 
——— um eine akademiſche Docentenwuͤrde nicht 
zuſtand; dabei hat er ſich auf folgende Weiſe litera— 
riſch⸗joürnaliſtiſch beſchaͤftigt. Suert befchrieb er im 9. 
Bande von v. Gräfe’d und v. Walther’s — Ce 
nad feiner dee conftruirted woetigefeil für Hofpitde 
Ser“ und tbeilte dann dad Mode u einem neuen 
Dpbthalmafantom im Dctoberheft von Hufeland's Toure 
nal der praftifhen Heilkunde 4827 mit. In demſelben 

ahr erſchien auch feine „Srändlihe Darftellung_der 
ugern Heilmittel in therapeutifhem Bezuge ꝛc. 1. Th.“ 
Diefed Werk fand jedoch in der Art feiner Bearbeitung 
feine Theilnabme, meshalb auch feine Fortfegung ers 
folgt if. — 41829 beſchrieb er fein „elaftifhed Ligaturs 
werk“ und fein „birnfürmiged Brenneifen® in Horn's 
Archiv für medicinifhe Erfahrung. In dem darauf 
folgenden Jahre verbreitete er ih in Hufeland's Tours 
nal ıc. ſowohl über ein von ihm componirted neues Chi» 
napräparat — „Chinabier“, als auch über die „Zulaͤſ⸗ 
gkeit der dirurgifben Operationen in zweifelhaften 
Allen.” 4830 befchäftigte er fib mit einer Weberfezs 
ung von „Larrey’d Clinique chirurgicale”, zu der er auch) 
bier und dort Anmerkungen binzuflgte. Es fielen jes 
Doc die Ueberfegung fo meitfhmweifig und die Gloflen 
wiederum fo Furz aus, daß fie der weit gedrängteren 
und gerundeteren ähnlichen Uebertragung von Amelang 
nachgeftellt wurden. — Im September des Jahrs 1831, 
als die verheerende Eholerafeuche nach Berlin vordrang, 
rief er für die Dauer einiger Monate ein Tageöblatt, 
ahnlich dem damals Fur; vorher in Königsberg erſchie— 
nenen , unter dem Namen „Tagebuch über dad Ver— 
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bältniß der bösartigen Cholera in Berlin,“ ind Leben, 
in welchem es feine nächite Aufgabe, zu fein ſchien, Die 
damals von dem oberfien Gefundheits» Comite behaup⸗ 
. tete Gontagiofitdt diefer Epidemie zu beftreiten. Mit 
den im Jahr, 1832 erfhienenen Betrabtungen über die 
unter dem 31. Januar 1832 erlaffene Snftruftion für 
das in Preußen zu beachtende Verfahren bei der oö— 
lera und noch weit mehr mit der, wie eö hieß, von ibm 
in Altenburg erſchienenen „Sreimüthigen Beleuchtung 
des Benehmens der Berliner verordneten Contagionts 
ften“ zog er fib eine Kriminalunterfuhung zu, in deren 
Verlauf er jedoch mieder freigefprocen wurde. Kurz 
vorber find von ibm auch noc einige Artikel, 5. B. der 
Aderkropf ıc. in dem von den Profefforen der medicin. 
Safultät zu Berlin herausgegebenen mebdicin. enchklo—⸗ 
paͤd. Wörterbuche, fo wie mehrere Kecenfionen in ier 
rer’d allgem, medic. Annalen erfhienen. — In Mits 
sen des Tahred 1834 erdfinete er ein Gournal unter 
dem Namen „Medicinifhe Denfmwürdigfeiten aus der 
Dergangenheit und Gegenwart“, das aber, wie e& ihm 
in der von und redigirten medicinifchen Zeitung Pros 
gunkieist wurde, fehr bald zu erfcheinen aufbörte, Ues 
erbaupt vermochten wir uns ſowohl mit feiner Perfünz 
lichkeit, die nit geringe Anmaßung in fi trug, als 
mit feiner Darftelungsmweife, in der er einen, wehrhaf 
Findifchen Mebermuth nicht verbergen Fonnte, miema 
befreunden. DVociferationen für Beweiſe, aheurpsmatis 
de Wie für feiensififhe Wahrheiten und gröblide 
Yusfälle für. Triumphe gelten zu laffen, ift und gottlob 
noch nie in Sinn gefommen. Inzwiſchen baben wir 
dem Verftorbenen, — zu dem mir übrigens in Feinem 
erwandtichaftsverhältniß fanden, wenn uns auch Ein 
ognomen gemeinfhaftlib war, — bei feinem n 
Achtung vor feinen Talenten und feinen Kenntuſſen 













ren emfig gearbeitet bat, als ein vollendetes Opus p 
humum zur Deffentlichkeit kaͤme, es gewiß für | 
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4 


niffe geben würde, — : 
ie 0 D. Sad. 


* 289. Carl Gottlob Brotze, 


Doctor der Rechte der Univerfität Wittenberg, Mitglied ded Ma: 
giftratd zu Goͤrlitz, Präfident der Waifendeputation, Accis-, 
‚Steuer: und Kafleninfpector dafelbft, Eönigl. preußifcher Juſtiz⸗ 
commiffarius, Eönigl. ſaͤchſ. oberlauſitziſcher Oberamtsadvocat und 
Gerihhtödirector, auch Deputirter bei dem Judicio ordinerio 
zu Baußen; 
geb. am 26. San. 1765, geft. den 12. Nov. 1835. 


B. wurde in Bauten in der fächfifhen Oberfaufig 
geboren. Sein zulept bei dem Lazareth in Dresden ans 
geftelter Vater, Gottlob Brohze, — früher Feldwebel 
beim General Thilo'ſchen Regiment — und feine Muts 
ter Chritiane Eleonore, geb. von Metzradt aus dem 
Haufe Plifhomwig, wandten alle Sorgfalt und Mühe 
auf feine Erziehung. Um ihn zu einem braven und in 
Känften und Wiffenfchaften unterrichteten rechtfchaffenen 
Mann bilden zu laffen, vertraute pn fein Vater noch 
als einen Sinaben dem Lyceum zu Xauban an, worauf 
er aber fpäter die Schule zu Neuftadt: Dresden befuchte 
und von dem damaligen Rector Schäffer in den fü» 
nen zoiNenfQäften und Spradhen vortheilhaft ausgebils 
der ward» Den Berluf feiner Mutter durch den Tod 
betrauerte er fhon im J. 1782. Nob nicht völlig 19 
Sabre alt, bezog er 1784 die Univerfität Wittenberg 
und wurde dafelbft vom damaligen Rector magnificus, 
Zeune, inferibirt. Nach beendigtem gefepfich dreijähris 
gen akademifchen Kurſus fchrieb er einige Bemerfuns 
gen aud dem allgemeinen Staatsrecht und vertheis 
Bigte diefelben Öffentlich unter dem Vorſitz des D. Bei. 
fer, deflen befonderer ——*— er ſich zu ers 
freuen_datte. Er befand bald darauf auch mit günfti« 
gem Erfolge das oͤffentliche Eramen, überreichte Die 
erforderlichen Dane und erbielt mebit einer 
vortheilhaften Genfur das Notariat. Bald aber hätte 
ein beflagungsmürdiges Geſchick feinen Tod in der 
Bluͤthe feines Lebens herbeigeführt. Bei Einweihung 
der neuen Brüde über die Elbe bei Wittenberg war ' 
nemlih eine Kanone Tiberfaden worden ‘und zeriprang 
beim Abbrennen. Ein Stüf davon traf B.’8 rechtes 
Bein und befchädigte ihn dergeftalt, daß er dur die 
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fen Unfall erfranfte und in gortfeung feiner jurifti- 
fen Laufbahn um ein ganzes Jahr aufgehalten und 
— eſetzt ward. In bieler a een ſeines 
ebens erbielt er von den Vornehmſten der Stadt Wit: 
tenberg die audgezeihnetiten Beweife wohlwollender Ge» 
finnung, die ihn aufrichteten und erbielten, Nach wies 
der erlangter Gefundbeit wurden feiner Treue mehrere 
Söhne der angefebenften Beamten des ſaͤchſiſchen Staats, 
junge £eute aus den vornehmften Familien, zu Unter 
richt und Führung auf der Univerfität anvertraut, von 
welchen unter andern der verftorbene Präfident der Eis 
nigl. Regierung zu Liegnig, von Erdmannsdorf*), bei 
einem Zufammentreffen mit ibm ehrenvoll und Danf- 
bar fich feiner erinnerte. In dieſem DBerhältniffe blieb 
er noch 5 Jahre lang auf der Univerjitdt Witrenb 
fehrte dann im J. 1793 von da in feine Vaterfia 
Baugen zurüd und erlangte durch ein Specialrefcript 
die Advocatur für die Dberlaufig. Nach Furzer v0 
eirte der geheime Kabinetöminifter, Graf von Einfiedel 
auf der Standesherrfchaft Seidenberg, ibn für das Amt 
Keibersdorf zum Actuarius, ein Amt, dad er gern am 
nahm und bid zu dem Ableben des Amtsdirectord, D, 
Baumeifter, im Jahr 1796, verwaltete, worauf ibm das 
nunmehr vafant gewordene Amtsdirectorium für Reis 
bersdorf übertragen wurde. Am 5. Sept. 1796 erlangte 
ine 



















er, nad vorher gut beftandenem Eramen, zu 
berg bei der dortigen Turiftenfafultät die Docto 
Am 10. Dctober deffelben Jahrs verebelihte er ib mit 
der einzigen Tochter des dortigen Dberverwalters 
Ernefline Wilhelmine Sriederife und führte num zu Br 
friedenheit ded Standesherrn dad Amtödir 
Doc bald gab er diefe Stellung auf und Fehrie mot 
mals in feine Vaterſtadt Baugen zurüd. Bekannt mit fe 
nen Kenntniffen, feinem Sleiß, feiner ee u 
Geſchicklichkeit, wurde ihm vom damaligen Eönigl: fi 
Dberamte zu Baugen die Führung der fihmweren Unte 
fuhung gegen die berüchtigten, dem Marfgra 
Dberlaufiß und dem angrenzenden — 
gefaͤhrlich gewordenen Räuber, Carrafac, Köhler u 

ren Banden übertragen. Er führte dieſelbe 2 
mehr ald 30 Stüd Akten ebenfalld zur Zufriedenheit 
ner hoben ihm vorgefegten Behörde und bemwirfte d 
Unſchaͤdlichkeit dieſer Subjecte für Gefundpeit, Le 


*) Defien Biogr. f. im 5, Jahrg, ded R, Nefr. ©. 542. 
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Ehre und Eigenthum der Bewohner der Provinz. Ne— 
ben diefem Amte beforgte er als oberlauſitziſcher Ober 
amtdadvofat praftifhe zuriftifhe Geſchaͤfte. Gchnierz 
lich traf ibn in dieſer Zeit der Verluft einer Kocter. 
Nah einem Aufenthalt von wenig Jahren verließ er 
Sautzen im 3. 1801 wieder und wendete ſich mit feiner 
Samilie nah Goͤrlitz, mofelbit ihn fein Schwager, der 
Damalige DOberamtsadvofat und jehige Zuftizcommiffas 
rius Zille und deſſen Gattin fo liebevoll als theilneh— 
mend entgegen famen. Auc bier feste er Die Funktion 
eines oberlauſitziſchen Sachwalters fort, übernahm auch 
einige Gerichtsverwaltungen, wurde aber ſchon im J. 
1303 in dad Collegium ded damaligen Magiftratd gezo— 


€ 
gen und 1805 in dad Scabinat ded ehemaligen Stadtges 


rihtöcollegiumd berufen, ibm auc das Präfidium der 
MWoifendeputation anvertraut. Gleicherweife übertrug 
ibm der Magiftrat au dad Amt eined Deputirten bei 
den Seſſionen ded Judicii ordinarii der Derordnneten 
von Land und Städten der Dberlaufi zu Baugen, zu 
Denen er mit noch einem feiner Gollegen, gewöhnlich 


. dem Stadtſyndikus, mebreremale des Jahrs zu reifen 


Ben guet war, In diefer Stellung verwaltete er au 
die Nebenämter eined Acciöftenerinfpectord und der Gers 
ladfwen Kaffe, fo wie er aub in den Kriegsjahren 
4813 die Aufficht über die Lazarethe führte. Allen Dies 
fen Aemtern widmete er ſich mit großem Fleiße, Treue 
und Redctſchaffenheit. Als mit Einrichtung des koͤnigl. 
Landgerichts in Goͤrlitz, den 1. October 1822, der Mas 
giftrat auch die bis zu Diefem Zeitpunfte gehabte Civils 
gerihtöbarfeit und deren Ausübung durch die Damit bes 
auftragten Stadtgerihte, Scabinen und einen Actuarius 
verlor, hörte auch unſers B. Sunftion ald Scabin auf 
und er mar fomit einer der legten Rathöfcabinen. Er 
blieb jedoch nod Mitglied ded Magiltratd, erbielt guch 
Dur ein föniglihes Reſcript das Prädikat eines kön. 

ufiscommiflarius und damit die Erlaubniß zur Aus— 

bung der juriſtiſchen Prozeßprarid. In dieſer Gtels 
Jung blieb er bis zum 4, Januar 1833, zu welcher Zeit 
Die Städteordnung vom 19. Nov. 1808 in Goͤrlitz eine 
en wurde und von diefem Tage an dad Magiltratd« 

ollegium aus 5 befoldeten und P unbefoldeten Mits 
gliedern, von denen nur drei wiſſenſchaftlich gebildet 
worden, beftiand. Von nun an ſchied er aus dieſem aufe - 
gelöften und umgeftalteten Collegium mit einer Penfion 


War und fi von feinem vorgeftedten Ziele dur 
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von jährlih A400 Rthlrn. und trat mit Ungerheilter 


MWirffamfeit unter die zul der Zuftizcommiffarien. In 
diefer Eigenfhaft befchäftigte er ſich hauptſaͤchlich mit 
Ausarbeitung von Vertheidigungsfchriften für das Eönis 
gliche Tnauifitoriat zu Goͤrlitz und zeichnete ſich auf in 
diefem Berufe durch Eifer und Pünftlihfeit aus, be 
trieb aber die Eivilprozeß-Prarid nur in fo weit, Daß 4 
von ihr aͤußerte: er koͤnne jaͤhrlich damit kaum 


Rthlr. verdienen. So gewiſſenhaft und pinftlih erin - 


feinem amtliden und Öffentlihen Geichäftsleben mar, 
eben fo angenebm, unterhaltend und böhf rechtlich war 
er in feinem Privat: und häuslichen Leben, in wel 







er fi aber nur Wenigen anvertraute, ſtets zuver 


abbalten ließ. Er befaß eine ausgezeichnete Belefenheit, 
von welcher er nicht felten Bemeife in der funfziger Les 
ERS deren Mitglied er war, gab; mar gegen 
eine Collegen fterd gefällig und theilnehmend, dichtete 
auch für feine Sreunde und hatte eine immer frobe, et« 
mad zur gutmuͤthigen Satyre geneigte Laune. Gein 

älteten Sohn Wildelm verlor er fhon im G. 18 

durch den Tod, feinen zweiten Sohn widmete er Der 
Defonomie und vertraute ihn in dieſer Hinfiht der Pi 
tung feines Schwagers, des Dberverwalters Zile, in 
eibersdorf. Don diefem Sohne, wie von feiner 

en Tochter, mit dem Fönigl. Poltfecretär Plätfe im 
Goͤrlitz verheirathet, erlebte er Enkel, deren Te 4 
beiden ihm jedoch im Tode vorangingen. Nie war 

kraͤnklich und er feßte feine tägliben Be in 





megungen 
| line £uft bei guter Witterung bid wenige Wochen vor 


> ven Gattin, feiner vier Töchter, feine Sohnes, Shk 


einem am oben genannten Tage, nad kürzem Pr 
ager, zur größten Betrübniß feiner zurädgelaffenen i 







erfohbned und Enfelfinder, aller feiner DBermwand 

ollegen und Freunde, noch viel zu früh erfolgten To 
fort. — Sein ganzes Leben hindurch bemahrte B. 
Ruf eines wahrhaft redlichen und braven Mannes, der 
Licht und die Wahrheit aufrichtig liebte und mit Wärs 
me, ja mit Eifer vertheidigte, die Finſterniß und den 
Irrthum aber mit Falter Verachtung flod. Ber...’ 

Dredden. Auguft Matthaey- 


r 
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* 290. Ignaz von Killmeyer, 
Oberftlieutenant und Plagadiutant zu Stuttgart; 
geboren d. 5. Aug. 1781, geftorben ben 12. November 1835, 


v. Killmeyer wurde zu Brunnen bei Beuren an der 
Donau, (gegenwärtig zu Würtemberg gehörig, damals 
noch Öfterreichifch) geboren. Er war anfangs zum Öfos 
nomiſchen Fache beftimmt, aber die Priegeritibe Zeit riß 
auch ihn mit fi) fort und im faum vollendeten 18. Les 
bensjahre, am 1. December 1799, trat er in Öfterreici- 
fe Kriegädienfte, wo er die Feldzüge von 1800, 1805 
und 1809 ald Gemeiner, Unteroffizier und Lieutenant 
mitmachte. Er wohnte im Jahr 1800 der Schlacht bei 
————— und 10 Treffen bei, in deren einem — bei 

alzburg — er verwundet ie im 3 1805 war er in 
der Schladt bei Achingen und in den Treffen bei Glnzs 
burg und Ulm, in wel’ legterem er in Gefangenfchaft 
geriety. Gm J 1809 war er in der Schladt bei Eds 
mübl und bei Regensburg und in 3 Treffen bei Lands— 
hut und bei Eckmuͤhl und wurde in diefem legtern abers 
mald gefangen. In diefem Jahre wurde er aus öfter 
reihifhen Dienften reflamirt und am 4. Dctober 1809 
ald Unterlieutenant im koͤnigl. mwürtembergifhen In— 
fanterieregiment Wr. 1. angeftelt, am 1, Mai 1810 aber 
um Snfanterieregiment Nr. 5. (Prinz Sriederich) vers 
{et und am 22. Auguft 1812 zum OÖberlieutenant bes 
 - fördert. Zur Anerfennung feiner Tüchtigkeit wurde er 
- am 1. Februar 1813 ald Dberlieutenant und Compagnies 
Commandant zum nfanterieregiment Nr. 7. verfegt 
und machte den Feldzug dieſes Jahrs ald folder mit. 
Auch bot ihm die Schlacht bei Baugen am 21. Mai 
1813, in der er ſchwer verwundet wurde, fo wie einige - 
Treffen, wie bei Sena, bei Jüterbof und Eupern (am 
4. Sept., worin er abermald fchwer verwundet wurde) 
Gelegenheit zur Auszeichnung dar, mofür er au durch 
Ernennung zum Ritter ded Fönigl. wuͤrtembergiſchen 
Militärverdienftordend am 29, Mai und zum Mitglied 
der franzöfifden Eprenlegion am 414. Juni deffelben 
en belohnt wurde. och in dieſem Jahre am 1. 

etober wurde er zum Staböhauptmann bei dem ns 
fanterieregiment Nr. 2. CHerzog Wilhelm) befördert. 
Die im Seldzuge diefed Jahres erhaltenen bedeutenden 
Wunden erſchwerten ihm den des folgenden Jahrs fehr. 
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Er wohnte der Schlacht bei Brienne, in welcher er ſich 
die goldene Ehrenmedaille erwarb und den Treffen bei 
Breifab, Epinal, Bar fur Aube und Montereau bei. Zu 
"den BO A I ER Strapazen und Drangfalen diefes 
geldzugs, die für ibn um fd fühlbarer waren, ald er 
noch fchwer an feinen Wunden litt, gefellte ſich noch 
Gefangenfchaft, in die er am 18. Februar 1814 bei Mons 
tereau — Die Zerrüttung feiner Geſundheit ers 
faubte ihm nit, den Selduug von 1815 mitzumaden, 
weshalb er am 15. April 1815 zum Zeibinfanterieregi« 
ment Nr. 1. verfegt wurde und im Lande blieb. Bei 
der Drganifation der mwlrtembergifden Armee-wurde er 
beim 1. Infanterieregiment eingereibt und am 3. | 
4823 jum Hauptmann 1. Klaſſe befördert. In -Berld- 
fibtigung feiner Verdienfte und feiner a 
ände murde er am 1. Januar 1827. zum mu un 
lagadjutanten in Gtuttgart und am 26. Septem⸗ 
ber 1830 zum HÖberftlieutenant ernannt. Im iR; 
erbielt er das goldene Dienftehrenzeihen. — Am 4. 
November 1817 verbeirathete er ſich mit der Tochter 
des Oberamtsphyſikus Rapp in Ravensburg, die ihm 2 
Töchter und einen Sohn — — Geine Erziehung 
war ziemlich einfeitig, ja fogar vernachläffigt, aber 
ſcheute feine Mühe, felbft noch in ſpaͤtern Gahren, 
allein die feinem Stande nöthigen Kenntniffe ſich a 
eignen, ſondern aud die Bildung fi zu erwerben, D 
man von einem Manne feines Ranges fordert, | 
died mocte auch dazu "beitragen, daß er Feine Koſte 
Iaeule, feine Kinder die beften Schulen beſuchen zu 
affen und es machte ihm immer ein großes Bergnü 
en, diefelben über das Erlernte auszufragen und felbi 
abei zu fernen. — So mie er vor dem Feinde Diut 
Entfchlofenbeit und Ausdauer gezeigt hatte, 
warb ibm aud im Srieden feine unerfhärterlihe U 
änglickeit an den Fuͤrſten und fein unermüdlicyer Ei 
er im Dienfte die Anerkennung feiner Obern und T 
iebe feiner Kameraden, | \ 


* 291. Leo Hugo Lorch, 
Doctor der gefammten Heilkunde, Mitglied des Wereind für Kunſt 
und Literatur und der naturforfhenden Gefellfhaft in Mainz; 
geb. am 25. Mai 1808, geft. den 12. Nov. 1835. i 
Er wurde von einer an beiden Augen erblindeten 
Mutter geboren, welche, unerachtet fie des Lichtes be» 
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raubt mar, dennoch mit unermüdeter Sorgfalt und Liebe 
für feine Erziehung in den Kinderjahren um fo mehr 
- forgte, ald der Vater ibm fhon im 2ten Lebensjahre 
Durch den Tod entriffen worden. Schon frühe legte fie, 
eine gebildete Frau, den Grundftein für die fpätere Ent: 
mwidelung eines fanften und reinen Gemüthed, fo wie ei» 
nes liebevollen und edeln Herzens. Als Knabe befuchte 
er in Mainz; die Elementarfhule und erwarb fich bier, 
fo wie fpäter in $ranffurt a. M. auf den dortigen Gym» 
nafialflaffen, durch anhaltenden Fleiß, durch feine Lern 
begierde und durch ein ſtets mufterbafted Betragen die 
Zuneigung und befondere Theilnahme feiner Xebrer. 
Die Natur hatte £. nicht mit jenen glänzenden Anlagen 
und Fäbigfeiten auögeftattet, welche Manchem die Ers 
fernung der Künfte wie der Wiſſenſchaften fo fehr er 
‚ leihtern._ Died mußte er und deshalb ſuchte er durch 
eifernen Fleiß und durch Beharrlichkeit dad zu erfegen, 
was er nicht mit auf die Welt gebracht batte. Auch in 
dem meitern Verlaufe feiner Studien und felbft im prafs 
tifhen Leben verlor er diefen wichtigen Punkt nie aus 
den Augen, Allein Died war aud die Urſache, daß er 
in mancher Beziehung mit feinem Wiſſen eine größere 
Gründlichfeit verband, ald Viele, melde weit leichter 
Das Dorgetragene zu faffen aber niet lange zu bebalten 
wife. Zum Sünglinge berangereift, abfolvirte &. im 
arten Tahre feine Gymnafial»- Studien und bezog im 
Srübjahr 1825 die Zandesuniverfität Gießen. Hier vers 
weilte er, befhäftigt mit der Erlernung der naturmiffens 
ſchaftlichen und beilfundigen Doctrinen, bis zum Jahr 
4828 und ging dann auf ein Jahr nah Berlin. Don 
beiden Univerfitäten befaß er die beften Zeugniffe ſowohl 
binfihtlich feines ausgezeichneten Fleißed, wie auch feis» 
ned fittliden Eharafterd. Eine eigene Vorliebe hatte 8, 
ſtets für die Augenhetlkunde; denn fchon ald Sinabe bes 
ſchloß er, durch das Unglüd feiner (1820) verftorbenen 
blinden Mutter a angetrieben, diefen Zmeig der me: 
dieiniſchen Wiffenfhaften zum hauptfähliden Gegen: 
ftande feines fpätern Studiumd zu maden. Don feis 
nem Lehrer, Profeſſor Balfer in Gießen, war er bereits 
in dem Gebiete der Augenheilfunde gehörig unterrichtet 
worden. In Berlin widmete er ficb auöfchließlich dies 
fem Sache, Dort fand er in Profeffor Tüngfen einen 
Lehrer, der ihn wegen feiner Säbigkeit und feines Slei« 
es einer befondern Aufmerffamfeit würdigte und ihm 
weiterhin viele Beweiſe feiner Zuneigung Er Sunft gab. 
6; 
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Diefem Augenarzte verdanfte £. bauptfählid die für 
Augenoperationen nötbigen Kenntniffe, indem er während 
feines Aufenthalts in Berlin Gelegenbeit batte, vielen 
Privatoperationen beisumohnen und fo mit dem techni« 
ſchen Verfahren feines Kehrerd und Gönner | vers 
traut zu werden. Gegen Ende des Jahrs 1829 Febrie 
er nad Gießen zurüd, machte dort ein vorzüglihed Era 
men und vertheidigte am 11. Febr. 1830 Öffentlich feine 
Thefen aud der gefammten Heilfunde. Nah feiner Bas 
terftadt Mainz zurücgefommen, bielt er fih nur eine 
£urze Zeit ald praftifcher Arzt da auf. Während Diefer 
Zeit befucte er jedoch fehr regelmäßig dad unter 
tung ded Medicinalratbs Gröfer in Mainz Nebende Bür, 
gerbofpital. Im Herbft 1830 reifte er nad Paris, um 
daſelbſt in einigen großen Heilanftalten den rein prakt 
fen Theil der Medicin und Chirurgie mod Beuaner 
fennen zu lernen und ſich auf dieſe Weiſe fo volftändig 
ald möglich auszubilden. Wie gewiffenhaft 2. jede Gr 
legenheit benußte, um Etwas -zu erlernen und wie red» 
lid er es mit Kunſt, Wiffenfhaft und der leidenden 
. Menfchheit meinte, davon zeigt Dad nach feinem Tode 
vorgefundene Tagebuch, welches er vom Anfange 1830 
bis an fein Ende fortgeführt hat. Seinem Au | 
in Paris batte er ſowohl in focialer wie in willenf 
liber Beziehung Vieles zu verdanken. Den Bortt 
und Operationen ded berühmten Dupuptren wohnte er 
täglih mit großem ntereffe bei. Im Sommer 18 
kehrte L. wieder nah Mainz zurück und begann n | 
feine eigentlich praktifche Laufbahn. Durch fein b 








men.  QAufgemuntert durch fol’ 8 de ? za 
dur den guten Ruf, welchen er ald Augenarzt felbk ü 
benachbarten Auslande genoß und durd die vielen Be 
meife von Zufriedenheit war ed feine Abficht, fi na 
und nach lediglich mit der Ausübung der Augenbeilku 

u befchäftigen und dieſes Feld m ol zu iviren 
Nunmehr fuchte er auch einen fhon längit g 


\ J 
* * A 
efaßten | 
. 
. 
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gewiermeßen feine Lieblingsidee, * realifiren. Ganz im 
tillen nämlid und auf eigene Koſten errichtete er im 
Jahr 1834 eine Augenbeilanftalt und zwar in dem vor 
Dem Münftertbore gelegenen fogenannten Doflein’fden 
Hauſe, welches ibm durch feine günftige Lage befonders 
geeignet ſchien. Die Patienten, welde dort Zn 
men wurden, waren faft alle aus dem dürftigen Stande, 
£. bezahlte die Mierhe, Derföligung und Medicamente 
der N ibm anvertrauenden unglädliben aber armen 
Merfonen; dafür hatte er jedoch die Freude, die ihm als 
einzigen aber fchönen Lohn galt, feine Bemühungen und 
feine Zunft mit den glängendfien und rühmliciten Ers 
folgen gekrönt zu feben, indem er tbeild viele als blind 
in feine Anftalt aufgenommene Perfonen ald vollfoms 
men fehend wieder entließ, theild andere, die an ſchein— 
bar unbeilbaren Augenübeln und Deformiräten litten, 
wieder herſtellte. Seine Befcheidenbeit bielt ibn ſtets 
Davon ab, die günftigen Nefultate, welche er gewonnen 
und die Opfer, welde er dargebracht, Öffentlich befannt 
u maben. Erft ald im Monat Juni 1835 dad Gebäude 
at bis zum Grunde abbrannte, wurden der Stadimas 
iſtrat und die hoben und böcften Bebörden auf jene 

rivatanfialt, des D. £. für Blinde und Augenfranfe auf 
merkſam und es unterliegt feinem Zweifel, daß, wäre £, 
am Leben geblieben, er ſowohl von Seiten der ftädtis 
ſchen Behörde, wie au von Seiten der großberzoglichen 
Staatöregierung eine fol’ edelm und menfhenfreunds 
Iihem Zmede entfprebende Aufmunterung und Unter 
fügung gefunden haben würde. — In Gegenwart bes 


‚ rübmter Heilfünftler hat er nicht allein im feinem Private 


Inſtitute fondern auch in der Stadt felbit mande Staars 
und fonftige Augenoperation mit gewandter Hand voll; 
zogen. Durch Die überaus günftigen Erfolge, welde er 
n den Heilungen Eranfer Augen erzielte, zog er Ye 
Die Aufmerkfamfeit der hoͤchſten Staatöbehörde auf fich, 
D daß er im Juli 1835 von dem großberzogl. heſſiſchen 

inifterium des Innern und der Juſtiz zum Mitgliede 


einer Kommiffion ernannt wurde, um mit 4 andern Aerz— 


ten (unter welden namentlih der geheime Rath von 
eßert aus Darmftadt und der geheime Medicinalrath 
rofeffor Balfer aus Gießen) die in den Garnifonen zu 
berheſſen ausgebrocene epidemiſch Fontagiödfe Augen» 
entzündung Eollegialifch zu unterfuchen und zu begutace 
ten. Diefem ehrenvollen Auftrage bat L. zur hoͤchſten 
Zufriedenheit entfprohen. — Außer feinem praktiſch— 
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Arztlichen Wirken ſuchte er die ihm kurz —— 
Freiſtunden durch literariſche Arbeiten auszufüllen. So 
hielt er öfters in dem Vereine für Kunſt und Literatur 
zu Mainz Vorträge Über populär mediciniſche Gegens 
ftände, lieferte mehrere Auffäge für verfchiedene medicis 
nifche Zeitichriften, übergab im Jahr 1833 dem ärztlichen 
Mublifum eine Weberfegung von Amuflat’d Vorträgen 
über die Verengerung der Harnröhre und ſchrieb außers 
dem eine. Mafrobiotif der Augen, welche Abhandlung 
er felbit fürs erfte nur ald einen Verſuch betracptete. 
Ferner fanden wir in_ feinen binterlaffenen Papieren eis 
nige begonnene Veberfegungen aus dem granzöfifen und 
Englifchen, fo wie endlich eine Menge von Intereflanten 
Notizen und Erfahrungen aus dem Gebiete der gefamme 
ten Heilfunde und viele wichtige Belege feined gründs 
lichen Arztliben Wiſſens, welche Arbeiten aber ale mes 
gen feined Todes nicht zur Reife gedeihen fonnten. — 
Don der deutfhen naturforfhenden Gefellfhaft, welche 
in Bonn verfammelt mar (er bielt dort in der Section 
flr Aerzte einen Vortrag Über die im Jahr 1835 bei dem 
oberbeffifchen Militär beobachtete Augenentzündung, des 
ren SKontagiofität er behauptete und nachmwieß), au Ende 
Septembers 1835 nab Mainz zurücgefehrt, unterlag er 
einer Reihe von rbeumatifch » gaftrifhen Affectionen, wel⸗ 
ce, da er fich wegen feiner ftarfen Praxis Feine Ruhe 
und Pflege gönnte und felbft noch zur Nachtzeit feinem 
Berufe nachhing, zu Feiner Krife gelangen Fonnten. Aus 
diefen Weranlaffungen ſcheint dad rheumatifhe Sieber 
den damals in Mainz vorherrſchenden nervöfen Charafs 
ter angenommen und fib auf dad Gehirn geworfen zu 
baben. Zroß allen Bemühungen der ausgezeineifien. 
Aerzte. der Stadt, trotz allen Mitteln und Wünfben un 
terfag er der A6tägigen Krankheit am oben genannt 

Want. Die ungebeuchelte. Theilnabme, die man allge 
mein dem Hingefchiedenen fon mährend feiner Krank 

beit widmete, gab einen Maßftab für die Trauer, meld 

die Nachricht von feinem Tode verbreitete. 1e 











Leibenbegängniffe folgten mehrere Hundert der ange 

febenditen Bewohner zur leiten Nubeftätte, wo Der 
Medicinalratd D. Gröfer, der dem Der BZ 8 ale 
ein treuer Rathgeber, Freund und Kollege wohlwollent 
zugethan war, eine gebaltvolle aus dem innerften © 
miütbe fommende Rede bielt. Sragt man nad den Ber 
dienften. dDiefed jungen Mannes, fo dürfen wir, ohne ı 
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irgend einer Schmeichelei zu naͤhern, mit den doͤdn 
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treffenden Worten ded Medicinalrathd Gröfer erwiedern. 
„In dem Manne, deffen Kerblibe Hülle wir trauernd 
bierber begleitet baben, bat unfere Stadt einen ihrer 
achtbartten Mitbürger, die Willenfbaft einen ihrer eis 
-frigten Verehrer und Pfleger, der ärztlibe Stand eines 
feiner würdigften Glieder, die Seidende Menſchheit einen 
ihrer wohlwolendften Sreunde und Helfer verkoren! 

* Dr. Wertheim. 


* 295. Nicolaus Laurenz von Holften, 


großherzogl. oldenb. Amtmann zu Bodhorn; 
geboren den 36, Oct, 1756, geftorben den 13. Nov. 1835. 


Seine VBorfohren waren Schweden und fein Groß: 
vater Marcus dv. H., geboren zu Abo in Finnland, war 
Capitaͤn in ſchwediſchen Seedienſten unter Garl XI. 
Mir einem Tugendfreunde, einem Baron von Uxkuͤll, 
verließ er jedoch ſein Vaterland, ging erſt in venetianis 
ſche, dann in niederfändifbe Dienke und verbeiratbete 
fi endlig ‚mit Anna Margaretha von Maurer, Der Tor 
ter eines lüneburgiſchen Salzjunkers und Domberrn zu 

amburg. Sein Sreund von. Urfüll batte indeß Die 

errfbaft Dornum in Dftfriedfand mit feiner Gemablin 
erbeiratbet und er beſchloß bei demfelben ſich niederzu- 
laffen. Er Faufte fi alfo daſelbſt an und begann ein 
Haud zu bauen; während des Baues aber wohnte er 
auf dem Schloſſe. Hier ftarb er ohne die Vollendun 
des Baued zu erleben und feine Wittme zog ſpaͤter na 
Norden. Dort war fein Sohn Eberhard Friedrich Rüt: 
ger Ernft v. H. nachher Rathsherr und mit Gatbarina 
Dorothea Diſcher, eined Kaufmanns in Emden Tochter 
verbeiratber; dort wurde I deffen Sohn Nicolaus 
Zaurenz dv. 9. geboren. Derfelbe befuhte die Schule 
zu Norden und im Jabr.1774 die Univerfität zu Halle, 
mo er die Rechte fudirte. Don da febrte er 1777 nad 
Haufe zurück und wurde, nachdem er vor der Regierung 
* Aurich die erſte Prüfung beſtanden, zuerft beim Amte 

orden, dann beim Amte Stidhaufen ald Außcultator 
angeſtellt. Dur einen Bekannten wurde er jedoch DET 
anlaßt, ih im J. 1780 beim Landgeribte zu Neuenburg 
im Herzogthum Dldenburg, mo damals gerade mehrere 
Anmälte abgegangen waren, als Udvocat aufnehmen zu 
faffen. Hier befam er bald eine audgebreitete Praxis 
und genoß das Zutrauen vieler Eingeſeſſenen, worauf er 
dann 1797 zum Seeretaͤr des ‚gedachten Landgerichts er: 
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nannt wurde, Diefe Stelle bekleidete er bis zur fran- 
gönfggen Drganifation des Landes im J. 1811, wo ihm 

ie Stelle eineö Greffierö beim Sriedensgerichte au Bur⸗ 
born im Butjadingerlande ertheilt wurde. Geine Ge: 
fundheitdumftände geftatteten es ihm jedoch nicht, Diefe» 
Stelle zu verwalten und feinem Wunfcye gemäß wurde 
er daber zum Notar im Canton Varel und fpdter zum 
Percepteur der Commun Koftede ernannt. Bei der Res 
organifation des Herzogthumd Oldenburg wurde er am 
1. Oct. 1814 Amtmann im Lande Mürden, von da er 
1822 in, gleiher Eigenſchaft zum Amte Bodhorn beförs 
dert wurde. Hier fungirte er bid zum Oct. 1827 und 
wurde dann mit Penfion in den Rubeftand verfept, fein 
Sohn aber ihm ald Nachfolger gegeben. Er hatte naͤm⸗ 
ih ſchon als Advocat in Neuenburg im Oct. 1784 mit 
Anna Catharina Elifaberh, der älteften Tochter des Juftige 
raths und Landgerichts: Affefford Schmedes, fi verbeis 
ratbet, mit welcer er 51 Jahr in der glüdlichiten Ehe 
lebte und ein Jahr vor feinem Tode die goldene Hod- 
zeit feierte. Vier Kinder waren die Frucht diefer Ehe, 
unter denen nur ein Sohn, diefer fein Nachfolger. Ein 
zärtlicher, liebevoller Gatte und Vater im Kreife feiner. 
Familie, war er in allen Dienfverhältniffen tyätig, fleie 
gig und unermüder, 


* 293. Friedrich Ludwig Wagner, 
Dr. theol., großberzogl. beff. penfionirter Kirchen: und Schulrath 
und Garniſonsprediger zu Darmſtadt; 


geb. den 22. Juli 1764, geſt. den 15. Nov. 1835. 


Wenn ich meined Vaterd Eigenthämlichfeit und Les 
ben zu ſchildern unternehme, ** ih in ſofern hierzu 
nicht unberufen zu fein, als id, lange deſſen innigſter 
Dertrauter, bis zu meinem 88ſten Jahr faft ununterbrochen 
benfelben zu beobachten Gelegendeit batte und er in mir 
eine nicht minder große Liebe zur Wahrbeit, als zu fid 
felbft genährt hat. Wer Überdies dad Bild eines Mans 
ned entwerfen will, deſſen Sorfhen, Lehren und Thun 
fo ganz dem Licht und Recht zugewendet und deffen ed» 
led Streben, mie ih es bier zu rübmen mid gedrungen 
fühle, mit fo fegensreihem Erfolg gefrönt war, der dat 
Fein Zürnen des verklärten Geiſtes a. fürten, wenn er. 
auch) feine Schattenfeite nicht zu verhüllen und die menfchs 
‚ lichen KAP Pe he ale und Irrthümer des Geſchie— 

denen nicht in verſchoͤnerndes Licht zu ftelen bemüht ift. 
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Wie fo viele tüchtige Männer im Kampf mit Roth und 
Beſchraͤnkung Tharkraft, Fertigkeit des Charakters, viele 
feitigere Entwidlung und edles Selbftbemwußtfein gewons 
nen, fo verfehlte dieſes bittre Erziehungsmittel auch bei 
28, feinen mohlthätigen Einfluß nicht. Bis zur Eonfirs 
mation von feinem Vater, dem Prarrer in Seeheim, ei» 
nem ſchoͤn gelegenen Dorfe, obnmweit Darmitadt, erzogen, 
mwedte die Stille des Landlebens in ihm eine bleibende 
Liebe zur Natur. Mit dem Eintritt ind Gpmnafium zu 
Darmftadt tauchte eine neue Welt vor feinen Blicken 
auf. Doch mit dem frühen Tod feined Vaters endete 
fon feine harmlofe Jugendzeit. Im Haus feines Oheims, 
eined Glaſers, batte er fein -vordem freundliches Stübe 
ben mit der Auöfiht auf die lieblihe Bergftraße mit ei⸗ 
ner düftern Kammer nad der Mifiitätte bin zu vertau— 
ſchen. Voll Schaam und Ehrgeiz mochte er feinen Mits 
ſchuͤler mit ſich beimflhren und fühlte fih unter der 
Menge vereinzelt und gedrückt. An die harte Koft und 
den rohen Ton der Gefellen gewöhnte er ſich ſchwer und 
Mangel an Licht nöthigte ihn oft, fein Erercitium auf 
der Hobelbanf zu machen. Ernfter Wille uͤberwand je— 
doch alles Unangenebme und Wenck's Unterriht und 
Wohlwollen entſchaͤdigten für häuslies Ungemach. Mit 
Bere: Wißbegierde Elammerte er fi ſtrebend, wie eine 
edle Rebe, an Ales, was zur lichten Höhe führte; ſo 
war ihm der ie Anblick der Geſchichtstafeln v. Nies 
meyer überraf ‚und zog ihn fo fange unwiderſtehlich 
an, bid er ihre Andeutungen im Zufammenbang vor ſich 
ſtehn fab. — Im Herbft 1782 bezog er mit 50 Thlrn. 
in der Taſche die Univerfität Gießen, um Theologie zu 
fiudiren. Die noch nicht gefoftete Freiheit und Macht 
über eine folhe Summe führten ibn bei nun erwadhens 
dem jovialem, gefeligem Sinn und der Unfenntniß der 
Belt in Mangel und die Hände der Juden. Aber fein 
Verlangen nah geiftiger Nahrung ftellte ihn bald. in die 
Mitte eines frohſinnigen, wiffenfhaftlihen Kreifes, aus 
Dem nur biedre und mehrere berühmte Männer bervor« 
gegangen find, wie Schwarz, ©nell *) und. der zu fräb 
in zn verftorbene Profeffor der Rechte Pb. 8 
Weis. Mit den genannten, fo mie mit dem genialen 
Gartorius fnüpfte er ein dauernded Band der Freund» 
ſchaft. Unter den Profefforen wußten am meiften Schulz 
und Rofenmüller feine Liebe zur Theologie zu näbren, 


*) Deflen Biogr. f. im 12. Jahrg. des N. Nekr. ©, 650, 
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befonderd anregend wirkte aber der freundſchaftliche Ums 
ang mit dem Profeffor der Gefhichte und Gpmnafial- 
ebrer J. 5. Roos. Nah 3 Jahren beftand W, zugleich 
it Schwarz, mit dem er feine Studien meift gemein 
fa gemacht, das theologiſche Eramen fo ——— daß 
hn Schulz für den akademiſchen Lehrſtuhl gewinnen und 
an Michaelis empfehlen wollte, um feine Kenntniß der 
bebräifden Sprache und Literatur in Göttingen gemeins 
nügig zu machen. Er fühlte fih jedoch mehr zum Er« 
zieber. und praftifhen Theologen berufen und folgte 1786 
einer Einladung des —7— v. Valentini in Hachenburg, 
2 ‚er anfangs ald Hofmeifter, dann ald Vorſteher einer 
rziehungsanftalt für Sinaben. fihb und Andern ‚gefiel. 
Seine ungemeine Lehrgabe, verbunden mit unverwültlis 
dem Srobfinn und jugendlibem Unternebmungsgeift;trieb 
bier (nel die feöniten Sinospen, Die Früchte feines 
4iährigen Aufenthalts dafelbit waren, außer einer zeichen 
Ernte von Erfahrung, gut ,erzogene Sinaben „ ‚dauernde 
Sreundfcaftöverbdltniffe, einige poetifhe Beiträge in 
Schoͤnebeck's rhein. lit.; Unterbaltungen und —W 
berſetzungen aus dem Franzoͤſiſchen, namentlich das „Les 
ben: des Grafen Buffon, nebſt deſſen Theorie * Erde 
und der Epochen der Natur, Leipzig 1780.“ Als Lehrer 
an der Öffentlichen Maͤdchenſchule in Darmftadt Überbot 
W. darauf die großen Erwartungen, Die man von feiner 
paͤdagogiſchen Tuͤchtigkeit begte, 417 inder zugleich 
und zweckmaͤßig, obne gegenfeitige St gi ig zu bes 
ſcdaͤftigen, erforderte, befondere Gabe Und Anftrengung. 
Wie glüdlic er feine ſchwere Aufgabe gelöſt, wie treif- 
li es ibm gelungen durch Ernſt und Güte zu rechter 
Zeit. Zudt und Ordnung, durb den Reiz feined Bor— 
tragd Aufmerkfamkeit und Zheilnabme zu erhalten, durch 
eigenthuͤmliche Methode und felbit 2 ar £ehrbücer 
den alten, geifttödtenden Mechanismus zu verbannen und 
Gemüth und Verſtand barmonifh zu bilden, Davon 
Arömt noch gern der Mund feiner Schülerinnen über 
dafür zeugt der Gehalt feiner noch immer. treffliche 
Schulbuͤcher. Bon der Ueberzeugung durchdrungen, Daf 
fittlih religiöfe Bildung der Grundpfeiler, Die unerläf 
lich erfte Bedingung zum Gluͤck und, fortwährend füre 
ganze Leben die befte Stüge und Helferin fei, t 
er gern Öellert’fche und andere Fabeln zur Anregung 
Befeftigung edlerer Gefühle, die in der. d 
durch Beiſpiele, als abitracte Lehren Wurze en. € 
entftanden Die Damals und jest unübertrofuen „Lehren 
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der Weisheit und Tugend in auderlefenen Fabeln, En 
sählungen und Lieder, Leipzig 1792,” die in den 80,000 
Eremplaren, welche ungefähr davon in rechtmäßigen Aus⸗ 
gaben und Nachdrücken nah allen Theilen Deutſchlands 
ausgegangen find, dad Reich der Weisheit und Zugend 
mädtig gefördert haben. Ein 2ted, ebenfalld in jener 
Zeit vorbereiteted Werk. dad „Handbuch für die Jugend 
in Bürgerf&ulen, Sranffurt 1796 (12te Aufl. 1831), gebt 
eben fo von der religidfen Grundlage aus und wirkt 
eben fo bei aller fremdartig fcheinenden Belebrung auf 
das feste Ziel aller wahren Erziehung, auf Glaube an 
eine weiſe Vorſehung, auf Gittlichfeit und verftändige 
©elbfirpätigfeit hin. Beide Werke bilden die ihn felbft 
überdauernden erften Denkfäulen feiner großen, aud 
die meite Serne berührenden Verdienſte und werden 
ibm jenfeitd als redende Zeugen zur Geite fteben, daß 
er mit feinem von Gott verliehenen Pfunde redlih ges 
wuchert. — Im Jahr 1794 wurde feiner Züctigfeit - 
ein anderes $eld an dem Gymnafium in Darmftadt 
tbermwiefen. Liebe zur Jugend, Gewiſſenhaftigkeit, Faͤ⸗ 
bigfeit, Achtung und Sreundfchaft feiner — na⸗ 
mentlich des geiftvollen Directors H. B. Wenck machten 
auch die 8 Jahre, die er an dieſer mit Recht berühmten 
Anftalt arbeitete, zu fegend« und genufreichen. Er batte 
ſich unterdeffen einen eigenen Heerd gegründet, durch 
feine gefelligen Zalente angenehme Berhältniffe, durch 
feinen wiſſenſchaftlichen Geiſt lebrreihe Berbindungen 
geſchloſſen. Die Serien wurden möglihft zu Reifen bes 
nußt. Er beſuchte Göttingen, Berlin, Halle, Dresden, 
trat mit namhaften Pädagogen in Verkehr und vielfad 
zu volitiſchen und literarifhen Mittheilungen aufgefor⸗ 
Dert, wurde er im Berlauf der Zeit Mitglied Des lit, 
Zirfeld in Mainz und des Sranffurter- Mufeumd und 
Mitarbeiter an den geographifhen Ephemeriden, der 
Haller Lit. Zeitung und Encyflopädie. Seine wiflens 
ſchaftliche Thätigkeit wurde durch die ibm 1799 neben feis 
nem &onrectorat Übertragne Lehrſtelle der Geſchichte und 
Geographie an der Kriegsſchule noch mehr in Anſpruch 
enommen. Er fuchte den nicht geringen Anforderungen 

ed ſelbſt ſehr gebildeten Landgrafen Ludwig X- zu ges 
nügen und es gelang ihm in hohem Grad, freilich oft 
mit Aufopferung feiner Nachtrube und mit Vernadläfs 
figung feiner Sreunde. — Im G. 1802 wurde er mit 
Entbindung vom Gonrectorat zum Garnifonöprediger, 
- 1803 zum Hofbibliothefar ernannt und 1806 in dad Kir 
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chenrathscollegium berufen. So lagen ibm zugleich Die 
Dichten eines Afaben Amtes als Profeflor, Pfarrer, 
Bibliordefar und Rath od. Nur feiner ungemeſſenen 
Thaͤtigkeit und, Geifteögewandtheit war ed möglid, in 
allen diefen Fächern etwas nit Gemöhnliches zu lei— 
ften, ja ſelbſt noch Mufe zu literarifhen Zeitungen au 
finden. Dabin gehören ſynchroniſtiſche Geſchichtẽtafeln 
(Darmft. 1805), feine pen und Auszüge aus 
Hugo v. Trimberg (in Wieland’$ Merkur 1808. 4. Ct.) 
und fein „Emwiger Mufenalmanah junger Germanen 
(Leipzig 1806 und 41808), zu deffen Herausgabe ibn 
der ſtachelnde Schmerz Über des Vaterlandes Unterdrüfs 
fung antrieb. Als Garnifonsprediger wirkte er trefflich 
im Nonfirmandenunterricht, als Sculinfpector, Seelfors 
ger, Durch beitren Verkehr mit den Officigren, endlich 
ald Redner am Grab, wo feine fernige, bündige Opras 
ce und philoſophiſchen Gedanfen ernſtgeſtimmte Zuhoͤ— 
rer fanden. Don feiner männlihen Beredtfamfeit zeugt 
namentlich feine „Nede am Grab des Grafen Witrgen« 
ftein,. Darmftadt 1811.” Dagegen entiprachen feine Kan+ 
elvorträge feinen übrigen Xeitungen nicht, beſonders 
a ihm zum wörtliden Memoriren Trieb und Zeit und 
zum Mießenden Ertemporiren Ruhe fehlte. Als Kirchen» 
und Schulrath fann er verfhieden beurtbeilt werden. 
“ Dad Derarbeiten todter Aktenftöße und Abfaffen außführlis 
cher Berichte war ibm, der fih nach dem lebendigen Wort 
der Mittheilung febnte, eine faure Arbeit und darum er 
gaben fi oft Rüdftände. Eben fo genügte er einer Zahl 
von Geiſtlichen nicht, welde von ibm unnacgiebigen 
Kampf für Einberufung einer Synode und Eriheilung 
einer neuen, im inne der bad. Kirchenordnung abge 
faßten Kirdenverfaffung erwarteten. Berückſichtigt man 
Dagegen den Geiſt feines Handelns, die klar erkannte 
und entfchiedne Richtung feines Strebend, das dem ra» 
tionalen Chriſtenthum, Dem werfthätigen Vernunftglau— 
ben gewidmet war, feine von jedem Nepotismud freie, 
nur die Sache ind Auge faffende Pflihttreue, feine Ger, 
lehrſamkeit und Gerechtigkeit bei den Prüfungen der 
Gandidaten, den Gehalt feiner zum Reformationdfeft ab» 
gefaßten Sormulare und Gebete, fo mie feiner über wich⸗ 
tige dogmatiſche Fragen erfatteten Relationen, endlich 
die trefflibe Redaction des evangelifhen Geſangbuchs 
fürs Großherzogtbum Heflen ( Darmftadt 1811), fo wird 
man feines Gleichen nur felten wieder finden. Ein fol: 
ches Studium des Kirchenrechts und der Dogmatik, eine 
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folde Bibelkunde und umfaffende Sachkenntniß, die 
durch die Eorrefpondenz: mit — eg anderer Staa⸗ 
ten, wie z. B. mit Baͤhr und Wolf in Heidelberg, Muͤl⸗ 
ler und Schellenberg *) im Wiesbaden, Röhr in Weis 
mar noch gefteigert wurde, eine fo vielfeitige Bildung, 
die durch mannichfahe Relationen, wie mit Schlez in 
Schlitz, Snell in Idſtein, £offius in Erfurt, Beder in 
Gotha ftetd erweitert wurde, mußten ihm felbft im Aus 
land Autoritdt verfchaffen und fanden bei der theologis 
ſchen Safultät in Heidelberg gerechte Anerkennung „ die 
ibm deshalb im $. 1822 feiner Verdienfte um die Sir 
he und Wilfenfchaft halber zum Dr. theologiae freirte, 
Mit wahrem Feuereifer benugte We feine Stellung zur 
Förderung des Volksſchulweſens. Durch Wort und 
That mwedte er reged Leben, das Talent ward geſucht 
und benugt, dad Swullehrerfeminar in Friedberg ift 
rößtentheild feine ——J und der befriedigende Zus 
Hand der Volksſchulen in Starfenburg fein Verdienſt. 
Für dieſes fein Lieblingsfach verfehrte er 1808, vom Land⸗ 
grafen unterftüßt, 14 Tage in Burgdorf mit Peftalogi **), 
verfaßte in höhftem Auftrag ein neued ABC und Leſe— 
bu), £efetafeln zum Lautiren (Leipzig 1805 und 1813) 
und verband fid 1820 mit feinem alten Sreunde —25 
dem Praͤlaten D’Autel **) in Stuttgart und Oberſchul⸗ 
rath Schellenberg zur Herausgabe der „Sreimütbigen 
a für Volksſchulen,“ davon 10 Bände ein reis 
ed Archiv und Erdftiger Hebel für Nationalbildung ges 
morden find. — Treüe innige Zreundfchaft pflegte er 
mit dem ald Dberpfarrer in Schotten verftorbnen Gars 
torius, einem eben fo felbfiftändigen Denfer und miffens 
fchaftlich gebildeten Theologen und Pädagogen,: ald ges 
müthlihen Menſchen. Ein lebbafter Briefmechfel mit 
diefem feltnen Manne von und nad Berlin, Göttingen, 
Neufchatel, Schotten ıc. befpriht mit freundſchaftlicher 
Dffenderzigkeit alle theologifhen und paͤdagogiſchen Bes 
rübrungen beider Freunde. Naͤchſt ibm war der ber 
mährte Schwarz, der joviale Sliedner in Eppftein, die 
biedern Geiftliben Bartenftein_ und Bergmann, fein 
Schwager Schönfeld in Rheinheffen und deſſen Sohn K. 
Schoͤnfeld eng verbundne Seelen. In freundſchaftlicher 
Beziehung fand er auch mit Wedelfind, der ihn in den 


*) Defien Biogr. f. in diefem Sahrg. d. N. Nekr. ©, 752. 
*+) Deffen Biogr, f. N. Nekr. 5. u 187. ’ 
), Deiien Biogr. f. in dief. Jahrg. d. N. Nekr. ©. 806. 
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Orden der Freimaurer zog, an deren Verſammlungen er 
jedoch nur wenige Jahre Theil nahm. Sucht man Ber 
fehrung in andrer Menfhen Leben und Entwidelungsges 
fbihte, fo wird bier das. Geftändniß des Geſchiednen 
ſelbſt nicht unmillfommen fein, daß er fid leider durch 
Edrgeiz babe verloden laffen, fein einfaches Lehramt mit 
andern Aemtern zu vertaufben, die ihn in Rang umd 
Anſehn böber ftellten, aber des Mecanifchen eine große 
Blürde mit fib führten, freie —— des Geiſtes 
nicht immer zuließen, ſeinem Beruf, al De 
ler zu mwirfen, Seffeln anlegten, die Strahlen feines 
ſtes brachen und feine Kraͤfte vor der Zeit aufrieben. 
Wirklich erkrankte er mehrmals in Folge der hen 
Gefchäftslaft und wurde darum 1832 in Ruheſtand vers 
u Aber wenige Monate der Erholung riefen feine 
rübere Jugendlichkeit zurüd. Ungebunden erhoben fid 
feine ne über die bedeutendften politifhen und 
literarifhen Erfheinungen; feine Urtheile zeugten von 
freier Weltanfdauung und wurden um fo treffender, je 
weniger fie durch Amisruͤckſichten beſchraͤnkt waren. Jüns 
gere Amtönachfolger thaten wohl, feinen Winfen zu fol 


gen, die er aus Liebe zur Sache nicht vorentbielt, mies 


wohl er fih eines bittern Gefühls über feine 

nit erwebren Fonnte. Das Glück feiner Kinder 
Enkel, feine taͤglich wachſende Einfiht, die Tor 
der Givilifation, befonderd der untern Stände, 
das Gluͤck feines Alters. Seine Heftigkeit, für Die er 
in jüngern Jahren oft gebüßt, mar gedämpft, fein Urtheil 
mild, leidenfchaftslos fand er über den Parteien, weile 
Die Zeif bewegten. Noch bing er an allem me | 
Schönen und Großen, fein Rechtseifer, fein Arbeitddrang 
und Trieb zu wirken, war nicht im — — 
worden. Sein ganzer, früh beginnender Morgen var 
noch immer ernften Studien geweiht. Pbilofopbie, Aftros 
nomie, deutfche und griechifche Literatur waren Die 
len, aus denen er Frohſinn und Zufriedenbeit fo 
wenn ibn auch körperliche Ermattung zu befümmern 
fing. Als Scluffteine feined Wirfend hatte er n@» 
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gen ihn bei förperlidem Leiden einen traurigen Som: 
mer verleben, indem dad Gefühl der nahen Aufloͤſung 
Schmerz und Wehmuth in dem jugendfih frebenden 
Beifte hervorrief, bis diefer gottergeben und feftbaltend 
am Glauben an Unfterblicdfeir feine Hülle abftreifte, 
3 Kinder tragen feine Verehrung im Herzen, die Ad 
tung biedrer Menfhen und feine vielen guten Werfe 
folgen ihm nab. Zu Ddiefen gebören denn auch Außer 
den angedeutenden feine Tugenden ald Familienvater, 
feine aufopfernde — gegen arme talentvolle 
Studirende und fein reines tätiges Gefühl für des Das 
terlandes Ehre und Wohlfarth. — Außer den genann— 
ten Werfen erfhien no& von ibm: Neueited Elementar. 
Leſebuch fr d. großb. heil. Kandesihulen. N. U, 1810, — 
Gemeinfcaftl. Zefetafeln f. Volfsid., nah melden man 
auf d. einfachite u, leichtefte Art in Eurzer Zeit ꝛc. Leipz. 
41319. — Lefefhule, wie fie d. Volksunterricht fordert, 
Ebend. 1819. 


Darmftadt. Dr. K. Wagner. 
* 294, Louis Angely, 


Schaufpieler u. Zufifpieldichter zu Berlin; 
geb. im 3. 172., gef. am 16. Nov, 1835, 


In Berlin geboren und erzogen, von der framjoͤſi 
fen Kolonie, widmete er fi früh der theatraliſchen 
Laufbahn. Sein Talent ald Schaufpieler bildete er zu⸗ 
erft in den ruſſiſch-deutſchen Städten aud. Won der 
Peteröburger Bühne Fam er zu dem meu errichteten Koͤ— 
nigsſtaͤdtiſchen Theater zu Berlin, an welchem er lange 

eit die Sunftionen eines Regiſſeurs verfah. Zür diefe 
übne fohrieb er die meiften feiner beliebten Vaude— 
villes, unter denen das „Feſt der Handmerfer“ und 
„Sieben Mädchen in Uniform”, den entfchiedenften Beis 
al fanden. Als Theaterdichter bezeichnet fein Nas 
me eine Epoche des deutſchen Theaters. Er übertraf 
an Ben erfchnelligfeit alle feine Vorgänger und 
mußte durch untergelegte populäre Melodien für die 
Daudevilted der Parifer Theater, die er auf Die deuts - 
[8 Bühne brachte, fi die Gunft des gen Publis 
umd zu gewinnen. Indem er aber, nicht forgfam in 
der Auswahl, auch ** gehaltloſe Kleinigkeiten für 
die deutfhe Bühne bearbeitete, trug er in mäncher Be: 
ung zu dem Verfall derfelben bei. Die Epode, in 
welcher ed auf den deutſchen Theatern von Angelyſchen 
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Daudeville’3 wimmelte, ging indeß raſch vorüber, als 
er 1830 aufhoͤrte, Regiſſeur zu fein. Er uͤbernahm um 
Diefe Zeit einen. von ihm errichteten Gafthof zu Ber» 
lin,.der durch feine Sprachkenntniſſe und Bekanntſchaft 
im Auslande ſchnell in Aufnabnie fam. Bein Talent 
ald Schauſpieler war nicht ausgezeichnet. Er Fonnte 
fih £einer dauernden Gunſt ded Publifumd erfreuen, 
weil er, obgleich aus der beflern Altern Schule, fih in 
der Uebertreibung gefiel. Auch unterfagte ſchon feine 
kleine Geftalt manche Faͤcher. — Was er fürd Theater 
geihhrieben, erfhien gefammelt zu Berlin in den abs 
ren 18%8— 1834 unter dem Titel: WBaudevilled u. Zufte 
fpiele, tbeil$ Driginafe, theils Uebertragungen und Ber 
———— zunaͤchſt für dad Koͤnigsſtaͤdter Theater, 3 
nde. — ⸗ 
Jena. D. Heinrich Doͤring. 


* 295. Carl von Abele, 


Eönigl. wuͤrtembergiſcher Obertribunalrath u. Ritter des Ordens 
der wuͤrtemberg. Krone zu Stuttgart; 


geb. d. 6. Oct. 1778, geſt. ben 17. Rob. 1835. 


Nach einigen Familienpapieren und mündliden Ute 
berlieferungen ift er der Nachkomme eined altadeligei 
Öfterreichifehen Gefhlehtd, ded Matthiad von Abele von 
und zu Eilienberg, des Schriftſtellers und DBerfaflerd 
„feltfamen Rechtshaͤndel⸗, melde im 3. 1661 zu Nü 
berg berauöfamen und viel Auffehen erregten. — Sein 
Vater war Matthiad Adele, Dekonomierath ded Fuͤrſten 
Garl Albrecht zu — J3J 0 Lingklure, f. E. öfters 
reihifden General$ in Wien (deffen Treue, Ausdauer, 
und Gemwandtheit verdanken die noch lebenden Fuͤrſten 
von Hohenlohe » Schillingsfärft ihre Erbfolge); feine 
Mutter war Eliſabetha Steinberg aus Steyermarf. m 
zuhr 1782, ald der Fürft Earl Albregt die Regierun 
einer Hobenlobifhen Lande antrat, Fam er mit fein 
Eltern au dahin, genoß mit den Prinzen feined Alte 
den Unterricht bis in fein 10. Jahr und Fam dann mik 
denfelben auch nach Stuttgart in die hohe Karlsſchule, 
woſelbſt er duͤrch feltenen Fleiß und mufterbaftes 
tragen fi die befondere Gunſt ded Herzogs Carl, 
wie Preismedaillen in allen Fächern erwarb. Nah A 
bebung diefer Akademie dur Herzog Zudmwig von 
temberg fegte er feine Studien auf den Univerfitä 
Würzburg und Erlangen fort und abfolvirte ald Zurift 
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auf letzterer. Kaum 20 Jahre alt, kam er in dad ge 
eime Kabinet des jungen Sürften Carl Albrecht, feines 
ugendfreunded, welcher, fo mie die übrigen EIER 
des Haufed Hobenlode, ihm ftet$ befondere Anhänglic- 
feit und Sreundfcaft bewahrte. — Im Jahr 1801 
wurde er Aſſeſſor mit Sig und Stimme bei der Ho— 
benlohiſchen —ã— und im Jahr 1804 Regie⸗ 
rungsräth, mo ibm die fchmierigften Rechtsfaͤlle anvers 
traut wurden, welche er glüdlich BeenDigRe und fi 
fdon damald vielen Ruf erwarb. Als die politifchen 
Stoatdummälzungen im 3. 1806 auch ftörend auf feine 
£aufbahn einwirkten, ertrüg er während 5 Jahren bie 
&mwerden und Unglädöfälle jener Zeit mit der 
rde und Ergebung, welche Religion und ein gutes 
‚Gewiffen geben, — m . 1811 wurde er ald würtem«» 
bergiſcher Juſtizrath nach Rottenburg a. N. verfeßt, mo 
die gluͤckliche und fchnelle Beendigung zweier großer, 
(ehr verwicelter Kriminalunterfudungen die Aufmerf- 
amfeit ded damals regierenden Königs Friedrich von 
Würtemberg auf ihn lenkte, welcher auc bald nachber, 
auf einer Reife durch fein Land, ibn durch Zufall per» 
nlih kennen lernte, Welchen Eindrud diefed erfte 
ufammentrefen auf jenen auögezeichnet geiftreichen 
onarhen gemacht, mag aus der Wirfung berechnet 
erden, da er wenige Wochen nachher, ganz unerwartet, 
fern v. U. als ART u. Oberregierungs⸗ 
rath nach Stuttgart berief (18149. Diefer Ernennung 
waren die. fhmeichelhafteften Aeußerungen über die Per» 
fönfifeit und Eigenfhaften ded jungen Mannes vor 
angegangen. Auf diefem damals bo chwierigen Poften 
verlebte er den — feines Wirkens, berbeige> 
führt dur die Kriegszeiten, die neuerftandenen Land» 
fände und die theuere Zeit im J. 1817. Bei feiner 
raftlofen Thätigkeit, feiner Gewiſſenhaftigkeit und felte- 
nen Menfcenfreundlichfeit, gepaart mit fchnellem Ue— 
berbfid, feinem Takt und Gemandtheit in Gefcäften, 
fand er Diefer wichtigen Stelle mit der Würde und 
Umfiht vor, welche die damald vermwidelten Verhaͤlt— 
nie erbeifchten; ihm ward auch die unveränderte Gunft 
und Achtung feines Monarchen, ſo wie die Liebe und 
Berebrung feiner Mitmenfhen. — Inzwiſchen war Koͤ— 
nig Wilhelm an die Regierung gefommen und bewies 
ih gunee Zutrauen und miele Achtung. Deſſen Ge: 
nahen, Der Höchftfeligen Künigin Katharina von Würs 
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temberg, welche fi dur ihre wohlthätigen Armenan- 
ftalten in den Herzen aller aͤchten Würtemberger ein 
ewiged Denfmal getebt bat, ging der Verſtorbene mit 
der größten Thaͤtigkeſt an die Hand und war bis zu 
feinem Ende einer der Vorftände der würtembergifhhen 
Sparkaſſe. Wo ed galt, dem Öffentlihen Wohl unent⸗ 
geltlibe Dienfte zu leiten, oder Bedrängten, verlafle- 
nen Wittwen und Waifen zu belfen, fand man ihn ſtets 
bereitwillig. — Als er im Jahr 1818 fühlte, daß feine 
Gefundheit unter dem anftrengenden Amte zu fehr leide, 
wurde er auf fein wiederholtes Anfuchen zu dem neu- 
errichteten Fön. Obertribunal verfeßt. Auch in dieſem 
Berufe leiftete er dad Moͤglichſte und wirkte noch nüß» 
lich bei einigen örtlichen Anftalten, 3. DB. bei dem Fa» 
tholifchen Kirhenrathe, wo ihm die Errichtung der fa 
tholiſchen Volksſchule gelang, welche bis dahin in Stutt- 
art fehlte. Er beforgte dabei die Gefchäfte mehrerer 
oben mebdiatifirten Sürftenhäufer mit der Eönigl. Regie 
rung, welche alle feinen rechtliben, thätigen Sinn ehr 
ten und ibm volled Vertrauen fchenften. So mwirfte er 
gemeinnüßig, ſtill und unermüder fort, feine Arbeiten 
trugen alle den Stempel der Gründlidfeit und Klar 
beit und man fab, daß ed ihm mühelos aus der Feder 
floß. — Er war von fräftigem, ſchoͤnem Koͤrperbau, 
feine audgezeichnet edle Gefihtsbildung fand im ſchön⸗ 
ften Einklang mit feinem biedern Charakter; er erfreute 
fih einer blühenden Gefundheit bis zum Jahr 1832, wo 
er zu Eränfeln anfing. Die forgfältigfte aͤrztliche Ber 
handlung, fo wie der Gebrauch mehrerer und verſchie⸗ 
dener Bäder, vermodhten nicht, dem raſchen Dabin- 
ſcwinden feined fräftigen Körpers Einhalt zu tbun. 
Er ftarb nach 14woͤchigem Siranfenlager an der Bruſtwaſ⸗ 
ferfucht, mit der chriſtlichen Ergebung und dem Muthe, 
welche ſtets der Antheil feiner reinen Geele waren, 
nachdem er zuvor mit der größten Sorgfalt und Liebe 
ſeine haͤuslichen und Gefhäftöverbältniffe geordnet hatte. 
— Er binterläßt eine Gattin, Adelheid, geborne an 
Müller, mit welcher er in glüdliber Ehe 30 Sabre 
lebte, 2 Söhne: Franz und Carl und drei Töchter, 2 
bertine, Rofalie und Adelyeid. — Gtrenge Kechtlich 
Eeit, Religiofität, unermüdete Thätigkeit ‘in feinen vi 
fachen Berufdgefaäften, Treue und unerſchutterliche 
De an König und Vaterland und, bei einen 
ont ernſten Charakter, ein befondered Woblmoten um 


: 
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Menfohenfreundlichfeit gegen Jedermann fpraden ſich 
bei ihm in Wort und Thaten aus. — Bei DVorgefep, 
ten und Untergebenen,, wie bei feinen vielen Sreunden, 
‚wird ibm ein ehrended Andenken bleiben. 


* 296. Karl Auguft Böttiger, 


koͤniglich ſaͤchſ. Hofrath und Dberauffeher der Altertbumdömufgen 
zu Dredden, Ritter des koͤnigl. ſaͤchſ. Civilverdienſtordens Sr, des 
großherzogl. Weimar. weißen Falkenordend Sr. und de kaiſerlich 
zuff. Wladimirordens ar Kl., auswaͤrtiges Mitglied der franzoͤſi⸗ 
ſchen Akademie des inseriptions et belles lettres, der gelehrten Aka⸗ 
demien u. Geſellſchaften zu Petersburg, Kopenhagen, Wien, Berlin. 
Münden, Göttingen, Breslau, Hanau, Hamburg, Frankfurt, 
Dresden, Leipzig, Goͤrlit, Jena, Rom, Corfu, Charkow u. v. X. 


geb. d. 6. Juni 1760, gef. d. 17. Nov. 1835. 


„Und auf den Dügel werfen Freundes Hände 
Die Hand voll Erde, legte Derzendfpende.” *) 


In der Eleinen Schulmohnung ded Gonrector 0» 
bann Karl Böttiger zu Reichenbach im Vogtlande wurde 
unfer B. von Johanna Pietzich, Tochter eines verftors 
benen Kaufmannd und Sabrifherrnd und feit einem Jahre 
Gattin des Eonrectord, geboren. „Hannden, Du baft 
einen Sohn befommen, der ift in_der Schulmohnung 

eboren, er wird einmal auch ein Schulmann werden,“ 
agte der wackere Stiefvater der Arzt und Apotheker 
Wendler zu der Wöchnerin und — es ift wahr gewor⸗ 
den. Der Gonrector Böttiger fam bald nahbder als 
Diaconusd in dad benachbarte Städichen Elfterberg **), 





*) Arth. v. Norditern (ber k. fähhf. Miniftgr Noſtitz und Jaͤn⸗ 
kendorf) *** trefflichen Gedicht mit erlaͤuternden Anmerk.e⸗ 
K. U. Br. Sein Bild. Sein Andenten. Dresden 1836. — Wens 
übrigens biefe biographifche Skizze u kurz erfcheinen möchte, den 
macht der unterzeichnete Sohn des erewigten und Verfaſſer der: 
66* darauf aufmerkſam, daß er nach ſeinem und des Nekrologs 

lan nur eine Feſtſtellung der Umriffe des Lebens und einiger va⸗ 
riirender Beitangaben geben wollte, umftändlidher aber in Brod: 
Baus Zeitgenofien und endlich, nad Benugung aller ihm zugängli= 
den aterialien (gu denen auch 16—20,000 Briefe gehören, von 
deren Abdrude im Ganzen in der That nur Unverftändige oder Ue= 
beiwollende fprechen Eonnten), in einer ausfübrlichern, mit Beila— 
gen verfehenen Biographie über feinen Bater ſprechen wird, 

en ann die Verfegung gefdyah, habe ich nidyt auffluden können, 
aber bet diofyr Gelegenheit die freundliche Bitte an alle Freunde des 
Verſtorbenen enden, den ee wichtigeren 
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wo er bald feinen Sohn und den 3% Jahre aͤltern des 
verftorbenen Dberpfarrerd Döring ſelbſt unterrichtete 
und wo jene, menigftend in Schulpforta, raft Jerie 
wörtlih gewordene Freundſchaft zwifchen Karl Auguft 
und feinem Srig (Sriedrid Wilhelm, der noch lebende 
herzogl. gebeime Krane und Ritter D. in Gotha) 
begann, die fib in fo vielen Lebensverhältuiffen faft & 
Sabrhunderte treu bewährt hat. — Zeitig entwickel 
te fih in dem Sinaben Böttiger eine undberwindlicye 
Borliebe für Bücher, die er auf allen Hausböden des 
Städtchend zufammenfuhte und in den Senfterbrüftün. 
en der alten Schloßruine lad, oder wenn er auf dem 
Shlosbofe die Ziege huͤtete, deren Molken fein Bater 
ald Kur trinken mußte. — Beide Knaben wurden dann 
dem Kantor Bamler, einem tächtigen Schüler Ernefti’, 
mit dem er aber zerfallen und damit in feiner Bahn ge- 
dhemmt war, Üibergeben, der fie zur Schulpforta vorbe 
reitete und dafür von den Müttern derfelben das Effen 
befam. Endlich erklärte Bamler, daß er „die Jungen“ 
nicht weiter bringen Eönnte und fo wurden fie beide 
ugleih am 11. Mai 1772 in den Schooß ————— 
—9 Mutter Schulpforta —A— Boͤttiger ſo⸗ 
ar, ohne noch dad erforderliche Alter ganz zu haben. 
Die geanaun Vorbereiteten waren bier bald zu 
und Die Schaͤtze des Elaflifhen Alterthums thaten 
den Aamnhealcrigen al auf. Deutfhe Lektüre, € 
ma mit Ausnahme von Klopſtocks Meffiad, zerftreuete 
nicht, wenn glei Dadurch die Mutterfprache fo verna 
fäffigt wurde, daß fib DB. einen deutſchen Dankfagungs- 
brief an feinen GStiefvater, den Kaufmann Oberländer 
in Gera, von einem Mitfhüler machen laffen mußte. 
Bon allen Lebrern zog beide Knaben der Tertius Barth 
m meiten an, Er kannte und entwidelte dad Ela 
the Altertbum in TER und Sache gleich & 
Schon ald Zertianer lad und verſtand B. den T 
auf der Schulbibliothef ſah man ihn mit ihren Schi 
zen umfchanzt und die Mitternacht fam oft über 
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Lucubriren herbei. Solcher Fleiß entſchaͤdigte oder ſchuͤtzte 
wohl auch gegen den damals fo rohen Pennglismus und 
gen noch Gefaͤhrlicheres. Oft aber mußte auch der 
rkere Doͤring ſeinen Achates handgreiflich vertbeidis 
gen. Doring ſchrieb ſchon auf der Schule ein Spegi- 
men über Gatull (gedrudt 1778 zu Naumburg) und B. 
faßte mwenigftend den Plan zu einer Ausgabe des Te— 
renz. Auch der Unterricht, den er an jüngere Schüler 
rtheilte, war durd dad: „docendo discimus“ nuͤtzlich. 
6 wurde oeg ſchon an ebenen Rector 
fer. ſah oͤfters in feinen hiſtoriſchen Stunden dem 
Primus und Secundus Portensis in ihren alten Klaſſikern 
iefen und — ließ fie lefen. — Wie gern wäre B. 
Sin," feiner lieben Pforta- geblieben! Aber am 30, 
r 


„von den Müttern abgebolt, valedicirten beide. 


kin Gera übte er ſich im deutſchen Sty! und in dem 
Englifhen zugleich, indem er aus der einen Sprache in 


die andere und wieder ruͤckwaͤrts überfegte. Döring walı 


‚in Elfterberg. Aber in Leipzig, wo B. am 3, Juni 1773 

von Auguſt Wilh. Ernefti ia 

Die Sreunde wieder zufammen. B. durg Stipendien 
feinen Stiefvater redlich unterftüßt, legte es zeitig 


f eine tüchtige Bibliothek an, im Fache der Philologie, 
‚ für weldes er ſich eigentlih vorzugsweiſe entſchieden 

hatte. Morus und Reiz wurden feine Hauptlebrer;- 
‚beim jüngern Ermefti uͤbte man fib im Disputiren, bei; 


Plarner lernte man zwar nit Philofophie, aber denfen. 
Zollikoferd Predigten beſuchte B. am fleißigiten. Sur 
Das Stalienifde wurde der Pastor fido ſo oft: und ana* 
Intif geleien, bis daran die Sprache gelernt war. Für 
eis griedifhe Ehreſtomathie ſchieb er den Juder zu 
feiner Ausgabe, von Bentley’d opuscula Die orrede. 
Der wadere Hauptmann Blankenburg empfahl ibn a 
gegne in Göttingen und verfchaffte ihm von Wolfenbütte 
odices ded Martial. In Studentengefelfhaft kam B, 
nicht; ibrem Weberlaufe wich er in feiner Wohnung au 
dem Roßplage und durch feinen Fleiß aus, Boſens Gars 
ten war fein Rofenthal und feine Funfenburg. Da vers 


nichtete. (September 1780) der große Brand von Gera ’ 
feiner‘ Mutter Vermögen, feines Stiefvaterd Fabrikge⸗ 


baude; ſeine eigene ſchoͤne Unabhängigkeit umd einen: 


Lebensplan. Jehtt befhloß er, der frommen. Mutter * | 


dem Stiefvater gar nichts mehr zu Eoften und Die Ho 


meifterfaufbapn einzufchlagen. Der Kreiöftenereinnehmer 


Weiſſe wendete ihm 1781 eine Stelle zu, die ibn wieder 


cribirt wurde, fanden ſich 


a 
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nach Leipzig führen follte, damit er aud fo feine Stu 
dien fortfeßen könne. Auch fein auf derUniverfität von 
ihm unzertrennlider Ddring that ein Gleiches. Der 
Raum geftattet und nicht, zu erzählen, mad er mit feis 
nem Zögling, dem Portepeefähnrib v. Mfeitiger aus 
Dresden für komiſch-tragiſche Schidfale hatte, wie er 
Dann Michaelid 1781—82 in dad Haus ded geheimen 
Sinanzdirector v. Ferber, ded Mannes, auf deffen Tod 
bekanntlich daß Lied: Nun ruhen alle Wälder parodirt 
wurde und dann nad einer balbjährigen Paufe nad 


Wildenfeld zu einem Grafen von Mengden, einem En- - 


fel des Reichsgraäfen von Solms, fam, wo er ein halb 
Jahr blieb, die froben Punfdabende mitmachte, ſich ! 

eine gute Pfarre und na trivialem thüringifhen Sprich⸗ 
wort auch eine Knarre * erpredigt haͤtie, wenn nicht 
das Prognoſtikon, in der kleinen Schulſtube zu Reichen⸗ 
bach ihm geſtellt, ſich haͤtte bewahrheiten müffen. Er 
ſollte Schulmann werden. In der dreijahrigen Zeit 
Diefer Hofmeifterlaufbabn, die befonderd fein Lebhrta« 
Ient ausgebildet und den etwas edigen Portenfer für 
die Welt zugefhult haben mag, fällt aüch die erfte 
fehr folgenreiche Befanntfhaft mit dem Freiherrn von 
Racknitz, dem nachherigen Oberküchenmeilter und Hofe 


marfhall, der nicht allein um feine fpätere Verpflanzgung . 


von Weimar nah Dresden viele Verdienſte hatte, fon- 
dern den jungen Mann auch der Freinaurerei zuführte, 
ein Schritt, den B. immer unter die fegensreihften feis 
ned Lebens rechnete, aber nicht blos genießend und 
empfangend, fondern auch fpäter in das Ganze der 


Deutfchen Maurerei mit —* fend, wie auch bei feiner 
er als 


SOjaͤhrigen Jubelfei aurer (1831) anerfannt wor⸗ 
den ift, In diefe Hofmeifterzeit faͤllt auch die Befannts 
fhaft mit feiner nachherigen Gattin Eleonore, Tochter 
ded geheimen Binanzfecretär Adler in Dredden (der beis 
derfeitige mehrjährige Briefmechfel iſt noch vorbanden 
und bietet von B.’8 Seite keineswegs — Bariis 
ren auf das fan einen Dritten trod'ne Thema der Liebe, 
fondern eine Menge der belebteften ze 
anregenditen Unter * in dem die Braut bald ein 
Buch leſen und ihre Me s 
Theaterftüf oder eine Redoute beſchreiben bald ihre 
„ Sortfchritte im Sranzöfifhen documentiren foll, weil dies 
wegen eined Elnftigen Planes hoͤchſt unentbehrlich fein. 
ſ. w.). Die ebeliche Verbindung fand übrigens erſt am 8. 


% 


nung fagen, bald — 
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Jun. 1786 *) zu Loſchwitz bei Dresden ſtatt. Doͤring war felt 
1782 Rector des Lyceums in Guben in der Niederlaufig 


: geworden und 1784 ald Rector der Stadtfhule nad 


aumburg gefommen und drang nun in feinen Nerzend 
freund, fein Nachfolger in Guben zu werden. B. ging 
darauf ein, bewarb ſich und erhielt die Stelle, nachdem 
er 1784 Wittenberger Magifter und Dr. philosophiae ges 


worden war. — Allerdings war die Stelle ziemlich ma» 


er, mit mandem Unangenebmen, 3. B. dem Herumzie— 
Den mit den fingenden Schülern auf der Straße an den 
Dritten Feiertagen, der Notbwendigkeit, eine Perüde zu 
tragen (fo ſehr fich der hınge Mann dagegen ftrdubte 
und eine Wette an feinen Döring darüber verlor), mit 
ziemlicher Abgefchloffenheit vom Literarifhen Verkehre 
(dein man Eonnte doch nicht alle Bücher faufen oder 
auf der Dder aud Sranffurts Bibliothek herbeirudern 
laflen!) und anderm Ungänftigen verbunden, allein ein 
trefflider Eonrector, Scharſchmidt (Mater des Miniftes 
rialrathd in Dredden) und bald die blühende junge rau, 
Die genußfreudige Liberalität der Gubener und die ans 
aenehmen Umgebungen verfüßten und verfchönerten Dies 
led. Die Schüler, oft bärtiger und Älter als ihr Rector, 
waren ibm zugetban, feine Methode war auch bier fo 
lebendig und anregend, daß man mit Liebe und lachend 
fernte und dad Finanzielle erſetzte ſich bald überreichlich, 
Indem der Rector noch ein Privat-Erziehungsinfitut für 
412 — 20 junge Leute, meift vom Adel, mit einigen Hülfds 
lehrern gründete. Darum ließ fib B. auch von feinem 
Sreunde, der ald Director nad Gotha kam, durchaus 
nicht bewegen, fein Nachfolger nun auch in Naumburg 
zu werden, wäre aber gern ald Bibliothekar nach Dres— 
den gegangen, ald Kanzler dafelbit ftarb. So lehnte er 
auch Rufe nah Gera, Sranffurt an der Oder, Brieg, 
Breölau ab; aber als die £öbauer in ihrer Eleinen, jes 
Doc reiben Stadt ein Muftergumnafium errichten woll⸗ 
ten und dad Doppelte ded bisherigen Gehalts zuſicher⸗ 
ten, ning er darauf ein. Doch der Tod ded alten Rector 
Roſt in Budiffin verfhaffte eben einen ibm noch —* 
nehmeren Ruf, die Loͤbauer mußten zuruͤcktreten und BD. 
zog nun mit Weib und Kind und feinem Privatinſtitut 


*) Ref. ſchreibt died mit doppelter MWehmutb aerabe in den 
Zagen, wo bied 50jährige Ehejubilfum Be Aut Bofhrmiß efeiert 


. werden follen. Ed war ein früherer Lieblingsgedanke der Eltern, 


daß der Unterzeichnete, log, der mehrmald vor ihnen 
auch in Lolanig prebfate, dann a1" Geifllicher die Jubelz Che 


feiner Eltern follte einſegnen Rönnen. Aber vw moranoı! 


\ 
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im Mai 1790 in Budiſſin (der Geburtsſtadt des Ref.) an, 
Aber ein böfer Gonrector, allerlei haͤusliches Leiden, dad 
feine Zeit zu ſehr in Anſpruch nehmende Inſtitut (an die. 
Herausgabe ded Martial, — u. ſ. w. mar dabei nicht 
zu denfen) machten ihn bald wieder einer Veränderung 
geneigt und fo ftarb gerade zur rechten Zeit für feine 
uft nach einer Veränderung feiner Lage der gelehrte Dis 
rector des Gymnaſiums zu Weimar, Heinze (6. Det. 1790) 
und eröffnete damit einen Poften, der für B. wenn auch 
nicht viel einträglider, doch gewiß viel anfprechender 
war. Denn Weimar ftand damald durch den geiftvollen 
erzog Karl Auguft *), dur deffen feelenvole Mutter 
malia, durch Gdtbe **), Wieland, Herder, Knebel 
Bode, Einfiedel ****), Falk +), Durch ausgezeichnete Mäns 
ner in Jena, wie Schiller, Xoder +), Hufeland, Ei» 
born Hi), Paulus, Griesbach u. A. in wahrhaft europdis 
fhem Rufe, man nannte ed dad Athen an der Ilm, weis 
ed bald auch in Belvedere feine Akademie durch Mom 
*5 an, Saurı cal nat a nn YEAR 
ophiſchen Hallen eine elling, Sichte und Reinho 
als Garten ded Akademos anfeben will. Ein Se 
B., daß Herder ihn perfönlich kannte und ihn dem Her⸗ 
509 ald den brauchbarften an Heinze’d Stelle nannte, 
Umfonft boten die Budiffiner Bedeutende, um ihn zu 
balten; nachdem auch 105 Ss und Stimme eine Dbers 
eonfiftorialrathes für die Schulangelegenbeiten — 
einige Mühe ausgewirkt worden, ging B. nach Weimar 
und trat am 3, Det. 1791 feine Stelle an. Sein it 
mar aufgelöft. Gewiß in diefen größern Wirfungsfreife, 
im Umpanıe mit den geiftreichften Männern und Frauen, 
bei ewigem dort ftattfindenden Sdeentaufhe fand B., 
felbft_ Tebbaft, ideenreih, anregend und anregbar, Die 
tefte Geiftednahrung und eine viel mehr erweiterte 
£ebensanfiht. Der feltene Kreis, welcher ſich um die 
verwittwete Herzogin verfammelte, Öffnete fid auch ibm 
und bier empfing er auch die erfte Anregung zu feinem 
archaͤo logiſchen Tirveinium (dem Raube der Caffandra, 
einer Bafenerklärung). Einer umfaffenderen Lebensſchil⸗ 


Deffen Bioge: ſ. Im 6. Zabrg. des N. Nett. S. dos 
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Ange Mr ni feine Schullehrmethode, überhaupt 
fein Wirfen ald Schulmann (deffen fi heute noch mans 
her feiner dankbaren Schüler gern erinnert) vorbehals 
ten bleiben. In befonders enge Verbältniffe, nachdem 
fein Sreund Bode ibm am 13. Dec, 1793 *) geftorben war, 
Fam er befonderd mit Wieland, die noch durch die Mitars 
- beit und fpäter durch die Mitredaktion am deutſchen Merkur 
belebt wurden. Wieland gab ihm den fhbnen Namen eis 
nes jüngern Bruderd. Außer diefer Mitredaftion übers 
nahm B. mit feinem mwadern Sreunde Bertuch die Hers 
ausgabe ded Tournald für Lurus und Moden, in wel 
ches er meift Re archäologifehen Inhalts gab und 
u auch die der Zeitfchrift London und Paris, deren 
arricaturen (na Gillray) nachgeſtochen, von ®: aus 
englifhen Zeitungen und Briefen oft einen fehr far 
fen Commentar erhielten. Im Jahr 1806 mich dieſe 
Suaamt natürlid den gebieterifhen Zeitverhälmiffen. 
ußerdem arbeitete B. an Wielands attifbem Mufeum; 
an, der damald noch ungerheilten allgemeinen Litera— 
rurjeitung, mo er aud ander den Kecenfionen vor jedem 
Erimefter eine Fleine Bildererflärung oder fonft einen 
archaͤologiſchen Aufſatz lieferte, wurde, ald aus Pofelts 
politifcher Weltfunde Eotta’d allgemeine Ye gr 
ee Redaktion hervorgegangen war, einer der thds 
giten Mitarbeiter derfelben big an fein Ende; ſodann 
arbeitete er in Gentz deutſche Monarsfhrift, Henning's 
Genius der Zeit, in en damalige Kalender, in den 
Sreimütbigen, in die Zeitung für die elegante Welt, 
wozu nachher in Dresden 8 noch die Mitarbeit am 
‚Morgenblatt, der Abendzeitung, deren artitifhed ‚Notis 
zenblatt er allein redigirte, Keipziger und Wiener Modes 
zeitung, die Blätter fir edle Unterhaltung u. f. m. 
Sogar in englifhe und franzöfiihe Zeitfchriften theilte 
er Auffäge mit. Sreilid war mit dem Allen feine uns 
emeine Thätigfeit mehr zerftört ald concentrirt und an 
artial und Terenz nicht mehr zu denken; auch mad» 
ten ibn manche feiner Sreunde wohl darauf aufmerkfam. 


*) 3 ift die frühefte Erinnerung , welche der Schreiber diefes 
von Weimar hat, mit feinem Vater in das dur Hufelands weiſe 
Sorge angelegte Leichenhaud gegangen zu fein, wo Böttiger von 
der Leiche Boͤde's noch durch einen —— Abſchied 
nabm. Bode's literariſches Leben beſchrieö übrigens Boͤttiger vor 
dem 6ten Bande von Bode's Ueberfegung von Montaignes Gebans 
— und preinungen ‚über allerlei Gegenftände. Berlin 17% ©, 


* 
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B. erkannte dies auch ſelbſt und nannte die Zeitſchrif⸗ 
ten feine Zudasbiffen ‚und fih;den an einen Journals 
Gaufafus Angefhmiedeten, dem monatlid ber Geier die 
Leber abfreffe; aber er bedurfte ihrer als finanzieller 
Beihilfe, weil fein Haus gaftfrei, feine Buͤcherſamm⸗ 
lung fehr theurer Werke (eins bezahlte er in Paris mit 
450 Franken) bedürftig mar und faft jährlich gemachte 
Reifen ihm Bedeutendes fofteten. So reifte er 1794 }. 
nab Braunfbmweig (zu Campe, zu deſſen Schulencyklo- 
pädie er den 2. Band, erflärende, Anmerfungen zu aus 
erwäblten Dden des gran, geliefert hatte); 1794 nad 
Dresden und in die faufig und einen Theil Schlefiens ; 
41795 nah Hamburg (wo Ludwig Schröder, Klopfiod, 
Reimarud) und Kiel, wo Reinhold und andere i 
feflelten. Zwei Jabre fpäter benußte er feine Augu 
ferien, die ihm Erholung fürd ganze Jahr gemähren 
mußten, zu einem Ausflug nad Berlin, wo er mit If 
land, über deffen Gaftrollen in Weimar er auf Goͤthes 
Wunfh eine Entwickelung ded Ifflandiſchen Spiels ber 
ausgegeben hatte, Hirt, Spalding, Geng 9, aillaud 
u. A. Bekanntſchaft machte oder erneuerte. die 
hre 1798, 1801, 4803 fallen Reifen nad Dreöden, wo 
afnig und die Antifenfammlungen (damald unter 
Beder **) ibn befonders anzogen. In den Jahren 1800 
und 1801 gefhaben 2 Reifen nach Göttingen, wo er endlich 
feinen bewährten väterlichen. Freund Heyne, mit dem er 
fhon feit 1788 in Briefmechfel ftand, von ei 
Angefiht Eennen lernte ***), Mebrere Reifen auf Die Dfters 
mefle nach Leipzig (die er dann von Dresden aus faf 
jaͤhrlich machte und bei feinen Freunden ei oder 
Bed +) die gaftfreundlichfte Aufnahme fand) und na 
Gotha zu feinem Freund ad aram usque fommen bier 
nicht in Betracht. In Dreöden nötbigten eigens und 
der Gattin Kränklichkeit Cbeide litten an der — als 
Haupräbel) zu faft jaͤhrlichen Reifen nad Karldbad, Tb» 
plig, Marienbad, oder in das benabbarte Schandau und 
Tharand und ed Fam außer den Beſuchen der Buchte 
lermeſſen und einiger Befuhe in Weimar und © 
nur eigentlid zu einer größern Reife 1811 nah Wien. 
— Dad Land, das er freilih vor allen am liebſten sv. 
4 Deffen Biogr. f. im 10. Jahrg. d. N. Nekt. 75% * 
) Heyne!s und Böttiger’d Briefwechſel iſt noch nd 


fehr wichtig für die Gefhichte d ilologie. 
+) De en Biogr. . im 10, ee er, 810. * 
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feben bätte, in welchem er geiftig. fo. deimiſch war, — 
rem — bat er nie gefehen; dreimal fich Darbietende 

elegenbeit, auf fremde Koften die Reife: zu machen, 
vereitelten allemal Umftände, Die nicht zu befeitigen wa. 
ren. Die eignen Mittel hätten nicht ausgereicht. » Auch 
in Weimar hatte B. Softgänger an jungen Engländern, 
welche damals Mounierd Inſtitut in Belvedere nad Weis 
mar 309. Dur fie kam auch der edle Schotte Macdos 
nald nah Weimar, der ein Liebling Wieland's, Her— 
der’d und B.’5 Freund wurde. Während Göthe’s und 
Shiller’d Meiftermwerke, bei deren Vorlefung im engern 
zum: DB. oft gegenwärtig war und Iffland's Gaftrollen 
bnn auf die neuere Dramatifche Kunft aufmerkffam mach⸗ 
ten, führte Einfiedel’d Bearbeitung des Terenz für die 
weimariſche, Damals das Ausgezeichnetfte leitende Bühne 
feinen Blick wieder auf der Alten Theater und dad Leben 
der Alten überhaupt. Die Erklärung der Tifchbein’fchen 
Bafengemälde, die Sabina, oder Morgenfcenen im * 
zimmer einer reihen Roͤmerin (welche bald eine neue Auf⸗ 
lage 1806 erlebten), die Surienmasfe, mehrere archaͤo⸗ 

iſche ‚Hefte gehören noch nebſt jährliben Belegen. 
beitöfpriften bei dem Schluffe des Schuljahr über, 
baupt diefer Zeit an. Auch nad Weimar famen B. 
mehrere Rufe oder Anerbietungen zu. folhen zus. Wie 
gern hätte ihn Reinhard 1794 für das Rectorat der Schul» 
pforte gewonnen; B. hätte fih vielleicht um Dad Dop- 
pelte verbeffert, aber er erflärte fich dagegen und machte 
Died nicht veinmal gegen die Regierung oder ſonſt es 
mand geltend. Dagegen batte er 1798 einen noch vor⸗ 
theilbafteren Ruf als Epborus aller lateinifhen Schulen 
und Director eines zu bildenden Seminars für, Schul⸗ 
männer im Königreid Dänemark (mit 2500 Thlr.) mes 
gen ded großen Wirfungdfreifes fo_gut wie angenoms 
men, ald eine einzige treu- und offenherzige Unterbals 
tung mit dem verehrten Herzog Karl Auguft ibn mieder 
umfimmte, ob er gleich feinen andern unmittelbaren 
Dortheil davon hatte und wollte, al& daß die feiner Frau 
ugeficherte Wittmenpenfion von 120 auf 200 Thlr. er 
hop wurde. Die Anftellung eines Hülfdlehrers, - bie 
Bildung einer classis selectae am Gpmnafium, welche er 
zu feiner eignen Erleichterung früher gewuͤnſcht hatte, 
erlangte er aber auch jetzt nicht. B. gefiel fi fo ſehr 
in Weimar, Daß er Eleine Unannehmlichkeiten und Reis 
bungen (ſelbſt mit Herder) nad) feinem fehr milden und 
verſoͤhnlichen Charakter gern verſchmerzte. Er Faufte ſich 
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ſogar ein Gartengrundſtlick (freilich viel zu theuer, wie 
er in folchen Dingen leicht zu täuſchen war) welches 
früher Wieland’d und Knebel's rg a ie ron 
war. Auch dad gereichte ihm zu gro r greude, daß er 

dem talentvolen Erbpringen von W. Karl Sriedrih in 


mebrern gefbichtfiden Fächern Unterricht ertbeilen durfte 
und einen eben fo —32 als ſpaͤter dankbaren Schlis 
fer an ihm fand. Darüber waren manche Kraͤnkungen 
leicht zu vergeflen, die ihm von einer gemwiflen Partei 















u 
wort perfönlih nad Berlin- zu bringen, ald nun au 
von feinen Freunden in Dresden, Reinhard und 

Bei den Miniftern Grafen von £öben und Burgsdorf Au 
aufgeboten wurde, ihn für Dreöden zu gewinnen, 

lich wurde vom Kurfürften eine befondere Stelle für B 
erſt gefcbaffen, indem er dem fehr berabgefommenen Sr 
ftittit der 12 Silberpagen, die bisher 6108 einen Adligen 
und Officer zum Pagenhofmeifter, dann einen P 

und 8 Maitred gehabt batten, ald Studiendirector mit 
dem Titel eines Hofratbd vorgefegt wurde. Auf der 
Reife nad Berlin entfchied er fich alfo im Dreöden 
für Dresden, wenn glei auch ‚bier der we⸗ 
nig mehr als die Hälfte von dem betrug, was er in 
Preußen gehabt haben würde. Aber er fürdtere in Dem 
lin zu viele Aktenarbeiten und Gefchäfte, die ibır vom 
rein wiffenfchaftlihen Leben abgezogen haben 
Endlich ſprachen au der Familie Berbältniffe und Bü 
ſcde für dad an Natur, Wiſſenſchaft und Kunß:fo e 
ar zip ar ‚73 Kir 


*) Doffen Wiograpdie f. Im 10. Zaprg, des N. Metr. ©, Sr. 
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ElbsAthen: So war er nun an dem Orte, dem feine 
legte 8tjaͤhrige Wirkfamfeit gewidmet fein follte und 
erfreute ſich deſſen, ob er glei die 13 Jahr in Weimar 
nie vergaß und ein eigned Zimmer mit lauter Bildern 
und Büften der erbabenen Kürften fowohl ald feiner 
Greunde und Bekannten fhmüdte. Zwei Kinder hatte er 
dort begraben ; einen jüngern Knaben mitgenommen, einen _ 
ältern (den Ref.) feinem Sreunde — deſſen be» 
rühmten Gymnaſium anvertraut, Im Weſentlichen än» 
derte ſich nun die Lage B.'s erſt 1814 dahin, Daß er nad 
Vereinigung des Pagenhauſes mit dem Cadettenhauſe 
zu einer Ritterafademie Studiendirector bei dieſer wurde 
und-neben dieſem Amt unentgeldlich die Dberaufficht Der 
Antikenmuſeen von dem ruffiihen Bouvernement in Dress 
den übertragen und 1815 beides von dem rüdkehrenden 
Könige beftätigt erhielt, Erſt im J. 1821 wurde er bei 
der Umgeftaltung der Nitterafademie von diefem Dienfte 
anz entbunden, behielt aber feinen vollen Gehalt und 
onnte fi nun ganz allein den Antifenfammlungen wid» 
men. Dom 1. Tan. 1835 an wurde er mit Belaflung 
feined ganzen Gehalts vollig in den Rubeftand verient, 
obne aber dadurch in feiner Wirkfamfeit bei feinen 
Mufeen befchränkt zu fein. Wie feine Gelehrfamkeit, 
von der Philologie im engern Sinn auögebend, ſich im» 
mer mehr audbreitete und allmälig das ungeheuere Ges 
biet der Archäologie, Mpthologie, alte und neue Kunſt 
‚und Literatur zu umfaſſen anfing (fo daß endlich alles 
dem gelehrten Menſchen Wiffendwürdige von ibm, wenn 
auch nicht Durchdrungen, doc) bis zu einem gewiſſen Grade 
gekannt war): fo erweiterte ſich auch feine kleine Schul⸗ 
celle und Schulftube zu immer gerdumigern Zimmern, 
Sälen, Hallen; wenn er auch der Schule, oder im wei— 
teften Sinne dem £ehrberufe nah aller Vorbeſtimmung 
nie untreu geworden it. Denn nicht nur, daß er 
. anfangs wirklid eine Reihe von Jahren noch Stunden 
im Dredden halten mußte, oder zum Theil freimillig in 
einem Infitute übernahm, fo begann er nun eine fange 

eihe von Wintern hindurch in feiner eignen geräumis 
gen Wohnung VBorlefungen über die Archäologie, My: 
thologie und befonders über die alte Kunſt vor einem 
zum Theil eben fo hochgebildeten ald in der Geſellſhaft 
. bochftebenden Zubörerfreife zu balten. (Man ſah Sürften 
und Sürftinnen, Minifter, Generale, Gefandte und an— 
dere hobe Staatöbeamte, aber auch Pagen, Cadetten und 
junge talentyolle Künfler, welche lehtere natürlich freien 


Zutritt hatten.) Was er nach feiner Weife lebhaft, geift- 
reich, immer auf vorgelegte Bildwerfe und deren Ans 
ſchauungen hinmweifend, anregend und doch koͤſtlich, ganı 
frei vortrug, wurde dann nad) jeder Stunde in gedrudten, 
kurz zufammengefaßten Andeutungen vertheilt, oder in 
Sammlungen unter eignen Titeln, mie die 1806 ers 
fchienenen 24 Borlefungen oder die Ideen zur Kunſt⸗ 
mptbologie 1826, vereinigt. Mancher Sremde blieb we: 
gen B.’8 Borlefungen längere Zeit, ald er anfangs wollte, 
in Dredden und befonders als das Lokal in die ſchöne 
Vorhalle der Antifengallerie felbft verlegt wurde, ſah 
man vorzüglich in der Herbftzeit, wo die meiften gelehr⸗ 
ten Reifenden Dredden berährten, Profefloren von 5—6 
verfhiedenen Univerfitäten unter feinen Zuhörern ſihen. 
Während der Kriegszeiten 1812 —15 lad er auch über 
Glaffiter, wie Tacitud, Seneca, Zuvenal, Perſius, Mars 
nal nad ausgemwählten, oft fehr beziehungsreichen Gtels 
fen. Mande, die nad Italien reifen wollten, bereitere 
er durch ein Reifefollegium vor. Selbſt den 3 jungen 
föniglihen Prinzen bat er vor ihrer Reife nach Stalien 
ahnliche Vorträge gehalten und erfreute ſich beſonders 
von Seiten des Prinzen Johann (der ihn zur Lecture 
ded Homer im Sommer gewöhnlid im Hofwagen an 
dad Hoflager nah Pillnig holen ließ) der freundlichften 
Zuneigung, die felbft wohl in eignen griechiſchen Gedich⸗ 
ten von Diefem bochgebildeten Sürften ibm zu erfennen 
egeben ward. Nach der großen Dienftfertigkeit, Die 
8.n eigen war, mußte er häufig faft den Eicerone für 
Sremde, die an ihn empfohlen waren, machen und mes 
nige Sremde von Bildung gingen durd Dresden, obne 
ihn geſprochen zu haben. Freilich raubte ihm dies feine 
fhönfte Zeit, aber er wurde eben ſo wenig unmutbi 
wenn er auch felbft in den für feine literarifhe Arbeit 
beftimmten frühen Stunden 6 mal bei einem Auffag 
oder einem feiner unzähligen Briefe (er correfpondirte 
einmal an einem Morgen in 5 Spraden) unterbrochen 
wurde; ald er zurädhaltender werden fonnte in der Mit» 
a feiner Bücher (die er oft aus feinem an 
Buͤcherſchatze von vielleicht 20,000 Bänden erft muͤhſam 
bervorfuchen mußte), wenn er auch manded Bud nie 
wieder zu feben befam, oder wohl gar bei einem Buͤcher⸗ 
trödler aufgeftellt fand *. Ref. hat vielen feiner Frem⸗ 






*, Mit Bedauern muß Ref. bemerken, daß befonders aus obi⸗ 
gem Grunde ſo große Defekte in dem ber ang Bibliothef 
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denberumführungen in den Antifen oder den Menafifchen 
Abgüffen bei Zage und bei Fackelbeleuchtung beigewohnt 
und ibn immer gleich unverdroffen neu, lebendig, gleich 
ehr von feinem Gegenftande ergriffen gefunden. — Ne 
n feiner Thätigfeit ald Archäolog, melde theild die 
Aldrovandinifche Sonpeit, die 3 Bände der Amalthea, 
des Tournal für Archäologie, fein Hercules i bivio und 
vieles andere beurfunden, nahm er auch an der neuern 
Kunft in ihren verfchiedenen Aweigen und Zeiftungen den 
reaften Antheil. Er war Mitgränder des zu Albrecht 
Dürer’ Ehren geftifteten Kunftvereind und machte fi 
durh Anregung, Empfehlung, Unterſtuͤhung mandes 
ungen Küniifere gewiß einiges Verdienft um dad aufs 
eimende Talent. Unberathen und wenn es darauf an« 
fam unempfohlen und ununterftüßt fi überhaupt wohl 
Fein Würdiger oder Bedürftiger aus feinem Zimmer ges 
treten. Dank hat er weder verlangt noch jederzeit ers 
fahren. Wenn Jeder, dem er geborgt oder fonft gebol« 
fen und Be auch nur einen Stein auf fein Grab, 
welches nach feinem Willen nur eine hoͤchſt einfache kleine 
latte ziert, bätte legen dürfen, es würde eine fehr an- 
ehnliche Pyramide geworden fein. - Mit mehrern. der 
erftien Künftler ftand er in mwahrbaft freundfcaftliden 
Berbältniffen; dem ermordeten Gerhard von Kügelgen 
f on er am Grabe noch Worte der gerübrteften Freund⸗ 
(te nah (mie er ed an dem Grabe Radnigend und 
einer ebrwürdigen und _erprobten Freundin Elife von 
der Rede that und bei Korbig, mo die Leiche Werners 
von der Sreiberger Bergakademie übernommen murde). 
Auch an manchen andern Gräbern, wie dem feiner 1812 
verftorbenen frommen Mutter und einer lieben 1833 früh 
efhiedenen Pflegetochter, ſprach er Öffentlih und bei 
reudigerer Gelegenbeit und vor vielen Zaufenden bei 
der Einweihung eines Obeliskes auf dem Auguftuss, fonft 
Keulenberge bei Pulsnig (1818), wozu eine Batterie das 
Amen feuerte, Noch mehr Todten hat B. fchriftliched An« 
denken gefegt; denn nicht allein, daß er in den lateinifen 
Dorreden zu manchen Bücercatalogen z. B. bei dem 
Adelungſchen, Reinhardfchen, Betzoldiſchen, Gebhardſchen 
manches über die ihm befreundeten Verſtorbenen fagte (über 
Reinhard gab er ein eigned Buch 1813 und 1816 heraus), 
fo ſchrieb er au in der allgemeinen politifchen Zeitung 


ertigten Catal den und daß mehrfache oͤffentli 
Sitten um Püdgade Dergenli gewwefen find, a hg 
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eine große Anzabl Nefrologe, die ſich auf fleißig, gefam- 
melte Rachrichten *) und Gorrefpondenzen gründeten. 
So über Joh. v. Müller, Heyne, Goͤthe u. m. a., Dabin 
pedören aucp mehrere. biogr. Artikel im. Converfations» 
erifon. Diefelbe Zeitung enthielt die fleißigen yet 
fen Artikel über das Königreid Sachſen und beſonders 
mübfam zufammengetragene Aus taufenden von mlndli» 
hen und fohriftliben Nachrichten complicirte Meßberichte. 
Mag B. auch dabei manchmal ftark ae Manchem fogar 
zu nahe getreten fein, abfichtlich gelhan ed gewiß nit. — 
Eine befondere Vorliebe behielt B- bis an fein Ende für 
dad Theatem und der Entwidler des Ifflandſchen Ole. 
f&hrieb noch 30 Jahre fpäter weitläuftige Dramatur iſche 
Berichte Über das Dresdner Hoftheater. Man gab ibm 
wohl Partheilichkeit für gemille Lieblinge, die es ibm 
aber manchmal ſchlecht dankten, in der Regel aber 
viel Lobhudelei fhuld; ererfuhr, zumal da ihm Die ob 
Tpeaterintendanz mit 2 fhönen Sreipläßen beebrte, mans 
che Nedereien, fam in manche Verdrießlichkeiten darüber, 
murte fogar ald Theaterkritifer perfiflirt, von Mülner * 
in —332 auſgezankt, daß er die Shauſpieler 
fein £ob verderbe, ohne fi indeß dadurch im fi 
Kunfigenüffen und feinen Yeußerungen ſtoͤren zu 
fu sog ed ihm auch noch eine Menge Briefe, Be 







uche und Ueberfendungen von Manuferipten 'me 

ie er beurtbeilen, oder an Bug) aupinngen und Bil 
nen bringen follte, fo daß ‚er ſich fogar Dffentlich Died 
verbitten mußte. DB. mar felbft ein — 5 lateini⸗ 
ſcher Dichter, von der Schulpforte ber, deren a enfen 
er in einer eignen Schrift 1791 und dur Theilnabme 
an den zu Ehre der Schule von ehemaligen ads! iger 
derſeiben begangenen Pfoͤrtnerfeſten feiern balf. n 
lateinifden Gedichte werden wohl beider von feinem Freun⸗ 
de Profeffor Sillig in_Dreöden veranftalteten YAusaab 
der kleinen fateinifhen Schriftengefammelt erfcheinen* 


a + * . . 
Eine kleine Auswahl 2 mehrern 100 errgen Gedichten 
würde vielleicht eine angenehme Beilage zur ale im 3 ra: 


nd ziemlid) vo | 
Ref, Neuheit der Ideen, bie — bei Velrgradeitög | 
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Eine Reihe von Jahren beftand in Dresden ein Lieder 
kreis, an welchem B. als einer der Mitftifter den thaͤ— 
tigften Antbeil nahm und deffen Hauptjierden Arthur 
von Nordftern, Brauer, Theodor Hell, Mar. v. Weber *), 
Kind, Kuhn **), Haſſe, Förfter u. f. wm. waren. Allein 
an wie viel ernfteren Vereinen nahm er auch fonft noch 
Antheil. So an der Loge, deren ſcientiſiſche Verſamm⸗ 
Jungen allein von ibm — dem Freunde Schröderd und 
in deſſen Geiſte — geraume Zeit geleitet wurden; an der 
Gefeufhaft zu Ratd_und That, an dem fähfifhen Bis 
beiverein u. f. w. Er intereffirte fi für alles Menſch⸗ 
fide und Gute, daher man denn das homo sum et nihil 
humani a me alienum puto mit Recht angewendet bat. 
Befonderd fprab ihn- Die Tdee der Vereine und Zufame 
menfünfte der Naturforfher und Aerzte an und feine 
Reife 1829 nach Berlin galt diefem gelebrten Congreſſe. 
Daher war er auch Mitglied fogar einer medicinifchen, 
mebrerer naturforfchenden, mebrerer Kunft: und Gewerbs⸗ 
vereine, der fähfifden Weinbaugefeufchäaft, einer pädas 
gogifhen Geſellſchaft und eines der 50 vorliegenden Eh⸗ 
rendiplome ernennt ibn fogar zum Ehrenmitgliede des 
Dereins der Kleinkinderbemahranftalt in Pilfen. Selbſt 
zu den 1835 gehaltenen Eonferenzen der ſaͤchſiſhen Schul—⸗ 
männer, unter dem Vorfige des dem Vaterland zu früh 
entriffenen wahrhaft ausgezeichneten Cultusminiſters D. 
Müller, wurde er beratbend und wohl auch vermittelnd 
beigezogen. Dur feine Ueberfihten des Buchhandels 
und der Literatur, die er in mehrern Blättern gab, itand 
er mit den meiften deutſchen und vielen ausländifchen, - 
befonderd englifhen. Bud» und Kunfthandlungen im 
Derkehr. Seine Bücher» und Bilderfammlungen ’erhiels 
ten dadurch reiden Zuwachs. Hin und wieder bat der 
Mann, der felbit feine Schäße befaß, um ein ibm N: 
thiged und wog ed ftetd durch Gegendienfte auf. Das 
nannte dann freilid wohl ein — Müllner: „zufammen« 
böttigern.“ — Man bat gefragt wie B. zu fo verfcie- 
dener Tätigkeit Zeit finden und dennod fo gefellig fein 
Eonnte, da er Doch zu feinen gelehrten Arbeiten nicht 
einmal Gollectaneen hatte. Ihn an erftlih ein 
treffliches Gedaͤchtniß, Dann die hoͤchſte Oekonomie mit 


eine zum fein muß, lebendige Diction läßt ſich ihnen nicht ab: 
echen- 
= Deſſen Biogr, f. im 4. Jahrg. ded N. Nekr. ©. 324. 
”) — — — 7. — — — — 608. 
N. Nekrolog 18, Jahrg. | ‚65 
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der Zeit. Da er kurzſichtig war, alfo für ſchoͤne Aus 
ſichten Feine Augen hatte, gemöhnte er ſich bald and fe 
fen bei feinen Spaziergängen. Selbſt in der Bade- 
wanne pflegte er zu lefen, oder wenn er in Anticham« 
bern lange warten mußte. Bei unvermeidliden und 
langweiligen Aſſembleen ftabl er fih gern in ein ent« 
fernted Spielzjimmer, um Briefe zu lefen, die er immer 
in Menge in den Taſchen hatte. Beim Lefen der Bücher 
batte DB. ferner das feltene Talent, das Wichtigſte ſchnell 
berauszufoften und in feinem Gedaͤchtniſſe feitzubalten. 
Dann batte er ſchon früb, in Pforte gelernt, unter dem 
rößten Geraͤuſche ungeftört fortzuarbeiten und bei wirk⸗ 
ichen Unterbredungen immer den Faden zu bebalten, 
Dabei gewann er viel Zeit durch frühes Aufſtehen. Bei 
feinem milden Alles zum Beften wendenden Sinne, dem 
ſtets das to do, as you would be done by vorfchmebte, 
bei feiner Weife, ſich in die Lage Anderer hinein zu. ben. 
Een, bei feinem von beftigen Zeidenfcaften gereinigten 
rafter, bei einem zum beiten Auslegenaller. inge geneigten 
Willen (worauf fein Wieland nicht ohne Einfluß geweſen 
war) und einer Abneigung, eine Sache auf die Spige oder 
auf die Schärfe ſchriftlicer Verfechtung zu fielen, kam 
- er verbältnißmäßig für feine allverzweigte Thätigfeit und 
srog der Taufende von Berübrungspunften, die er mit 
Undern batte, doch ohne zablreihe Reibungen und lites 
rarifde Sehden weg. Mubte eine aber (mie 3. DB. mit 
dem Dberbibliotbefar Ebert *]) geführt werden, fo führte 
er fie auf die mwürdigfte Weife und am liebiten in der 
Sprade der Gelehrten, wodurch allein mander fon 
zum Schweigen Fam! — Tadel bewährter Sreunde nahm 
er gern und dankbar an, eigentliche Feinde bat er wohl 
nur, wenig gebabt. Einen einzigen Mann beleid:gt und 
gereizt zu baben, warf er fib fpdt no vor. Mit innis 
ger Zärtlichkeit war er feiner Gattin und feinen 2 Kin— 
dern je; wie treu und väterlib nahm er an den 
Schickſalen feines von Leipzig ald Profeffor nad Erlan- 
gen verfegten Sohnes und an deilen Samilienfreuden 
und Leiden, literarifhen Erzeugniffen u. f. w., an der 
Ausbildung und dem Sortfommen des jüngern Sohnes 
in Dresden Theil. Ging auch in den legten Zabren 
mancer ſchwere Kummer, manches haͤusliche Leiden durch 
fein Leben, litt er ſchon in Weimar und noch mehr in 


*) Deffen Wiege. f. im 12. Jahrg. des N. Netr. ©. 066. 
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Dresden faft jährlid an der ſchmerzlichſten Gicht (1805 
fogar an einem ſchweren Nerverfieber), mußte er fid 
1822 fogar noch der Operation des Staared unterwerfen; 
fo trug er alled mit fliller, Gott ergebener Faſſung und 
der Gedanfe an den Tod mar ibm ald Chriſt, Menfch 
und Maurer lieb und gegenwärtig, Er bat den Tod 
nicht gefürdtert und, was er allein ſich mwünfdte, ein 
fanfted Ende gefunden; vielleiht nur kurz vor dem 
Unglüf einer neuen Erblindung. Wenn ibm fein vors. 
trefflicher Arzt, Hofrath Weigel ftrenger Didt in phyſiſcher 
wie in geiſtiger Hinficht empfahl, entgegnete er allerdings; 
dann müfle er aufhören, er felbit zu fein %. Seine 
Gattin war ihm 33 Jahr im Tode vorausgegangen, > 
auch eine trefflide Pflegetochter, dann feine bemährtefte 
Freundin Elifa von der Rede. Ed wurde einfamer um 
ihn von den alten lieben Freunden; au Flagte er felbk 
über Abnahme feined Lebensmuthes und feiner Kraft 
und Sreudigfeit zu Arbeiten, da ergriff eine Durch mies 
derbolte Erkältung verfhlimmerte und in Lungenldͤh⸗ 
mung unaufbhaltfam übergehende gichtifhe Affektion die 
Brujteingemeide. Nach 10 Tagen, ohne große Schmer- 
zen, im vollen Bemußtfein, ftarb B. im 76. Jahre. —— 
Sein lehtes mwiederbolted: Lebt wodl gilt heute noch und 
dier noch allen, die felbft mild und wohlgefinnt des mil« 
den freundliden Mannes fib erinnern. Sein Begräbs 
niß war böchft feierlih. Am Abend vorber fangen im 

ofe ded Eofel’fhen Palaid, mo B. wohnte, aud eigner 

ewegung bei Fackeiſchein die Kreuzfhäler das ecce 
quomodo moritur justus, den Sarg zierten die 3 Orden; 
ibm folgten mehr als 200 feiner Sreunde, diefen die 
Magen des königlichen Prinzen, der Gefandten und Mis 
nifter, alle Gloden läuteten. Am Grabe ſprachen der Ober⸗ 
bofprediger von Ammon, dann der Minifter von Linde— 
nau, der Vorgefegte und Hofrath Haſe, der reg de 
des Derewigten. Eine Ate Rede des gebeimen Regie— 
rungsraths Schaarfhmidt Fonnte nur im Drude erfceis 
nen. Auch in Gedichten fprac fib der Schmerz über 
den Verluſt aud. In vielen gelebrten und politifhen 
en wurde Ddiefed Todesfalles —535 — Man 
agte ſich: es ſei ein leerer Raum an der Tafelrunde 


*) Er war gewiß nie Gourmand aber gern an größern Tafeln 
um der lebhaftern Unterhaltung willen und psrabe a bemerkte er 
am wenigiten, wie oft er gegen bie vorgeſchr ee fündige, 
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der europdifchen Gelehrten; ein gelehrter Freund In 

ena beklagte ihn in einem lateinifchen Programm; fein 

dring in einer claſſiſchen Elegie. Einer Seiner talent» 
vollten Schüler, Dberconfiftorialdirecetor Peucer in Weis 
mar, batte ibm bei anderer Gelegenbeit ein ehrenvolles 
Denkmal gefegt.— Ob B. in feine Zeit mit eingegriffen, 
ob er, wie Eichftädt fagt, nah den 4A berühmten Maͤn— 
nern Weimard_ der Ste war (B.'s Befcheidendeit würde 
died nie zugeftanden baben), died und Anderes Fommt 
dem Ref. nicht au zu entfheiden; nicht ald Sohne und 
nit ald Hiftorifer, der dem unpartheiiſchen Spruche 
der Zeit nicht vorzugreifen hat. — Außer den fon ges 
nannten Werfen ift noch von ihm erf&ienen: Bentleji 
Commentarii in Phalaridis Epistolas. Lips. 1780. — Pr. 
Pauca de interpretatione epistolarum Ciceronis ad Diver- 
sos et lectione stataria, Gub. 1785. — Nachricht von d. 
Methode bei einigen Lehrſtunden auf dem £yceum k Bu. 
ben. 1785. — Rede beim feierlichen Antritt des Recto— 
ratd an der Schule zu Guben, gehalten den 7. März 
1735; ald Manufeript f. meine Sreunde. Leip. 1785. — 
Einlaͤdungsſchrift, d. Eltern unferer Schhiler auf dem 
£yceum zu Buben gewidmet. Pförten 1786. — Pr. de 
interpretatione Terentii. Ibid. 1786. — Pr. Don dem 
Mißbrauch d. deutfchen Lectüre auf großen Schulen u. 
Gymnaſien u. einigen Mitteln Dagegen. Guben 1787. — 
Ueber d. beften Mittel, die Studirfucdht derer, die ;. 
©tudiren feinen Beruf haben, zu hemmen; e. Schulfar. 
£eipz. 1789. — Prolusionis loco proponitur explicatio loci 
Virgiliani Aen. VIII. 208— 303. Gub. 1789. — Pr. quam 
vim ad religionis cultum habuerit Homeri lectio apud Grae- 
cos, puerorum institutionem ab hoc poeta auspicari solitos. 
Goerl. 1789. — Rede über d. Erwartungen, die fi d. 
Publikum von einem Schulmanne beim Antritte feines 
Amtes macht und maden kann. Budiffin 1790. — Pro- 
lusio ad locum Plutarchi in vita Catonis Majoris p. 347 
seq. (ed Francof.) Ibid. 1790. (aucy im neuen Maga;. f. 
Schullehrer Bd.1. ©. 34 u. ff.) — Aristophanes, im- 
punitus deorum irrisor. Lips. 1790. — Tov Eoxoxe- 
vovV. EIS TOV KOSMOV, celebrat pietas Gymnasii Bu- 
dissinensis. Budiss. 1790. — Amicissimo Schmalzio Schmal- 
ziam dulcissimam dextro amore repertam gratulatur: Ibid. 
1791. — Abſchiedsrede in d. legten Lehrfiunde im Bus 
diffiner Gymnaſio. Ebd. 1791. — Prolusio ad locum Ci- 
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<eronis in Catilin. III. 8. 9. Budiss. 1791. — Prolusio de 
puerilis aetatis pudicitia non praeceptorum, sed parentum 
studio custodienda. Ibid. 1791. — Scholarum in vicinitate 
"Aeceademiae constitutarum vindiciae; oratio. Vinar. 1791.— 
Pr. de sumnio Annibalis apud Livium XXI. 12. Ibid. 1792. 
— Prolus. II, de Heredoti historia ad carminis epieci in- 
dolem propius aecedente. Ibid 1792— 1793. (Auch in Rus 
perti’d u. Sclichtenhorſs N. Mag. B. 2. St. 2.). — 
Ueb. d. Raub d. Gaffandra auf e. Nolanifhen Gefäße; 
e. arbdologifhe Vorlefung,. M. 3 Kpft. (von H. Meper). 
Ebd, 1794. — Pr. de originibus tiroeinii apud Romanos. 
Ibid. 1794. — Pr. De personis scenicis, vulgo larvis, ad 
locum Terent. Phorm. ]. 4, 32. Ibid. 1794, — Zuſtand D. 
neueften Literatur d. Künfe u. Wiffenfhaften in Sranfs 
reicb,.in Auszuͤgen u. Erläuterungen. 2 Bde. Berl. 1795 
— 41796. — Pr. Quid sit, docere fabulam. Il, St. Vinar. 
1795 — 1796. — Ueber Verzierungen gymnaſtiſcher Ue— 
bunaspläge durd Kunftwerfe im antiken Geſchmack. M. 
K. Eod. 1795. — Ueber Aechtbeit u. Vaterland der an« 
tifen Onprfameen von außerordentliher Größe. Zeinnig 
4178. — Denkſchrift auf Bode; mit Abbildung de 
Demfelben zu Weimar errichteten Monumentsd. Weimar 
41796. — Griech. Dafengemälde , mit ardäolog. u. ar« 
tiſtiſch. Erläuterungen d. Driginalkupfer. 2 Hfte. Weis 
mar 1797 — 1798. 3. Hft. Magdebt 1800. — Prolus. de 
actoribus primarum, secundarum et tertiarum partium in 
fabulis graeeis. Vinar. 1797. — Pr. Quatuor aetates rei 
 scenicae apud veteres, primis lineis designatae. Ibid. 1798., - 
— Uithya od. d. Here; ein archaͤologiſches Sragm: nad) 
Leſſing. Ebd. 1799. — * Meinen Sreunden; v. K. A. B. 
— Die NRabtlampe. (Weimar 1800. — Prolus. Deum ex 
machina in re scenica illustrans. Vinar.1800. — Arddolog. 
Hefte; heraudg. v. 8. A. B. u. 9. Mevyer. 1. Hft. Ebd, 
41801. — Arhäolog. Mufeum. 1. Hft. Ebd. 1801. — 
Prolus. U. de Medea Euripidea cum priscae artis operi- 
bus comparata. Ibid. 1802 — 1803 (aud) in Aug. Matthiae 
Miscellan. philol. Vol. I. P. I. (1803) u. Vol. I. P. Ill. 
keuD. — Abfchieddrede im großen Hörfaale d. Weim 
pmnafii d. 23. März 1804 gebalten. Ebd. 1804. — 
Beſchreib. des d. General v. Ehriltiani vom Bildh Pets 
trich gefertigten u. v. Günther u. Seyffert in Kupf. geſtoch. 
Denkmals. 1806. — Herzog Bernhard von Weimar, 3. 
Erläuterug e. ‚aufgefundenen gleichzeitigen geſchnitzten 
Kunfttafel von f. Bilde. M. e Kupfer. Weimar 1806. 
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— Ueber Muſeen u, Antikenſamml.; e. archaͤol. Vorleſ. 
Leipz. 1808. — Explicatio antiqui Anaglyphi in Museo 
Napoleon. Lips. 1809. — ideen z. Archäologie der Mas. 
ferei. 4. Thi. Dresden 1811. — Arhdol. Aehrenleſe 
1. Samml. M.7 Kupfbl. 1811. — Joanni Nathan. Petzold, 
Medico Hippocratico, naturae et artis integratori sagacis- 
simo, sine annis meritisque venerabili gratulatur. Ibid. 1812, 
— * An meine geiftliben Mitbürger, in den Stunden 
nah D. Reinhard's Beerdigung gefhr. Ebd. 1812. — 
* Dresdner Landmehrblätter. Ebd. 1813 — 1814. EEs er 
fehienen blos 15 Nummern.) — Die Moskauer Kano— 
nenfäule, od. d. Giegesobelidf. Altenb. 1814. — Vortr. 
hder die Dresdner Antifengallerie, geb. im Borfaale 
derf. S. 1. et a. 1814. — Borlefungen u, Auffäge 3. Als 
tertbumdfunde, Altenb. u. Leipz. 1817. — Kodmogras 
phiſche Erläuterungen a. d. griedifhen Vorwelt. 1.Hft. 
m. 4 Vaſengem u. 2 Hilfötaf. Ebd. 1818. — Ueber d. 
Dresdner Antifengallerie. Dresden 1818. — Der Häns 
dezoll, an d. dramat. Mufe bezahlt. Leipz. 1822. (Stand 
En in $r. Kind’d Mufe, Bd. !. [1821].) — Mit Dr. 

ch. W. Seilen: Erklärung d. Muskeln u. d. Basreliefs 
an E. Matthaeid Pferde:Modellen. M. 3 Kpft. Dredd. 
41823. — Ideen zur Kunftmpthologie, 1. Curſus. M. 5 
Kpft. Dresden u. Leipz. 1826. — Gab heraus: R. Wans 
ſeys Taſchenbuch e. Reife durch Nordamerifa. Aus d. 
Engl. überf. (von % Eh. Hüttner. Berl. 1797. — Frau 
von der Rede, Tagebuch einer Reife u. f. wm. 4 Bde 


Ebd. 1815. — * Briefe aus Rom, gefhr. in den Jahren 


1808, 1809 u. 1810, uͤb. d. Verfolgung, Gefangenicaft 
u. Entführung d. Papfted Pius VL v. Sriederife Brun 
u. f. w. Dredden 1816. 2te m. d. Bilde des Papftes 

ius VI. gezierte Aufl. 1820. — Mit Theod. Hei: K. 

r. van der Veldes Schriften. 3 A. 24 Bde. Dresden 
41825 — 1827. — Ueberdem lieferte er ‘eine große Anzabl 
von Auffägen zu verfchiedenen Zeitſchriften und bevots 


wortete und verfab mehrere Schriften mit Anmerfungen. 


% 


Sein Porträt von Miftermeyer (1804) u, -von Zöliner 


lithogr. mit den Fac simile (1825 Fol.), 


— Dr. K. W. Boͤttiger, 
großh.S. Weimar, Hofrath, Prof. u. Bibliothekar zu Crlangen. 
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297. Sohann Zraugott Schneider, 

‚ Bönigl. preuß. Polizeiamts-Sekretaͤr, Vicepraͤſident der Filialbi⸗ 

beigefellfchaft „" Worfteher des Wereind für hriftlihe Erbauungs⸗ 

fchriften und Director der naturforfhenden Gefellfhaft in Goͤr⸗ 

litzz, wirkliches und Ehrenmitglied vieler gelehrten Geſellſchaften 
und Vereine; 


geb. den 14, Nov. 1788, geftorben am 17. Nov. 1835 *). 


Schneider war zu Sriedersdorf bei der Landeskrone 
den 14. November 1788 geboren, wofelbft fein Bater, 
Johann Gottfr. Schneider, Hausbefiger und Handelde 
mann war. Diefer, fo mie die Mutter, Ehriftiane, ges 
borne Miedrich, find längft todt. ©. erbielt von feinen 
rechtſchaffenen Eltern bis zu feinem 12. Lebensjahre eine 
ſittlich- religiöfe, durch ihr eigened Beifpiel — 
Erziehung und kam ſodann nach Niesky, theils um fich 
weiter auszubilden, theils aber auch, um fi einem buͤr⸗ 
gerliden Erwerbszweige zu widmen. Dafelbit verweilte 
er bie zum Jahre 1805, wo er, 18 Jahr alt, durd feine 
erlangte Sertigfeit im Schreiben, die er immer mebr zu 
vervoufommmnen fuchte und wozu fi eine vorberrfchende 
Neigung in ibm regte, den vorber entworfenen Plan 
feined Lebens dahin abänderte, daß er ſich nach Goͤrlitz 
begab, um lediglich der Schreiberei ſich zu widmen, wo⸗ 
iu ihm durch einige Gönner, unter denen ſich der hoch 
ebende Juſtizcommiſſarius Diethrich* dafelbft beſonders 
auszeichnete, vielfache Gelegenheit dargeboten wurde. 
Schon nah 4 Tahren wurde er ald Rathscopiſt anges- 
ſtellt. Bei den damaligen politifden Verhältniflen, ber 
-fonderd von 1812 an, legte er feine große Braudbarkeit 
vielfältig an. den Tag und mußte ſich durch puͤnktliche 
und fchnelle Ausführung der ihm übertragenen Amtsge⸗ 
ſchaͤfte fo außzuzeichnen, daß ihm der Beifall feiner Vors, 
gefegten nicht entgehen Eonnte; daher er denn aud 
1818 bei Ddafigem Polizeiamte ald Sekretaͤr angeftellk 
wurde, welcheñ Poften er bis an fein Ende mit Thaͤtig⸗ 
keit und Umfiht verwaltete. Doch nicht nur hierdurch 
jeiäete er fib auf das Vortheilbaftefte aus; feine 

irkſamkeit erftredte fi aud auf mehrere, feiner Amts⸗ 
ftelung mitunter ganz fern liegende Gegenftände, ohne 
dadurd jener zu nabe zu treten, was freilich eine ganz 
befondere Tpätigkeit und Zeitbenugung erforderte. Wir 


” Nah einer einzeln gedrudten Diographie. 
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verweilen bier vorzüglich bei dem, was er ald Mit 
lied des Directoriums der dafigen Filialbibelgefellfchaft 
Fir Diefelbe getban und was er in Beziehung auf die 
naturforfhende Geſellſchaft geleiftet. In Beziehung auf 


das erftgenannte Inſtitut ift nämlich rͤhmend zu ermäds 


nen, daß er im Sabre 1820'daffelbe, zu: deſſen ſegens— 
reichem Fortbeſtehen er ſehr thaͤtig mitgewirkt hat und 
deſſen Zeitung feit einigen Jahren ibm mit übertragen 
worden, nachdem er feit Stiftung deflelben, 1816, ein 
Gefretariat befleidet hatte, _ mit einem Sapital von 
500 Rthirn. befchenfte, um die Zinfen davon zum Ans 
fauf von Bibeln zu verwenden; ſollte ſich jedoch die 
Geſellſchaft auflöfen, obne daß er darüber anders vers 
fügt, fo folle e8 dem Gymnaſium zur Unterftü ung eis 
nes auf die Univerfität abgehenden, Theologie ftudiren. 
den Juͤnglings Überlaffen werden. A, bat 
er ſich dürch die Vertheilung mwendifher Bibeln, welche 
ihm allein Übertragen mar, um die wendiſchen Bewoh 
ner jener Provinz verdient gemacht. Er hatte in Bes 
treff Diefer Sanftion mit vielen Streitigkeiten zu Fäms 
pen, fie aber durch ſeine raftlofe Thätigkeit alle glück 
ih überwunden. Zaufende unter den wendifhen Eins 
mwohnern haben den Beſitz des göttliben Wortes in ihs 
rer Mutterfprabe feiner thätigen Mitwirfung zu dere 
Danfen. Schon dadurch verbreitete ſich fein Ruf auf 
ehrenvolle Weife, nod mehr aber Dur) die arößtenthei 

von ibm geftiftete naturforfcbende Gefelfchaft. Die un» 
ermüdere Thärigfeit, Umficht, Vorliebe und Aufpptee 
rung mancherlei Art, womit er die oberfte Zeitung Ders 
ſelben führte, fo wie die genauefte Kenntniß ihrer eins 
zelnen Kräfte, wonach er die Thätigfeit der Drglieder 
in Anſpruch nahm und die Gefhäfte vertheilte, Hat ibm 
bis in’ weit entfernte Länder viel Lob erworben. . 
up gewiß allgemeine Bewunderung erregen, daß ein 

ann, der feine gelehrte Bildung genoffen und b 

dies einen fo fchwierigen Poſten bekleidet, dennoc 
Vieles nebenbei bat ausrichten Fünnen und zwar of 
etwas weiter dafür zu haben, ald das Bewußtfein ume 








gennühiger, ja fogar oft aufopfernder Thätigteit und 
Belt 


elingen deflen, was er zum Nutzen der W | 
abfihtigte. In der That gebört er unter diejenigen Ers 
fbeinungen im Menfcpenleben, welche mit unermüdli» 
dem Eifer, raftlofer Thätigkeit und — 
Benutzung der Zeit unendiſch Vieies vollbr ngen, — 
An der Hand feiner’ Gattin, Johanna £ouife, einzigen 


, 
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Tochter des verft. Wachtmeitterd Rauh bei dem ſaͤchſi⸗ 
fen Dragonerregimente Prinz Clemens, mit welcher er 
eit dem 7. Detober 1810 verbunden war, theilte er 25 
Badre bindurd Sreud’ und Leid und obgleich dieſe Ede 
finderlos blieb, fo erachtere er fie doc für dad größte 
Gtüd feined Lebend. Unvermuthet, ohne daß man es 
aub nur abnen konnte, erfranfte der fonft immer fo 
fraftvolle Mann am 12. November, wahrſcheinlich durch 
eine Erfältung, welcher bedenflide Zuftand fo ſchnell 
in: eine Bruftentzüundung überging, daß Feine Ärztliche 
Hälfe * berbeieilende Stunde des Todes zuruͤckhal⸗ 
sen konnte. 


* 298. Heinrich Auguſt Chriſtian Friedrich 
von Benekendorff, — 


Eönigl. preußiſcher Major der Infanterie, Ritter ded eiſernen 
Kreuzes 2r Klaffe-und bes Dienftaudzeichnungdtreuzed, Inhaber 
der Kriegömedaille, zu Bonn; 
geboren am 24. Sept. 1780, geſt. den 18. Nov. 1835. 


Der Berftorbene, zu Soldin in der Neumark gebo⸗ 
ren, war der Sohn des nod lebenden Majord Hand 
Sriedrid dv. Benekendorff; feine Mutter, Charlotte Go» 
pbie Louife geb. von der DOften, aud dem Haufe Wars‘ 
niß, farb am 21. Juli 1827 zu Coͤln. Nachdem er auf. 
der Stadtſchule und durch Privatlehrer hinreichend vor⸗ 
bereitet worden mar, bezog er das Gymnaſium zu Stets, 
tin, trat jedoch fpäter zum Regiment von Kenitz, da die, 
Neigung zum Militär bei ibm „Überwiegend war. Bei 
jenem Regiment ftand auch fein Vater. . Schon im J. 
41793 wohnte er der Belagerung don Mainz bei, avälls 
cirte in demfelden Jahre noch zum Offizier und machte 
als folcher den ganzen dreijährigen franzöfifhen Krieg 
mit. Nach geſchloſſenem Srieden erhielt. er die Erlaubs 
niß, zu feiner höhern militärifhen Ausbildung die große 
Militärfehule zu Berlin drei Jahre hindurch zu. befus 
den. Gm G. 1805 murde er Premierlieutenant und 
commandirte ald folder eine Etaböcompagnie. - Nach’ 
der unglüdlihen Schlacht bei Jena lebte er mit feinem 
verwunderen Vater auf dem Samiliengute Blumenfelde 
in der Neumark, trat nach erfolgtem allgemeinen Auf 
ruf im J. 1812 ald Kapitän und Kompagniechef zu -eis. 
ner Xandwehrcompagnie, erhielt bei der Belagerung von. 
Torgau das eiferne Kreuz, war mit bei dem Einzug- in 
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aris und kam bierauf zur Generaladjutantur. Beim 
Friedensſoluſſe (1815) wurde er ald Brigadeadjutant 
nach Düffeldorf verfegt, kam im J. 1819 ald Divifiond» 
Adjutant, Präfed der Eraminationdcommiffion und Dis 
rector. der Divifionsfhule nah Köln und ging im Jahr 
4825; der Arztliden Hülfe wegen'nah Bonn, wo er am 
oben genannten Tage einem Nerven» und Scleimfieber 
. erlag. — v. B. war unverbeirathet, der Letzte feiner 

ginie, ein guter Sohn, der unbegrenzte Liebe zu feinen 
Eltern begte, ein braver Soldat, der fib durh Muth 
und Unerſchrockenheit die Huld ded Königs und die Zu— 
friedenbeit feiner Vorgeſetzten erworben hatte, ein $reund 
der Künfte und Wiſſenſchaften, religiös, human, recht⸗ 
lich, wohlthaͤtig, Fury im. vollſten Sinne, des Wortd ein 
edler Menfc. 


299. Johann Heinrich Sahn, 
“ Lehrer der Navigationsſchule zu Luͤbeck; 
geboren d. 12. April 1767, geſtorben den 18. Nov. 1835 *). 


Ald Johannis 1808 durch fubferibirte, Beiträge Die 
Navigationsfchule zu Lübeck erdifnet wurde, fiel die eins 
ſtimmige Wahl ald Lehrer an derfelben auf unfern Sahn 
und wahrlid fie hätte feinen Wärdigeren treffen koͤn— 
sien. : Geboren zu Lübeck, batte er feinen erften Unter 
richt, im bafigen Waifendaufe erhalten und fib durd 
ein reged Gefühl feiner natärlien Anlagen, durc feine 
ziwanzigjährige Prarid ald Seefahrer und durch den feit 
15 Jahren ertheilten Unterricht in_der Nautik fo weit 
gebracht, daß er ald Öffentliher Lehrer derfelben mit 
voder Ueberzeugung empfohlen werden fonnte. Bis 
zum Gabr 1811 hatte die Schule ihren ungeflörten Fort 
gang. Don da bis 1814 blieben, wegen politifcher Zeit, 
verbäftniffe, die Beiträge aus; Sahn ſetzte aber den 
Usterrigt für eigene Rechnung fort. 1815 wurde auf 
eranlaffung der Gefellfhaft 3. Bef. g. Tb. abermals 
ein jährliher Suftentationsbeitrag von 920 Mark (früs 
ber hatte fie ſchon einen jäbrliden Beitrag von 1600 
Mark 5 Jahre bindurc gegeben) auf 5 Jahre fubferis 
bir. Im Jahr 1819 ward die Lehrerſtelle an der Nas 
vigationsfehute in Hamburg vakant und man wuͤnſchte 
unfern Sahn für diefe Stelle zu gewinnen. Wiewohl 
derſelbe ſich hierdurch eine feinen beſcheidenen Anfpr 


Nach den Neuen Lübeckiſchen Blättern. 1885. Mr. 68. 
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n vollfommen entſprechende Eriftenz auf Lebenszeit 
bätte fidern können, jo zog er ed Doc vor, feine Kräfte 
: ferner feiner Baterftadt zu widmen, falls dieſelbe ges 
neigt wäre, ihn durch eine Vermehrung des Suftentas 
sionsbeitraged in eine feiner Stellung und feinen Bes 
dürfniffen mehr angemeflene Lage zur verfegen. Dies 
barte eine Eingabe der Schulvorſteher an den Senat 
zur Folge, worin diefelden auf einen jaͤhrlichen Beitrag 
von 600 Mark aus ‚dem üffentlihen Aerar antrugen, 
welbe Eingabe genehmigt und ©. fo der Schule erhals 
ten wurde, — Im Jahr 1825 wurde die Navigas 
tiondfhule zu einer Staatsanftalt erhoben, Dem Lehrer 
ein feſtes Gehalt auf Lebenszeit zugeſichert und ſowohl 
—— als durch die Einrichtung des wegen ſeiner 
age zu aftronomifhen Beobachtungen beſonders wohl— 
gelegenen, ſogenannten Kaifershurmed zum Wohn» und: 
Schullokale feinen eben fo bejcheidenen ald gerechten 
Wuͤnſchen Gewährung verſchafft. Mit neuem Eifer wide 
mete Sabn fib_feinen Berutöpflihten und dem tus 
dium feiner Wiffenichaft. Er ſchien nie gluücklicher zu 
fein, ald wenn man ihn fagen börte:, v Denie babe ich 
wieder etwas gelernt.” Seine Beſcheidenheit war eben 
fo groß, mie fein Eifer für fein ab und wenn beide, 
durch irgend etwas übertroffen werden fonnten, fo war 
ed durch feine Genügiamfeit und Uneigennüßigkeit. — 
Sabn hatte in feiner Jugend feine wiſſenſchaftliche Bils 
dung erhalten, was er mußte, verdanfte er eigenem 
Triebe, fi zu unterrichten und eigenem Nachdenken. 
Er war zu alt geworden, bevor feine Verbältniffe ihn 
in nähere Berührung mit allen den Perfonen brachten, 
deren Umgang auf ihn von Einfluß fein fonnte, ald daß 
feine Individualität ſich noch in neue Formen bätte: 
famiegen, oder fein Ideengang eine ſchulgerechte Rich— 
sung bätte annehmen follen. Er batte fi feine Bahn 
elbit gebrochen und er verfolgte fie mit großer Selbſt— 
dndigkeit, indem er immer feinen eigentliben Zwed, 
das Wiſſenſchaftliche der Nautif, im Auge bebielt. Dars 
um mochte Mancher, der ihn mit allgemein wiſſenſchaft⸗ 
lichem Mafftabe meſſen wollte, die Seite verfehlen, auf 
welcher er gemwöhnliched Maß überragte. Aber weder 
der Mangel an fireng fchulgerechter Richtung feiner 
Ausbildung, deffen er ſelber oft gedachte, noch jene na» 
turgetreue Individualität, deren bervorftechende Eigens 
thumlichkeiſen Geradheit und Biederfeit waren, thaten 
dem Effekte feiner Berufärhätigfeit irgend einen Ab— 
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bruch; denn feine Schüler wurden — und dad war es, 
worauf ed anfam — tüchtige Seemänner. Die Bildung 
der jegigen Generation der Zübeder Schiffer und Steuers 
leute ift fein Werf_und die Fahrten, die fie machen, das 
Dertrauen, defien fie genießen und der Ruf, den fie im 
Auslande haben, beurfunden dad DBerdienft ihred Leb⸗ 
rerd. — Als Sternfundiger batte ©. fi insbeſondere 
der Werthſchaͤtzung des Etatsraths Schumacher in Als 
tona zu erfreuen, in deſſen aftronomifchen Nachrichten 
feiner mebrfältig gedacht wird und es Fonnte dem Be 
obachter nicht entgehen, daß dad freundliche Derhäftniß, 
in welches diefer berühmte Aſtronom ſich zu: ihm flellte, 
ihn eben fo ſehr beglüdte ‚ ald ed ihn ehrte. In einem 
auf die Nachricht von Sahne Tode an einen feiner: Lü— 
beder Bekannten geſchriebenen Briefe dußert ſich Schu⸗ 
macer über den DBerftiorbenen mit den Worten: „Ich 
glaube, daß jeder, der ihn fannte, ihn lieben mußte. Er 
verband firenge Rechtlichkeit mit einer Herzensgäte; mie 
fie :felten gefunden wird. eine größte. Freüde war, 
Anderen Freude zu mahen und er vergaß ficb ſelbſt, 
wenn ed darauf anfam, Jemandem einen Dienſt zu er: 
weifen, oder ihm eine Mübe abzunehmen. Wer. ihn 
aber: näher kannte, liebte ihn nicht allein, fondern. vers 
ehrte in ihn den Mann, der feine ganze Bildung fi 
fetbft und feinem eifernen Sleiße verdanfte. Erft in feis 
nen ſpaͤtern Jahren hatte er fib durch Selbſtſtudium 
feine aftronomifhen SKenntniffe angeeignet und gewiß 
verdient der Entfchluß, eine Arbeit zu unternehmen, die 
für ihn, der feine beften Jahre im praktiſchen Seedienfte, 
ohne wiflenfchaftlihe Bildung verlebt hatte, ungeheuer 
ſein mußte, eben fo fehr Bewunderung, ald die. Aus— 
dauer, womit er den gefaßten Entfhluß durchſetzte“ — 
Am 26. Juni 1833 waren 25 Jahre feit Sahns Einfez 
zung zum Navigationdlehrer verfloffen. Er erbielt an 
dieſem Tage die redendften Bemeife der —— 
und Anerkennung geleiſteter Dienſte, ſowohl von Sei— 
ten der hoͤchſten Bebörden, als anderer Koͤrperſchaften 
und. Individuen. Der Senat ließ ibm mittelſt der 
Direction der Navigationsfhule feine Theilnabme: | 
drüdfen und verehrte ihm eine goldene Medaille.: Die 
ſaͤmmtlichen AH Kollegien ließen ihn durch eine 
Deputation beglückwünſchen und verehrten ihm einen 
filbernen ‚Pokal. Die Geſellſchaft zur Beförderung ger 
meinnuͤtziger Thätigfeit ebrte ibn in gleicher Weife und: 
votirte ibm in der nächftfolgenden Berathung ihre große 
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oldene Ehrenmedaille. Die Schiffergeſellſchaft gab ihm 
urch eine Deputation den Beweis der Anerkennung 
feiner Verdienſte um den Stand der vaterländifchen 
Navigation und die Dafigen Affefuranzfompagnieen thas 
sen ein Gleiches, indem fie ihn erſuchten, eine goldene 
Schaumlünze ald ein Denfzeihen der ihm dabei Fundges 
ebenen Gefinnungen anzunehmen. — Seine Thätigs 
eit in der Erfüllung feiner Beruföpfliten ward erit 
durch dad gänzlide Hinfhminden feiner Kraͤfte unter» 
brochen. Die Regfamteit feined Geiſtes gab fi da noch 
£und, ald der Organismus Demfelben feine Dienfte vers 
ote, bis endlich ein fanfter Tod die letzten Bande 
dite. — Den Sarg begleiteten, außer den Anverwands 
ten und näheren Sreunden, die Vorſteher der Naviga— 
tiondfhule, die dort anmwefenden Scifföfapitäne und 
Steuerleute, welche des Verſtorbenen Schüler gemefen 
waren und eine Abtheilung der Waifenknaben, unter 
der Führung ihred Lehrers. Die Leichenrede wurde von 
dem Prediger von Melle gehalten. 


300, Johann Friedrich Gottlob Schneider, 


Tönigl. preuß. Major a. D., Ritter der Ehrenlegion und ded Mis 
litär: St. Heinrichordens. zu Goͤrlitz; 
geb. den 7. Oct. 1781, geſt. den 18. Nov. 1835 N 


Schneider ward geboren zu Eilenburg, mo fein Bas 
ter damals Poftmeifter war. bon in feinem 11. Jahre, 
4792, wurde er Cadet beim Eurfürftl. fächf. Infanterie— 
Negiment Prinz Anton und machte 1796 in feinem 14. 
Jahre den Feldzug am Rheine gegen‘ die Sranzofen mit, 
wo er den .Affären bei Kyrn und Weplar beimohnte. 
Im J. 1799 ward er zum Offizier ernannt und 1805 
verbeirathete er fib mit Caroline von ‘Brandenftein. 


4807 marfhirte dad Regiment Prinz Anton aud Gros . 


ßenhayn zur Belagerung von Danzig ab, welches fid 
den 26. Mai deflelben Jahrs mit Kapitulation ergab. 
Wegen Einnahme einer Schanze bei diefer Belagerung 
erbielt er den 2. Juni 1807 bei der Revue von Max 
rienburg von dem Kaifer der Sranzofen dad Kreuz der 
Ehrenlegion -und im Juli Ddeffelben Jahres von dem 
König von Sadfen den fähfiihen Militär- St. Hein- 
rideorden. Dom Monat, September 1807 bid Mai 
1808 war er in Warfhau zur Ehrenmace des Koͤnigs 
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von Sachfen fommandirt. Im April 1809 nahm er fei. 
nen Abſchied vom ver er ir Bruftleiden und 
biele fid mit feiner Familie in Kirchhayn, Dobrilugt 
und fpäter in Großenhapn auf, bi$ er im Sanuar 1814 
ald Hauptmann im Banner der feiwilligen Sachſen wie 
der angeftelt wurde und mit an den Rhein marfchirte, 
Gm Auguſt 1814 marfhirte er mit dem Banner mieder 
nad Saͤchſen zurüf. Den 8. Mai 1815 trat er in pr. 
Dienfie, nachdem die Theilung feines Vaterlandes ge 
ſchehen war und marſchirte mit dem preußiſch gemorde 
nen Theile ded Bannerd nad Delitzſch. Im Juli 1815 
marfcirte er an den Rhein über Weimar, Erfurt, Wer 
lar und traf noch denfelben Monar wieder in Merfe- 
burg ein, nabdem er zum 1. thüringer Regiment ver 
fegt worden war; aber fon im Mai des folgenden 
Jahrs ward er abermald verfegt zum fähfiiben Gren« 
dier:Landmwehrbataillon nad Halle, welches 1817 in Gdr: 
ig feine Sarnifon erhielt. 1825 fam er zum 8. 
teries» (Leid) Negiment nach Frankfurt a, d. Dder, mo 
er aber nicht lange blieb, denn fon im folgenden Ta 
ward er auf Inaktivitaͤtsgehalt gefegt und kehrte nad 
Goͤrlitz zurück; auch erbielt er in dDiefem Jahre für fi 
25jährige Dienftzeit das k. preuß. Dienftauszei 
freuz. Don Ddiefer Zeit an #afen ihn mehrere barte 
und unverfchuldere Unglüdsfälle, die feinen fonft fehr 
beitern Sinn verdüfterten. Im Jahr 1828 erbielt er 
die vom Kaifer Alerander von Rußland zum Andenken 
an den erften Einzug in Paris gefliftete Krieg 
münze, welde er fih im Banner der freiwilligen ®&a 
fen erworben hatte. — 1831 ward er zweiter 
des zweiten Aufgebot vom 1. Bataillon 6. Landmweh 
Regiments unter dem Befehl des Sürften v. 
Muskau, welches feine legte militärifhe Di 
da er im Februnr 1834 wegen feiner Kira 
betenen Abfchied mit Majord:Charafter, n 
. laubniß, die Armeeuniform zu tragen, erbielt 
oben pegannten Tage ftarb er nad beinahe 
en Eörperliben Leiden an der Bruft fu: 
Dinterließ 4 Kinder, von denen der ältefte 
nant im 22, Infanterie⸗Regiment ift. r® 
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301. Dr. Joh. Baptifta Goldſchmidt, 


praßt, Arzt in Frankfurt a, M.; 
geboren im J. 1761, geft. am 19, Nov. 18359, 


Unbegünftigt von allen dufern VBerbältniffen, batte 

ber Deremwigte nur ſich felbt und feinem bebarrliden 
Sleiße Alled, was er war und leiftete, zu danken. 1761 
au perödorf im Culmbachiſchen von armen, aber recht: 
ichen Eltern geboren, verlor er diefe fhon ald zartes 
Kind. Des früh DBermailten nahmen fib die Dermand; 
ten mütterlicher Seits an, hielten ihn zur Schule und 
braten ibn ald Tüngling zu feinem Onkel von väterlis 
Ser Seite nad Königsberg in Pr, Hier follte fid der 
nad Wiſſenſchaft Dürftende der Handlung widmen. 
Er that es anfänglid und folgte dem Onkel aus Pflicht⸗ 
ekübl, wiewohl ungern. Endlich fiegte die Liebe zu 
den Studien und der Obeim mußte nachgeben. Mit 
Eifer gab er fih dem Studium der Alten, der Mathe— 
matif und unter den neueren Spraden mit Vorliebe 
der englifhen bin. In Eurzer Zeit konnte er in der letz— 
tern und in den matbematifchen Wiſſenſchaften ſelbſt 
Unterricht ertbeilen. Auf dieſe Weife fam er in daß 
Haus des reiben und edelgefinnten Bernbard Sriedläns 
der, der von nun an fein tbätigker Freund und erklärs 
tefter Beſchutzer wurde. Diefes Mannes väterlihe Fürs 
forge und das von feinem Privatunterricht Erfparte 
Weihe den Mäßigen, an Entbehrung Gemöhnten und früh 
auf fi ſelbſt Gewiefenen in den Stand, ſich mit Eifer 
dem Studium der Medicin und Ppilofophie zu wid— 
men. Sant zählte ibn zu feinen Lieblingen. Bei ibm 
börte er Logik, Metaphyſik, Moralpbilofopbie, Naturs 
recht, phyſiſche Geograpbie und Unthropologie. Auf 
der. feſten Grundlage des Studiums der Alten, der 
—— und Mathematik erbaute er nun das 
ebäude feiner mediciniſchen Kenntniſſe. Von dem Er: 
folge feiner medicinifden Studien zeugte feine noch 
jest mit Auszeichnung genannte Differtation: Ad Com- 
parationem pathologiae humoralis cum nervosa’'momenta 
 quaedam. Koenigsb. 1790. — Nach Erlangung der Doc» 
torwürde am 14. September 1790 begab er fid nad 
Berlin, wo er unter Walter mit ausgezeichnetem Ers 
folge feinen anatomifhen Kurfus machte, unter Profef- 
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for Fritze die Elinifchen Geſchaͤfte mit Eifer betrieb. und 


mit M. Herz, Selle und andern ausgezeichneten Aerz⸗ 
ten in freundfchaftlihe Verhältniffe trat. Im J. 1792 
befuchte er feine Verwandten im ſuͤdlichen Deutfchland 
und firirte fi zu Sranffurt durch eine Heirath mit feis 
ner Gattin, einer geb. Bamberger , die ibm in feinem 
mühevollen Leben treulich zur Seite ftand und nad eis 
ner beinahe Z5jährigen glüfliben Ehe nach langjähris 
eu Bruftleiden am 21. Zuli 1816 durd den Zod von 
er Seite geriffen_ wurde. — Bon dem G. 1792 an 
rafticirte er mit Eifer, Sorgfalt und Glüf in Frank 
urt a. M. Armenarzt, Arzt am israelitifhen Kranken: 
—368 war er einer der gewiſſenhafteſten, Fenntnißreid» 
en Zünger Aeskulaps. Er gehörte zu den Erften, wel» 
he die Kubpodenimpfung durch That und Wort in 
Sranffurt einzuführen firebten. Seine dem hoben Se— 
nate gewidmete Schrift: „Allgemeine Ueberfiht der Ge 
fhichte der Kuhpocken. Sranffurt 1801.” legt Davon 


ein ehrenvolles Zeugniß ab. Humanitdt im meiteften 


Sinne ded Wortd war der Grundzug feines edlen Cha 
rakters. So milbevoll und bewegt fein ganzes Leben 
war, fo ruhig und heiter fenkte fich der Abend deſſel⸗ 
ben für ihn bernieder. Leider machte eine balbfeitige 
Laͤhmung am 10. November 1831 feiner praftifhen Tb 

tigkeit ein Ende. Doc blieb, troß eines langen und 
ſchweren Kranfenlagerd, fein Geift für die Sreuden der 
Natur und der Gefelligkeit, für Wiſſenſchaft und Kunft, 
für alles Schöne und Gute warm und empfänglid. Die 
Liebe feined Sohnes und feiner Schwiegertodter, das 
Gedeiben und die muntern Spiele feiner ihn umgeben- 
den geliebten Enkel erfegten ibm, was fein Zufland an 
Entbehrungen mit fi bringen mochte, So mar 2. 
nob Dad Leben, diefe füße Gemwohnbeit des Daſeins 


wenn auch für ibn nicht des Wirkfens mebr, lieb und ‘ 


werth, bis ibn ein neuer apoplektifcher Anfall am 17, 
November 1835 betraf und erft am 19. feinem edlen 


. dem Wohle der Menfhen gemidmeten Leben ein Ziel 
feste. Des Verewigten Andenfen wird allen feinen . 


Mitbürgern werth und theuer, Allen, die ibm 
ftanden, unvergeßlich fein. 
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302. Dr. Sofeph von Baader, 
koͤnigl. baierſcher Oberbergrath und Profeffor an der Ludwig: Ma- 
zimiliansuniverfität zu Münden, Witter des Eivilverdienfiordens; 


geb. im S. 1762, geft. den 20. Nov. 1835 *). 


Daer Berftorbene ftudirte Medicin und promovirte 
in diefer Wiſſenſchaft, entfagte ihr aber und wurde 1798 
wegen feiner auögezeihneten Talente für die Technolo— 
gie zum Director der Mafchinen und ded Bergbaues er 
nannt. Im Jahr 1808 ward er Geheimeratb bei Der 
Generaldirection des Bergbaued und der Salinen von 
Baiern. Auf feinen Reifen in England 1787 — 95 und 
1815 in Sranfreid und in andern Laͤndern fammelte er 
einen reihen Schatz von Kenntniffen und Erfahrungen, 
Sinnrei waren feine Vorſchlaͤge zur Wiederherftelung 
der großen Waſſermaſchine zu Marly oder zu Erſetzung 
derfelben durch eine andere. Er machte viele glüdliche 
Derfuhe und Erfindungen und wußte die Mängel der 
— namentlich in Beziehung auf die 
Erleichterung des Transports, vielfach zu heben. — 
Seine Shriften find: Befhreibung eined neu erfunde, 
nen Gebläfed mit 5 Kupfern. Göttingen 1794.— Neuer 
Vorſchlag zu e. Luftpumpe -— Beſchreibung verſchiede⸗ 
ner Mafchinen zur Anfhmwängerung des Waſſers mit 
Euftfäure, in Hübnerd phyſ. Tagebuch 1784 und in 
Grens Journal d. Phyſ. 1790 — 92. — Vollſt. Theorie 
d. Saug: u. Hebepumpen u, Grundfäge zu ihrer vors 
theilhaften Anordnung, vorzüglih auf Bergbau: u. Ga 
finenmwefen ıc. .m. 6 X. Bair. 1797. 2. A. Hof 1820. — 
Ueber einige. der wichtigften Sortfchritte, welche im Ma— 
f&inenmwefen feit dem Anfange dief. Jahrhunderts be- 
fonderd in England gemacht worden find ꝛc. München 
4798. —. Neue Vorihläge u. Erfindungen zur Verbeſ— 
ferung der. Waflerkünfte bei dem Bergbau u, Galinen- 
wefen mit 16 Kpfrn. Bair. 1800. 2. Aufl. Hof 1820. 
— Ankündigung_e. vollſtaͤnd, Beſchreibung verſchiedener 
neu erfundener Feuerſpritzen ꝛc. Muͤnch. 1800. — Be . 
fepreibung u. Theorie Des engl. Cylindergebläfes mit 7 
K. Münd. 1805. Auch in pbilof. Abhandl. d. Afas 
demie. 6. 7. — Einzelne fl, Gedichte im M. Intelli— 
genzbi. 1795. — Neue Methode, dad Waſſer mit Luft 
faͤure zu fättigen, in Baldingerd med. Tournal. St. 21, 





*) Nach Zeitungsnachrichten. 
N. RNekrolog 18. Jahrg. | 56 
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— Neue Anwendung d. wmenſchl. Kraft in. der Meca- 
nie, in Koͤhlers Bergm. Journ. Jahrg. 2. St. 8. — 
Letzte Erklärung gegen Prof, Zangsdorf, in Obert. fit. 
‚1800. Bd 2%. — Die weißen Aermel, eine Erzählung, 
im Janus 1800, — Project d’une nouvelle machine hy- 
draulique pour remplacer l’ancienne machine de Marly, 
suivi de l’apergu d’un autre moyen de fournir les eaux 
de la ville et aux jardins de Versaille sans employer la 
force de la riviere. Paris 1805. — Bemerkungen über 
die vom H. v. Reichenbach angekündigte Verbeſſerun 
der Dampfmalbinen u. die Anwendung derfelben au 
Fuhrwerk. Münden 1818. — Ueber e. neued Spflem 
der fortfhaffenden Mecanif. Ebd. 1817. — Ueber d. 
neueften —— J u. die allgemeinere Einfuͤhrung 
der Eiſenbahnen. ünden 1825. — Ueber die Bor 
theile einer verbefferten Bauart von Eifenbahnen und 
Wagen, durch mwiederbolte oͤffentliche Verſuche bewährt, 
Ebd. 1826. — Huskiſſon u. die Eifenbabnen. Noch e. 
ort zu feiner Zeit f. e. gute Sache. Ebd. 1832. — 
orſchlag zur Herftellung e. Eifenbahn zwiſchen 
ben u. Starnberg in Verbindung mit e. Dam "Schi 
fahrt auf d. Wärmfee, zur Erleichterung der Zufuhr a. 
d. baier. DOberlande in die Hauptftadt u. zur Bequeme, 
lipkeit der Reifenden. Ebd. 1833. — Beiträge zu mehr 
teren period. Schriften. 


* 303. Johann Wilhelm Büttner, 
Stadtfchullehrer zu Schweidnig; 
geboren den 16. Juli 1805, geftorben den 20, Nov, 1885. 


Büttner, geboren in Kunsdorf, Nimptſchen Kreiſes 
in Schlefien, zeigte ſchon frühzeitig große Neigung zum 
Schulfache, zu welchem ihn bervorftedende Geifteöfd- 
bigfeiten noch mehr zu befähigen fhienen, Nachdem er 
in Dirsdorf genannten Kreiſes bid zu feinem 16. Jahre: 
und dann in der damals beftebenden Präparandenklaffe 
des Breslauer evangelifhen Schullehrerfeminariums bis 
nach vollendetem 17. Lebensjahre feine Vorbildung für 
erwäbntes Seminarium genoffen, verblieb er in demfels 
ben 2 Jahre (bid 2. Aug. 1824) und murde mit einem 
ebrenvollen Zeugniffe aus diefer Anftalt entlaffen. Im 
November 1824 bid Ende Februar 1828 verſah er jur 
voufommenften Zufriedenheit die Hülfsleprerfielle an der 
Bürgerfaule zum heil. Geifte in Breslau. Leider wohnte 
fein ftarfer Geift nit in einem, den unvermeidlihen | 


Ritter. 1048 


Anftrengungen eines Lehrers gewachſenen Körper und 
Krankheit zwang ihn, für einige Zeit freimillig fein Öfs 
fentlihes Amt niederzulegen. Privatunterricht, vorzüg» 
lich in Muſik, folte ibm Erleichterung geben. Doc 
nur bis zum Ende des Jahres 1830 war er im Stande, 
diefen Unterrichtszweig mit großem Nugen für feine 
Schüler: zu betreiben; denn Bruftleiden zwangen ihn 
abermald, das Unterrichten aufzugeben und bei feinen 
Eltern (Bauergutöbefiger) in Kunsdorf Geneſung, fo 
wie durch den Aufenthalt auf dem Lande vollfommene 
Kräftigung zu eher. ab zu ſuchen. Doch kaum mar ibm 
diefe geworden, ald er fib auch fdon aus dem edlen 
Drange, der Menichheit, wie früber, nügli werden zu 
wollen, an die Regierung zu Breslau um Ertbeilung 
eined Lehramtes wandte, durch melde ibm die vakante 
2. Zehrerftiele an der evangelifhen Bürgerfaule zu 
Schmweidnig im Auguft 1831 angemwiefen wurde. Kalte 
108 und ſichtbar erfolgreich arbeitete er an diefer Schule, 
bis im Juli 1835 bedeutendes Bruftleiden eine 7woͤ— 
chentliche Unterbrechung feiner Thaͤtigkeit berbeifübrte. 
Leider nur fcheinbar genefen, trat er zu Anfang Sep» 
tember fein Amt wieder an, bis ein größerer Rüdfall 
des Uebels feinem fo fegensreihen Wirken nad fünf 
tägigem Krankenlager durd Lungenläbmung am oben 
genannten Tage ein Ziel ſetzte. — Selten mögen fid 
‚alle die Eigenfhaften, welche einen in jeder Hinſicht 
süchtigen Zehrer bilden, in einem ſolchem Grade vereis 
nigt finden, als es bei dem DBerftorbenen der Fall war. 
Teeue und Wahrbeitsliebe machten ihn nächftdem zu eis 
nem eben fo vortrefflihen Sreunde, ald überhaupt im 
volften Sinne des Wortes zu einem Biedermanne. — 
. Einen großen Theil feiner Muße verwandte er auf mus 
ſikaliſche Beſchaͤftigungen. Von feinen mufifalifhen Er- 
zeugniffen erſchien im Drud: Sechs Lieder für So— 
pran mit Begleitung des Pianoforte. Breslau. — An— 
dere Arbeiten (vorzüglib 14 vierftimmige Männerge- 
fänge) befinden fib noh im Manufeript. 


* 304. Wilhelm Ritter, 
Commiſſionsrath zu Tenneberg (S. Goburg:-Gotha); 
geb. d. 21, Mai 1777, geft. den 21. Nov. 1835. — 
Er wurde zu Tenneberg, wo fein Vater, Joh. An 
dread Ritter ald Amtsvoigt mit feiner Mutter Sriede, 
rife, geb. Baum, der Tochter des u»? au Friedrich⸗ 


r 
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in zum Vorthei 


aber mußte er dieſe Gefchäfte aufgeben; denn 2. 
im Jahr 1802 wurde er feinem Vater alö Amtsgehülfe 
bid auf Wiederruf beigegeben, ibm jedoch im J. 


and mit dem Titel eines Raths verfept worden war, 


die Rentbeamtenftelle zu Tenneberg definitiv Tim 
e 


fen, um ſich von einem Arzte von ihrer Kranklichkeit 
furiren gu laſſen; Die zmeite, ——— Maria, if * 
ſſaͤr Credner in Lie 


* 
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benftein verbeirathet und der Sohn, Friedrich Edmund, 
bat ſich der Rechtswiſſenſchaft gewidmet und ik in Ich— 
tershaufen beim Juſtizamt als Acceſſiſt angetenn 

| r. Tr. 


305. Dr. Michael Joſeph roll, 
Profeffor am Gymnaſium zu Aſchaffenburg; 
geb. d. 9. Det, 1793, geft. am 21. Nov. 1835”), 


TroQ ward in dem zum Landgerichte Dettelbach im 
Untermainfreife gehörenden Dorfe Biebergau feinen El⸗ 
tern, wenig vermöglicen Zandleuten, geboren. Gein 
Darer war ihm ſchon vor dreißig Jahren durch den Tod 
entriffen worden; feine Mutter verlor er erft Furze 
Zeit vor feinem eigenen Verſcheiden. Nachdem er den 
gewöhnlichen Elementarunterricht 1799 — 1806 theild im 
elterlihen Haufe, theild in der Schule ded Geburtsors 
tes erhalten, befuchte er von 1806 — 1808 die lateinir 
ſche Schule zu Würzburg; ſodann von 1808 — 13 das 
dortige damald blühende Gymnaſium, morauf er, mit 
tüchtigen Schulfenntniffen audgeftatter, an der Univer 
fität von 1813 — 17 fi ſolche — Kennt⸗ 
niſſe in der Boah Philologie und. Theologie er» 
warb, melde ihn fpäter zu einer Zierde des baierifchen 
Lehrſiandes machen follten. ber die vorzüglichſte An⸗ 
regung dankte er feinem theuerften Lehrer, D. Peter Rie 
cbarz, nunmehr Bifchof zu Speyer, welcher zuerſt, Leh⸗ 
rer am Gpmnafium und fpäter ald Profeffor der Elaffi- 
ſchen Literatur durch den ftrengen und dennoch liebreis 
hen Gehalt ded Charakters, durch die Tiefe und Sie 
cherheit in feinem Wiffen auf feinen Lieblingsſchuͤler eis 
nen fo nachhaltigen Eindrud machte, daß Biene feine 
höhere Aufgabe feines Lebrberufed kannte, als feinen 
£ehrmeifter im Kleinen an fi abzubilden. Zum katho⸗ 
iſchen Priefter geweiht, verließ er 1817 dad Klerikalſe⸗ 

minar, ohne ſich fortan durch die Geelforge feinem Be⸗ 
rufe entfremden M laffen. Und da er ſich in den phi⸗ 
iofophiſchen Vorltudien zum Primat, d. h. zu Den Aus⸗ 
ezeichneten aufgefhwungen batte, erbielt er in der 
olge einer fehr preidwärdigen Einrihtung des dama— 
ligen Studienweſens den Grad gnee Doctord der Phis 
fofophie. Bei diefer Gelegenheit fehrieb er eine Abs 
handlung de Ideis Platonis, weiche aber nit im Drud 


) Serbode’d Jahrbuͤcher, 1886. 17. Bd. 1. Heft. 
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erfhien Im Jahr 1817 wurde er im Gtaatödienite 
verwendet, indem er zur Ausbülfe in der 4. Klaſſe des 
Gpmnafiums zu Würzburg berufen wurde, durch Res 
fcript,vom 6. Nov. 1818 würde er fon definitiv zum 
Yebrer der obern Progunnafaliiäe zu Aſchaffenburg 
ernannt; durch Eniſchließung vom 19. April 1821 in 
die erſte und durch den Schulplan von 1829 in die 2. 
Klaffe dafelbft befördert. — Profeflor Troll iſt im je 
dem Betrachte ald Menſch und Lehrer eine ausgezeich— 
nete Erfheinung. Schon in der dußern Haltung prägte 
fi jener Ernft und jene Befonnendeit aus, melde Den 
Grundzug feined Charakters bildeten. Im Gange nad 
läffig Hängend und, wie ed tieffinnige Menſchen oft zu 
tbun pflegen, immer nad der einen und der andern 
©eite gewendet, fendete er das fcharfe Feuer feiner Aus 
en aus einer bochgemölbten Stirne ſpaͤhend nad allen 
eiten aus. Aus Klugheit im Umgange etwas zurü 
baltend und verſchloſſen, befonders gegen Sremde, blieb 
er dennoch nicht gegen die warmen Regungen Ealt. “es 
doc befaß er nie jene fogenannte, von — 
niß zeugende Wetterfahnenſchlauheit, welche in den 
fälen der Vornehmen bettelhaft ſich lagert. Deshalb 
machte er aber auch nicht fein Gluͤck in der Welt 
da alle feine Pläne auf eine höhere, feinen Kenntni 
‚entfprebende Stellung ſcheiterten, beſchied er ſich end» 
lich, obfhon verlegt, auf die inneren Segnungen eiger 
nen Verdienſtes. In früheren Jahren fparfam, bei re 
ferem Alter karg, batte er ed über fib gewonnen, ft 
die dußeren Sreuden des Lebens zu verfagen, zumal ® 
er durch die Unfälle feiner Verwandten darauf angewie 
fen war, diefelben in ihrem Fortfommen durd Die grob: 
ten Opfer und ———— zu unterſtuͤzen. Er mar in 
vollen Sinne des Worted ein Geiftlider und aus uk 
berzeugung orthodor, aber ohne Gleißnerei und Deriol 
gungsgeift, diefe Erbübel unferer Zeit. Audi 
jene literarifhe Febde über den earift des 9 
melde auf bedauerlihe Weife Gegenfariften und Ri 
verftändniffe hervorrief, gegen den berühmten Cbeole 
en D. Brenner, mie er fib dußerte, nur im Snterel) 
er theologiſchen Wiffenidaft unternommen. Ueber 
baupt mar feinem samen MWefen eine En 
a 


8 tarrheit des Charakters eingeprägt, Se —F Sad 
erk energifher Grundfäge zu fein pflegt. 




























‚er am ſichtbarſten in der Eigenſchaft eines fenn 
Lehrers, ald welcher er ſtets ſeinen Schülern 


au a u EI 
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einen Ernft fefihielt, welcher den jugendliden Muthwil- 
len nicht zum Ausbrude fommen tjeb und die Trägheit 
beſchaͤmte. So verfiand er die feltene Kunft, fi die 
wahre Zuneigung feiner Schüler zu gewinnen, daß fie 
noch in fpätern Jahren feiner in Liebe und Verehrung 
edachten. Dagegen: bewirkte aber auch jene ftarre Con« 
* daß er an der einmal gewonnenen Lehrmethode, 
ür welce er leider Manches mit Vorliebe aus der Ger 
ſchichte feiner eigenen Jugendbildung herübernabm, was 
wenig probebaltig war, eben fo fireng mie an den uͤbri— 
gen Anfihten feit hielt. Als Amtögenoffe befümmerte 
er ſich nicht um die Leiftungen der unter und über ihm 
ftebenden Lehrer, wie es diejenigen fo gerne thun, wel 
ce ſich felbft Feiner Sicherheit im Lehren und Willen - 
bemußt find. Als Lieblingsftudium hatte er ſich frühe 
zeitig, Durch feines Lehrers Beifpiel angeregt, Die lateis 
niſche Sprache gemwäblt, in welder er ed zu einer nicht 
emöhnliben Sertigkeit, Gorreftheit und Eleganz im 

usdruck brachte. Dies bemeilt zur Genüge Das Pro«. - 
gramm, welches er zur Einladung bei den Schulprüfuns 
gen ded Jahres 1830 ſchrieb: „De non mutata classium 
centariarumque. ab Servio Tullio descriptarum ratione.“ 
Obſchon feine ſchriftſtelleriſche Thätigfeit nicht groß war 
(au unter den Papieren der Berlaſſenſchaft fanden ſich 
nur ungeordnete Colleftaneen, meiſtens Auszüge), ſo war 
er doch gegen die neuefien Forſchungen in feinem Sache 
nichtd weniger ald gleichgültig; mie er denn hauptfäch⸗ 
lid dabin mitwirkfte, daß an die Stelle alter, feichter 
Lehrbücher die beften aufgenommen wurden. Seinen 
paͤdagogiſchen Anfihten nach war er ein a Kur 
Ki, indem er in Benfertd, feined Sreundes, Reli— 
giondfreunde und in deffen Athanafia_ den von dem Hofe 
rarh Thierfch zu Tage geförderten Schulplan mit der 
ibm fo eigenen Waffe der ſcharfſinnigſten Dialektik ver 
theidigte: eine Erfbeinung, melde um fo größered Auf 
fehen machte, al$ die Utilitärdapoftel von diefer Seite 
am mwenigiten einen Angriff erwartet hatten. Weberbaupt 
galt ie der Lehrberuf über Alles, fo daß er fi erft 
entſchloß, um die ‚Belaubaik einer Badereife nachzuſu⸗ 
ben, als feine Kraͤnklichkeit fdon bedeutend zugenom« 
men hatte, was im Sommer 1834 gefchah. Zwar führte 
er nach feiner Ruͤckkehr die Klaſſe unter Mitwirkung ei» 
ned Gebülfen fort;, ed war aber in Folge diefer, jet 
doppelt ſcaweren Anftrengung in ibm die Ueberzeugung 
gereift, dab feine Zaufbapn als eines oͤffentlichen Leh— 
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rers nun geſchloſſen ſei. Er ſuchte demnach um Quies⸗ 
cenz nach, welche ihm auch auf ein Jahr bewilligt wurde. 
Einige Zeit darauf zog er ſich nah Dettelbach in den 
Schoo8 feiner nähften Verwandten zurüd, wo er am 
oben genannten Tage einem Blutfturze erlag. 


* 306. Karl Ludwig Guftav v. Warnftedt, 


k. dän. geb. Conferenzrath und Großkreuz vom Danebrogorben, 
in Altona ; 


geb. den 9. Apr. 1751, geſt. den 21. Nov. 1885. 


Der VBerftorbene wurde zu Viſac in, Pommern ges 
boren. Das Jahr, warn er in Fönigl. daͤniſche Dienfte 
getreten, ift nicht anzugeben. Aber fhon im 18. Jahr⸗ 
bundert wurde er £. dänifher Hofic A und As 
germeifter im erften holſteiniſchen Diftrift; 1801 erhielt 
er den Titel eines Fönigl. daͤniſchen Kammerberrn; 1815 
ward er Commandeur vom Danebrog, 1826 Großfreus 
diefed Ordend und endlih am 1. Auguft 1829 fün. dd» 
nifcher geh. Eonferenzrath. Er wohnte feit vielen Tab» 
ren in Altona und hatte fi bier die allgemeine Liebe 
erworben. Am 1. Februar 1831 ward er Alters balber 
als Jaͤgermeiſter mit Penfion entlaffen. Er befaß eine 
fehr große Anhänglichkeit an feinen König und ald dies 
fer im Sommer 1835 in Itzehoe anwefend war, mußte 
von W., obgleih damals ſchon über 84 Jahre alt, no 
die Reife von Altona dahin machen, um feinem gelieb» 
ten Landeöberrn die Aufwartung mahen zu koͤnnen. 
Am 9. April 1835, ald an feinem 61. Dienftjahrötage — 
ſonach müßte er 1774 nah Holftein gefommen fein — 
und feinem 85. Geburtötage, fchenfte er den Altonaer 
Armen SO Marf, melde ang: Armenfreunde bei Bes 
fihtigung feiner Gemäldefammlung in die Armenbücfe 
gelegt hatten und die nah feinem Wunſche an ’9 dürfs 
tige Samilien vertheilt wurden. — Er verfdied am 
oben genannten Tage, mehr ald 844 3. alt. Seine vers 
fpiedenen Kunftfammlungen wurden nad feinem Tode 
verkauft. — Seine ſchriftſtelleriſchen Zeiftungen befte- 

en in folgenden Auffägen: * Weber die Benugung u. 

npflanzung der Buſcheiche. In den ſchlesw. bolftein. 
Provinzialberichten. 1816, H. 5. — Ueber die Behand« 
lung der Haidegründe in Holftein zur Anzucht ded Nas 
deiholzed. In denfelben von 1818, 9. 6. — Zu Ans 
fang 1832 ließ er noch ein Gedicht drucken. 

Ihzehoe. H. Schroͤder. 
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307. Erwin Spedter, . 
Maler zu Hamburg; 
geb. den 18. Juli 1805, geſtorben ben 23. Nov, 1835 ®), 


Die Unterbredung eined ſich blüthenreich enkwik— 
felnden Künftlerlevens durch den frühen Tod ift ganz 
dazu geeignet, auc über den engeren Kreis der Bes 
freundeten-binaus die Theilnahme der Landsleute, wie 
der Kunftgenoffen zu erregen. Wenn in dem nördlie 
hen Deutfchland die Scheu der Kirche vor finnlichem 
Mißverſtaͤndniß und ein das Leben in häusliche Abges 
ſchloſſenheit bannendes Klima der Kunft die Beftims 
mung anmweifen, durch fleißige Darftellung der Wirklich» 
£eit befchränfte Räume mit Staffeleibildern zu ſchmuͤf⸗ 
fen, fo verdient ein geifligered und großartigered Stre— 
ben, mie dad des leider fhon im 30. Jahr gefchiedenen 
Sp. ehrende Erwähnung. Den Todtenkranz wird man 
feiner Bahre niht mißgönnen. Je feltener ſich fol’ 
ein Keim in folhen Boden fenkt, um fo mehr iſt er 
vielleicht geeignet, ſich darin gegen die Lüge des Jahr— 
bundertd zu behaupten. Möge Luͤbeck mit gerechten 
Stolz auf die wiedererftandene Innigkeit der alten Meir 
ter in Overbeck's vollendeten Werfen blicken, auch Sp.'s 
Daterftadt darf ſich des verwandten Urfprungd einer 
freien Schönheitsahnung ruͤhmen. Welche Werke wuͤr— 
den dadurch gefordert fein, wenn der Wurm nidt ſchon 
die Knospe zernagt und arbeitielige Gefundheit der gei— 
tigen Weihe des Zwecks geftattet hätte, fih die Mittel 
der Darftellung volltändig anzueignen! Diefe geiftige 
Weihe ift ed indeß, Die auch aus wenigen und unvolls 
endeten Arbeiten dem Berftorbenen eine Stelle in der 
Kunſtgeſchichte der DVaterftadt, warum nicht auc des 
DVaterlandes, fihert. Wir **8 ihren Urſprung bis 
in die erſten Eindrüde der haͤuslichen Umgebung, wo in 
verarmter Zeit dad heimlich offene Wort ded Boten von 
Wandsbeck, Otto Runge's myſtiſche Arabesfe und Als 
brecht Düͤrer's vergeſſener Kupferdruck eine gemuͤthliche 
Freiſtatt fanden. In den dadurch angeregten, noch uün— 
reifen Jugendverſuchen Fündigt ſich ſchon die Zukunft 
an. Bald ſehen wir den jungen Künſtler in München 
von Meiftern ausgezeichnet, im rüftigen Wetteifer der 
Arbeit von feinen Alterögenoflen liebevoll anerkannt. 


*) Rach Beitungsnachrichten. 
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Seine evangelifhen Darftelungen aus dieſer Zeit ba- 
ben noch nicht ganz die Körperhülle abgeftreift. Doc 
regen ſich ſchon Die Flügel der Schönbeit, die fib in 
roͤmiſcher Luft entfalten folten. Je mehr ſich in Rom 
Todedvorgefühl der ſiechen Lebenskraft bemeiftert, um 
fo freier ergreift Fünftlerifher Zrieb den mannifaltig. 
ken Stoff. Eine Gruppe auf dem Molo von Neapel 
erinnert an die antife Auffaffung lebendvoller Wahrheit. 
In reizenden Skizzen vergegenmwärtigen fi uns Ovid's 
eiſtreiche Mythen. Die Schönheit des menſchlichen 
Bliederbaues, im Gegenfaß der Geſchlechter begeiftert 
u der Daritellung des von der Delila verratbenen Sims 
don, weiche durch den venetianifchen —399 der Farbe 
unter allen Werfen der letzten vaterſtaͤdtiſhen Ausſtel— 
lung die Aufmerkſamkeit des jetzigen Beſitzers feſſelte. 
Kein reiferes, Fein gewichtigeres Urtheil Eonnte dem 
augenblicklichen Beifall eine fetere Buͤrgſchaft der Dauer 
verleihen. Man durfte ſich der Hoffnung überfaffen, 
daß größere Aufgaben, welche die erwadende Kunſliebe 
feiner blühenden Vaterſtadt darbot, die Leiſtungen des 
Künftlerd in fteter Hebung bis zur Meiſterſchaft ſteigern 
würden. Wer würde der Grazie feiner im leuten Le— 
bensjahr nur tbeilmeife in Fresko ausgeführten Gartond 
anmerfen, daß er fie am Rande des Grabes gezeichnet? 
Wer fann ſich der Rührung erwehren, wenn er ver 
nimmt, daß, ald nun endlich. der ſchwache Leib zufams 
menfane, Malerpbantafieen die müde Seele beſchäftig— 
ten und der Sterbende Kohle verlangte, um bald mit 
ibm begrabene Entwürfe zu verfinnliden ? Möge ſolche 
Banend zu der Wiederanfnüpfung des frübzerriffenen 
Sadens durch Fünftlerifche That begeiftern! 


308. Chriftoph Auguft Gottfr. Ziegler *), 
t Medicin, kön. . Mebicinalrath u, isphyſikus, 
79 Kitter des ef. Kreupes * * — — ——— 
geb. am 18. Febr. 1774, geſt. ben 4. Nov, 1835 9. 


Ziegler war Arzt, gelehrter, aufgeflärter Arzt, weit 
entfernt von überfpannten Theorieen neuerer Zeit, der 
feine ihm Empfoblenen nach lang erpropten Grundfäz- 
jen von dem verfehlten und gefahrvollen Wege wieder 


*, Sein Bater war der Hofrath Chriſt. Jac. Aug. Ziegler, 
Doctor der Medicin, aud) Phyſikus und Leibarzt in Queblinb 
feine Mutter: Joh. Margarethe, geb. Kramer, 

Rach d. gemeinn. Wochenblatt für Quedlind, u. die Umge- 
gend. 1885. Nr. 49. 
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auf die rechte Bahn der Gefundheit leitete. Beine 
Kunſt befirebte ſich nicht nur, Die Krankheit zu beben, 
fondern auch die Geſundheit zu erhalten, ein Ziel, das 
ald das zn aller Therapie, jedem Priefter der Heil» 
funkt ſtets vor Augen ſchweben und wohin unfere haupt 
fänlihften Bemühungen ſtets gerichtet fein ſollen. Er 
war dur langer Jahre Umgang mit den Individualis 
säten fo vieler Perfonen innig vertraut geworden, bes 
faß einen in alter Schule geübten, dur zablreihe Prüs 
fungen und Erfahrungen gefhärften Blick und mußte 
Alles, was er behandelte, mit einer fo befonnenen und 
eltenen Klarheit aufzufallen, daß ihm wohl nur felten 
ie rihtige Anfiht der Uebel und ihrer Urſachen ents 
gangen fein mag. Dabei war feine pſychologiſche Bes 
bandfung der Patienten in boben Anſchlag zu bringen, 
feine große Gewohnheit zu Menſchen zu ſprechen, feine 
Kunde der Lebebensverhältniffe und fein fo vielfeitig 
gebildeter, in allen wünfgenswertben Richtungen unter» 
richteter Geilt, daß (bon durch dieſe Mittel feine Er— 
ſcheinung wohlthuend auf jeden Leidenden wirken mußte. 
— 3. mar nicht, wie bei Vielen zu geſchehen pflegt, auf 
einer einmal erlangten Stufe ärztlider Bildung fteben 
eblieben. Mit immer erneutem Intereſſe und unermüds 
icher Thätigkeit unterrichtete er fib von allen neueften 
Erfheinungen, Anfihten und Ergebniffen auf dem gans 
zen weiten Gebiete feiner Wiſſenſchaft, Faufte und las 
unausgefegt alle neueften Schriften der Art und daß er 
fie nicht vergeblich las, daß er fie auf ein lebendiges und 
— begründetes und zuſammenhaͤngendes, Eräftis 
ges Spitem fortbauend anmwandte, Died hörte man wohl 
aus feinen Geſpraͤchen, in denen er häufig und gern fi 
uͤber wiſſenſchaftliche Gegenftände zu verbreiten pflegte. 
Seine Kenntniffe und Anfichten über derlei Gegenitände 
waren nie ſchwankend, unvollfommen, halb oder probles 
matifch aufgefaßt, fondern gründlich, befimmt, folide, 
auf das Wefentlihe gerichtet und feine Aeußerungen 
darüber jederzeit febr belehrend, klar und interejlant. 
Ganz gewiß hätte die Wiſſenſchaft und Ärztliche Bildung 
dur ihn fehr bedeutend gefördert werden können, hätte 
er ald akademiſcher Lehrer die Beſtimmung erhalten, 
feine vielfeitige Wiſſenſchaft Züngern mitzutheilen und 
ihre Studien dur feine Kenntniſſe und Erfahrung zu 
“regeln und zu leiten, — 3. war nicht bloß trefflicher 
Arzt, fondern er war auq, abgefeben von allen ärztlichen 
Eigenſchaften, ein fehr gebildeter Menſch in der weitern 
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und böhern Bedeutung dieſes Worts. Entfprofien aus 
einer edlen und angefehenen Familie Duedlinburgs, bes 
gabt mit einem fähigen Beifte, erzogen in fehr günfti- 
en Berbältniffen, gehörte feine Jugend, gehörten feine 
choͤnen Jahre jener- Periode an, die wir nit mit Uns 
recht die klaſſiſhe Epoche Deutfchlands nennen Dürfen 
und vielleiht, auch wenn wir ed minder zu hun ges 
neigt wären, wohl werden nennen müllen und er wor 
ein fehr vorzäglider, mwürdiger und ſchaͤtzbarer Nepräs 
fentant jener Tonen Zeit, die vielleiht nie wieder 
kehrt. Ach, ed find nur Wenige noch aus jener Epoche 


ber Hinſicht vortheilbaft und beneidendwertb vor der 
Bildung unferer neueren Zeit. Darum darf Jeder den 
Hingang eines folden fmerzlich beflagen, Denn es 
wird lange dauern, che die neuere Zeit wieder Indivis 
duen bervorbringt, die fih in Hinſicht deſſen, was wir 


‚ eigentlib Bildung nennen, verbältnigmäßig mit 


jenen 
der vergangenen Periode meſſen fünnen, — ‚Sen le 
bendiger Geift fannte gleihfam Feine Ruhe; ſein le— 
bendiger Blif war immer auf etwas gerichtet, Das des 


- Betrabtens wertb war; er hatte Alled gründlich und 


vielfeitig aufgefaßt und vermochte ed eben fo Flar und 
Intereſſe erregend wieder ‚binzuftellen. Man konnte 

er fein, wo man ihn erblicte, irgend etwas Gründ 

ches und Zufammenhängendes,zu vernehmen, fei es nun 
iiber zufällige Gegenftände des Tages, fei ed über Ber 
bältniffe und Charaftere, fei ed über frühere Begeben⸗ 
beiten, intereffante Menſchen, minder wichtige und wid» 
tigere Zeitereigniffe. Der Kreis feiner Bekanntſchaften 
war fehr weit umfalend; früb einem tbätigen und d 

engen ze ugemänbe, * na 
yere Beziehung gefommen, was fi orzuͤgliches im fei 

nem Wobnorte und in der Nähe befunden hatte; er 
war vermöge feiner ‚großen gefelligen Uebung leicht im 
Stande, fid einem Jeden geiftig zu nähern und un zu 
würdigen; er mußte die unvollfommenen Indi | 

wohlwollend zu bebaudeln und Dad, was an ihnen etwa 
Werthvolles war, herauszufinden und zu beachten; er 
war nicht im mindeften ſtolz und abftoßend; er batte 
dad Talent, wozu den Arzt freilich feine immerwährende 
(ebendige Verbindung mit Andern leicht auffordert, ſelbſt⸗ 
tbätig das Intereſſante nicht abzuwarten, fondern € 
aufjufuchen und fo von dem Edlen das Koſtbarſte ſich 


übrig bin aber noch da find, unterfheiden fih in mans 
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anzueignen. Und fo hörte ed ſich ihm denn trefflich zu, 
wenn er den reihen Schatz feiner Erfahrungen, Kennt: 
niffe und Anſichten aufthat und in feiner fehr wohlklin— 
genden, 5 und edlen Sprache bald dies, bald 
jenes Bild aus der Gegenwart oder Vergangenheit ent⸗ 
faltete. Es waren nicht blos die Fleinlihen Derbäft; 
niffe des täglichen Lebens, Über die er ſprach, noch enge 
milienverbindungen, auch waren ed nicht etwa oft die» 
eiben Gegenftände, Reifen oder andere Sachen, auf die 
er immer wieder zurüdgekommen wäre, wie es nur gar 
zu leicht im geſellſchaftlicher Unterhaltung zu geſchehen 
flegt, ſondern es berrichte bei ihm diejenige Mannich- 
It geeit der Sachen, die ch wohl täglich, ja ſtuͤndlich, 
ber andere und wieder andere Gegenftände mit glei» 
er Leichtigkeit, Lebendigkeit und Theilnahme verbreis 
ten Fonnte. Dabei erſchien fein Acußeres gewichtvol 
und bedeutend; das eiferne Kreuz ſchmückte feine Bruft, 
dad er fi in jener Zeit durch boben Patriotismud und 
ſelbſt bedeutende Aufopferungen erworben batte und 
Durch frübgeitige Uebung war er es gewohnt, der Der 
mittler des gefeufhaftliden Intereſſe's zu fein, fo 
daß Alles, was aus der Ferne nach Duedlinburg Fam, 
in diefen Beziehungen fi meiftentheild an feinen ans 
dern, ald an Ziegler zu wenden pflegte. — Der or: 
beer ift dad Attribut der Aerzte, als der Enkel Ayols; 
er ift aber auch das der Künfte und in beider Hinficht 
Eonnte er mit Recht den Sarkophag ded Verewigten 
fümüden. Denn 3. war gleich feinem noch lebenden 
Bruder, Juſtizdirector Ziegler, ein eifriger Beförderer 
der Mufif und Poeſie. — Nob ein Wort müffen wir 
auf den einfaden Denkſtein fhreiben, den wir bier zur 
Erinnerung an ihn für Diejenigen aufridten wollen, die 
etwa in fpäterer Zeit zufällig diefe Blätter zur Hand 
nehmen und fi vergangener Zeiten erinnern wollen; 
es it eine der fhönften Blumen, die man auf dag Grab 
eined Dabingefchiedenen pflanzen fann. Ziegler hatte 
ets lebendiges Gefühl für fremde Noth, er hat oft 
ohlthun geübt, er hat oft, anſtatt zu nehmen, etmaß 
dargereicht, er bat ſich vieler Verlaffenen theilnehmend 
und unterftügend angenommen, Weniger bekannt bei 
feinen Lebzeiten wurde dies laut und allgemein bei fei— 
nem Hingange gefprocden und man hörte nie, daß, wo 
diefe Hunde erihol, ihr von irgend Einem mwiderfpros 
chen worden wäre, 
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* 309, Sohann Ludwig Grot x) ; 


Daftor zu Norderbrarup im Schleswigſchen; 
geb. im März 1738, gef. am 26. Nov. 1835. 


"Unfer Grot wurde zu Gelting im Schleswigſchen, mo 
fein Bater Diakonus war, geboren. Auch er befliß ſich 
auf der Univerfität, der. Theologie, ward aber erfi in 
ziemlich, vorgerüdten, Fahren , nämlich 1776, als Diako» 
nus zu Beienfletb im bolfteinifden Amte Steinburg ans 
gedelt, Don bier kam er 1779 ald Paftor nah Sübders 
rarup und £oit im Schleswigſchen und ward 1791 als 
aftor nah Norderbrarup, gleichfalls in der: ſchleswig⸗ 
ben Landſchaft Angeln belegen, befördert. Hier ftarb 
er am oben bemerften Zage in einem Alter von fait 
vollen 98 Jahren. Er iſt alfo, obgleich er erſt ſpaͤt zum 
Amte gelangte, dennoch 59 Tahre Prediger geweſen und 
von diefen mehr als 50 Jahre in Angeln. — Im Tahr 
4826 feierte er, nachdem er Morgens auf der Kanzel, 
umgeben von feiner Gemeine, die Gnade Gottes gepries 
fen batte, im Kreiſe feiner Familie, mit feinen Freun— 
den in ftiller Sreude feinen 5t. Amtdjahredtag. — Im 
feinen mittleren Jahren fühlte er mehr Schwäde als 
Stärfe und ald er dem Alter entgegen ging, ſuchte er 
im Seebade bei der Mündung ‚der Splei Stärkung zu 
gewinnen, welches ibm auch dergeftalt glüdte, daß er 
dadurch bewogen ward, bis zu dem böchften Alter täg« 
lich ein Faltes Bad zu nehmen und zuletzt Waſchen mit 
kaltem Wafler über den Leib fortwährend anzumenden. 
Er beſchaͤftigte fib bis zum hoͤchſten Alter noch mit Les 
en, wobei förperlihde Bewegung nicht unterlaffen wurde. 

on den frübeften Zeiten fprab er mit £ebhaftigfeit 
und voller Erinnerung, wogegen die neueften Angele—⸗ 
genbeiten ibm fogleid wieder entfchwanden.. In feis 
nem Alter fucte er rubig fortzumirfen, fo lange er 
konnte. Doch in der legten Zeit ſah er fib nah Hülfe 
‘um und zulegt verwaltete ein ordindrer Candidat das 
Amt **). — Er war feit mehreren Jahren der aͤlteſte 





gi ian Grot, der 1773 geboren war und 1800 als Probft und 
enior der — Geiſtlichkeit zu St. Petersburg ſtarb. Kor— 
ted (f. fein Lexikon S. 140.) läßt benfeiben Tveiiiih zu Plön gebo⸗ 
eint i 


, j g, zumal da er 
nit dad Geburtöjahr diefes Schriftitellerd u Agsußt bat, 
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Prediger, dem Lebensjahren nad, in beiden -Herzogtblis 
mern Schleswig und Holftein; allein Senior der ger 
fammten Geiftlihkeit in denfelben wurde er erſt am 14, 
Dctober 1835, ald der, zwar einige Jahre jüngere, aber 
länger im Amte ftehende, Gonfiftorialratb und Paſtor 
Klaus Sriedr. Tenfen ) zu Lebrade in Holftein mit Tode 
abging. Unfer ©. verſchied fanft und hinterließ einen 
Sohn, I. H. Brot. 
Itzehoe. H. Schröder. 


310. Johann Martin Daniel Mayer, 


tdnigl. Oberbergrath und Bergamtsdirector zu Düren, toͤnigi, 
preuß. Specialbevollmaͤchtigter zur Adminiſtration des neutralen 
Gebietes von Moresnet, Ritter des niederlaͤndiſchen Loͤwenordens; 


geb. am 12. Sept, 1769, geſt. den 26. Nov. 1835 **), 


Der Verſtorbene wurde zu Burf bei Ansbach gebos 
ren, wo fein Dater evangelifch : lutherifiher Pfarrer‘ war, 
ketzterer beſtimmte von feinen Söhnen Ddiefen ‚ebenfalls 
dem Studium der Theologie. Nachdem er die Dors 
fudien-vollendet, bezog er im Jahr 1786 die Univerfität 
Böttingen. Daß er fi mit der ihm eigenen Ausdauer 
und Bebarrlihfeit dem Studium der Philofopbie und 
der Sottedgelaprtbeit bingegeben, Davon zeugt das von 
ibm abgelegte. und ebrenvoll beftandene Framen. Bei 
weitem der größte Theil der damals erworbenen theolos 
giſchen und Sprachwiſſenſchaften blieben Eigenthum feis 
ned ®eifted, fo lange er lebte, Nach erbaltener licentia 
coneionandi unterftüßte er fat 4 Jahr lang feinen Water 
im Pfarramte und ging dann — 1795 — ald Erzieher 
der jungen Grafen von Magny na Ederödorf in Schles 
fien. Hier war ed, mo er fpäter auf Zureden des das 
maligen oberften Vorſtandes des ——— Miniſters 
Srafen von Reden, dem geiftliden Stande, für den er 
wegen der Eigenfchaften feines Geifted und Herzens fo 
vorzüglicy geeignet fchien, entfagte und zu dem Bergmes 
fen Überging._ Nachdem er fid mit dem praftifhen Bergs 
bau, durch Bereifung der vorzäglidhiten Bergwerksdi— 
frikte, binlänglicd befannt gemacht hatte und einige Zeit 
Bergamtd. Sekretär zu Breslau, dann Ober - Bergamtd« 
ſekretaͤr zu Berlin geweſen, wurde er 1808 Ober» Berg» 


>) Deflen Biogr. f. in dief. Jahrg. d. N. Nekr. ©. 871. 
) Nach: Worte danktbarer Erinnerung an — Johann 


e 


Rartin Daniel Mayer ıc. von Kiftemann. Düren 4 
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amtsaſſeſſor zu Breslau, 1810 Bergamts+Direetor zu 
Keicenftein, 1816 Mitglied des königl. Ober⸗Bergamts 
zu Bonn und Bergamtd Director zu Düren und im T. 
4817 Ober» Bergratd. Der König ertheilte ibm mittel 
allerböchtt eigenbändiger Vollmacht im J. 1819 den Auf⸗ 
trag zur Verwaltung des zwiſchen nah di und den 
Stiederlanden noch ungetheilten  Diftrikts Morednet. 
Seine mühevollen und erfolgreichen Arbeiten in Diefer 
Angelegenheit wohl erfennend, fhmütfte ihn ber Köni 
der Niederlande mit dem £ömwen-Drden. Im Jahr 1 
hatte er ſich mit Philippine Jardon ebelich verbunden, 
aus weicher Ehe er 5 Kinder binterläßt. Die Gattin bat 
ibn überlebt. Seine, durd viele Arbeiten angeoriffene 
Gefundbeit hatte fi durd den Gebrauch der ruffiicen 
Bäder im J. 1831 fichtlich gekärft und daher waren 
ibm die legten Jahre munter und gefund verfloffen. Ein 
Bruftframpf endete ſchnell und unermwarterMein Leben. 
&o wie er in feinem Leben fi einer al emeinen Hoc» 
abtung und Verebrung erfreut hatte, fo fand fein ’ 
den allgemeine Theilnahme und dieſe befundete fi) vor 
süglihd an dem Begräbnißtage. Geiz und Verſchwen—⸗ 
dung waren gleich weit von ihm entfernt; en 4 
keit und Gerechtigkeit der Hauptzug ee Charafters, 
dedwegen waren Troß, Stolz und de ndfeligkeit Laſter, 
die er nur dem Namen nad Fannte, daher ver tete 
‚er alle Heucelei und er erfannte bald unter dem Mans 
tet der Verftelung Gebattlofigkeit und Blöße. "Nicht 
weniger haßte er alle Arbeitöfgreu bei £örperlicher Ges 
fundbeit, den verwahrlofenden Zeichtfinn, die Verſchwen⸗ 
dung und den Luxus und hätte ſich felbft ein Vergeben 
dierin nie erlaubt. a gefelligen £eben war er heiter 
und unterhaltend. Er beherrſchte ale Launen, war 
freundlich und gltig; deswegen weilte Jeder gern in 
feiner Nähe und fühlte ſich wohl in ber ‚Sein 
Reihthum an Kenntniffen machte Die Unterh on 
ziebend und befehrend, fein barmlofer Scherz be 
mwohltbuend feine Umgebung. Aber auch fein Ehriften- 
thum mar aufrichtig und er bewahrte die heilſame Lehre 
in einem reinen und unbefleckten Herzen. ie flirde 
achtete und ehrte er als den fihtbaren Bau Gotte ‚auf 
einen gelfen gegründet und in Beziebung auf ibren 
Stifter unvergleivbar. Als Notable der lutheriſchen 
Gemeinde bat er derfelben viele Jahre mit befonderer 
Sorgfalt vorgeftanden. Was er ald Diener des Staates 
gewefen, was er ald folcher gethan und .gemirft, wird 


Velten. 1057 


fo bald nocd nicht vergeffen werden. Sein Amt_ be 
trachtete er ald einen ihm gewordenen göttlichen Auf. 
trag. und fo gereichte daflelbe fomohl dem Staate, mie 
den DBerwalteten zum Heile. Betrabten wir ibn als 
Director eined Collegii, ald Vorgeſetzten mehrerer Sub» 
alternen, fo treten die vorgedachten berrlihen Eigen: 
fwaften feined Herzens und Geiftes erft recht. bervor. 
. Dem Xernften ftand der Zutritt zu ihm offen und bei 
ibm fand Geber in rechtliher Angelegenheit milliges 
Gebör. Die Mitglieder des Eollegii wußte er zu ſchaͤtzen, 
ei Kenntniffe achtete er und legte auf deren Mittheis 
lung den verdienten Werth, Fuͤr die fubalternen Beam: 
ten forgte er wie für feine Kinder und mande verebren 
in Danfbarem Herzen ihn als den Begründer ihres Gluͤcks. 
elbſt das Wort der Zurechtweiſung war milde, die 
trafe nie in einem plögfiden unangenehmen Gefühl 
ber die verlegte oder vernahläßigte Pflibt ausgefpro» 
en, auf wirklich vorgetragene oder mit Grund vermu—⸗ 
ete Entfbuldigungsgrände Rüdfiht genommen. Diefe 
von ibm nie aus den Augen geſetzie Berückſichtigung 
und Erwägung aller Verhaͤltniſſe war dem fönigl. Dienfte 
feineöwegsd nachrheilig, denn Dad moralifche Gewicht eis 
nes folden Mannes hat eine wunderbare Kraft; es regt 
den Pflicttreuen zu noch pünftlicherer Pflichterfüllung 
n; es drängt den Lauen zur Thätigfeit, ed hält den Uns 
firtlicpen in feinen Schranfen, — 


* 311. Dr. Jodod Bernard Velten, 


Dofrath und ehemaliger Kreisphyſikus zu Bonn; 
geb. am 20. Auguft 1769, geft. den 26. Nov. 1835. 


Velten war in Bonn geboren, hatte die Gpymnafials 
Elaffensunter den Erjefuiten durchgewacht und die Gtus 
dien der Medicin, Chirurgie und Geburtshülfe auf der 
kurfuͤrſtlichen Univerfität vollendet. — Sein viel ver 
ſprechendes Talent und fein Eifer, womit der junge 
Mann zu feinem Eünftigen Berufe ſich vorbereitete, konn— 
ten nicht lange verborgen bleiben und fo empfahl ihn 
nab Staatd:Eramen und Promotion der gelehrte und 
edle Rougemont, deffen Affiftenzarzt er wer, dem Kur: 
fürften Mar Kranz zum Regimentsarste für dad Gontin» 

ent, welches dieſer Fürft gegen Frankreich zu ftellen 
atte. — Der Kurfürft ließ ihn kommen und fhidte ihn 
fofort zu feiner praktiſchen Ausbildung mit mwahrbaft 
fürftliher Sreigebigfeit und Empfehlungen zu den Meis 
N. Netrolog 1% Jahrg, 67 
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ftern der Kunſt in die großen Zazaretbe nad Zuremburg 
(1791). Zurüdgefehrt ging DB. 1793 ald Negimentdarzt 
zur 9 von Valenciennes. In der eroberten 
Stadt hatten die Einwohner, bei der Zerfiörung ihrer 
Häufer und um ihr Leben zu fügen, zum größten Theil 
in den Kellergewölben gewohnt und ed waren unter ib» 
nen Faulfieber mit Ruhr ausgebrochen, wodurch aud die 
Truppen theilmeife angettedt wurden. V., welcher zu 
td fhon auf die gluͤcklichſte Weile einer gleichen an- 
edenden Krankheit Einhalt BER batte, zeichnete fi 
auch bier auf die rüͤhmlichſte Weife durch Thdrigkeit und 
Wiſſenſchaft aus. Nicht minder verdient machte ſich der 
junge Regimentsarzt bei der langwierigen beſchwerde⸗ 
vollen Begleitung der 7000 Gefangenen der Garnifonen 
Duednoy, Raubeuae, Landrecyh ıc. nach Linz an die Dos 
nau, An diefem Fluß angekommen, that er, obwohl vers 
geblihen Einfprud gegen die gefährlihe Maßregel, $ 
mäß welcher die 7000 Mann mit dem Bewahungs+ Ba 
taillon in eine viel zu geringe Zabl Schiffe gebra 
wurden. Seine Vorherfagung, daß der anfterfende € 
phus unter ihnen ausbreden und fid unter den Bewoh—⸗ 
nern der Ufer verbreiten würde, rechtfertigte ih auf ein: 
fuͤrchterlice Weiſe. Wie überall, fo auch in Main; 
(E08) zeichnete ih V. in einem Spitale von 2300 Frans 
en und Dermwundeten aud. Tag a NE em viel 


er fam zu jeder Stunde, die Leidenden grüßten ihn als 


Sreund, Unterdirurgen und Waͤrter behandelte er mit 


ernfter, nie durch Die Singer febender Strenge. Was 
diefer wackre Arzt Überhaupt bei dergleichen wichtigen 
Gelegenheiten geleitet, wird bei landsmännifhen und 
fremden Kriegern in ebrenvollem Andenken bleiben. — 
Sein verdienftvolled Wirken wurde vom Kurfürften, wel 
her fih überhaupt das Wohl feiner verwundeten und 
kranken Krieger mit wahrhaft väterliben Zürforge ans 
gele en fein ließ, ehrend anerkannt, fo wie au (# 

ei Entlang aus der militärifchen Laufbahn der R& 

giments- Commandeur Obrift von Brixen der kenm 
reiben Gefchicklichkeit und biedern Uneigennügigfeit DB.’ 
in Erfüllung feiner Berufspflihten das hönfte Lob zollte. 
V. ließ ſich jent als Arzt in feiner Vaterſtadt nieder, 
wo er feitdem bid zum Jahr 1835, wo leider eine Leber. 
£ranfheit und allgemeine Gicht feinem Wirken ein nd pr 
frühes Ziel fegte, mit ftetS gleicher Unermädlichkeit bei 
Tag und Nacht, bei Reihen und Dürftigen feine aufs 
gezeichneten Sähigkeiten den nahen und fernen Mitbür 


* 
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gern widmete und ſo fortdauernd das allgemeine wohl 
begründete Zutrauen genoß. Auch jetzt beſonders als 
Cantons- und ſpaͤter als Diftriftsarzt in den prüfungs: 
vollen Jahren 1844 und 1815 bot ſich unferm V. leider 
nur zu bäufige Gelegenheit dar, feine Tüchtigkeit im 
eilung epidemifcher Krankheiten -zu bewähren. : Ein 
eugnig des damaligen Nreisdirectord von Rehfues 
richt hierüber dad dankbarfte Anerfenntniß aus, treuer 
Pflichterfüllung,, raftlofer Thätigfeit und edler Uneigene 
nügigfeit neuerdings dad verdiente Lob zollend. — Späs 
ter, wo V. als Kreisphyſikus fortfuhr, ald Arzt, Opera⸗ 
teur und Geburtäbelter für feine Mitbürger thaͤtig zu 
fein, wurden feine vielen Zeitungen von dem Könige 
dur die Verleihung des Hofrathätiteld, fo mie feine 
Thätigkeit in der Verbreitung der Schugpoden-Ympfun 
durch die große goldne Medaille (200 Rthlr. an Werth 
auf das huldreichſte anerkannt, — V. binterließ Feine 
Kinder. Der Schule für arme Kinder feiner Vaterſtadt 
vermachte er durch Teftament vom 1. Dftober 1828 zwei 
taufend und andern Dürftigen, die ibm nicht verwandt 
waren, über drei taufend Keichöthaler. er 


* 312. Auguft Göring, | 
Kammergerichtdaffeffor und Stadtgerihtödirector zu Neu:Ruppin; 
geb. am 3. Aug. 1780, geft. ben 27. Nov. 1835. 


Goͤring war der einzige Sohn des Bürgermeifter 
®. zu Neu⸗Ruppin. Auf dem Gymnaſium feiner Vater 
ftadt erhielt er Die erfte Bildung und ing von demfels 
‘ben im Jahr 1798 auf die Univerfirät da e, wo er Drei 
Sadre blieb. Nachdem er fein erfted Examen gemacht 

atte, wurde er 1801 in Berlin beim Stadtgerichte ald 

uscultator angeftelt. Nach 13 Jahr beftand er fein , 
Referentariatderamen und 1806 Dad dritte. Nach diefem 
Examen bielt er fi, als Napoleon in Berlin die Vers 
faffung der Gerichte änderte, Furze Zeit in Ruppin bei 
feinen Eltern auf, fehrte jedoch bald nah Berlin zurüd : 
und blieb daſelbſt, bis 1807 feine einzige Schwefter ftarb. 
Aus Liebe zu den Eltern Eehrte er zu ihnen zurüd und. 
unterflüßte Pinen ſchwaͤchlichen Vater bei den Eee 
geſchaͤften. Zugleich Arbeitete er in diefer Zeit für den 
alten Stadtgerichtödirector Tobold und als Ddiefer 1811 
fein Amt aufgab, trat er in deſſen Stelle, Diefen Amte 
ftand er mit der hoͤchſten Gewiſſenhaftigkeit und Treue 
vor; um jedoch mehr nach feiner Neigung für ſich und 

07 ’ 
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feine. inniggeliebte Mutter leben zu koͤnnen, legte er 
1823 diefe Stelle nieder und lebte als Privatmann im 
Genuß Der allgemeinen Achtung der Bürger. Zum Zeis 
chen derfelben ertheilte ihm die Stadt an feinem Ge» 
burtötage ded Jahrs 1832 das Ehrenbürgerredt. Ob— 
wohl er aber feinem Amte entfagt batte, fo entzog er ſich 
doch nicht den oͤffentlichen Geſchaͤften; vielmehr wurden 
ibm bäufig von der Regierung und dem Kammergerichte 
wichtige Gefchäfte übertragen, Die er alle mit der größ» 
ten Gewiffenbaftigfeit und Puͤnktlichkeit ausführre. Auch 
für dad Wohl feiner Vaterſtadt ſorgte er mit redlichem 
Eifer, indem er ed zuließ, daß feine Mitbürger, die ihn 
ebrten und liebten, ibn pn Borftande der Stadt vers 
ordneten und zum Schiedsmann feines Bezirfes ermähl» 
ten. Als folder arbeitete er viel, nicht allein zum 
Wohle des Ganzen, fondern auch zum Glüde einzelner 
Bürger, die in bedrängten Lagen bei ihm Hülfe ſuchten 
und fanden. Gegen feine Eltern war er ein forgfamer. 
und liebender Eobn. Mit unbegrenzter Zärtlichkeit: 
fuchte er feiner alten Mutter das Leben zu verfüßen. 
Wem er feine Freundſchaft fchenfte, der war einer wars 
men und aufrichtigen Theilnahme und wenn ed nörbi 
war, einer thätigen Hülfe gewiß. Als mitfühlenden Erd» 
fter im Unglüf, ald umfihtigen Ratbgeber in ſchwieri⸗ 
en Verbältniffen des Lebens und als freundlihen Del 
er in der Noth fuchten ihn alle Bürger, vornehme und 
geringe, reihe und arme. dern von eigeunut war er 
ftets zur Hllfe bereit, aber zugleih mit der höciten 
Milde und Freundlichkeit vereinigte er auch den ſtreng⸗ 
fen firtliben Ernſt und in allen Verhäͤltniſſen des ke 
bens auf Gottes Vorfebung trauend, mar er ein in der 
Stille wirfender, alles dußere Gerdufch ‚vermeidender 
edfer Mann. Als Geſchaͤftsmann erfüllte. er mit Der 
größten Gemwiffenhaftigkeit und Strenge feine Pflichten 
und ftand befonderd wegen feiner Pünftlibfeit und Ord⸗ 
nungsliebe nicht allein bei feinen Amtögenoffen in bober 
Achtung, fondern auch bei den vorge (ehren PBBEEE Br 
drden , die ibn ungern mißten, als er fein t nieder: 
legte. 5 


* 313. Johann Friedrich Lehmann, 
ednigl. preuß. Kandgerichts Rath in Cottiuß; 

geboren den 4. Det. 1775, geftorben ben 28. Nov, 1835. 
Sorau in der N. Laufig mar fein Geburtdort und 
fein Bater Kaufmann Dafelbit. Schon in Der zarteften. 
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Qugend empfand er die Prüfungen ded Schickſals: er 
murde eine Waife. Seine erfie wiſſenſchaftliche Bildun 
erhielt im Waifenhaufe zu Bunzlau, mo er fi dur 
Fleiß vortheilbaft auszeichnete. Als einer der Lehrer des 
Inſtituts, eim Freund feines verftorbenen Vaters, nad) 
orau an dad Gpmnafium verfegt wurde, nahm er den 
ı1jährigen Knaben mit nah feiner Vaterſtadt, woſelbſt 
er auch bis zur Beendigung feiner Studien blieb. Dur . 
Unterftägungen ſeines Großonfeld, des daͤniſchen Minis 
fterd von Hut und ded Finanz: Profurators Heinzius in 
Serau, wurde er in den Stand gefegt in Halle die 
Rechte ftudiren zu Eönnen. Nach vollendeten Univerfitäts- 
ftudien wurde er 1799 als Referendarius im Pofen bei 
der Regierung und 4800 als Tuftiz: Affeffor bei dem 
Stadtgerichte in Rawlcz angeftellt. Jedöch in Folge 
der unglüͤcklichen Sriegsereignifle von 1806, in welchem 
die zum Königreih Preußen gefhlagenen polniſchen Pros 
vinzen aufftanden und fib mit den Feinden des Königs 
von Preußen vereinigten, tbeilte der junge Aſſeſſor X. 
Das Shidfal fo vieler feiner Amtsbrüder, er gab freis 
willig feinen Poften, da er der neuen Regierung den 
Eid der Treue zu leiften verweigerte, dafelbft auf und 
ein nad Bredlau. Dort arbeitete er aufd Neue ald 
eferendarius bei der Dberamtö:Regierung. 1808 murde 
er ald Stadt» und Tuftiz» Director nah Bleimig, in 
Dberfchlefien, veriegt. Auf feine Bitte um Verſetzung 
wurde ibm 1819 der Antrag, ald Landgerichts :Rath na 
Poſen zu geben, welden er 7% der polnifcyen Spras 
be durchaus nicht mächtig und den beißen Wunſch im 
Herzen tragend, in der Näbe feiner Vaterftadt, für wel⸗ 
&e der Verftorbene ftetd eine bejondere Vorliebe begte, 
angeftellt zu werden, ablehnte. Hierauf wurde er 14 
in gleicher Sigenf@oft an dad neu organifirte Landges 
richt zu Cottbhus verfegt. Nicht ohne Rührung fagte er 
nebft feiner Samilie dem freundlichen Schlefien nach eis 
nem ıi6jährigen Aufenthalt darin Lebewobl. Im Ans 
fange des Jahres 1835 nöthigte ihn feine durch zu große 
Unfrengung in feinem Beruf zerftörte ————— 
ſeine Entlaſſung zu bitten, welche er auch im Laufe de 
ahres erhielt, allein ſchon im zweiten Monat ſeines 
uheſtandes endigte ein Lungenſchlag auf böcit über 
raſchende Weife fein Leben, nachdem er in einem 36jäb« 
rigen Wirfungsfreife dem Staate feine Kräfte gewid- 
met batte. Rechtlichkeit im’ Ächten Sinne des Worte, 
treue Erfüllung feines Berufs und Herzendgüte waren 
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die Grundzüge feined Charakters, welde ihm in jeder 
Lage feines Lebens fomwmohl die Achtung der höhern Ber 
börden, ald aud feiner Nebenmenſchen erwarben. 


* 314. Conrad Heinrich Axel von Reuß, 
Dauptmann a, D., Ritter des eifernen Kreuzed 2r Kl. und des 
ruffifh, St. Georgenordend Sr Kl., zu Bielefeld; 


geboren am 12. März 1797, geftorben den 28. Nov. 1835. 


v. Reuß, Sohn des an feinen Wunden zu Halbers 
ſtadt verftorbenen Oberſten v. Reuß und der Tochter des 
Conſuls Ellermann in Cadir, ward zu Bialy⸗Stock ges 
boren. Zum Soldatenſtand beftinnmt, wurde er 1809 in 
dad Berliner Eadetten:Eorpd aufgenommen. Beim Aus 
brude des Befreitingöfrieged, erft 16 Jahr alt, trat er 
freiwillig beim dermaligen Elb-, jegigen 26ſten Infante⸗ 
rieregiment ein und machte die Gefechte bei Ludau, 
Trebbin, die Schlachten von Groß: Beeren, Luͤbnitz oder 
Hagelöberg und Dennemwig mit. 3 letzter Schlacht zei» 
nete er im Sturm auf Dad Dorf Robrbeck ſich ſo vor: 
theilhaft aus, daß ihm dafür dad eiferne Kreuz Zr Klaſſe 
zu Theil wurde. Die Belagerung Wittenbergd und der 
unglüdlihe Rückzug nah Coswig folgten dann. Auf 
dem Marie nah Holand, am 3. Nov. 1813, zum Ger 
eonde Lieutenant befördert, mohnte er 1814 der Erſtür⸗ 
mung Arnheims, Hartogenbofd und der Blodade von 
- Antwerpen bei. Dad Regiment fam nah dem Parifer 
Srieden zur DObfervationd: Armee am Rhein. R. wurde 
zum Bataillond » Adjutanten beftimmt und focht als fol 
a in den Schlachten von Ligny, Belle-Alliance und 

amur, batte aber dad Ungläd, in der legten Action, 
vor dem Brüffler Thore, am Fuße ſchwer verwunder zu 
werden. Zroß diefer bedeutenden Wunde blieb er dem. 
noch im Gefechte und wurde für den bei dieſer Belegen; 
beit an den Tag gelegten Heldenmuth zum eifernen Kreuz 
ir Kl. vorgefhlagen, war jedoch nicht fo glüdlich, dieſe 
Auszeichnung zu erhalten. Don den * en Schmerzen 
feiner Wunde übermannt und durch ſtarken Blutverluſt 
gefümänt blieb er endlih auf dem Schlachtfeld liegen 
id nach Örendigung des Gefechtes ihn ein Bürger aus 
Namur auf einem Karren nad der Stadt fubr. Hier 
ward ihm der derbe Schmerz, mit feinem ſchwer ver» 
wundeten Vater und zweien, gleichfalls verwundeten 
Brüdern zufammen zu treffen. — Nach dreimonatli 
Kur fehrte er zum NRegimente, welches vor der Feſtung 
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Eandrecy lag, zurück. — Der Friede von 1815 brachte ihn 


nad Magdeburg, zur angewiefenen Garnifon und bier 
avangirte er noch im Laufe des J. 1816 zum Premier, 


Kieutenant. Dem %. 1823 — 1827 eommandirte er eine 


Compagnie ded 2lten Landwehr» Regiments. 1828 traf 
ihn das Shidfal, feine Gattin, geb. v. Bismark zu ver: 
lieren, 1829 wurde er zum Capitän und Compagn e⸗Chef 
im 26ften len} befördert. Der Ausbruch 
der franzöfifden Revolution von 1830 führte dad Regis 
ment zur Obfervation mach der belgiſchen Graͤnze ;_do 
von da ab war die Wirkfamfeit diefed tuͤchtigen Officier 

gebemmt; ed zeigten fib Spuren einer befonders fein 
Gedähtnig affieirenden Nervenſchwaͤche, wahrſcheinlich 
Folgen früderer Kriegs-Fatiguen. Obwohl alles ans 
wendend, die alte Kraft wieder zu gewinnen, ſah er 
fid dennoch genötbigt, 1833 feinen Abfwied zu fordern, 
der’ ihm mit dem Vorbehalt, bei MWiedergenefung in den 
Kriegsdienft zurädtreten zu können, gewährt wurde. 
 @eit 1329 wieder verheirathet, zog er mit feiner Oattin, 
eb. Körner, zu feinen Schwiegereltern nah Minden und 
— dort noch die Freude, durch Erbberedtigung den 
rufſiſchen St. Georgenorden 5r Klaſſe zu erhalten. Doch 
ein Förperliher und geiſtiger Züſtand verſchlimmerte 
&. bis am oben genannten Tage ein erneuter Nerven, 
chlag zu Bielefeld, wohin er nad dem kurz zuvor ers 
olgten Tode feined Schmwiegervaterd gezogen war, fei: 
nem Leben ein Ende made. 


* 315. Ferdinand Siegismund von Diezelski, 
tönigl. preuß. Generalmajor, Ritter des ruffifhen St. Annens 
£ ordens 2er Klaffe. zu Potsdam; 
geboren im Jahr 1762, gefiorben den 80. Nov. 1885. 
Der Verewigte, in Pommern geboren, trat 1778 im 
Sanuar ald Gefreiter«Corporal in dad 2ifte Infanterie⸗ 
regiment Herzog von Braunſchweig in Halberftadt ein, 


avaneirte 1779 zum Portepeefähnrih, 1781 zum wirklis . 


en Fäbnrich, 1783 zum Secondlieutenant, marfhirte 
1792 ge en die Sranzofen, wurde im December dieled 
aadıe Mremierlieutenant, 1797 Stabs⸗ und 1801 wirf- 
icher Kapitän. Im Jahr 1812 erhielt er das Patent 
ais Major und wurde ald Kreisbrigadier ber Gendd’ar: 
merie angeftelt, trat aber 1813 zum ten kurmaͤrkiſchen 
Landmwehrregiment über. Am 6. April 1815 erhielt er 
ald Dberftlieutenant den Abſchied mit Penſion, trat jes 


1064 > dv. Bafedow. 


doch fehon am 9. Juni ald Führer eined Garnifonbatail«, 
lons in die Armee und am 21. Tuni war er wieder im 
zten Furmärfifhen Landmwehrregimente, bei deſſen befol; 
deten Stamme er bid zum 1. März 1820 blieb, nachdem 
er am 30. Mär; 1819 zum Oberſten befördert worden 
war. Am 4. März 1820 ſchied er mit Ingktivitaͤtsgehalt 
aus und bebielt Diefen fort, ald am 14. Mai 1833 feine 
völlige Verabſchiedung erfolgte. Sein Todestag ift oben 
angegeben. Während des Laufs feiner Dienftzeit wohnte 
er den Seldzügen von 1792, 1798, 1794, 1795, 1806, 1813 
und 1814 bei. 

| Fr. W. 


* 316. Ludwig von Baſedow, 


herzogl. anhalt⸗deſſauiſcher wirklicher gehelmer Rath und Regie 
rungspraͤſident, Ritter des rothen Adler-Ordens dritter Klaffe, zu 
Deſſau; 
geb. den 2. Oct. Ma, geſt. den 4. Dec. 1856. 


Bafedom mar der Sohn ded bekannten Profeſſors 
Johann Bernbard Bafedomw, Stifter der unter dem Nas 
men ded Philantropins berühmt gewordenen Erziehungs 
anfalt in Deffau. Er felbft war von feinem ſechſten bis 
vierzehnten Jahre Zögling diefed Inſtituts. Später Übers 
nahm fein Vater, der ihn für den Gelehrtenftand ber 
flimmt und ib von aller Mitwirfung am Pbilantropin 
zurüdgezogen batte, feinen Unterricht felbft biß zu feinem 
am 25. Julius 1790 erfolgten. Tode. 3. rühmte den 
Eifer und die Bebarrlichfeit feines Vaters, welcher der 
eigen Methode folgte, den Unterriht Wochen und Mo» 
nate fang audfchlieglih nur auf eine Wiflfenfchaft zu bes 
fhränfen, ftetd in dankbarfter Erinnerung. Nah dem 
Tode feined Vaterd Fam er in dad Haus. feines Bor» 
mundes, ded Gonfiftorialrathd Funk in Magdeburg und 
befuchte die Domſchule dafelbft bis Michaelis 1792, worauf 
er zur Univerfirät in Sranffurt a, DO. abging. Hier und 
fpäter noch in Halle fudirte er die Rechtswiſſenſchaft. 
zu J. 1795 nah feiner Geburtöftadt Deſſau zurückge⸗ 

ebrt, fand er bier bald eine Anftelung, zuerft als Ad— 
vofat und Gerichtöhalter, fodann im 3. 1797 ald Sekre— 
tär bei der Nentfammer. Später wurde er Mitglied 
ded Kammercollegiumd, Affeffor 1804, Rath 1807. u 
diefem feinen Wirkungsfreife hatte er befonderd Gele» 
genbeit feinem Eifer und feine Thätigfeit zu bemeifen, 
ald ihm die Beforgung der Militärangelegenheiten über» 
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irkl.geh.Rath u.Regierungs-Präsident zu Dessau, 
‚geb. den 2. Oct. IYY4, gest. den 4. Drör. 1835. 
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‚tragen wurde, die bei den damaligen Verbältniffen der 
Rheinbundsſtaaten, fo wie in den fpätern Kriegsjahren, 
welche die Öftere Stellung und raſche Drganifation neuer 
Contingente erheifchten, eine befondere Wichtigfeit er> 
bielten. 3. hatte fi der befondern Gnade des Herzogs 
und des Erbpringen Sriedrich zu erfreuen, welcher fpdter 
ald eigentlicher Landesregent ihn fait allein in Cabinets— 
aefchärten verwendete. Mehrere wichtige und fchmierige 
Gendungen — unter andern nah Paris im J. 1811 — 
wurden ibm Übertragen und von ibm ſtets zur Zufries 
denheit des Regenten ausgeführt. Gm J. 1814 wurde 
er auf fein Anfuchen ganz von feinen Geſchaͤften bei der 
Rentkammer dispenfirt, weil die ihm andermweit Übertra« 
genen Anerbieten feinegeit zu fehr in Anfpruc nahmen. 
Da er von den letzten aber nach dem bald (27. Mai 1814) 
erfolgten Tode des Erbprinzen Friedrich wieder entbuns 
den wurde, fo fand er nunmehr ganz nad feinem Wuns 
fe Anftellung als Rath bei der Landesregierung (der 
erften Juſtizbehoͤrde) und au in Diefem neuen Wirkungs⸗ 
freife Gelegenbeit, feine gediegenen Kenntniffe geltend 
‚zu machen. eine VBerdienfte bei der allgemeinen Res 
vifion der Landedgefeße, in Folge welcher umfaffende 
Erläuterungen der Landes- und Prozefordnung erſchie— 
nen, blieben nicht ohne Anerkennung. Die bekannten 
Derwidelungen, welche für das von Preußen umſchloſſene 
Anhalt dur dad im Jahr 1818 umgefaltete preußifce 
Steuerſyſtem entftanden, veranlaßten B., darüber einige 
Brochuͤren herauszugeben, in welchen er mit lebhaftem 
Eifer die Unzuläffigkeit der gegen Anhalt ergriffenen 
Mafregeln darzuftellen fuchte. Bei feiner genauen Kennt—⸗ 
niß der Verbältniffe wurde feine Thätigkeit auch Staats 
wegen in diefer Beziehung noch meiter in Anfprud ges 
nommen, als die Streitfragen zwiſchen Anhalt und Preu— 
gen zuerft zur Entſcheidung des Bundestages gebracht 
und bernach dur diterreihifhe Vermittelung im Wege 
der Uebereinfunft beigelegt wurden. Der jeßt regierende 
Zoree Leopold Friedrich ſchenkte ſeiner Meinung be— 
onderes Vertrauen und uͤbertrug ihm ſpaͤter im Jahr 
1828 die Unterhandlung mit der preußiſchen — 
durch welche endlich der Abſchluß des Vertrages bewirkt 
wurde. Nach dieſer Zeit leitete dann auch B. noch die 
Darauf bezuͤglichen Steuergeſchaͤfte, bis er im Jahr 1831 
zu der Stelle eines Regierungspraͤſidenten und geheimen 
Raths berufen wurde, welche er bis zu ſeinem Tode be— 
kleidete. In dieſem umfaſſenden Wirkungskreiſe wurde 


1 
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ibm dad Vertrauen und die hohe Gnade feined Lan— 
deöherrn ‘ganz vorzäiglih zu Theil. Kür feine Mitmwirs 
fung bei Bereinigung des anbaltifhen und preußiſchen 
Steuerintereffed wurde ibm der Faiferlich Öfterreichifce 
£eopoldsorden und der Fönigl. preuß: tothe Adlerorden 
dritter Klaffe verliehen. Auch der alte Adel feiner 5a 
milie wurde ibm im Jahre 1832 erneuert. ®. lebte in 
angenehmen Samilienverbältnifen und fand Die Tiebite 
Erholung im Sreife der Seinen. Seit 1796 mit feiner 
Srau, die ihn Überlebt har, glücklich verbeiratbet, hatte 
er die Freude, am Tage feiner, von Freunden feftlich ges 
- feierten filbernen Hochzeit feine Alteite Tochter vermaͤhlt 
und feine beiden Söhne mit ihren Verlobten gegenwärs, 
tig zu feben. Anſpruchlos, gefellig und beiter im Um: 
gange mit Sreunden, zog er fib nur erft in den Testen 
Jahren feines Lebend mehr zurüd, als durch mancyerlei 
Berdrießlichkeiten und angeftrengte Arbeiten feine te 
fraft zu fhwinden und feine Geſundheit zu wanfen bes 
gann. Ein gefährliches Brandgeſchwuͤr im Naden 2 
aller ärztliben Bemühungen ungeactet, feinen Tod ber 
an er ihn hi —2888 —— er 
ngebdrigen uͤberraſchte. Strenge, uneigenn € 
lichkeit, unermüdeter Eifer für das Wohl feines Vater: 
lands und unverbrüchliche Treue und AnbänglichEeit an 
das angeftammte Negentenbaud zeichnete den Verſtorbe— 
nen in allen feinen verfhiedenen Geſchaͤfteſtellungen aus, 
Wer feine Denk» und nr Smweife fannte und 
beurtbeilen verftand, wird auch feiner noch Fur; vor 
nem Tode in wahrhaft riftliher Ergebung ausge 
cenen Verſicherung beipflichten: Ich Fann ruhig fe 
ich babe Niemanden miffentlih Unrecht getan. Bon 
ihm ift erfhienen: Sreimüthige Worte eines D 
in Anbalt über die dur ein Fönigl. preuß. Mi 
refeript verfügte Ausdehnung der in dem en 
vom 26. Mai 1818 für die preuß. Staaten angeori 
PVerbrauchditeuer auf die in anhaltfhen Staaten 
renden Waaren. Deffau 1819. — Beleubtung der Bei 
bältniffe Anhalts zu Preußen, in Bezug auf Das von Fe 
tern angenommene und auf Erftered ausgebebnte 
und DVerbrauchiteuerfuftem, Ebd. 1819. — (Unter 

















Namen Chlodorich Bunder; gegen einen Angriff der erfir | 


— zn er * > gl. on O0 — 
gerichtet.) An die Leſer des Sienzelſchen Handbude 
an eirtnen Gefchichte. Ebd. 1821. — B. war auch Den 
faffer des größten Theild der neuen im 3. 1822 erſchie⸗ 
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nenen verbefferten anbalt-deffauifhen Prozeßordnung 
u. Goneipient der 1827 von feinem Hofe Übergebenen 
Beſchwerdeſchrift. Unter mehrern Auflägen in Journa— 
len it eine der intereflanteften feine Unterhaltung mit 
dem Marſchall Ney im Sept. 1813 im Hauptquartier in 

— das Octoberheft der Zeitſchrift Minerva vom 
ahr 


* 317. Heinrich Krauſe, 
| Buchhändler zu Berlin; 2 
geb. am 16. Sept. 179, geſt. zu Deſſau den 5. Der. 1835. 


Krauſe war in Deflau geboren. Seine ziemlich 
mwoblhabenden Eltern ließen es bei feiner Erziehung an 
nichts fehlen. Schon früb ſchickten fie ihn in Die das 
mald unter des treffliden Vieth's unmittelbarer Zeitu 
ftedende fürftlihe Hauptſchule in Deffau und feine fe 
neswegs gewöhnlichen Anlagen entwidelten ſich bier bald 
zur vollfommenften Zufriedenheit feiner Lehrer, von Des 
nen er ftetö die beften Zeugniffe erbielt. Er ließ ed nie 
an Fleiß fehlen, ſich nüglihe Kenntniffe zu erwerben und 
4 zu einem brauchbaren Mitgliede der bürgerlichen Ge» 
elfihaft auszubilden. Sein mufterhaftes Betragen, feine 
Butmütbigfeit und Herzlihfeit gewannen ihm die Liebe 
feiner £ebrer in hohem Grade und alle feine Mitfchäler 
achteten und fhägten ihn. K. lernte bald das Lehrfach 
lieb gewinnen, und es bildete fi in ibm der Vorſah, 
Dafieide ald feinen fünftigen Beruf zu — 
that daher Alles, um fi für dieſen Stand ſchon früh 
vorzubereiten und. verließ die genannte Schule, nachdem 
er in derfelben bis Tertia vorgerädt war, um in da 
herzogliche Scullehrer: Seminar, welchem damals de 
Mareed *) ald Director vorftand, ald Zögling einzutres 
ten. Obſchon er aus reiner Neigung Das Lehrfach ges 
waͤhlt hatte und obgleih er von vielen Seiten bei dem 
Streben nah feinem Ziele auf dad Zuvorfommendfte 
unterftügt wurde, fo wurde ibm doc fein Vorfag bald 
wieder leid. Die Strenge, welche in der Anftalt berrfchte, 
paßte wenig zu dem frei emporftrebenden, die möglichfte 
Unabhängigkeit liebenden Sinne des jungen Mannes 
und er fbied bald aud dem Seminar, um einen andern 
Stand zu ergreifen, der ebenfalls mit der Kunft und 





2) Deſſen Biogr. f. im 8, Jahrg. ded N. Rekr. ©. 288. 
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Wiſſenſchaft in enger Beziehung ſteht, den des Buch— 
baͤndlers naͤmlich. Sein aͤlteſter Bruder Leopold Wil: 
beim befand ſich damals in Berlin als Adminiſtrator eis 
ner der bedeutendften Buchdrudereien und dieſer ver 
ichaffte ibm eine Stelle al$ Lehrling in der Bud» und 
Mufikalienhandlung, Kunft- und Indufirie» Comptoir ge: 
nannt, deren Eigenthümer der ald langjähriger Heraus— 
ae des „Sreimütbigen“ in der literarifchen Welt be- 
annte Dr. Auguft Kuhn *) war. In diefed Verbältnig 
trat Krauſe im Sommer ded Jahres 1817 und fand bier 
die freundfichfte Aufnahme und die liebevollfte Behand—⸗ 
fung. Sein bereit genannter Bruder, der bald Darauf 
die Buchdruderei, welche er zuerft adminiftrirte, kauflich 
an fi brachte, unterfiügte ihm auf jede ihm mögliche 


Meile. Schon damald warb ſich Krauſe einen audge 
dehnten Kreis von Freunden und fein gefälliger Charek⸗ 


ter, feine firenge Rechtlichkeit und Biederfeit, fein ge 
muͤthliches und herzliches Wefen machten ibn bei Zun 
und. Alt beliebt, Er genoß zwar die DBergnügungen, wel⸗ 


che die Hauptftadt ibm bot, ſchwelgte aber in: Diefen - 


Genüffen niet, fondern bewahrte fih aud bier feine bis 
dahin mohl erhaltene Jugendkraft. Im Jahr 1820 ver 
faufte Kuhn feine Handlung an E. H. ©. Ehriftiani und 
Da diefem daran gelegen war, K. als Gebülfen zu bes 
halten, fo blieb er in diefem Geſchaͤfte. Dad Geſchaͤfts⸗ 
local, in einem der eleganteften und belebreften Theile 
der Stadt, auf dem Sclofplage belegen, diente im der 
Mittagsitunde mehreren renomirten Künitlern und Ge— 
lebrten zum Rendezvous; hier verfammelten fie ſich % 
lid und K. gewann dur ihre —— r die Au 

*** ſeines Geiſtes außerordentlich viel. Beſondern 
Antheil nahm er an der Schauſpielkunſt und an Allem, 


was das Theater betraf. — Mehrere mißlungene Derlagd , 


unternebmungen und widrige Samilienverhältniffe brach⸗ 
ten Chriftiani zu dem — — ſeine Handlung zu 
verkaufen und in feiner Vaterſtadt Hamburg eine neue 
zu errichten. K. hatte dad Gefchäft lieb gemonnen und 
ungern fab er ed in andere Hände. gerathen. Um £6 
felbft zu übernehmen, fehlte es ihm an — 
fand ſich indeß ein Compagnon in der Perſon des Hrn. 
Alexander Cosmar, eines Jungen Literaten, der ſich be⸗ 
reits durch einige dichteriſche Verſuche befannt Er 
batte und mit diefem zufammen faufte K. dad Eprifia- 


*) Deflen Biogr. ſ. R. Nekr. 7. Jahrg. S. 602. 
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niſche Geſchaͤft. Sein genannter dlterer Bruder forgte 


für zen chaffung der unferm Sl. nöthigen Fonds und 
verb ‚gie ſich für denfelben mit feinem eigenen Dermd- 
gen. So Übernahmen denn im Jahr 1826 Cosmar und 
K. die biöderige Chriſtianiſche Handlung, Die auch von 
num an.deren Firma führte. Diefed Geſchaͤft verwaltete 
K. feined Theild mit mufterhafter Treue und Pünktlich» 
keit, ihm war der Sortimentshandel der Bücher und 
Mufifalien übertragen, mährend ſich fein er. 
vorzuglid mit: dem Verlagsgefchäfte befaßte: Die Buch⸗ 
bandlungen vermebrten fib indeß in: Berlin ſo bedeu— 
end, Daß das Gefchäft uniers Krauſe, anftatt am Aus“ 
Dehnung zu gewinnen, eher Einihränfungen zu erfahren 
ſchien. Dbendrein hatten die beiden Compagnons für: die 
Se ſehr hohen Kaufpreis-gezaͤhlt und das’ 
ortimentslager, welches fie erhielten, war dieſen Preis 
bei weitem nicht werth. Codmar und Kofamen daher 
a dahin. überein, ihr Verhaͤltniß aufzulöfen und das 
efchäft zu verkaufen. Es fand fid. ein Käufer in der 
erfon des Hrn. Rudolph Zefh, an welchen ſie es im 
ahr 1834 abtraten, aber bei weiten für einen niedriger 
reis, als fie ſelbſt Dafür'gezabft Hatten. Was unferm 

. vorzügli zu dem Verkaufe der —* beftimmte, 
war der Umftand, daß fein Bruder X. W. 8. ſchon län» 
ere Zeit mit dem Gedanken umging, in Berlin neben 
Einen: ausgedebnten DBerlagögefhäft noch eine Sorti— 
ments⸗Buchhandlung zu etabliten. Diefer Plan ließ fi 
jeht mehr als je realifirem und L. W. SH. gedachte Die 
neu. errihtete Handlung feinem Bruder zu libergeben. 
Unferm K. bot ſich alſo die Ausficht auf einen felbftftäns 
Digen Wirkungskreis, dem er. ſich fo fange gen nicht: 
batte und mit großen Freuden unterzog er —8 aber al’ 
Den unzähligen Mühen be nd welche die 
erfte Einrichtung eines neuen Geſchaͤfts verurfacht. Lei 
der follte er der Fruͤchte aller diefer Bemühungen nicht 
mehr theilhaftig werden! Geine früher fo fefte und un. 
erfchütterlich ſcheinende Gefundheit war naͤmlich ploͤtzlich 
ind Wanfen gefommen; ein heftiger Blutfturz hatte ihn 
einmal auf freier Straße überrafht und troß der beften 
ärztliben Hülfe, troß der forgfältigften Pflege und der 
gewiſſenhafteſten ee alles deffen, was einen 
neuen Anfall des Uebels herbeiführen Eonnte, kehrte daf- 
Be doch mehrere Male wieder und ſchwaͤchte Kraufe 


0, daß fein Leben vom Jahr 1834 an ein fortwaͤhrendes 


und ununterbrochened Siechthum war. Es wurde zwar 
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für die neu zu errichtende Sanpfung ein Lokal gemiethet 
und K. verfhrieb noch ſelbſt alle für dad Sortiments 
un m erforderlichen Artikel; aber fein kraͤnklicher Zuftand 
erlaubte ibm nicht, des Gefchaͤftes gehörig zw Warten, 
er mußte ſich vertreten laffen und die meiſte Zeit auf 
feinem Zimmer.leidend zubringen. Der Arzt, der gebeime 
Medicinalrath D. Wagner, der feinen Patienten ebenfalls. 
achtete und ſchaͤtzte und fein Freund war, verzweifelte noch 
immer nit an feiner Wiederherftellung. Um dieſe zu 
beſchleunigen, hielten beide Brüder ed für raͤthlich im 
Sommer 1834 eine Reife nah Deffau zu unternehmen, 
wo. Heinri 8. eine Zeit lang im Schooße feiner Fami⸗ 
lie verweilen und von allen Gefhäften entfernt im Ges 
nuffe der frifchen Luft und der forglichften ſchweſterlichen 
Pflege feine baldige Genefung. abwarten follte: Dies 
eſchah und von Zeit zu Zeit Ppien ed, als ob fein. 
Hand fi beſſern wolle. Dad Spreden wurde ibm ſehr 
ſchwer und der unermüdliche, —5—— für feine Beſ⸗ 
Bon ihdtige Arzt, Medicinalrath D. Mann, verbof ı 
bm am Ende für eine Zeit fang gänzlid. Mir dem 
Eintritte ded Herbfted 1835 verſchwand indeß alle Hof 
nung zur — und am oben genannten Tage 
er von binnen, K. war: einer der vortrefflichſten 
ſchen. Ganz Gemuͤth und ganz Herzlichkeit, würde en 
mit feinen $reunden den legten Biffen Brod getbeilt ba» 
ben, wenn diefe ed von ihm verlangt hätten. Er-batte 
feinen Feind! Als Geſchaͤftsmann der ordnungsliebı 
und pünftlichte, als Sreund treu, wahr und. aufrichtig, 
ald Geſellſchafter heiter, jovial und liebenswärdig, — 
das ift dos Zeugniß, wad ihm Jeder gibt, der ihn näber 
kannte. Er ftarb unverbeirathets —— 


*818. Auguſt Graf von Platen- Hallermunde, 


Dichter, zu Syrakus; | R 

geb. den 24. Det. 1796, geft. den 6. Dec. 15 

an Ansbach erblickte Graf Platen dad Licht der Welt 
als jüngftes Kind der zahlreichen. Familie des Oberſorſt⸗ 
meifterd, Grafen Auguft Philipp von Platen. —— 
Mutter mar Ehriftiane Sreiin Eichler v. Auriz. Zum Mis 
fitäfftande beftimmt, Fam der Knabe im J. 1807 im das. 
Kadettenforpd zu Münden. Die Liebe zu den Buͤchern 
und zu ernten wiflenfchaftlichen Studien entfernten ibn 







dort aus dem freife feiner Mitfhäler, an deren Spies 
len und förperlichen Uebungen er wenig Behagen zu 
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den ſchien. Schon damald entwidelte ſich fein poetifches 
Zalent in mehrern Gedichten: dem Grabe an der Donau; 
an 4 iane. von Schweden u. a. m,, die ein Lehrer jes 
ner Anftalt, der noch lebende Generalmajor v. Baur, der 
überhapt einen entfchiedenen Einfluß auf die geiftige Bil- 
dung des Sinaben gewann, in v. Platend Tagebuche fand. 
Als Zögling der Pagenanftalt in Münden, in die er 
bald nachher eintrat, bereitete er ſic auf feine akademi— 
ſche Laufbahn vor. Dort widmete er ſich ungeftört und 
mit raftlofem Eifer den Wiſſenſchaften. Die rafbe Ent 
widelung feiner feltenen —— noͤthigte Ach⸗ 
tung ab und es wurden ihm manche Verftöße gegen das 
Geremoniel, die er ſich aus Zerfireutheit zu Schulden 
kommen ließ, nachſichtsvoll verziehen, ja von dem vers, 
fKorbenen König Maximilian von Baiern *) freundlich 
16 Im J. 1814 trat er in den baieriſchen 
Militärdienft und machte als Lieutenant den zweiten 
Feldzug nad Sranfreid mit, , Nach dem Srieden nahm 
er Urlaub, um feine Studien auf einer Unverfitdt fort 
zufegen. Seine Wahl fiel auf Würzburg. Später ging 
. er, durch Schelling angezogen, nach Erlangen. , Außer 
den allgemeinen philoſophiſchen Wiffenihaften waren vors 
HR die Dichterwerke der alten und fait aller neuen 
Ifer ein Gegenftand feiner Studien, Er ward darin 
Ei durch gründliche philologiſche Kenntniffe und 
ein ſeltnes Talent für Spraden. Aus dem Studium 
des Perſiſchen gingen feine erſten Gedichte hervor, die er 
4821 unter dem Titel: Ghaſelen Druden ließ. Gleich— 
itig erfhienen feine Lyriſchen Blätter und ein Jahr 
äter eine Sammlung vermiſchter Schriften. Auch meh» 
rere dramatifhe Gedichte fallen in jene Zeit, bald 4 
der Ruͤckkehr von einer Reife nah Stalien, die ihn au 
zu feinen venetianifhen Sonetten veranlaßte. Voch wäh» 
rend feines Aufenthalts in Italien war er zum Mitgliede 
der Wiſſenſchaften zu Münden mit Gehalt ernannt wors 
den. Seitdem machte er mebrere Reifen, unter andern 
ine zweite im. I. 1828 nad Stalien, wo er ſich längere 
eit aufbielt, Bei Annäherung der Cholera war er von 
alermo nah Syrakus gereift. Gefund und friſch ver 
ließ er die Ofteria, in der er gewohnt, obne daß m 
rth mußte, wohin er gegangen. Da erbielt der Öfters 
reihifhe Viceconful die Nachricht, in einer nicht eben 


vorzüglihen Oſteria, der Locanda dell’ Aretufa, liege ein. 


— — [oo 
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Deutſcher erkrankt. Als er hinzukam, befand ſich Graf 
P. bereitd in der Pflege des ausgezeichneten Arztes Cas 
valiere Landolina, deſſen Bemühungen aber fein Leben 
nicht mehr retten konnten. So beſchloß er, von einem 
gaftrifhen Fieber befallen, noch nicht vierzig ahr alt, 
die irdifhe Laufbahn zu Spyrafud. Sein Begräbnik 
war anftändig. Er wurde in den Gärten der Billa Lan 
dolina, wo auch die irdifhen Reſte einiger Engländer 
ruben, beigefeßt. Sein legte nach Deutſchland ger- 
fandte8 Werf waren die Abaffiden, eins feiner lehren 
Gedichte, fein eigentlihed Todeslied. — Ueber P.’5 Werth 
ald Dichter find die Meinungen bei feinen Lebzeiten ſehr 
erheilt geweſen. Bei feinem erften Auftreten über 
hägt, Eonnte eine Reaction um fo weniger ausbleiben 
und mande ungiünftige Umftände vereinigten ſich nod, 
fie zu ftelgern. P. ſelbſt trug dazu bei Durch mande 
mit vieler Leidenfchaftlichkeit geführte literarifhe Sebden, | 
unter denen vielleicht fein Streit mit 8. Immermann 
einer der bedeutenditen war. In jedem Ball verd 
fein Dichtertalent in mehrfacher Hinſicht gerechte 
fennung. Er hätte bei einem längern Leben no man 
ches Mortreffliche leiften Eönnen. Sein Gemüt) war 
empfänglich für alled Große und Schöne, fein Streben 
unabläfjig gerichtet auf ein hohes ziel und nie dem 
ſchmack der rohen Menge fi) fügend. Aber fi über ih 
Urtheil zu erheben, dazu fehlte e8 ibm an Kraft und 
fer Umftand trübte mehrfach fein Leben. Er hatte 
Unglüd, einen läftigen Schwarm von Gegnern auf 
zu reizen. Mit edler Offenheit fein gankes zoe dinzu⸗ 
— das Princip feiner Poeſie. Was gibe, fagt 
er felbft: der). 
Was aibt dem Freund, was gibt dem Dichter Weifet 
Du en —E er ſein — — —E J 
und am Scluffe dieſer Ghaſele: 2 7. _ 
Noch bin ich nicht fo bleidh, da der brauchte: 
rg Ma mie die ee kur vos he nie er * | 
Bon Mißgünftigen ward Died freilib gany anders auf) 
gefaßt. Sie verkannten völlig die rüdhaltslofen Yeuie 
rungen eined unverfchleierten Herzens, die Ausfpräue- 
eined edlen Selbſtgefühls. So fand fi } erzlid. 
verlegt und mit der ‚geftörten Gefundheit ward au jeim' 
vetifched —— in der letzten Zeit feines Lebens ae 
ähmt. Nicht, eben förderlih mochte aud -feinen 
fen Produktionen die ſchwermüthige Einfamkeir fein, 
der er fi, entfernt von feinem Baterlande und von al- 
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len Mitftrebenden,, in den fetten Fahren feines Lebens 
überließ. Wie aber feine Produftionen auch befcaffen 
fe mögen und angenommen, fein poetiſches WVerdienft 
iege blos in der Sorm, in der Glätte feiner Verfe, in 
der Reinbeit feiner Reime, fo würde ſchon dies hinreis 
en, um ihm eine ehrenmwerthe Stelle unter Deutfchlands 
—— nuien und leugnen läßt fih_in der That 
nicht, Daß die Mebrzahl feiner lyriſchen Gedichte vom 
za 1328, fo wie feine fpätern Oden, die fatyrifchen 
uftfpiele: die verhängnißvolle Gabel und der rumantis’ 
fde Oedipus, über die bisberigen Anforderungen an 
deutſche Poeſie bedeudend bervorragen dur Feftigkeit 
im Sprabbau, Leichtigkeit und Wohlklang der Wort: 
folge. Mannicfaltigfeit der Versmaße, Sicherheit und 
Reinheit in Duantitdt und Reim. Aber 9.3 Streben 
nach Adel der Form batte auch einen beftimmten Zufams» 


- menbang mit jenem viel gefcpoltenen Selbftgefühl feiner 


Würde. Man darf daher beides um fo meniger ver 
dachtigen, ald fi darin zugleih eine feltene Hocad- 
tung des Publikums und der Nation ausfpricht. ft, 
nad Schillers Ausſpruch, in der Kunft der Form fon 
ſelbſt Gehalt, fo dürfte Doch wohl jener einſchmeicheinde 
Wohllaut, die liebliche Grazie in mehrern Dichtungen 
P.’8 etwas mehr fein, ald bloße Versrichtigkeit und Spt: 
benftecherei. Es ift auch bier ein Zufammenhang mit 
dem zarten Gemüth des Dichters und wir möchten feine 
vorzüglichen Produktionen auch gehaltreih nennen. Bes 
—— offenbart ſich in feinen Ghaſelen Reichthum und‘ 
ebendigkeit der Phantaſie. Seine Sonette und Lieder 
befeelt, wenigftend großen Theil, ein Hauch der zarteften 
Empfindung, während Wit und Ironie die Baſis in feis 
nen fatprifchen Luftfpielen bilden. Der anziehendfte 
Theil feiner poetifchen Leitungen find unftreitig die Gha— 
felen und Dden. Ihm verdanfen mir auch die Ausbil— 
dung der griechiſchen Ode, die troß Klopftodd Anregung 
und fremd geblieben war. Auch das perfifche Lied fuchte 


- er den deutichen Dihtformen anzureihen und auf diefe 


Weife ded Gebiet der deutſchen Lyrik nach verfhiedenen 
Geiten bin zu erweitern. ine wahrbafte Bereicherung 
der Deutfchen Literatur, dem Stoff und der Form nad), 
find auch feine beiden früber erwähnten Fuftfpiele, durch 
die er gegen die Fluth ſchlechter Tranerfpiele anzufäms» 
pfen fuchre. Befonders zeigt fi in dem Luſtſpiel: Die 
verbaͤngnißvolle Gabel eine feltene Feinheit und Stärke 
des Humord, treffende Satyre, verbunden mit einer 
N. Hetrolog. 13, Jahrg. 68 
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fröhlichen — in reinſter die wie ein 
ſwoͤner Körper ihre Luft am Tanze bat. ernachläffigter 
erideint die Form ſchon in dem £uftipiel: der romanti» 
fe Dedipus und in no höherm Grade in den Abaflı- 
den. Nur Einzelned in den neun Gefängen dieſes Ge 
didts, mit weldem V. feine poetifhe Laufbahn fchloß, 
jeigt noch die frühere Anmuth, während Drud und Ser 
timmung überall vorherrihen. Sehr ridtig bat ein 
Beurtheiler in einem oͤffentlichen Blatte über * geur⸗ 
tbeilt, wenn er ibn keinen Dichter von energiſcher Pros 
duftion nennt. Aber fein freier Geſchmack bewahrte ibn 
wenigſtens vor jeder falihen Richtung deine — 
Falentd. Dabei verſchmaͤhte er alle Mittel, Die 
Menge ſchmeicheln und, wenn er fein Dichter von einer 
mebr intenfiven, überftrömenden Empfindung war, fo eis 
d aͤcht. Er beucelte Feine 
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BD Heinrid Döring. 
* 319. Johann Schauer, 


ton. baier. Regierungdrath zu Bamberg; 
geb. den 2. Dec. 1763, geſt. den 7. Dec. 1835. k 
Nah vollendeten Studien an der Univerfirdt je 
Bamberg, in mwelder Stadt fein Vater Blrgermeiler 
war, begab er fich zur Reichshoftaths Prarid nad Wien, 
Sm Zahr 1790 wurde er Militär-Auditor, 1791 Ser 
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tär der Dbereinnabme und des Hofkriegs⸗Raths feiner 
Baterfiadt, 1796 domfapitelfder Amtmann zu $ürtb, wo 
er während der preußifhen Umgriffe viele Thätigkeis 
entwidelte, 41802 zweiter Confulent ded Domkapitels 
and fürftbifhöficher Hof» und Negierungdrath, 1803 
baier. Landesdirectionsrath, 1805 Polizeidirector zu Bam 
berg, 1815 Negierungdrath zu Augsburg, fpäter auch zu 
Ansbach, ald welcher er penfionirt wurde. Die legten 
z. feines Ruheſtandes brachte er in feiner Vater» 
a t zu. 


320. Georg Chriſtian v. Seubert, 


Doctor der Philoſophie, koͤnigl. wuͤrtemb. Praͤlat u. Generalſu⸗ 
perintendent zu Stuttgart; 


geboren d. 9. Juli 1782, geſtorben ben 7. December 1835 *. 


Seubert wurde, unter fünf Geſchwiſtern das vierte, 

zu Stuttgart geboren. Sein Vater war Johann Srier 
rich Seubert, damals Muſikmeiſter an der berzoglichen 
boden Karlsſchule. Schon von frübefter Kindheit an 
zeigte dDefjunge Seubert eine ungemeine Xernbegierde 
und Saffungsgabe. Als fein Älterer Bruder von einem 
auslehrer Unterricht zu empfangen begann, da drängte 
dh das vierjährige Kind auch berzu, ließ ſich nicht zus 
. rüdtreiben und batte in Kurzem feinen Bruder einges 
bolt. So geſchah ed, daß beide zufammen, er in einem 
Alter von 6 Jahren, in die zweite Kiafle ded agen 
untern Gymnaſiums gebraht wurden. In Ddiefer An— 
ftalt machte er zu einer Zeit, wo man Gorge trug,. den 
Unterfhied der Stände fo fühlbar ald möglich ſchon in 
den Vorhof ded Lebens bereinragen zu laflen, die erften 
Erfahrungen von Dumme und Unpartheilichfeit bei 
dem damaligen Präceptor und nachherigen Rector Wed» 
berlin. Diefer, feinen Eifer und fein mufterhafted Bes 
tragen bemerfend, fam dem bisher unbeadtet gebliebes 
nen und eingefhücterten Sinaben mit Sreundlicpkeit 
entgegen und ſteüte ibn, erftaunt über feine Säbigfeis 
ten und durch Feine unmwürdige Rüdfiht fi binden ef 
fend, an die Spige feiner Klafle. _ Um eben diefe Zeit 
ward durch den damaligen Profeflor Ele am oberen 
Gpymnafium der Anftoß zu Seuberi's fpäterer Laufbahn 
gegeben. Als nämlich jener einft Die Arbeiten des Sina- 





ar Leben und Wirken des verewigten Georg Ghriftian- 
von Seubers ıc. von ©. Plieninger. — Fi 


1076 v. Seubert. 


ben ſah, forderte er deffen Water dringend auf, ibn 
Theologie ftudiren zu laffen und überredete denfelben 
endlich mit vieler Mübe, einen Verſuch hiermit zu mas 
den. Nun mwarde in aller Eile Griebifh und Hebraͤiſch 
elernt und ſchon war dad erfte Landeramen *) glüdlicy 
Bekanden, ald bald darauf, im September 1794, der 
Bater nach langem Siehthum an der Auszehrung fiarb, 
— ein Ereignik ‚ dad nicht blos die Familie überhaupt 
in großen Jammer verfegte, fondern befonderd den 
Studienplan ded Sohnes auf einmal zu zertrümmern 
fbien. Aber ©. erfannte nachher, aus meld’ weiſen 
Abfihten die Vorfehung dies über ihn verbängte. Die 
durch Kraͤnklichkeit noch —— natuͤrliche Ernſthaf⸗ 
tigkeit und Strenge ſeines Vaters drohte den von Lebs 
baftigfeit überfprudelnden Knaben in allzu enge Schran⸗ 
fen zu preffen; auch wurde ihm nur Durch Den Tod 
des Erneren die einflußreiche Zeitung einfichtsvoller und 
edler Männer, welche ſich des Waifen väterlich annads 
men, zu Theil. Zu, diefen Menfhenfreunden gehörten 
vor Allem der ehrmärdige Oberhelfer Oſiander, deſſen 
Andenken ohnehin Stuttgart ſtets theuer fein Wird und 
der damals an der 5. Klaſſe des Gymnaſiums anges 
ftellte, ald Lehrer und Menſch gleich trefflihe Präcep- 
tor und nachmalige Rector Roth. Mit unausloͤſchlicher 
Rührung und Dankbarkeit hat ©. bis an feinen Tod 
diefer zwei edlen Männer gedacht. Dfiander war der 
freundlichſte, treuefte, unermüderfte Ratbgeber feiner 
Mutter, hauptſaͤchlich in Beziehung auf ihn, Roth, in 
deflen Klaffe er im Herbfte 1794 übergetreten war, wid⸗ 
mete fi mit befonderer Vorliebe feiner Ausbildung 
und beide, Männer zufammen wieder, welche vertraute 
Freunde unter fi waren, berietben ſich ftetd aufs vaͤ⸗ 
terlichfte Über die —— — des Waiſen. Nach 
erſtandenem zweiten Landexamen wurde S., obgleich 
die Reihe noch nicht an ſeiner Altersklaſſe war, in Be⸗ 
tracht feiner hervorragenden Kenntniſſe, unvermuthet 
unter die Abtheilung aufgenommen, welche im Herbſte 
4795 nach dem erften niederen Seminar Blaubeuren ab- 
. geben follte. Allein die Nachricht von diefer für ibn fo 
ebrenvollen Beförderung war für feine Mutter eine 


— 








) Es iſt dieſes die Concuxrspruͤfung, zu der in Würtemberg 
die zur Theologie beſtimmten Schüler , welche in die niederen Se: 
'minare aufgenommen zu werben wünfchen, aus dem ganzen Lande 
in Stuttaart zufammentommen und die dreimal nad) einander, te 
mit dem Zwiſchenraume eined Sahres zu befteben ill. 
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Schreckenspoſt. An der Möglichkeit, die zur Ausſtat⸗ 
sung ihred Sohnes nöthigen Koften ſchon jeßt zu beſirei⸗ 
ten, vergweifelnd, fuchte fie die Verfügung rüdgangi 
zu machen. Jedoch ihre Verſuche waren vergeblich un 
endlid, befonderd durch Dfiander und Roth, bewogen, 
der Sache den Lauf zu laſſen, auch von Seite einer 
adeligen Samilie, deren Name noch fegt, wo Frömmige 
keit und WBohlthätigkeit geſcat wird, einen guten 
Klang hat, zu dieſem Behufe unterjtügt und durch das 
Verſprechen auch fünftiger Unterftügung ermutbigt, ſchritt 
fie zur Ausrüftung ihres Sohned. Noch war aber dies 
jer nicht confirmirt und batte kaum erft an dem Gonfire 
mationdunterrichte bei Dfiander Theil zu nehmen ber 
gonnen; allein der Letztere erklärte ibn für fähig zur 
Eonfirmation und nabm Ddiefe Handlung in der ©äfrie 
ſtei der Gtiftöfirhe in Gegenwart feiner Mutter, feiner 
Geſchwiſter und einiger Sreunde befonderd mit ihm vor. 
— So maren nun alle Vorbereitungen zum Abgange 
nah Blaubeuren getroffen, wohin der von Kindheit auf 
vereinzelte, verfchüchterte, des Umgangs mit Menſchen 
völlig unfundige und dur die harten Prüfungen der 
legten Zeit niedergedrüdte Sinabe obne Begleitung von 
Seiten irgend eined Verwandten geſchickt wurde und 
wo er, alö der jüngfte, Eleinfte, rath und huͤlfloſeſte uns 
ter feinen Kameraden, befonderd unter dem Drude ei» 
niger jener — fruͤhverdorbenen Aufſchoͤßlinge, 
welche, gewoͤhnlich zugleich die Lehrer aller Sclechtig⸗ 
Feit, von ihren Vorgeſetzten zu wenig beobachtet un 
zezaͤhmt, häufig ſolche Anftalten verpeften, ein eben fo 
rübes als nab Fleiß und Aufführung mufterhafted Lee 
en führte. Im Herbit 1797 rüdte Seubert mit feiner 
romotion in das zweite niedere Seminar Bebenbaue 
en vor und auch dieſes follte der Schauplat empfind« 
icher Leiden, obgleih von anderer Art, für ihn werden. 
Die eine Gattung Dderfelben Fam von einem der Dortis 
ven Lehrer, der dem STünglinge- ein fiörended und uns 
yankbares Informatorsgeſchaͤft aufgebürder hatte und 
yurch die Abbrehung deſſelben von Seite des Erfteren 
u einem Hafle gegen ihn entflammt wurde, der bald 
n leidenſchaftliche Verfolgung ausartere. Aber das 
Böfe, das diefer Mann dem verlaffenen Jünglinge ans 
bun wollte, verwandelte fib in Segen. Diefer ſchaͤnd⸗ 
ihen Mißhandlung gegenüber entwickelte ſich naͤmlich 
aſch und entfdieden jene Energie, melde nachher eis 
ıen fo bervorftehenden Zug feines Charakters bildete, 
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ihn auf jedem Poften, auf den er geftellt wurde, zu eis 
nem fo gewaltigen DBorfämpfer der Kirhe machte und 
unter anderen Umftänden in einem noch meit höheren 
Grade hätte maden koͤnnen. — Das andere Zeiden 
aber, das im Slofter zu Bebenhaufen nicht blos der 
geifligen und fürperliden Entwicklung, fondern felbft 
em Leben ©.’6 bedeutende Gefahr drohte, war eine 
ſchwere Krankheit, welde ihn im Srüblinge 1798 übers 
fiel und feine Studien- beinahe ein ganzed Tahr lang 
unterbrad. Der in Tübingen wohnende Geminararzt 
Belergie ihn ſchriftlich und fo ſclecht, Daß der feine 
bar Genefende, ald er in die Herbſtvakanz nad Stutts 
gart fam, bier mit erneuter Gewalt auf's Kranfenbette 
niedergemorfen ward. Diefer Krankbeit und ihrer über 
ale Maßen gemiflenlofen Behandlung ſchrieb ©. die 
Eörperliden £eiden zu, melde fein fpdtered Zeben fo 
un trübten und feiner Wirffamfeit ein fo ſchmerzlich 
rübed Ende machten. Daß aber in feinem von Natur 
offenbar zu großer Kraft und Dauer beftimmten Körper 
noc ein ftarfer Lebenskeim übrig war, gab fi ſogleich 
nach Üüberftandener Krankheit fund. Nicht nur wuchs er 
ſcnell in die pdtt. fondern fein Körper begann nun 
jr blühen und feine Geſichtszüge, welche bisher den 

usdruck des Kummerd und der North an fi getragen 
hatten, fingen an, fi zu befeelen. Noch fepneller aber 
reifte fein Geiſt; auf Die Studien, welche er vorber, 
wie ed in jenem Alter gewöhnlich ift, mehr nur mecha⸗ 
nif betrieben hatte, warf er ſich jegt, mit Liebe und 
Genug — obgleid es nicht gerade die Öffentlichen Leks 
tionen waren, die ihn anzogen, fondern die Gegenftände 
feined Zleißed nad) eigenem Gefhmade von ihm gewählt 
murden. Bei alfo ſchnell ſich entwickelnder Geiles und 
Körperfraft bezog ©. im October 1799 mit feiner Pros 
motion die Landeduniverfität und fah damit feinen beis 
eſten Wunſch erfüllt. Den pbilofophifhen Kurfus, der 
& ihm bier erdffnete, betrat er mit Eifer, befuchre die 
Dorlefungen mit großem Fleiße und erwarb fi durch 
die Zadellofigkeit feiner Sitten einen Preis. Hand in 
Hand mit dem Beſuche der Eollegien gingen feine Pris 
Yarftudien, bei denen er aber leider fo unvorfidtig war, 
hauptſaͤchlich die Nacht dazu zu wählen. Außerdem gab 
er eine Privatleftion im Haufe des damaligen Univer- 
ſitaͤrsſekretaͤrs; ſein Schüler war der Dichter Uhland. 
— Befondern we auf die Eharafterbildung S.'s in 
jener wichtigen Lebensperiode hatte der ald Gelehrter, 
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Lehrer und WBorftand glei ausgezeichnete Schnurrer, 
damals Ephorus des ar :theologifhen Semi⸗ 
nard und Profeffor der Ppilofopbie zu Tübingen. — 
Mit dem September 1804 gingen ©.’d Univerfitätd: 
jahre zu Ende, nachdem er im Herbfte 1801, nad erhal⸗ 
tener philofopbifher Magifters oder Doctormärde, das 
Studium der Theologie begonnen und in den drei leh« 
ten Jahren abfolvirt hatte. Mit wehmüͤthigen Gefüb* 
len verließ er die Stätte feined —— Strebens. 
Er hatte die ſchoͤnen Tage des akademiſchen Lebens 
fröhlich und genußreich, aber rein und edel zugebracht. 
Sein Plan war nun, im Auslande Hofmeifter zu wer 
den, um die Welt zu feben und vielleicht nicht wieder 
dei — Eine Stelle zu Brüffel, eine beim Minis 
fter Kretſchmann zu Koburg, eine bei v. Eſcher in Zürd, 
eine bei dem ruffifden Diplomaten von Maltiz, eine 
bei dem dänifhen Conſul auf der Inſel Zante wurden 
ihm der Reihe nach angetragen. Uber er war für eine 
andere Laufbahn beitimmt. Die Zahl der jungen Geift« 
lien war damals fo gering und die Nachfrage na 
Dicarien fo beingent, dag das Konfiftorium Keinen au 
der von der Univerfität new abgegangenen Promotion 
entließ, Nachdem daber ©. etwa ein halbes Jahr bei 
dem Dekan Cleß in Balingen Bicarsdienfte gethan hatte, 
wo feine Sanzelvorträge bereits mit ausgezeichnetem 
Beifalle aufgenommen murden, ward er im Srübjahr 
4805 ald Amtögebülfe zu dem Pfarrer Hartmann in 
Kuppingen gefandt und hiermit begann eine neue Pa 
riode feined Lebend. Die zablreide, aus dem Haupt⸗ 
orte Kuppingen und den zwei Silialen Oberiefingen und 
Afftett beitebende Gemeinde war in Unordnung gerathen 
und vermwildert und murde wegen ihres en Geis 
ftied nur „die Eleine Türkei” genannt, Die Maffe der 
Mfarrgefhäfte war faft unermeglid und lag ganz auf 
dem noch nicht 2Sjährigen ungeübten Tünglinge. ber 
©. war nidt derjenige, der ſich durch irgend eine 
Schwierigkeit zuruͤckſchrecken ließ, fondern je größer eine 
folde war, defto mehr fühlte er ſich nur geſpornt, fie 
u überwinden. Mit Feuereifer warf er fid auf die 
Arbeit und mit diefer wuchs feine Thaͤtigkeit. Im 
Sturme ſchaffte er alle Mißbraͤuche ab und wie mit eis 
nem Zauberfchlage hatte er in wenigen Monaten die fo 
errättete Gemeinde ald ein Mufter —— binge- 
etit. Seine Vorgefegten überhäuften ihm mit Lobfprüs 
ben, feine Pfarrkinder beteten ihn faſt an. Uber dieſe 


1080 j v. Seubert. 


ungewöhnliche, allgemeine Begeiſterung für ihn ſetzte 
ihn nicht blos in den Stand, dürch feine amtliche Tha— 
tigkeit Wunder zu wirken, ſondern aͤußerte ſich guch 
dürch alle moͤglichen Liebesbezeugungen gegen feine Per 
fon. Und dieſe ſchwaͤrmeriſche Anhänglichkeit feiner 
Gemeinde erwarb er fi nicht etwa durch Künfte des | 
Einſchmeichelns. Dem widerftrebte fein Charakter. Nie 
bat ©. etwas gethan, um fi bei Vornehmen oder Nie 
drigen in Gunft zu feßen und vielleiht if er.darin zu 
mweit gegangen; aber felbit diejenigen, deren Eitelkeit 
Dadurch gefränft wurde, baben ihn Dod darum adten 
müfen. Was jene Gemeinde fo fehr für ihn.begeifterte, , 
war vielmehr, neben feiner binreißenden Beredtfamkeit, 
der Eifer und die Thätigfeit, womit er alle Amtöger 
(bäfte betrieb und befonderd auch die drei vorbandes 
nen Schufen organifirte und leitete, die Strenge und 
Confequenz, womit er, namentlic in Kirhenconventen, 
die öffentlide Zucht bandhabte, die Furchtloſigkeit, wor 
mit er jedem Mißbrauche zu Leibe ging und Die Gleiw- 
beit, mit der er Arme und Reiche bebandelte. Aud 
diente ihm zu nicht geringer Empfehlung, daß er nid 
nur für fein geiſtlices Amt einen fo brennenden Eifer 
und eine fo ausgezeichnete Tüchtigfeit an den ——— 
fondern auch in den weltliden Dingen nicht fremd mar 
und ih von Allem, was in dad menfhlide Leben eins 
greift, Kenntniß verfcharfte, ja fogar den Pflug zu band» 
aben mußte. — Gegen 5 Jahre batte diefes gluͤckſe⸗ 
ige Verhaͤltniß gedauert, ald ©. im September 1809 
plöglih den Befehl erhielt, als Prediger nad Beben 
baufen abzugeben. Diefer Ruf war zwar fdmeichelbaft 
für ihn, aber ibm und der Gemeinde dußerft unange 
nehm. Man mollte in Bebenbaufen, wo König Srie 
drich fih oft der Jagd halber aufbielt, einen vorzügli. 
hen Prediger haben; auch war im Werke, Daß —5 
leich Hofmeiſter der Kinder einer dort wohnenden 

















igen Familie werden ſollte. Von einer großen 
ſeiner —— —— begleitet, reiſte er an den Dre 
neuen % — ab. Hier gab ihm die Fleine, 
aus etlihen Samilien beftebende Gemeinde während 
wenigen Wochen feines Aufenthalts Bemeife inniger Ans 
bänglicpEeit, aber er. konnte ſich mit den fo veraͤn⸗ 
derten Verhaͤltniſſen nicht befreunden und dofte feine 
Befreiung dadurch zu beſchleunigen, daß er Die oben er 
wähnte Hofmeifterftelle ablehnte. Aber auch die 
pinger rubten nicht. Sie beflürmten das 
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mit Bitten, ihnen ©. zurüdzugeben und ihr Pfarrer un. 
terftügte ihr Gefuh. Die Folge war, daß er nad) Kup» 
pingen zurüdberufen wurde, mo er, nach einer Abwelen, 
beit von acht Wochen, zu —— Novembers wieder 
eintraf. So lange er in Bebenhauſen funktionirt hatte, 
mar an jedem Sonntage ein Zug von Männern und 
Weibern, Erwachienen und Kindern, zu Fuß, zu Pferd 
und‘ zu * ‚von Kuppingen und den Silialorten ges 
fommen, um ihn zu befuhen und predigen zu bören, 
obgleich fie einen Weg von 4 bis 5 Stunden nah Bes 
benbaufen zu machen und die Kürze und Unfreundlich 
Feit der Detobertage ihnen diefe Reife erfchwert hatten. 
Dabei waren fie gewohnt gewefen, der Samilie, welche 
ibm die Koft reichte, allerlei Speifevorrätpe zu bringen 
und ihr auf die Seele zu binden, „ibnen ihren Bitar 
recht in Acht zu nehmen.“ Jedoch Seuberis Wieder: 
einzug übertraf Alles, was ihm bisher widerfabren war. 
Nicht lange follte jedoch die Freude des Wiederbeifam- 
menfeins dauern. Im März 1810 ftarb der Pfarrer 
Zum nach mehrwoͤchiger Krankheit. Die Magd im 

farrhaufe war beauftragt, fobald dieſes Ereigniß eins 
träte, fogleih den Nachbar davon zu benachrichtigen. 
Es geſchah Nachts un 2 Uhr und um 3 Uhr fegte fich 
bereit eine Magiftrarödeputation -zu Pferde und ritt 
fpornfireibs nah Stuttgart, um fib S. — natürlid 
ohne deſſen Willen — zu ihrem Pfarrer zu erbitten. 
Die Deputation ward gut aufgenommen, aber ihr Ge« 
fu Eonnte nit bewilligt werden, da der Erbetene noch 
zu jung für Diefe Stelle war. Nachdem daher ©. ein 


Vierteljahr lang die Amtöverweferei verfehen hatte, vers 


ließ er Kuppingen. Nachdem er vom Juni bis Sept. 
1810 die Stadtpfarramtsvermweferei zu Baihingen an 
der En; unter dem großen Beifalle der dortigen Ger 
meinde bekleidet hatte, wurde er ald Amtögebülfe nach 
Derdingen gefbidt, Unzufrieden darüber, feiner Bes 
dienftung fo nahe, noch einmal an die Grenze des Sans 
des verfender zu werden, befhwerte er fich deshalb bei 
einem Mitgliede ded Konfiftoriumd, erhielt aber von 
diefem Die Antwort, daß dieſe Beltimmung ihm zur 
böcften Ehre gereiche, indem das Konfiftorium zu ihm 
allein das Vertrauen hege, daß er die völlig zerrättete 
Gemeinde zu Derdingen in Ordnung zu bringen vers 
möge. Auch täufchte man fi in diefer Erwartung von 
ihm nit. Er brachte durch eine Thätigkeit und Fe⸗ 
fligfeit, die fih weder etwas abliften, noch abtroßen ließ, 
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Alles bald fo ganz ind Geleife, daß nichts zu wünfden 
übrig blieb. ‚Und in meld’ gutem Andenken ibn diefe 
Gemeinde behielt, bewies fie dadurch, daß fie nady 22 
Jahren, als im J. 1833 ihre Pfarrei erledigt wurde, 
ihm die Bitte vortragen ließ, daß er ſich um Diefelbe 
‚bewerben möchte. Etwas Über ein Jahr war ©. in Der 
Dingen geweſen, als er zum Pfarrer in Sreudenthal ers 
nannt wurde. Hier Fam er num in ganz ungewohnte, 
eigenthuͤmliche und ſchwierige DVerhältniffe. Auf dem 
befchränften Raume einer Eleinen Gemeinde bildere fi 
wie im Fluge eine pollftändige Föniglide Hofhaltung 
nebft Garnifon und Kaſernen. Die Gemeinde, wel 
zu zwei Zünftheilen aud Juden beftand und deren ri 
fiber Theil die Zahl von etwa 360 Geelen nit über 
Kieg, war fon lange ber durd dad Zufammenmwirken 
verſchiedener Urfachen fat auf moralifde Nullitdt ber 
abgebracht; die pfarramtliden Verbältniffe aber waren 
‚ neuerdings durch anmafende Beamte im hoͤchſten Grade 
verwickelt und zerriffen worden. Died war die Stelle, 
auf welder ©. als Geiftliher wirken follte, Die Aus 
t mar offenbar, — im Sampfe mit übermächtigen 
Hinderniffen fruchtlos zu arbeiten. S. jedoch ließ 8 
dadurch nicht niederfchlagen. Mit jener Kraft, welcher 
nicht leicht ein Wirfungsfreid zu groß geweſen wäre 
betrat er den neuen Schauplaß feiner Thätigfeir, auf 
welchem einem Pfarrer und Pfarramte kaum mehr eine 
Stelle übrig gelaſſen zu fein ſchien und ruhte nie, bis 
er feinem Amte und Piner Derfon Raum und Refpeft 
verfchafft hatte. Anmaßungen mußten aufgegeben, Wegr 
genommened mußte zurädgeftellt oder Erſaz dafür ges 
leitet werden. Die von Gägern und Bücfenfpannern 
befegte Schule reinigte er von diefen und gab fie ib« 
rem urfprünglichen Zwecke zurüd; die in der — 
eingeriffenen Mißbraͤuche fchaffte er ohne Verzug ab; 
die Juden, dieſe tbeilweife fo unrubigen Geilter und 


ufen im 


bartnädigen Sonntagsftörer, hielt er dürch ©tr 








3aum: — furz, er entwidelte eine Energie, die Alles 
in Erftaunen feste und aud dem robeften und unbot- 
mäßigften Menſchen Achtung gebot. Der König { 
mit dem er frei und furchtlos ſprach, gab ihm 
Wohlgefallen bei jeder a erkennen und er: 
füllte gern feine Wünfhe. Sobald die Berbä | 
ned Amtes geordnet waren, gab diefed ©. nit viel zu 
thun, daher übernahm er unter Anderem die f 
conferenzs Directorftele der Didcefe und befleidere fie 
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mit vielem Beifalle mehrere Jahre. Um reudentbal 
elbſt erwarb er fi dadurch ein * Verdienſt, daß 
im J. 1817 eine Armen» un ent ent» 
marf, welche in diefer Gemeinde die Bettelet gaͤnzlich 
audrottete und worüber ihm die betreffende Eentrallei« 
tung in Stuttgart ein anſehnliches Belobungsdekret zus 
geben ließ. Mir den ausderlefenften Geiftliden feiner 
iöcefe trat er in einen DBerein, der alle 4 Wochen abs 
wechſelungsweiſe bei den Mitgliedern zufammenfam und 
tbeild mündlich , tbeild ars über —— der 
Wiſſenſchaft und der Amtspraxis verhandelte. Die Sta— 
tuten des Vereins waren von ibm ſelbſt entworfen. 
Auch lud er einmal die Geiſtlichen der Beſigheimer und 
Brakenheimer Didcefe nach Erligheim, um ihnen Vor— 
ſchlaͤge wegen der bedrobten Stellung der Kirche und 
Geiftlicpkeit zu maden. In Solge deflen bekam er aus 
Auftrag feiner Amtsbrüder eine Adreffe an die Stände» 
verfammlung abzufaflen, welche von den erfleren geneb- 
migt und der Kammer übergeben wurde. Diefe Adreffe 
bat nachher Dr. Paulus in die befannte Zeitſchrift „So⸗ 
phronizon“ aufgenommen, in welde ©. fpäter nod meh⸗ 
rere Auffäße lieferte. Auch, in einem weiteren Kreife hatte 
fein Name fhon damals einen fo guten Klang, daß man 
von Stuttgart aus daran arbeitete, ihn in die Ständer 
verfammlung zu bringen und im Oberamte Brafenbeim 
Sgritte biefür gefhahen. Da er felbft jedoch ſich das 
‚ bei ganz leidend verhielt, fo zerfchlug fi die Sade 
wieder. — Die Zeit, melde ©. feine amtliden Ges 
fhäfte und Privarftudien übrig ließen, widmete er — 
er batte fib im 3. 1814 mit Dttilie von Kettler, Tochs 
ter ded damaligen Geftürddirectord von Sreudenthal, 
Majord von Kettler aus Weitphalen, verbeirathet — 
theils feiner Samilie, befonderd der Erziehung und dem 
Unterrichte feiner Kinder, theild dem Umgange mit aus— 
erwäblten Sreunden der Nadbarſchaft, mit denen er 
däufig theild Beſuche wechſelte, theild Zufammenfünfte 
an einem dritten Orte veranftaltete. Seine täglide Er- 
bofung aber fand er in feinem Garten, wo er felbft 
ern Hand anlegte und vorzüglich die Pflege der Bäume 
Im viele —— Beſchaͤftigung gewaͤhrte. Aber 
ſchon ein Theil ſeines Frrudenthaler Aufenthaltes wurde 
S. durch koͤrperliches Ungemach getrübt. Es bildete ſich 
eine Unterleibskrankheit aus, die, von dem Arzte gering 
geſchaͤht, immer tiefer einwurzelte, in Dppochondrie 
ausartere und befonderd in den erften Jahren ihn ſchwer 
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darniederdrädte. Während eined Euren Aufenthaltes 
zu Sreudenthal (Pfingften 1822) hörte dad erhabene, jet 
regierende koͤnigliche Paar ©. predigen und ſchnell den 
-feltenen Werth des Mannes erkennend, gab ihm fein 

Önig Wilhelm nicht blos fogleih ausgezeichnete ‘Bes 
weile feiner Huld, fondern ernannte ibn noc in dem⸗ 
felben Fahre, am 31. December, auf die erledigte Gars 
nifonpfarrei in Stuttgart. Die Pfarrei Heslach, welde 
mit diefer Stelle bisher als Filial verbunden geweſen, 
mar ©. zu Liebe davon getrennt, dagegen die Militärs 
ſtraͤflings⸗ Predigerftele in Stuttgart Damit verknüpft 
worden. — ©. mar für Stuttgari eine neue, glänzende 
Erfheinung. Der Zudrang zu feiner Kirde wuchs mit 
jedem Sonntage und bald ſah er fih von einem Kreife 
von Zubörern aus allen Klaffen, ja von Leuten, befons 
derd aus der vornehmen Welt, umgeben, welche fonft 
nie, oder nur ausnahmsweiſe ein Gotteshaus betreten 
hatten. Aber auch zu Haufe wurde er von Perfonen 
aus allen Ständen angegangen. Nicht blod Mitglieder 
feiner Gemeinde, fondern Xeute aus der ganzen Stadt, 
jelbft Anhänger anderer Eonfeffionen famen zu ihm, um 
ibm ihre Herzendangelegenbeiten und Gemilfensferupel 
vorzutragen und ihn um feihe Belehrung und feinen 
Kath zu bitten. Entzweite fuchten feine VBermittelung 
und Fuͤrſprache — und ſelbſt richterlie Behörden der 
Stadt wollten ibn, auf die Kraft feiner überwältigene 
den Rede vertrauend, für Säle in Anfprud nehmen, 
welde außerhalb des Umfreifes ſeines Amtes lagen. 
Sole Anforderungen aber, welde ihn verfuchten, die 
feiner Wirkfamfeit gezogene Grenze zu überfareiten, 
ſuchte er aus begreifliden Gründen allmäblig von fid 
abzulehnen. — Auch um dierOrdnung, Beftimmung und 
Verbeſſerung mannichfacher äußerer Verbältniffe der Dar 
mald in Diefer Beziehung noch fehr mangelhaft bedach⸗ 
ten und organifirten Garnifonspfarrei — fo fand ©. 
bei feinem Amtsantritte nicht einmal einen befondern 
Meßner und alſo feinen Amtödiener vor — erwarb er 
fin, mie an den früheren Orten feiner Wirkfamfeit in 
ähnliden Beziehungen, große Berdienfte. Aber bald 
erlag er den mit Diefer Stellung verbundenen großen 
Unftrengungen. vorzöglih da er von aller Hülfe ent⸗ 
blößt war, indem Die Zugefellung eined Privatvifars 
feine Stelle nicht wohl austrug, die Stadtvifarien aber, 
als welche in der Regel 2 in Stuttgart funktioniren, 

nur in der Hoffirde und den Stadikirchen Dienfe zu 
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thun verbunden maren (obgleich er fpäter ausmirkte, 
Daß die Garniſonskirche in diefer Beziehung den andern 
Kirchen der Refidenz gleichgeftellt wurde). Er bat da. 
ver um Abnahme der Sträflingspredigerftele, im Ver—⸗ 
mweigerungdfalle zur Wegmeldung von Gtuttgart ent 
ſchloſſen und um feiner Hauptftadt einen fo ausaeieih 
neten Mann zu bewahren, bemilligte ihm der König 
nicht nur feine Bitte (im Winter 1823/24), fondern ver, 
ieh ihm überdies eine anfehnfiche Perfonalzulage. Diefe 
hat der fönigl. Huld mard mit großem Danfe von 
dem dafigen Publifum aufgenommen, deflen Begeifte: 
rung für ©. von Tag zu Tag wuchs: nit nur fab 
man ihn bei Pen DBorträgen ſtets von einer dichtge- 
drängten Verſammlung größtentheils regelmäßiger Zur 
börer umgeben , fondern aub die Manuferipte feiner 
Predigten cirfulirten nicht felten von Haus zu Haus 
und wurden bäufig abgefchrieben.. Eine Erweiterung 
der Sarnifondfirhe ward von Seiten des Kriegsdepar— 
tementd feinethalben für nötbig erachtet, — melde im 
Sommer 1827 aub mwirkli zu Stande fam, aber dad 
entftandene Bedürfniß bei weiten nicht befriedigte — 
und die Buͤrgerſchaft bezeugte ihm ihre Ar m in und 
Dankbarkeit durch Foftbare und finnvolle’ Gefchenfe. — 

m 5. 1827 gab ©. auf vielfeitige Aufforderung einen 

abrgang Predigten über die älteren der in Würtems» 
berg gebräuchlichen Evangelienpericopen (2 Bde. Stutte 
gart.) heraus. Im 5. 1833 folgten die „Chriſtliche 

rmunterungen in fchwieriger Zeit. Stuttgart.“, eine 
Auswahl aus den in den verhängnigvollen Jahren 1830 
bis 32 von ihm gebaltenen Firhliben Vorträgen, in 
welchen er es fib zur Aufgabe gemacht hatte, feine Zu— 
Örer zur Auffaffung und Behandlung der Zeichen der 

eit vom Standpunfte ded Chriſtenthums anjzuleiten. 

n demfelben Jahre erfchien von ihm ein zweiter Tahr- 
ang et über die oben genannten Evangelienabs 
Fomitte (2 Bde. Stuttgart 1833.), weldem ſich 2 Jahre 
fpäter die „Sammlung einiger Paffions und SKafual« 
predigten. Stuttgart 1835.” anreihre. — Im Sommer 
4832 nahm ©., veranlaßt durch den leidenden Zuftand 
feiner Gefundpeit, einen Amtsgehülfen an. Im Früh— 
jahre 1835 fam an ihn von Hamburg aus die Anfrage, 
ob er, falls die Wahl ihn träfe, nicht geneigt wäre, die 
Damals erledigte Hauptpaftorftele an der Si. Petrikirche 
daſelbſt zu übernehmen, — nebft der dringenden Bitte, 
bierein einzumillen. : Außer Hamburg gibt es wohl in 


. * 
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ganz Deutfchland Fein geiftlihed Amt, Dad, abgefeben 
von der reichen Austattung der Einfommensverbältnifle, 
befonderd in Beziehung auf die dußere amtlide Siel— 
lung und den Gefchäftskreis fo viele anziebende Eigen⸗ 
thümlichkeiten in ſich fchlöße, wie die Stelle, um die es 
fi hier handelte und ficherte ©. feine Einwilligung au, 
fo war eö bei der hoͤchſt günftigen Stimmung der 
lenden für ihn fait außer Zmeifel, daß die Wabl auf ibn. 
fallen würde. Groß war die Beltürzung und Spannung 
feiner Zuhörer, als fih in Zolge bievon das Gerücht 
verbreitete, daB Stuttgart in Gefahr fiebe, ©. zu ver 
lieren. Aber Liebe zu feinem Baterlande, verbunden 
mit der Beforgniß, daß das hodndrdlige Klima Ham 
burgs feinen Gefundpeitsumftänden nicht zuträglich fein 
möchte, bielt ibn ab, dieſem ebrenvollen Rufe au ol | 
en. Als Zeichen allerhöchſter Zufriedenheit mit Die 
—*— Entfchluſſe ward ihm der Titel und Rang eines 
Conſiſtorialraths und eine weitere anfebnlide Perfonals 
ulage zu Theil. Allein nicht lange follte er dieſer Berbeir 
E Zage fi erfreuen. Im Herbſte d. J. 











beinabe nicht hemmen laffen; diesmal aber erwies 
‚febr beftig gart date 
nieder. Doc endlih ſchien Die Gewalt der Ara 
gebrodhen zu fein und mit dem abnebmenden 5 
und den, obgleich in kaum bemerfbaren Berbältn 
n 


wieder der Lebensmuth. Um diefe Zeit, am 4. No 
ber, war ed, daß ©. zum Prälaten und Gener uper erins 


ding und befonderd während des Verlaufe 


*) Diefe legte Predigt des Veremwigten ſich im d 
— er a Tanek A Im been 
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beit die rährendfte Anhänglichfeit an ihn an den Ta 
Pi hatte. Gefteigert wurde bei ihm die Wehmu 
er Trennung noch dadurd, daß er Diefe Gemeinde, der 
er fo oft dad Wort des Lebens verfünder batte, nicht 
mehr zum Abſchiede um ſich verfammelt ſehen folte, 
Allein da nun einmal die Umftände perſoͤnliche Verab⸗ 
fhiedung ihm unmöglid machten, fo verfaßte er auf feir 
nem Sranfenlager eine kurze Abfchiedörede und ließ fie 
Durch feinen Amtögebülfen der Gemeinde vortragen. — 
Sein Gefundpeitdzuftand war indeß noch fehr bedenks 
lich; das Schleimfieber war zwar gehoben , aber der 
Kampf feiner Natur mit dem beftigen Kranfheitsanfalle 
batte bei ihm eine furdibare Schwaͤche Jurüdgelafien, 
welche endlich in ein Zebrfieber außlief. äbrend man 
in Stuttgart größtentheild an feiner Genefung nicht 
mebr zmeifelte, nahte fi ibm ſchnell das Ende feiner 
Tage, Obgleich er gegen feine Familie, von deren Mit 
gast damald feibt erit einige von der nämlichen 
ranfheit fi zu erholen begannen, der Nähe 4* 
Todes zu erwähnen ſich nicht erlaubte, fo beſaß er 
doch zu viel ärztlide Kenntniffe und beobachtete den 
Verlauf feiner Krankheit mit zu Elarer Befonnenbeit, 
als daß er feinen Zuftand nicht hätte begreifen follen — 
und daß Died wirklich der Zall war, ging nicht undeuts 
li aus einzelnen feiner Aeußerungen gegen näbere Bes 
kannte bervor. „Jetzt it meine Uhr abgelaufen!“ fagte 
er am Morgen des 7. Deremberd zu dem eintretenden 
Arzte. Und er täufchte ſich nicht, um 11 Uhr war er 
eine Leibe. — Wie ein Feind der Geremonie übers 
baupt, fo befonders ein Feind alles Weberfluffes bei Leis 
cenceremonien , hatte ©. in feinem legten Willen, der 
wahrſcheinlich kurz vor feiner Krankheit von ibm aufges 
etzt worden mar, Die einfachſte Form der Beerdigung 
ür fi angeordnet und, um biebei der Möglichkeit eie 
ner Mißdeutung feiner Abficht zu begegnen, die dadurch 
erfparte Summe für eine biefige Blindenanitalt beftimmt. 
Aber in einem defto ehrenvolleren Eontrafte fand mit 
den befceidenen Anordnungen feiner Samilie das, mas 
von ©eiten ded Publifums geld: das Leichenbegängs 
niß, welches von ihm fo einfach beitellt worden war, 
murde zu einem fehr feierliben dur die zahlreiche 
Theilnahme nicht blos des Militärs und der Geiftlichs 
feit, fondern aller Stände. — ©. mar ein geborner 
Redner: jedes feiner Worte war Geift und Sraft. 
©eine kirchlichen Vorträge zeichneten fih durch einen 
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hoben Grad von Driginalität, durch Klarheit, Eindring- | 


lichkeit und Fünftlerifche Schönheit aus. Wa feine Auf: 
faſſung des Chriſtenthums betrifft, fo gehörte er nach 
feiner eigenen Erklärung weder der Parthei der Ratio» 
naliften, noch der Supernaturaliften an, noch Fonnte er 
fih die Theorie des „großen Denferd und Gotteögelehr- 
ten im Norden“ zu eigen machen, noch fühlte er He für 
Mpkiciömus und Pietismus vrganifirt *), Die Wahr- 
beit ift, Daß fein felbfiftändiger und origineller Gei 
nit Dazu gemacht war, die Feffeln irgend einer Schule 
oder Parthei zu tragen, fondern daß er das Bedürfniß 
Date: ‚ freien und unbefangenen Sinnes an die Duelle 
er göttlihen Wahrheit zu treten und aus Diefer mit 
eigener Hand die Grundfäße des chriſtlichen Glaubens 
und Lebens für ſich und feine Zuhoͤrer zu fhöpfen. Und, 
mit wel” hohem Ernfte er hierbei verfuhr, mie fehr er 
ſich nicht blos auf der Oberfläche bemegte, fondern das 
Ehriftentbum in feinen Tiefen erfaßte, bemweifen den 
Kern der Bibellehre betreffende Stellen. ©. war Su— 
pranaturalift, fofern er die Suͤndhaftigkeit der menfhli- 
Ken Natur und ihre Untüchtigfeit,, durch eigene Kraft 
die Seligkeit zu erlangen, die Göttlihkeit der Perfon 
und Lehre Sen Sprifti, die eigenthümliche A, 
feined Todes, ſowie Das ganze Wunderbare und Unbe 
greifliche feiner Geſchichte, nicht blos anerkannte, fone« 
ern auch, mas von den in demfelben zufammengeftells- 
ten Grundlehren der Schrift abweicht, mit großem Nah: 


druck für Irrthum erklärte. Rationalift dagegen war er . 


in dem Sinne, in welchem es jeder proteftantifche Sr 
fein fol, nämlich fofern er ſtets die Uebereinfimmung 
der in der heil. Schrift entfalteten göttlihen DOffenbas 
rung mit der früheren in der Vernunft und gegebenen 

d. b. die Dernunftmäßigfeit der DBibellehre auszumi 

teln und darzuftellen ſich beftrebte, feine Zuhörer auf 
das Recht und die Pflicht der eigenen Prüfung auf 
merkfam machte **) und der Wunderſucht und dem Aber 
glauben, in welcher Geſtalt fie ih ibm zeigen mochten, 
mit offener Stirne entgegentrat***), Dabei ging er 5 
doch keineswegs fo weit, daß er der Vernunft geftatte 

bätte, in der beil. Schrift auögefprochene Lehren zu be 


2 .E: die Vorrede zu dem ziveiten Prebigtjahrgange, Stutt: 

gart 1838. — 
**), Eriter Jahrgang, Bd. 1., ©. 220. Bb. 2. ©. 40 

Rn Sriter Sa Be: DB. 2, ©. 12. Lr Sabre. . Bd 2.» SB. 
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zweifeln, weil ſie ihr auf ihrem jetzigen Standpunkte 
unbegreiflich ſind, ſondern dieſes Verfahren erklärt er 
— mad ihn aufs entſchiedenſte von der rationaliſtiſchen 
Schule unterfcheider und in Verbindung mit feinen oben 
erwähnten Anfihten dem fupranaturaliftiihen Glaubens» 
befenntiffe zum Mindeften ſehr nahe bringt — für „eis 
nen frechen und unverantwortlihen Mißbrauch” ded den 
Geiftern eingeräumten Vorrechted der Prüfung und Aus 
Bert ſich im Gegenfage dagegen mit Beltimmtheit Dabin, 
Daß „nur die Frage fei, ob eine Lehre ald Lehre Chriſti 
mit Sicerheit aud der heil. Schrift erhoben werden 
£önne; fei dad gewiß, fo fei fie als eine wahre und 
Beide anzunehmen und zu glauben, wenn glei die 
eſchaffenheit ihres Gegenſtandes unferm Forſchen un⸗ 
guadnglic fei *%). In bobem Grade biblifh aber wurs 
en ©.8 Vorträge dadurd, daß er nicht blos auf diefe 
Weife die heil. Schrift ald unumfößlide Norm des 
chriſtlichen Glaubens und Handelns obenan ſtellte und 
gegen alle unbefugten Angriffe von Seiten der Ber 
nunft fiberte, fondern auch dasjenige, mad die Bibel 
„unbeftimmt und unbegränzt läßt, au alfo ließ“ **), 
indem er ſich lieber von Geiten der Sritifer dem Bors 
wurfe der Spftemlofigkeit ausſetzen, ald feinen re 
rern eigene oder fremde Muthmaßungen vermittelit Dia 
Leftifcher Kunft oder abentheuerlicher Eregefe als Bibels 
Tehre aufnöthigen wollte. War der Schrift ein fo durch⸗ 
reifender Einfluß eingeräumt, fo konnte ed nicht feh> 
en, daß ©.’5 Predigten, im Gegenfage tbeild g° en Uns 
fruchtbare Speculationen, theild gegen dad b ob Ems 
rk und Zändeln mit der Religion, eine entichies 
en praftifche rg befamen. Diefer praftifhen 
Richtung, welche für ©.’d Predigten charakteriftifch ift, 
ward ein gewaltiger Nachdrud gegeben durch eine fcharfe 
Beobahtungsgabe und feltene Menfchenfenntniß, durch 
edle Freimüthigkeit gegenüber alem Unchriſtlichen und 
Merkedrten und durd eine wunderbare Kraft der Rede. 
Mer aber zur Bemeffung des formellen Werthes dieſer 
Dorträge die Schulgerechtigkeit des Kanzeltond und die 
Strenge der Einzwängung in die fteifen Sormen der al» 
ten Homiletit ald Maßſtab gebrauchen wollte, würde 
freili viel an ihnen auszufenen finden. — Frei und 





*) Erfter Jahrgang, Bd. 2. , ©. 9 und dritter Jahrg, Bd. 2, 


"se Vorrede zum zweiten Predigtiahrgange, ©. 6- 
N, Netrolog 13. Jahrg. 69 
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ungezwungen ſich bemegend bat ©. feinen Predigten bes 
eig dadurd eine eigenthümliche Geftaltung gege- 
en, daß er nad Aufftellung des Thema’ feinem Ger 
genftande zuerft eine Entwicklung aus Dem Texte, melde 
gewöhnlich einen ziemlich großen Theil der Predigt ſelbſt 
ausfällt, angedeiben und dann erit Die. freiere Eroͤrte⸗ 
rung aus Gründen folgen läßt. In Beziehung auf viel- 
Kae Benugung und Erſchoͤpfung des Terted, finnreide 
deenverfnüpfung, anziehende Schilderum von Situar 
Fionen und Würzung der Rede mit Fräftigen QBorten 
und lieblihen Bildern find dader feine Predigten tref 
fend mit denen des geiftreihen De Werte vergliben 
worden. Durch folhe feltene Vorzüge nad Inhalt und 
Form fi auszeihnend, ward ©.8 Kanzelberedtfamfeit 
durch eine zwar ebenfalld nicht an Die gewoͤhnlichen Re 
geln ſich bindende, allein böchft bezeihnende, mannid- 
faltige und fehr eindringlie Deklamation und Aktion 
und diefe wiederum dürch fehr edle Gefihtözüge und 
eine bobe und Adtung gebietende Geftalt unterfügt. 
Darftellung und Vortrag aber sufammengenommen, mar 
feine Rede ein Bad, der zuerft nur leife und fait 36» 
gend bervortritt, almählig aber anfhmwillt und immer 
hner fi bewegt, bid_er endlich ald gewaltiger Strom 
daberraufcht und unaufhaltfam Alles mit ſich fortreißt, 
Die Erwartungen, melde man von einem fo Elarem und 
eetjgen Geifte, von einem fo ſcharfen Beobachter aller 
Febengverbältnifle, von einem fo freimätbigen umd nicht 
blo8 auf der Kanzel hinreifenden, fondern ftets I@lag» 
fertigen Redner hegte, wenn er in der Ständeverfamms 
fung, wo feine Ernennung zum Generalfuperintendenten 
ihm einen Play ficberte, auftreten würde, waren 
und gegründet. Er felbit betrachtete diefen Theil 
neuen Amtes mit febbaftem Sntereffe und dußerte Die 
zu 





















Hoffnung, ſich zur Eröffnung der Kammer, welde am 
27. November 1835 ftats fand, vieleicht ragen laſſen 

—* — me *— * nicht een 
aum mar die letztere vor fi gegangen, 10 fein 

Stimme für immer verhallen und die Ständen: | 
lung verlor eines ihrer bedeutenditen Mitglieder, 
fie daſſelbe batte in ihrer Mitte begrüßen £ N. 
Anf feinem Grabpügel fteht, yon einer Anzabi 
Berebrer errichtet, ein einfaches, aber geſch 
Denkmal, das außer feinem Namen und den Daren 
ner Geburt und feined Todes eine —— — 

nebft der Infchrift: „Er zeugete von dem Fir (Tod. 
1, 8.)1% darftellt. Und diefes fihtbare Denkmal in nur 
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ein Symbol des unſichtbaren, unvergaͤnglichen, des Al⸗ 
tars der Liebe, —— und Dankbarkeit, den er im 
Herzen Derer, welche dad Glüd hatten, ihn binnieden 
ihren Lehrer nennen zu dürfen, auf immer fich errich⸗ 
‚ ser bat. — Außerdem erfbien noch von ihm: Die rifl. 
proteft. Kirche in Deutſchl., e. kirchl. ftatift. Zeitfchrift. 
.8 Hfte. Stuttg. 1822 — 27. — Predigten an alle Sonn: 
A d. Jahrs. N. Sammi. 2 Thle. Ebd. 1836 


* 321. Joh Chriftian Kerftens, 
Doctor der Medicin und Arzt zu Kiel; . 
geb. d. 23. San. 1768, geft. d. 12, Dec. 1835. 


Zu Moskau, wo fein gleichnamiger Vater damald 
rg der praftifhen Medicin und Chemie und Arzt 

ed Krankenhauſes der Univerfität war, wurde K. gebo- 
sen. In zarter Jugend, nämlih 1770, fam_er mit den 

Itern nach Stiel, wohin der Vater einen Ruf .ald aus 
re Profeffor der Medicin erhalten batte, 

on Jugend auf von dem Vater in den medicinifchen 
MWiffenfhaften unterwiefen, befuchte er fpdter, um fid 
Darin ganz zu vervolfommnen, 6 Jahre hindurch afas 
demiſche Srankenhäufer, nämlich 2} Jahr zu Kiel und 
34 Jahr zu Kopenhagen, wo auch Die dirurgifche Aka 
Demie benugt wurde. Hierauf entfhloß er fih, 24 I. 
alt, im J. 1792 auf Zureden feined Vaters und feiner 
Sreunde, Doctor der Medicin zu werden. Er wählte 
zum Gegenftand feiner Differtation eine Krankheit, von 
Der er 1791 felbft befallen worden war. Nach erfolgter 
gen im Juni 1792 ließ er ſich ald ausübender 

rzt in Ihehoe nieder, wo er eine Reibe von Jahren 
blieb. Hier hatte er viele Streitigkeiten mit dem Doc» 
tor Johann Gottwerth Müller *), dem befannten Ro» 
mandichter, der ihn durchaus nicht leiden Eonnte. Sie 
—— zületzt ſogar zu einem Prozeſſe. Ob er nun das 

urch, oder durch andere Umſtaͤnde veranlaßt worden 
iſt, Ihehoe zu verlaſſen, kann nicht angegeben werden. 

enug, um 1805 oder 1806 finden mir ihn in Kiel, wo 
er feitdem immer geblieben ift und wo er ſich erft ſcheint 
verbeirarhet zu baden. Sein Vater war 1801 in faft 
vollenderem 88. Lebensjahre geſtorben. Er felbit ver: 
ſchied plöglih, aber fanft am oben genannten Tage, im 





*) Deffen Biogr. f. im 6. Jahrg, dee N. N 
| 6 | 
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1092 v. Schönebed. 

63; Jahre feines Alters und- hinterließ eine Wittwe. 
ge Sörenfen,, Töchter. und Schwiegerföhne. — 
Seine Shriften find: Matthiad Sartorpd, Auszug der 
Entbindungstunt, zum Gebraud für Hebammen. Mit 
Kofrn, Aus dem Dänifden hberfegt. Leipzig und Ko» 
penbagen 179, — Formidolosi rheumatismi -biliosi tri- 
plici’ abscessn metastatico aegre demum sanati historiam 
pro gradu doctoris medicinae et chirargiae utriusque ar- 
tis peritorum censurae submittit. Kiliae Holstatorum, 
- (1792). — Mehrere Ueberſetzungen, die nicht näher an» 
zugeben find. 


Itzehoe. H. Schroͤder. 
* 322, Dr. Bernhard Conſt. v. Schoͤnebeck, 


Kreis phyſikus zu Altenkirchen (Reg. Be. Goblenz); 
geb. d. 4. Apr. 1760, geft. ben 13. Dec. 


v. Schönebed, geboren zu Sodannberg im Kreile 
Altenfirhen (Reg. Bez. Coblenz), fiudirte auf dem ebes 
maligen Univerfitäten zu Köln und Duisburg, von wel 
cher legtern er im Jahr 1783 zum D. der Medicin pros 
movirt wurde. Schon im folgenden Jahre hielt er 
eine kurze Zeit hindurch Borlefungen ber Phyſik an 
der damaligen Akademie zu Bonn, zog fi aber bald 
auf fein Landgut Düfternau zurüd, mo er die Land» 
wirtbfchaft mit dem MWirkungskreid eined vraftifchen 
Arztes verband. Zum Hofrath von feinem £andesberen, 
zum Bergrath von einem andern kleinen Sürften ers 
nannt, lebte er bier in glüdlicen Verhaͤltniſſen, bis die 
franzöfifhe Ummälzung auf diefe den ungänftigften Ein 
fiuß hatte. Im Gahr 1800 wurde er gendtbigt, die 
Stelle eined "Xehrerd der lateiniſchen und griechiſchen 
giteratur bei der Gentralfhule in Köln anzunehmen, 
welche er bid zur Aufhebung diefer Schule im I. 1804 
begleitete. Don diefer Zeit an widmete er ſich wieder 
um der praktifchen Medicin, die er an mehreren Orten 
ausübte und zugleich ſich mit Schriftſtellerei beſcdaͤfti⸗ 

end, förieb er außer vielen kleinern Au fägen ein 

erk über Obſtbaumzücht und gab beraud: Niederrbeis 

nifche Monatöfchrift, 3 Hefte, Bonn. — Im r 

1824 zum Ponfitus ded Kreiſes Altenkirchen ernannt. 

feierte er dafelbft im J. 1833 fein Dortorzubildum. — 

Sin Shlagfluß machte feinem thätigen , vielbewegten 
Leben am oben genannten Tage ein De “ 
r. r. 11, 
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* 323. Wilhelm Sohann v. Blumenftein , 
Eönigl. preuß. Generalmajor, Ritter ded Militärverdienftordens. 
des roth. Adlerordens 8r u. des eif; Kreuzes 2r Klaffe zu Eon: 

radswaldau (Schlefien); 
geboren im SI. 1768, geftorben den 14. Dec. 1835, 


Blumenftein war ein geborner Sranzofe und hatte 
die militärifhe Laufbahn im Dienfte feines Vaterlandes 
begonnen. Nachrichten über fein frübere® DBerbäftmiß 
find ſelbſt auf offizielem Wege nit auszuwitteln ges 
wefen. Beim Ausbruche der franzöfifben Revolution 
war er emigrirt, befand fih während der erften Feld» 
züge gegen die Republik bereits bei der preußifchen Ars 
mee, aber noch ald koͤnigl. franzöfifher Offizier und er 
bielt ald folder 1794 bei Kaiferslautern den Militärs 
verdienftorden. Am 7. April 1797 trat er förmlich in 
den Ben Dienft und wurde ald Staböfapirän der 
oberſchleſiſchen Süflierbrigade zugerbeilt, in welcher er 
‚am 24. Sebruar 1800 zum Kompagniecef aufruͤckte. In 
dieſem Grade ftand er während des Krieges von 1806 - 
im Bataillon Erichfen, wurde 1807 am 1. Dec. Vice 
commandant von Glag, den 29, Tuli 4808 Major umd 
im März 1809 zur ſchleſiſchen ag Fi verfeßt, 
deren interimiftifhed Kommando er im näcften Tahre 
. bekam, dabei aber in feinem Verhaͤltniſſe zu Glatz blieb. 
Am 10. Juni ‚4813 avaneirte er zum Dberftlieutenant, 
erhielt im November ad interim dad Kommando des 
zweiten fchlefifhen Landwehrregimentd und am 12. Des 
cember dad Patent ald Oberſt. Während ded Feldzugs 
von 1813 u. 14 befehligte_er die Einfchliegungstruppen 
vor Glogau und erwarb ſich bierbei das eiferne Kreuz. 
Am 31. März 1815 erfolgte die Ernennung zum Genes 
ralmajor, am 10. Juni die Anftellung ald Brigadechef 
beim 5. Armeecorps, welchen Poſten er im März 1816 
mit dem eines Brigadechefs der Artillerie in Schlefien 
und Pofen vertaufchte. Am 3. April 1820 ernannte ihn 
der König zum Inſpekteur der 1., 5. und 6. Artilleriee 
brigade, am 8. Juni 1821 zum Kommandanten von Er 
furt, aber fon im nämlichen Jahre trat er am 27. Sep⸗ 
tember mit Inaktivitaͤtsgehalt aus den Reihen der Are 
mee und ftarb am oben angeführten Tage. 


Dresden. Sr. v. W. 
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* 324. Chriftian Wilhelm Julius Raab, 
i Apotheker zu Baireuth; | 
i geboren d. 11. Suni 1788, geft. am 14, Dec. 1835. - 


Raab wurde zu Kirchleuß bei Culmbach geboren, 
mofelbft fein Vater Pfarrer war. Den erften Unterricht 
erbielt er in der dortigen Schule, fo wie ed überdieß 
eine ängklice Sorge feined Vaters war, ihm die An— 
fangdgründe der lateinifchen und griechiſchen Sprade, 
ald auch andere allgemeine Wiflenfdaften beizubringen. 
Das Landleben mir feinen Reizen fcyeint-in dem mune 
tern Knaben denen flilen und ruhigen Beobachtungs⸗ 
finn gewedt zu haben, welcher im hoben Grade Eigen 
thum des Verftorbenen war und der ſich befonders bei 
dem fpdtern Studium- der Botanik auf eine fo Höchft 
ausgezeichnete Weife betbätigte. Bei feinen fehr guten 
natürlichen Anlagen Eonnte ed nicht fehlen, Daß er ſich 
baldigſt die noͤthigen Kenntniffe aneignete, deren er 
zum Studium der Pharmazie bendthigt war und von 
dem beften Willen durchdrungen trat er 1802 bei feinem 
Verwandten, dem Hofe und. Univerfitätdapothefer D. 
Martius sen. in Erlangen, in die Lehre. Ein freunde 
fhaftlihed, ja väterlihed DVerhältnig wurde in jener 

eriode zwiſchen dem Lehrling und Lehrherrn geknuͤpft. 

ach vollendeter £ehre verweilte Raab noch zwei Jadre 
ald Gehülfe in jener Apotbefe und verließ 1809 mir 
den beften Wuͤnſchen begleitet Erlangen. Er übernahm 
eine Stelle beim Apotheker Leppoldt in Augsburg, mo» 
elbft er bis Oftern 1810 blieb und dann in Bafel beim 

potbefer Dagenbac die. Gefhäfte eined NReceptarius 
und Defeftarius bis Oftern 1813 verſah. ier traf er 
mit feinen beiden Sreunden Wolf (der Zeit in Nördlin 
gen) und Need von Efenbef (der Zeit Profeſſor an der 

nigl. Univerfität zu Bonn) zufammen und Die mit ide 
nen verlebten Zage, weiche vorzüglich der Botanik und 
beiterem Umgang gewidmet waren, te Raab mir uns 
ter die glüdlichiten feined Lebens. Bon Bafel begab er 
fd nad Laufanne zum Apotheker Biſchoff, wo er bis 
sum Derbft 1815 verweilte. Während feines Aufent⸗ 
haltö machte er von hier mehrere botanifhe Reifen, uns 
ter andern auch nad Gavoyen. Seiner Vorliebe für 
Botanik verdankt auch die Gefellfpaft correfpondiren. 
der Botaniker ihre Eriftenz, deren Mitftiifter er im 9. 
1815 war. Don Laufanne begab er ſich nach Sranffurt 
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am Main, wofelbft er beim Apotheker Meier die Ge- 
fchäfte eines erften Neceptarius übernahm. Den vater 
iandiſchen gefeglihen Anordnungen folgend, begann er 
jegt in Erlangen feine afademifche Kaufbabn, melde er. 
in einem Jahre beendete, beftand darauf fogleich fein 
Staatderamen in Bamberg auf fehr rühmlicye eife 
und trat bierauf in Regensburg in der Gladbachiſchen 
Apotheke die Stelle eines Gehülfen an. Wegen feiner 
ausgezeichneten Kenntniffe und feines biedern Beneh⸗ 
mens erwarb er ſich auch bier die Achtung aller derſe— 
more: mit denen er in Berührung Fam, Er murde 
während diefer Zeit zum Mitgliede der Regendburgis 
ſchen botanifhen Geſellſchaft ernannt, ein Bemweid, daß 
man feinen Kenntniffen Gerechtigkeit miderfahren ließ. 
Nur kurz war fein Dafiger Aufenthalt, indem er zu 
Hftern 1819 die Gefhäftsführung- der Trottſchen Apos 
tbefe in Schweinfurt übernahm und derfelben mit aus— 
geaelaneiet Thaͤtigkeit und raftlofem Geſcaͤftseifer vor: 
and, Nah zwei Jahren (1821) gelang es ibm durch 
die Bemühungen feine Lehrherrn, die Apotheke in Creu— 
gen Fäuflih an fib zu bringen. Bald Darauf verheira« 
thete er ſich mit der dritten Tochter ded Pfarrers Wils 
der in Nürnberg. Eine Ede, in welcher hritlider Sinn, 
Zreue und Liebe die Grundpfeiler waren, konnte unferm 
R. Erfat für die Mühen des Lebens geben und 3 Sins 
der, welche ihm geboren wurden, machten dad Glüd 
feines £ebend aus. In Ereußen widmete er ſich mit al» 
fem Eifer der Verwaltung feiner Apotheke und feine - 
Mufetunden gehörten den Wiflenfhaften. Zu Hftern 
1827 übernahm er pachtweife die Mohrenapotbefe im 
Bayreuth, wo fein ganzes Streben dahin gerichtet war, 
diefes in Verfall gerathene Geſchaͤft wieder zu heben, 
was ibm aud, jedoch nur mit großer Anftrengung, ges 
fang. Auch bier war feine Muße den Wiſſenſchaften 
mm und fo erſchien z. B. 1830 feine Veberfegun 
er preußifchen Pharmakopo mit Bemerkungen, wodur 
er ſich einen bleibenden Namen in der literarifchen 
Welt erworben bat. Auch war er einer der geiftreich- 
ten und thätigften Mitarbeiter des Repertorſums für 
die Pharmacie, Be von D. X. Buchner in 
Münden. Die Berichte über die Fortſchritte der Che: 
mie und die Regifter in den erften 3O Bänden Diefed 
Kepertoriumd find von ibm; auch die Arbeiten. der 
franzöfifhen und anderer auswärtigen Gelehrten wur— 
den während jener Periode größtentheild nur von Raab 
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für das Repertorium benutzt; nur erſt, nachdem er die 
Fr ib in Baireutb übernommen und dad Ge— 
chaͤft derfelben wieder in Slor gebracht hatte, gönnte 
hm dieſes nicht mehr die Muße, melde er früher ald 
Apotheker in Ereußen miffenfcaftliben Arbeiten zuwen⸗ 
den Fonnte. Raab gehörte zu denjenigen feltenen Mäns 
nern, welche ſich, obgleich fie in ihrer Jugend nie Ges 
legenheit baten, ein Gymnafium oder fonft eine ges 
lehrte Schule zu befuhen, durd Talent und raftlofen 
Fleiß auögezeichnet, zur tiefen und umfaffenden Gelehr» 
famfeit emporgefhmwungen haben. Anerfannt wurden 
feine Kenntniſſe, indem er zum Mitglied des Medicinal- 
ausfchufes für den DObermainfreid ernannt wurde, fo 
wie ihn auch der Apotbeferverein im nördlichen Deuiſch⸗ 


land durch Neberfendung des Diploms eined Ehrenmits. 


liedes erfreute. Was Raab ald Apotheker war, bedarf 
einer Erwähnung; dad Repertorium der Pharmacie 
0 in allen früheren Bänden Zeugniß feines Fleißes, 
einer Thätigkeit, feiner Kenntniffe und feine vielen 
Sreunde bezeugen gerne, daß er einer der tühtigften 
und gemandtefien Pbharmazeuten ded Baterlandes war. 
Er war unendlich dienftgefällig, feinen $reunden mit 
aller Dffendeit und Sreimüthigkeit ergeben und fein Bes 
fireben, andern zu dienen, zu beifen Ind zu rathen, ſtellte 
ihn ald Menſchen hoch. Schlicht, wie feine Dentungsds 
weile, war auch fein Wandel. Gein biederer Sinn er» 
warb ihm die Achtung Aller, die ihn Fannten und fein 
Name wird noch oft unter feinen Freunden mit Liebe 
und Wertbfehdgung genannt werden. Die neben feinen 
Derufögefchäften zu häufig und anhaltend unternommenen 
Arbeiten untergruben aber feine Gefundheit. Er fing 
an zu Fränfeln und diefer Zuftand nahm zu, —— 
aͤrztliche Kunſt und haͤusliche Pflege Alles ver ucten, 
der Krankheit entgegen zu wirken. Immer feowäder 
wurden feine Kräfte, bis er am oben genannten Tage 
verſchied, — Raab war von Figur ziemlich groß, doch 
nicht ftarf. In feinem zehnten Sabre verlor er durch 
einen Schuß mittelſt eines Blasrohrs fein linked Auge; 
das rechte war ungemein geübt. In feinen Bewegun« 
gen war er KeenDig, im Gefpräche ruhig, langfam, ſehr 
efonnen und bei Vertretung von Anſichten, von deren 
Nichtigkeit er überzeugt war, ausdauernd, ohne gerade 
diefelden geltend machen zu wollen, | 


Friedrich Scheidemandel. 


1097 


325. Heinrich Emmerling, 
‚ erfter Inſpector des Schullehrerfeminariumd zu Bamberg; 
geb. den 26. Det. 1798, geft. den 16, Dec. 1835,*). 


E. wurde zu Bamberg geboren, wo fein Vater Leibe 
kutſcher des damaligen Fürftbifhofd mar und begann 
und vollendete feine literarifhe Bildung an den Stu— 
Dienanftalten feiner Vaterſtadt, dem Gpymnafium und 
£pceum. Er gehörte mit dem damaligen Profeffor der 
Theologie am fönigl. Lyceum zu Bamberg, D. Adam 
Gengler, dem dermaligen kathol. Stadtpfarrer Fr. Gros 
be zu Nürnberg, dem leider zu früh verftorbenen D. 
Sonaz Lautenbacher, Redakteur ded Audlandes, mit dem 
Dermaligen Profeffor der Geſchichte am fönigl. Lyceum 
zu Aſchaffenburg, D. Franz Joſeph Adolpp Schneide 
wind u. A. zu den talentvollſten und beſten Schülern 
feiner Klaſſe. Sich dem Studium der Theologie wid» 
mend, wurde Emmerling in dad Klerifalfeminar zu 
Bamberg aufgenommen, defendirte — nach dafelbft eins 
geführtem Gebrauche — gegen Ende ded Studienjahrs 
1821/22 in dem neuen Refektorium des Seminars mit 
dem jegigen Stadtpfarrer Er. Grobe vor einem zahlreis 
chen gelehrten Auditorium mit Auszeichnung und trat, 
nachdem er die Priefterweihe erhalten hatte, vom Se— 
minar im Jahr 1822 ald Kaplan in die Dompfarrei feis 
ner DBaterftadt über. Im 3: 1824, beim Anfange des 
Studienjahrs 1824/25, erhielt er dur höcfte Entſchlie— 
gung die Stelle eines ia N am koͤniglichen 
Gymnafium zu Bamberg. Als der erfte Inſpektor des 
Schullebrerfeminard zu Bamberg, der rübmlich bekannte 


Schatt **) geftorben war, wurde Emmerling im Monat . - 


Sanuar 1829 Verweſer der Stelle des DBerftorbenen, bis 
er unterm 22. April 1829 von dem Koͤnig Ludwig von 
DBaiern zum wirkliben erften Infpeftor ded Bamberger 
Scullehrerfeminard ernannt wurde. In den Herdbſtfe— 
rien von 1831 batte er dad Unglüf, dad Bein auf eis 
nem Spaziergange zwifchen Allftadt und Langenfeld zu 
breden; wiewohl gut curirt, ſchien diefer Unfall den» 
noch die fonft fo gute Gefundheit E.'s erfchüttert, oder 
für fommende Uebel empfängliber gemacht zu haben. 
Dennoch wirkte er fort, ungeſchwaͤcht und mit gedeid- 


*) Allgem. Schulzeitung. 1836. Nr. 34. 
*) Defien Slot. — Nekr. 7. Jahrg. ©. 58. 


1098 Wulff. 


lichen Folgen für Staat und Kirche. Das Jahr 1835 - 
follte den Edlen den Seinen entreißen. Bier Wochen 
vor feinem Tode wurde er vom Slatarrbfieber befallen, 
au welchem Hämmorrboidalanfälle ſich ſchlugen, die fein 
Nervenſyſtem fo ergriffen, aufregten und erfhütterten, 
Daß ein Schlagfluß am oben genannten Tage feinem es 
ben, unerwartet und bald. ein Ende machte und fei» 
nem Wirken, feiner Tbätigfeit ein Ziel ſezte. Am 18. 
Dec, Nahmittand 3 Uhr wurden die irdiſchen Meber« 
reſte E.'s zur Erde beftattet. Dad Lebrerperfonate der 
Bamberger Studienanttalten und des Schullebrerfemis 
nard, ſaͤmmtliche Studirende, die beiden Vorſtaͤnde und 
die Alumnen des Klerikalfeminard, die Schulcandidaten 
mit Sadeln um den Leichenwagen, die Volksſchullehrer 
mit der Schuljugend und eine zahlloſe Menge von Pers 
fonen aus allen Ständen bildeten mit fihrbarer Trauer 
und Theilnabme den langen, feierlichen Leichenzug. Der 
Pfarrer der Muttergotteöfirche (oberen Pfarre), Schmitt, . 
der unter Affittenz zweier Kaplane den Leichencondukt 
führte, bielt am Grabe eine ergreifende Rede, in mwele 
cer er mit ſchmuckloſer, ganz _getreuer Wahrheit die 
Tugenden, und Berdienfte des Geligen ſchilderte, wor⸗ 
auf die Zöglinge ded Schullehrerfeminars in einem ger 
tübloollen Kranrtatiahle ihrem leider zu frübe Dabinges 
ſchiedenen, fo vaͤterlich gefinnten Vorftande und Lehrer 
den legten Tribut liebender Verehrung darbradten. — 
Emmerling war ein ſchoͤner, Eräftig erfcheinender Mann 
und in feinem Umgang freundlich, fanft u. angenehm. In 
feinem ganzen Wandel war er mufterbaftl. Der Ber: 
ewigte ließ einige Monate vor feinem Tode „VBertraute - 
Reden für Fünftige Bolfsfhullehrer" in Bamberg im 

Drude erſcheinen, welche den fhönen und guten Geift 
beurfunden, in welchem er wirkte und lehrte und welche 
der Beachtung Aller werth find, denen Volks⸗ und 
Bolkslehrerbildung wahrhaft am Herzen liegen. 

r X » . 


* 326. Sohann Chriftian Wulff, 
Paſtor zu Bwifhenahn im Herzogthum Oldenburg; 
geb. am 13. Mai 1760, geft. den 16. Dec. 1835. 
Er wurde in Oldenburg geboren, ein Sohn des 


Soldarbeiterd Perer Wulff daſelbſt. Seinen erfien Une. 
terricht erhielt er in der Stadiſchule zu Oldenburg und 
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fam dann in die Schule des Waifenhaufes zu Halle, 
wo er zur gelebrtem Bildung vorbereitet wurde, die er 
auf der dortigen Univerfität vollendete. Nach feiner 
Zurädfunft von Halle war er anfangs Hauslehrer, 
wurde aber fon 1784 Gonrector in Delmenborft und 
darauf 1739 Subrector an der lateinifden Schule zu 
Didenburg. Im Jahr 1792 aber verließ er die Laufe 
bahn ded Schulmanned und wurde Paitor zu Dfterns 
burg, von da er 1800 zum Eompaftor an der Lamberti—⸗ 
firde in Dldenburg berufen wurde. Don da fam er 
19 ald Paſtor zu Zwiſchenahn, wo er bid an feinen 

od blieb. Ald Subrectorin Dfdenburg hatte erım 3. 1790 
fid mit Elifabery Wilhelmine Catharine Hegeler, der 
Tochter eined dortigen Kaufmanns, verheirathet, welche, 
wie die beiden mit derfelben erzeugten Töchter, ibm im 
Tode voranging, Doch hatte er die Freude, von beiden 
Toͤchtern Enkelfinder zu erleben. — Nicht gewöhnliche 
Kenntniffe alter und neuer Sprachen, Sertigkeit im 
Unterrit der Jugend und Gemwandtheit im freien Vor⸗ 
trage der Wahrheiten der Religion waren der Shmud 
feines hellen Geifted und ein gerader, theilnebmender, 
menfchenfreundlider Sinn regierte fein gefüblvolles 
Her. So war er in allen Verhaͤltniſſen geliebt und 
geachtet und wurde befonderd von feiner legten Ge» 
meinde liebend verehrt. — Als Subrector in Dlden» 
burg war er aud Mitglied der dreh Sreimaurers 
foge geworden, batte jedoch in der fpätern Zeit wenig 
Theil an derfelben genommen. — Eine anfehnlide 
und ausgewählte Buͤcherſammlung, welche er nachließ, 
beweift, wie er bis ind bobe Alter für die Wilfenfchafs 
ten und deren Sortfchritte fich intereffirte, 


* 327. Friedrich Chriftian Alerander von Seebadh, 


Erb-⸗, Lehn- und Gerihhtöherr auf Groß- und Kleinfahner und 

(Sierftädt, herzogl. fachf. coburg -gothaifher wirklicher geh. Rath, 

Kanzler, Deputirter der Nitterfhaft der Landftände des Herzog: 

thums Gotha, Comthur 1, Klaffe des herzogl. Sadıfen: Erneftini- 

(hen Hausordens und Nitter des Fönigl. preußifchen Sohanniters 
Drdend, zu Gotha; 


geb, den 16. Suni 1769, geftorben am 17, Dec. 1835. 
v. Seebad mar zu Naumburg an der Saale gebo— 
boren. Seine Eltern waren der nachmalige Propft am 
dafigen Domftifte Sriedrihd Wilhelm v. Seebach und 
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deffen erfie Gemahlin, geborne v. Bechtolsheim, Schwe⸗ 
ſter des nachmaligen gebeimen Raths und Kanzlerd von 
Bechtolsheim zu Eifenab, vorher Hofdame bei der res 
agierenden Herzogin von Gotha. Sie farb bald nad der 
Geburt diefed Sohnes, Im vierten Lebensjahre erhielt 
er an der zweiten Gattin feines Vaters, gebornen Sreiin 
von Boineburg, eine Mutter, die für ibn feine. Stiefs 
mutter war, AR. vielmehr bis zu ihrem Tode mit 
großer Liebe an diefem Stieffohne hing. Sie gab ihm 
—— Brüder und zwei Schweſtern, von melden letztern 
ie dltefte ibm in Tode voranging. eine Erziehung 
und erfte wiffenf&haftlibe Bildung erbielt der Verftorbene, 
im väterliben Haufe durch zwei —53— zuerſt durch den 
nachherigen Superintendenten Foͤrſter zu Weißenfels und 
nach dieſem durch den ſpaͤter zum erſten — — in 
Zeig befdrderten Kandidaten Philipp. Dabei beſuchte 
er auch die Domſchule zu Naumburg. Im Jahr1 
bezog er die Univerfität zu Jena und 1789 die zu Gdt: 
tingen,. wo er die Rechtswiſſenſchaft ſtudirte und Des 
Unterrichtd der berühmten Rechtsgelehrten Edard, Reis 
&ard, Schnaubert, Pütter, Böhmer, Runde u. f. w 
noß. Er Iebte ganz feinem Zweck und bradte fe 
Univerfitätdjahre in mufterhaftem Sleiße zu. Nach been: 
digtem Studium und einer rühmlichſt beftandenen Prüs 
fung erbielt er (9. Nov. 1790) die Stelle ald Affeffor bei . 
der Zandeöregierung zu Gotha, die ſich damals der Leis 
tung eines vorzüglich würdigen und thätigen Chefs, des 
Kanzlers von Ziegefar, zu erfreuen hatte und eine 
liche Schule für junge ſich bildende Arbeiter war. ? 
mußte fie gebdrig zu benugen und ſich bald den ben ei⸗ 
ned vorzägliben Gliedes dieſer oberſten Rechtsbehorde 
des Landes zu erwerben. Im Jahr 1707 wurde er zum 
wirklichen Regierungsrathe ernannt und hatte Dur ne 
Thätigfeit, Seftigfeit und große a t, ind 
befondere auch durch die bohe Kectlichfeit feines Cha 
rafters und den ibm beimobnenden Gemeinfinn ſo ſehr 
das Dertrauen feined Fürften und ded Publikums * 
wonnen, daß ibm noch andere zum Theil ſchwierigere 
Aufträge zu Theil wurden, So wurde er zum —— 
ten eines außerordentlichen, aus einigen herzoglichen 
then und einigen Gliedern der Landſtaͤnde beſtehenden 
Kommiſſion ernannt, die im J. 1805 errichtet wurde, um 
bie Verpflegung und übrigen Angelegenheiten des preus 
ßiſchen Heers zu leiten, welches damals das gertaifhe 
und einige benachbarte-Länder beſetzt hatte. Die D 
reftion diefer Behörde führte er während der ganzen 
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Dauer der franzöfifh » deutfhen Kriege: von jenen Tabs 
ren an, bis zum Srieden, zur größten Zufriedenheit des 
Landes ſowohl ald der fremden Truppen der Eriegfübs 
renden feindliben Nationen. Die geordnete und zwed- 
mäßige —I diefer Kommiſſton und ihres mit Bes 
onnenbeit, Ruhe und Kraft zugleich wirkenden Chefs 
at die Bewohner des Landes vor großem Ungemach be 
wahrt und die nicht leicht zu befriedigenden Fremden 
aufrieden geftiellt. Daber ließ ihr auch der König von 
Preußen das ehrende Anerfenntniß zu Theil werden, 


- Daß er ihrem Chef und einigen anderen vorzüglich thätis 


gen Bliedern derfelben den Gobanniter: Orden von vers 
indlichen Kabinets-Schreiben verlieh. Im J. 
4817 wurde er zum geheimen Regierungsrathe und zu 
Ende deflelben Jahres zum Vice» Kanzler ernannt, Der 
Austritt Des Kanzlers v, der Bede*), der zum Mitgliede 
des geheimen Raths berufen wurde, aus der Lande» 
Seolgrung ftellte zu Anfang des Jahrs 1823 v. ©, 
ald Kanzler an die Spige jener Dberbebörde und einige 
Monate nachher wurde ihm auch die Stelle eined Pr 
denten des Dber-Konfiftoriumd neben der SKanzlerftelle 
HN melde vereinigten Stellen unfern v. ©. um 
0 teichlicher mit Gefchäften belafteten, ald damals die 
andes Regierung Fein bloßed Tultiz» Kollegium, fondern 
sugleid ein adminiftratived, mit Dem Polizeis, Kommus 
nal», Straßen: Handelöwefend u. ſ. w. beauftragtes Kol 
fegium war, Als nah dem Erlöfhen ded Mannsitam; 
mes der herzogl. gotbaifchen Linie Gotha an das Haus 
Coburg gefommen mar und der regierende Herzog eine 
neue Organifation der Dberbehörden einrichtete und die 
Sandesadminiftration von der Juſtizverwaltung trennte, 
erbielt der ſchon früber zum wirklichen gebeimen Rath 
mit dem Prädikate Ercellenz ernannte Kanzler v. ©. die 
Stelle des Chefs des neuen Juſtiz-Kollegiums allein und 
trat von dem Präfidium der von Juſtiz-Kollegium ger 
trennten Landed:Regierung und von dem ded Ober⸗Koön— 
fitoriumd zurüfd, Noch im J. 1831 gab ihm der Herzog 
einen neuen Beweis feined Vertrauend, da er ihn an 
die Spige einer Kommiffion ftellte, welche berufen mar, 
einen lan zu zeitgemäßen Abänderungen in der lands 
ftändifchen Derfailung ded Herzogthums Gotha zu ent» 
werfen. Auch diefe Arbeit wurde unter feiner Direktion 
in Zeit von einigen Monaten vollendet, Bei Stiftung 
des neuen Haudordend am 25, Dec, 1833 erbielt v, ©. 


®) Deffen Biogr. f.' im 8 Sahre. d. N. Nekr. S. 630, 
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das Comthurfreug erfter Klaſſe deffelben. Da er als Be; 
figer des Ritterguts zu Kleinfahner Sitz und Stimme 
auf den Landtagen des Herzogthums hatte, fo gaben 
ihm die Tandftändifchen Angelegenheiten noch eine bes 
fondere und wichtige Befchäftigung neben feinen eigent 
liben Dienftgefbäften. Auch hier erprobte fi feine 
Thaͤtigkeit und fein dem allgemeinen Wohle gewidmeter 
Ginn. Später wurde er zum Gliede der ie Depus 
Kation der Landfchaft im Nitterftande ermählt. is 
um Jahr 1816 lebte er im ebelofen Stande; in dieſem 
Fahre vermäblte er fi mit der Tochter feined vormali- 
gen Chefs, des verſtorbenen gebeimen ii und Kanz⸗ 
erd Sreiherrn von Ziegefar und Wittwe des koͤniglich 
Kammerherrn Karl Julius von Sheliba auf 
abſchuͤtz in Niederfchlefien. Sie brachte ihm zwei Söhne 
su, Denen er ein treuer und forgfamer Vater: wurde, 
Er felbft erhielt feine Kinder von feiner Gemahlin und 
feine fehr glüdlihe Eye wurde nur zu bald wieder ge: 
trennt, Da Die Eränfelnde Gattin am 25. Auguſt 
im Karlöbade, mo fie Genefung zu finden hoffte, wenige 
ng nach ihrer Ankunft in feinen Armen verfhied. - 
v. ©. mwar von mittler Statur, von mustuldfem robu. 
ſtem Körperbau, von dauerhafter Gefundpeit net ibn 






bärtet gegen alle Einflüffe der Witterung. Man fab ib: 
ſelbſt bei türmifhem Wetter und in den Fälteften Ta 
aͤußerſt felten fid eines Ueberrods oder Manteld bedies 
nen. Daber war fein zibgliare Erfranfen — Zurüd. 
treten eines durch Erkältung verurfahten Anfald von 
Gicht — und fein Tod ein ——— Schrecken für 
Stadt und Land und ein herber Schlag für feine Freunde. 
Seinde hatte er nicht, Jedermann achtete ibn und mer 
ibn näher Fannte, liebte ihn. Seine hohe Rebtlibkeit 
war allgemein anerkannt, Er hatte ſich hohe Pam 
und Liebe bei feinen Untergebenen erworben, da er Die 
Gebühr zwar — und puͤnktlich, aber nie das 
Ungebührlihe oder unnüß Belaftende von ihnen fo 
und das Fortfommen und dad Glüd derer, die deffe: 
würdig waren, gern und thätig beförderte. Geine Haus 
dienerſchaft ehrte in ihm einen milden, hr nden 
Herrn und bing mit voller Treue an ibm, - ee 
die raufhenden Vergnügungen nicht, wohl aber die & 
an 








ſellſchaft und einige Abende in der Woche waren 
ihm der Erholung in fleinen gefeligen Bereinen gem 
met, die an ihm einen aufmerkfamen Theilnebmer 

Unterhaltung über insereffante Gegenftände aller Ure, 
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oder auch an einer Spielparthie fanden, „In den Soms 
mer: und Herbftmonaten fuchte er die Erholung auf fei- 
nem einige Stunden von Gotha gelegenen Gute Klein—⸗ 
fahner in laͤndlicher Einfamfeit, dort genoß er auch Der 
innigen Anhänglichkeit feiner Gerihtöuntertbanen, Des 
nen er. viel Gutes gethan hat, denn er war nidyt min» 
der wohlwollend ald gerecht. Die bier geſchilderten Ei 
genfchaften und Leitungen unferd v. ©. ſichern ibm ein 
nicht fobald erlöfhendes Andenken in dem Lande zu, 
für weldes er fünf und vierzig Jahre hindurch treu und 
eifrig gemwirft hat und wie er von dem vierten gürften 
dem er während diefed Zeitraums feine Dienfte widmete 
geihägt wurde, zeigt das Schreiben, welches der jekt 
regierende Herzog auf die Nachricht von feinem erfolg» 
an zen an feinen nächften Anverwandten in Gotha 
erlie 


* 328, Friedrich Ernft Heinrich Heubel, 
fürftt. ſchwarzburg⸗ rudolftäbtifcher Stallmeifter zu Schwarzburgs 
geboren den 31. Der, 1755, geftorben den 18. Dec. 1855. 
Er war der Sohn des Stallmeifterd J. E. W, Heu⸗ 


bel zu Rudolfadt, verlor aber den Vater ſchon ehe er 
felbft dad Ate Lebensjahr erreicht hatte. Seine Mutter 


Alex. Elifab. geb. Storch, Fonnte von ihrer Penſton und 


dem Ertrage eines nicht bedeutenden Vermögens ihren 
6 nun: vaterlofen Kindern nur mit Mühe die nothwen— 
digſten Lebensbedärfniffe verfchaffen und Deshalb an den 
Unterricht Derfelben nur wenig wenden. Daher kam es, 
Daß H. bis zu feinem 11. Jahre täglih nur eine Stunde 
Unterricht erhielt, in wenig Verbindung mit andern fin. 
‚dern fam und fi größtentheild zu Haufe mit geringen 
Huͤlfsmitteln ſelbſt befchäftigen mußte, was jedoch Die 
wohlthaͤtige Folge für ihn hatte, daß ſich feine Anla 

zum Zeichnen, Malen und zu mechaniſchen Arbeiten frub 
entwickelte, melde ibm noch im hoben Alter zur Erbeis 
terung dienten. 1766 trat H. in Die unterfte Klaſſe des 
Gymnñaſiums zu Rudolfiadt ein und nahm auch an dem 


Unterricht in der griedifhen Sprache Theil, obgleih er . 


Mediein zu fudiren beabfichtigte und das Griechſſche das 
mald nur zur theologiſchen Wiſſenſchaft nöthig erachtet 
wurde. Jedoch zog ibn befonderd der marbematifche 
‚Unterricht an, wie troden er auch gegeben und wie we— 
nig er au, von den Mitfhülern beachtet wurde. ALS 
der Zeitpunft nahte, daß er zur Univerfität hätte abgehen 


-. 
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und fid für ein Studium feſt beftimmen follen, begegnete 
der Samilie ein Leid, dad auch auf H.'s Lebensgang nicht 
obne vieifachen Einfluß blieb. Es ftarb 1772 der Steuer- 
Gecretär 3. Ch. Verthed, welcher mit einer Schweiter 
ind verheirathet und bisher Nathgeber und Grüße der 

amilie gewefen war. Die Sorge für die verwittwere 
Eocter und ibre 2 Kinder fiel wieder auf 9.5 Mutter 
Br und dadurd wurde die Ausfiht 9.8, ſtudiren zu 

Önnen, ſchon fehr getrübt. Endlich mwiderriethb noch 
ein Onkel, der Hofrath und Leibmedicus D. Siegfried, 
das Studium der Medicin, mweil ed größere Ausgaben 
fordere. Für ein anderes wollte ſich % nicht beftimmen 
und fo entichloß er ſich, dem Zureden feiner Berwandten 
u folgen und Reiter von Profeffion zu werden, Drei 
Fahr hatte H. auf der fürftlihen Reitbahn F Rudolſtadt 
den unterridi des damaligen Reifeſtalmeſſters dv, Sets 
telhodt genoffen, ald der im Jahr 1760 von Sorau nach 
Audolftadt berufene Stallmeiſter Küfter farb und auf 
der Mutter Bitten wurde von dem damals regierenden 
Sürften, Ludwig Günther, bei dem 9.'8 Dater (hen in 
Gnaden geftanden hatte, ald jener_ no apanagirter Prinz 
gewefen, beftimmt, daß H. diefen Dienft am Rudolftädter 
Stalle erhalten j0UE, menn er ſich zuvor noch einige Zeit 
auf einer auswärtigen Reitbahn vervollfommnet haben 


würde. In diefer Abfiht ging H. 1778 auf Koften Des‘ 


Sürften nach Göttingen, wo damals der berühmte Stafl- 
meilter Ayrer lehrte, der feine Kunft praftifh und theo- 
retifh vollkommen verftand. ier blieb 9. nun ein 
zen und Prvonn feined Lehrers befondere Zuneigung. 

ußer Dorlefungen über Roßarzneifunde und Anatomtı 
befuchte er die Vorlefungen Über Naturgeſchichte von 
Blumenbadb, der Faum zu lefen angefangen hatte, aber 
(om damals feinen Ruf begründete und mit dem er 
päter über nalurwiſſenſchaftliche Gegenktände in Brief 
wechfel trat. Die übrigen feiner Stunden Krane er, 
um Englifh zu lernen, mozu Göttingen aut Ge ee 
beit darbot. _A1d das Jahr ihm nur zu ſchnell vorüber 
war, erbielt er noch hundert Thaler Reifegeld von 
nem ürften, die vorzlglichiten Reitbahnen im meftli 
Deutichland zu befuchen und fo traf er im Herbſte 
wieder in Rudolftadt ein, wo er im Nov. defielben F 
ald Bereiter angeftelt wurde, mad feine Mutter je 
nicht mehr erlebte. Obgleich fein Gehalt eine Rei 
von Jahren nicht Über zweihundert Thaler —J—— 
war er doch dadurch nun in den Stand geſetzt, 
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zweier Schmweftern zu werden und dem Sohne feiner 
verwittweten Schwefter, dem noch lebenden. und. rühms 
lid bekannten Buchhaͤndler F. Perthes, Vaterſtelle zu 
vertreten und bis in fein hohes Alter war deſſen glüds 
lie und geadhtete Laufbahn fein Stolz und Die kindli— 
&e- Liebe deſſelben gegen. ihn eine Duelle unzäbliger, 
inniger Sreuden, ährend H. feinem Dienfte mit Eis 
fer-vorftand und fih bemühte feinen Schülern nicht blos 
praktiſch, fondern auch theoretifh die Reitkunſt zu leh— 
ren, befcäftigte er fib in Mufeftunden mit Zeichnen, 
Malen und Kupferftechen, was ihn auch in eine wirklich 
freundfchaftlihe Verbindung mit dem Prinzen Ludwig 
Friedrich, feinem nachmaligen Fürſten, bradte, mit dem. 
er oft zufammen arbeitete und der fogar felbft eine Ti— 
telvignette zu einem von H. herausgegebenen Bude in 
Kupfer radirte.e Das haͤusliche Gluͤck, welches für H. 
aud feiner Verheirathung mit E. Werther aud Rudole 
. ftadt, 1789, entfprang und durch die Geburt einer Toch— 
ter und eined Sohnes erhöht. wurde, unterbrach nad 
wenig Tabren der Tod der geliebten Gattin. Es Eehrte 
erſt allmdlig zuruͤck, als er 1795 in L. Malſch aus Mübhls 
hauſen wieder eine gute Mutter für ſeine zwei Kinder 
erſter Ehe gefunden hatte. Sieben noch lebende Kinder 
verdanken dieſer zweiten Ehe ihr Daſein. 1798 wurde 
H., nachdem er ſchon ſeit fünf Jahren zum Stallmeiſter 
ernannt mar, nach Schwarzburg verſetzt, um die Geſlüt— 
pferde daſelbſt beſſer beaufſichtigen zu koͤnnen und dank— 
bar erinnerte er ſich noch nach langen Jahren, wie da— 
mals fein fürſtlicher Freund Ludwig Friedrich und der 
Prinz Carl Günther *) ibm im Geheimen feine ländliche 
Wirthſchaft batten einrichten laffen. Hatte er fon früs 
ber feine freien Stunden zu literarifben und Kunſtarbei— 
‚ren benußt, um, bei der Anſtrengung des Körpers den 
Geiſt nit unthätig zu laſſen und ſchon 1796 Kenophong 
Buch über. die Pferde-Wiſſenſchaft, aus dem Griechi— 
fen überfegt und mit Anmerkungen begleitet, heraus— 
gegeben, fo widmete er jeßt feine von Berufdgefchäften 
weniger beſchraͤnkte Zeit noch mehr der Literatur. Fruͤchte 
Diefes Sleißed waren: „Unterfuhung über dad Wagen» 
rennen der Römer für Liebhaber der Reitfunft und £efer 
Der alten Klaffiker.” Leipzig 1802. — „Geſchichte d 
Meitend von Berenger, aus dem Engliſchen überfegt.“ 
amburg 1802. — Im Jahr 1808 ließ er ein Eleined 
chriftchen drucken unter dem Titel: „Wegweiſer von Rus 


*) Defien Biogr. f. im 8. Jahrg. des N. Nekr. ©- 1248. 
N, Netrolog 13. Sabre. 70 
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dolſtadt nah Schmwarzbitrg,“ wozu er ſelbſt eine Eleine Weg» 
£arte radirte-und wodurd er dem Fremden, der Schwarj« 
burg befucht, kurz das Wiffenswürdigfte von Diefem 
Dre und feiner Umgegend vorlegt. Auch bearbeitete er 
fpäter zu dem Staats», Volt» und Zeitungälericon Don 
Sahfen, weiches bei Gebrüder Schumann in Zwickau 
erfchien, diejenigen Abfchnirte, melde das. ihmarzburgs 
rudolftädtifche Land betreffen. Als H. dur Auſdehung 
ded Geftlütd 1804 wiederum mander Dienftpfliht_über« 
boden worden war, gab idm die Erziehung feiner Kinder 
und ein großer herrſchaftlicher Garten, der ihm zu feiner 
Benusung überlaffen war und melden er auch zum gros 
en Theil mit eigner Hand: bearbeitete, hinreichende 
häftigung und der jährliche, einige_Zeit dauernde Aufs 
enthalt des rudolitädter Hofes in Schwarzburg, wo er 
(ih den Zutritt zu der von ihm hochverehrten und 
geliebten Züritensgamilie genoß, fo wie das in der Som 
merzeit faft tägliche Zufammentreffen mit durdreifenden 
Gremden, mad ibm zur Bekanntichaft mit vielen ausge 
zeichneten Männern verhalf, gewährten ibm berri 
Stunden der Erholung. Aber 9. wollte picht bios 
und feiner Samilie leben und nur einem Eleinen Kreiſe 
nüßen, fondern für dad allgemeine Wohn! feined Vater 
lands thätig fein. Deshalb hatte er früber in Rudol 
- Made, wo er eine Anpflanzung von Maulbeerbäumen 
fand, einen Verfuch mit der Seidenzucht gemaht um 
ed dahin gebracht, daß er mehrere Kleidimgstäcde aus 
Der gezögener Seide befaß. In Schwarjburg, imo er 
en zu gabrifarbeiten geſchickten, aber oft ar eit ⸗ und 
drodlofen Walddbewohnern näher war, faßte er den Plan, 
diefen Befhäftigung und eine neue Nahrungsquelle zu 
verfchaften, indem er Modelle von fogenannten Sonne 
berger Spielmaaren fommen ließ, an Arbeitiubende ver» 
teilte, ibnen ihre gefertigten Arbeiten abFaufte, einen 
Mater daflır anftelte und die Spielmaaren dann zu vers 
treiben fuchte. Sei ed nun, daß er mit dem naben So 
nebera nicht Goncurrenz halten konnte oder noch mehr, 
daß die damaligen Kriegdjahre, beſonders Die Eo 
talfperre von 1806, wodurd der Handel überva 
fehr gehindert wurde, feinem moblgemeinten Untern 
men entgegen traten, genug, er mußte nach eini 
ten die Sache aufgeben, nachdem: er einen betrat 
heil des Wermdaene der Geinigen geopfert hatte, 
den Wintertagen, wenn die fon peümen Berge 
Thäler Schmwarzburgd mit Schnee bededt waren 
die Bewohner auf die warme Stube anwieſen, beſchaͤf⸗ 
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tigte ſich H- oft mit Felloplaſtik und bildete fo, außer 
mebrern andern alterthuͤmlichen Gegenkänden, die los 
ſterruine Paulinzelle im verjüngtem Maßftabe in Kork 
nad, nachdem er vielmal den Weg nad Ddiefer Ruine 
gemact, jeden einzelnen Theil derfelben aufgenommen 
und gemeffen batte, Auch ftellte er auf abnlihe Weile 
das Schloß Schwarzburg mit den Daffelbe umgebenden 
Bergen und Gegenitänden dar. Diefe Befhäftigung 
diente ibm nicht nur dazu, feine oft von Nahrungsſorgen 
gerrübte enge vergeffen zu machen, fondern verfcaffte 
ibm auch Öfterd die ebrenvolle und thärige Anerkennung 
bober Perfonen, melde dergleichen Arbeiten von ibm 
befinen. Er mußte dadurch auch wohl zu einer Art yon 
Ruf gekommen fein, da einmal ein Herr aus ferner Ges 
hi zu ibm fam, um ibn zu erfuden, ibm feine vers 
orne Nafe durch eine andere aus Kork zu erfenen..— 
Der abgeſchloſſene Kreis, in dem H. die meifte Zeit lebte, 
binderte ihn jedoch nicht, bis in fein hohes Alter mit 
jugendlicher Zebendigfeit an den Bewegungen der Zeit 
und den: Fortfchritten der verfchiedenen Wilfenfhaften 
Antheil zu .nebmen, fo daß ibm nicht leicht eine neue 
wichtige Entdefung fremd bfieb und er nicht felten righe 
ri und mit Belimmtheit and der Vergangenheit auf 

nftige Ereigniffe im Leben und in dem Verhaͤltniß 
der Boͤlker ſchloß. H. durclebte ein heiteres Alter, 
weil feine und der Seinigen Gefundheit felten von 
Krankheit geftört wurde und er feine Kinder zum größe 
ten Theil verforgt ſah, ‚was er feiner hoben Jehre we. 
gen nicht hatte hoffen fünnen; meil er fi bewußt war, 
unter den Menſchen feinen. Seind zu baben, vielmehr 
von feiner ganzen Umgebung viel 2* genoß und 
weil troß ſeines mit zunehmenden Jahren ſchwer gewor—⸗ 
denen Gehoͤrs er von feinen Füͤrſten, unter deſſen Urs 
großvater er fhon in Dienft gefommen mar, wie von 
deſſen hoher Familie und Umgebung ftetö die freunds 
Lichte Behandlung und gütigke Berüdfihtigung erfuhr: 
Einer der beiterfien Tage feined Alterd mar aber der 


24. Novbr. 1829, an dem er fein 5Ojäbriges Dienftiubi»s - 


fäum feierte, wozu der regierende FKürft von Schwarz. 
burg ⸗Rudolſtadt die Veranftaltung batte, treffen und 
ibm einen. ſgoͤnen, filbernen Deal überreichen laſſen. 
Die unerfhütterlibe Ruhe des Gemuͤths, melde ihn 
fein ganzes Leben hindurch begleitete, gründete fi aber 
auf ein tief religiöfes Gefühl und einen zwar mit dem 
Verſtande beleuchteten aber felſenfeſten Glauben an ei⸗ 
70 


1108 v. Carlowitz — v. Reinhard. 


‚ nen gütig waltenden Gott. Daher verließ diefe männs 

liche Rubde den Greid auch nicht, ald 1832 ibm die Gat: 
tin ftarb, mit der er 36 Tabr in treuer Ehe Freud und 
Leid getheilt hatte; fie ließ ihm auch in den folgenden 
Jahren noch mande heitre und frohe Stunde verleben 
und blieb ihm felbft da treu, ald er wohl fühlte, daß 
feine Tage gezählt feien. Nah einigen Anfälen von 
Bruftframpf machte ein Zungenfhlag feinem Leben ein 
Ende und er fhied nahe am Schluffe feines SOften Tabs 
red am oben genannten Tage fanft aus der Mitte feis 
ner Familie, die ihn und die er ſtets innig liebte. 


* 329. Hans Auguft Wilhelm v. Garlowig, 
koͤnigl. fähfifher Major zu Ottendorf bei Pirna; - 
geboren den 14. Aug, 1759, geftorben den 22. Dec. 1885. 


Schon fehr jung betrat der’ Verewigte die militäri- 
ſche Laufbahn im Dienite feined DVaterlanded und ward 
am 24. Zuli 1779 zum Soudlieutenant im damaligen 
Ehevaurlegerd: Regimente Herzog von Eurland ernannt. 
Als Premierlieutanant machte er den Feldzug von 1798 
gegen die Sranzofen mit, im Sept. 1794 erfolgte fein Avan—⸗ 
cement zum Kapitän und als folder war ersmit dem Res 
gimente im Seldzuge von 1796, in welchem das Regi— 
ment den fon bei Sollin ge rändeten Kuf der Tapfers 
keit abermald glänzend bewährte. 4806 focht er bei 
Jena. Hier erhielt &. mebrere Hiebwunden, die ihn 
den fernern Dienft faſt unmöglid machten; er bat um 
feine Entlaffung, die ihm mit dem Titel eined Majorg 
und mit Penfion bewilligt wurde und zog fib auf eine 
Feine Befigung zuruͤck. Zwei Jahre vor feinem Tode 
erbte er dad nicht unbetraͤchtliche Gut Dttendorf bei 
Pirna, im Königreih Sachſen, mofelbft er am angeges 
benen Zage ſtarb. Seine Gattin, eine geborne v. Herz⸗ 
berg, drei Töchter und fieben Söhne haben ihn übers 
lebt, von letztern dienen zwei in der Öfterreichifchen, fünf 

in der vaterländifchen Infanterie. EN 
. 5. von Witleben. 


* 330. Hans von Reinhard, 
Landammann und Bürgermeifter in Zuͤrich; 
.» geboren den 21, Febr. 1765, geftorben den 23, Dec. 1835. 


Reinhard wurde in Zürich geboren, gefund und ftark 
an Leib und Seele. Den erften Unterript erdielt er in 
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‚den Öffentlihen Schulen feiner Vaterſtadt, kam dann, 
‚als beranwachfender Juͤngling in dad von Planta und 
Nebemann geftiftete Inſtitut zu Haldenſtein in Gray 
‚bündten und bezog nadber die Univerfität_ Göttingen. 
Er midmere fi) daſelbſt mit Eifer den Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten, allein fein Streben war weniger auf fpefulative 
Theorien, ald vielmehr auf alles Praftifche gerichtet, das 
er mit ſcharf unterfheidendem Blide in allen Verdaͤlt— 
niffen des öffentlihen und Privatlebend ſchnell aufaufafs 
fen und fi anzueignen wußte. Don Reifen im Auds 
lande zurüdgefehrt, lernte er_bei feinem würdigen Das 
ter, der Damald wegen feiner Gerechtigkeit Vu bes 
liebter Landvogt im Rheinthale war, Geſchaͤfte kennen 
und üben, die ihn fon früb auf feine nachherige bes 
deutende Laufbahn vorbereiteten. Dann trat er in die 
Kanzleien ein und arbeitete fi, mit den damaligen For⸗ 
men immer vertrauter werdend, zum Stadtfchreiber (fo 
bieß der erfte Staatsfhreiber) empor, bis er im Jahr 
1795 in den Eleinen Rath und bald nachher zum Land» 
vogt in Baden ernannt wurde. Diefed Amt verwaltete 
er biö zur —— I. 1798 und beſonders 
in den fegten unrwbigen Monaten mit eben fo viel 
Würde ald zeitgemäßer Befonnenheit. In Züri wurde 
er bald nach feiner Rüdkehr von Baden in den Muni— 
eipalrath berufen, im Srübjahr 1799 nebft andern Colle— 
Ihe ald Ariftofrat nach Bafel deportirt, in Zolge der 
riegerifhen Ereigniffe aber im Auguft wieder entlaffen. 
Am 5. 1802 war er Cantonftatthalter auf kurze Zeit, 
während welcher er einen partiellen Aufftand in Sebhrals 
torf, durch feine perfönlibe Anmefenheit, ſchnell und 
ohne Anwendung roher Gewalt zu dämpfen wußte. Von 
neuem Mitglied der Municipalität, leiftete er feiner Bar 
terftadt wichtige Dienfte, ald fie durch den belvetifhen 
General Andermatt bombardirt wurde. Bald nachher, 
ald Bonaparte die Schulderhebung gegen die helvetiſche 
Regierung durch bewaffnete Intervention vereitelte, wurde 
R. auf Befeht des franzöfifden Gefandten, General Ney, 
verhaftet und follte eben zu den meilten feiner frübern 
Deportationsgefährten nach der Feſtung Arburg gebracht 
werden, als ibn das Zutrauen feiner Mitbürger zu der 
Eonfulta abordnete, die Bonaparte in Paris verfams 
melte, um die Befchwerden der in der Schweiz einander 
entgenftebenden Partheien zu vernehmen und, durd eis 
nen Machtſpruch zu ſchlichten. Ney, um diefe Miffion 
nicht zu hindern, fegte ibn fogleih wieder in Sreiheit 
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und in der franzoͤſiſchen — betrat er nun zum 
erſtenmal ein größeres "Feld —— Thaͤtigkeit, auf 
dem er ſich mit Umſicht und Entſchiedenheit zu bewegen 
wußte. Er war eins der zehn aus der großen Maſſe 
ſchweizeriſcher Abgeordneter berufenen Mitglieder, mels 
che zuerft- mit franzöfifhen Commiffarien und dann unter 
——— perſoͤnlichem Vorſitz in jener berübmten, 
ebnftündigen Berathung die Mediationdafte zu Stande 
raten. Ald nad einem glänzenden Gaflmale bei den 
Commiffarien, wo die feinften Weine reichlich gefloffen, 
Diefed zierlich ind Reine geſchriebene Aktenſtück, das Die 
Schickſale der Schweiz entſchied, beim Kaffee unterzeich- 
net werden follte, was mehrere Schweizerdeputirte im 
unverdahtem Muthe bereitd gethan batten, bewied R. 
feine unzerſtoͤrbare Geiftedgegenmart und Seftigfeit. Be⸗ 
vor er die Feder eintauchte, überlad er die Akte, noch 
einmal mit Aufmerffamfeit, entdedte eine Stelle, deren 
Redaktion eine Veränderung eingeſchwaͤrzt war, Die Dem 

“ verabredeten Sinne widerfprad und nun verweigerte er 
feine Unterfchrift, zwar befceiden, aber fo bebarrlich, 
Daß das Blatt im Stillen ſogleich abgelöft, umgeſchrie⸗ 
ben und die frühere Redaktion wieder bergeitellt werden 
mußte: dann erft fente er feinen Namen bin, Diefer 
Zug allein cbarafterifirt fon den Mann. Im März 
1803 zum erften Bürgermeifter ded Cantons Züri ers 
wählt, half R. die neue Verfaſſung ind Leben rufen; 
verfocht dann häufig ald Gefandter bei den eidgenöffi- 
ſchen Tagfagungen die Intereſſen feines Cantons, ſo 
wie die des allgemeinen Vaterlandes und befreundete ſich 
bald zu gemeinſamer Wirkſamkeit mit den bedeutendften 
Magiftraten der ganzen Schweiz, die ihm wohl verdien. 
ted Zutrauen und audgezeichnete Achtung zollte. Bei 
ehrenvollen oder ſawierigen DVeranlaßungen wurde er 
mehrmals und vorzugsmweife fo 3. B. in den Jahren 
4804, 1809 und 1811 mit außerodentlichen Aufträgen an 
Napoleon abgefandt, mwelder ibn, der ſich nie ald bild. 
am weiches Wachs ermwiefen, zwar nicht befonders liebte, 
ner firengen Rechtlichkeit und politifden Conſequenz 
aber gebührende Adtung bewies. Weber diefe Miſſionen 
muͤſſen die eidgendffifhen Archive wichtige Dofumente 
und wahrſcheinlich auch umſtaͤndliche Berichte: enthalten, 
wie R. am Tage nach der Schlacht bei Regendburg (4809) 
dem fiegtrunfenen Imperator die triftigften Gründe ges 
gen eine angebotene Bereinigung Tyhrols mit der Schweiz 
entgegenftellte. Als Landammann der Schweiz; in den 
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Jahren 1807 und 1813 wußte R. die Würde des Das 
terlanded gegen dad Ausland, felbt nach dem ver 

ngnigvollen Einrüden der verblndeten Deere und 
eine ‚perfönlihe, böcdit ſchwierige Stellung dabei mit 
iplomarifder Seinheit zu bebaupten. Seine erſte Uns 
serredung, über diefe Derlerung des neutralen Bodens 
mit den öfterreichifhen und ruffiihen Gefandten, Bar 
ron von Lebzeltern und Graf Capo d' Iſtrias, äbe ei⸗ 
nen werkwürdigen Beitrag zu feiner Lebensge bichte, 
wenn macerlei Rüdfihten die Bekanntmachung deriels 
ben nicht unterfagen würden. Daß im Jabr 1814 ber 
Ganton Züri nicht mit in politifhe Intriguen verflac» 
wurde, deren Ausfübrung Dradenzäbne für folgende 
Zeiten ausgelder bätte, it einzig R.’& fetem Sinne zu 
verdanken, der ein dem Volke gegebened Wort nicht 
wollte brecden laffen. Mit weifer Vorfiht, melce bie 
Beitverhältniffe Dringend geboten, trachtete er Die Mage 
im der Mitte zwifhen Ertremen ſchweben zu laffen und 
bielt fie auch bei feinem bedeutenden Einfluß. auf dem 
Wiener Congreß, fo wie lange nachher in feiner amtlis 
&en Stellung mit fetter Hand im Gleichgewicht. Gein 
Syſtem mar confervativ: er betrachtete Die Ednei) als 

eine kleine Hausbaltung, die blos durch patriarda iſche 
Einfachdeit der Geſinnung, genau berechnete Eintheilung 
und gemillenhafte Verwendung geringer Mittel ihren 
Wohlitand im Innern und ihre Unabhängigkeit nad Aus 
‚sen. behaupten fünne und ſich daher aud jeder Dinnels 
gung zu den werfciedenen Syſtemen rohen, einander 
entgegenftebender Nacbarftaaten kluͤglich enthalten mülle, 
um nie_in den verheerenden Strom unbeilbringender 
Sreignifle mit fortgerifen zu werden. Als er bei weit 
vorgerüdten Dane mit den raſchen Entwidelungen eis 
mer neuen Zeit, deren Eintritt er in den Julitogen des 
Jahrs 4830 ſchnell und unzweideutig erfannte, nicht 
mehr gleiben Schritt zu balten vermochte, ‚benußte er 
den geeigneten Moment der Einführung einer neuen 
Derfallung, feine biöberige Laufbahn freiwillig zu ver» 
laffen. Im Srübjahr 1831 gab er Die Blrgermeifterftelle 
auf, trat rudig in den Priyarftand zuräd und nahm bios 
noch ald Mitglied des großen Rathes an öffentliden Ge⸗ 
fäften Theil. Wer in feine Nähe kam, fand zu jeder 
eit und unter allen Berbältniffen an ihm einen feften, 
eidenichaftlofen Mann, der fid gegen Höhere oder Gleich⸗ 
per eben fo wenig etwas vergab, als er Leute aus 

n unterften Ständen dur Härte oder Stolz von ih 
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abgeftoßen hätte. Kurz angebunden war er blos, wenn 
unfatthafte Forderungen bebarrlid an ihn gemacht wur: 
den. Seine Leutfeligfeit ald Bauernfreund, der öfters 
auf der Jagd in den einfamen Hütten abgelegener Höfe 
einfehrte, dort_fein einfaches felbit mitgebrachtes Eſſen 
ser. und fib mit den Bewohnern freundlich unter: 
bielt, war im ganzen Canton befannt. Wenn er, der 
ftetö feiner eigenthümlichen Weberzeugung folgte, von 
entgegengefegten Partheihäuptern bald ald zu liberal, 
bald wieder als ein farrer Ariftofrat aud der Zeit getäs 
delt, mitunter fogar angefeindet wurde, fo beweiſt doch 
die ——— welche ſo viele Maͤnner von den verſchie— 
denſten politiſchen Farben ihm fortwaͤhrend bewieſen, 
daß er als Menſch Anerkennung im vollſten Maße ver— 
diente. Ueber ſeinem Grabe werden ſolche Stimmen 
ſich weit und breit vernehmen laſſen. Seit Jahresfriſt 
von der Alterslaſt gedrückt, nahmen feine körperlichen 
Kräfte, zumal nad einer allzurafhen Reife in deutſche 
Bäder bei ungewöhnlicher Sommerhitze, gegen den Herbft 
fon augenfheinli ab, während: fein Geift noch immer 
Elarund munter blieb. In diefer ſchnell eintretenden Schwaͤ— 
che erkannte er die Vorboten baldiger Auflöfung und bes 
merkte dabei ruhig, das fei der gehörige Lauf der Dune: 
Daß alte Leute abtreten und jüngern Pla machen müh- 
ten. Er ergab ſich aber lange nicht und, zwang ſich ned 
mehrmals von einem treuen Diener geftüßt, langfam ins 
Sreie zu wandeln. Eimer feiner legten Gänge mar nad 
der Kirche, um dort feinen Beitrag an die Steuer für 
Wetterbeſchaͤdigte abzugeben. Als er, der Feine Ber 
weichlichung Fannte, ſich immer felbft bedient hatte und 
Dem daher Abhängigkeit‘ von andern doppelt beſchwer— 
lid fallen mußte, in den legten Wochen genötbigt war, 
ſich ans und ausziehen, heben und tragen zu laffen, dus 
Berte er nie die leifefte Klage, darüber gegen feine Um» 
gebungen, zeigte Feinerlei Verſtimmung und war rübhrend 
anfbar für jede ihm ermwiefene Hülfleiftung. Er fonnte 
fogar zuweilen über feine Unbeholfenheit ſcherzen. So 
bethätigte ſich feine moralifhe Kraft: und Selbftbeberr 
fung noch) bei der bedauernöwertheften Hinfälligkeit des 
‚Körpers. Mit ihm erloſch der legte männlide Spröß 
ling eines der achtbarften alten Geſchlechter Zürichs. 
Sein Andenken wird von nahen: und .- fernen Sreunden 
und Zeitgenoflen verehrt bleiben und die Geſchichte feie 
nen Namen aufbewahren. 
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331, Johann Albrecht Rengger, 


Miniſter der ehemaligen helvetiſchen Republik, nachher Mitglled 
der Regierung von Aargau, zu Aarau; 


geboren im Juli 1764, geſtorben den 23. Dec. 1835 *). 


Gebiſtorf bei Brugg mar fein Geburtdort. An den 
ochſchulen von Göttingen, Wien und Pavia hatte er 
ich urſprünglich der.Arzneifunde gewidmet. Die ſchwei— 
zeriſche Staatsummälzung im J. 1798 entriß ihn feinem 
; eruf, den er zu Bern mit Auszeichnung und Glüd neun 
"Sabre lang geübt hatte. Als der Untergang der alten 
Eidgenoſſenſchaft durh fremde Gewalt und durd ihre 
eignen Gebrechen unabmwehrbar geworden mar, gebörte 
R. y jenen wahrhaft Edeln jener Nation, die dem Uns 
glüf der Gegenwart dad Gluͤck einer beffern Zukunft 
abzugemwinnen bemübt waren. Die Regierung der helve— 
tiſchen Republic ftellte ihn an die Spitze von der Ders 
‚ waltung der innern Angelegenheiten. Mit ſicherer Hand, 
—— ellblick und raftlofer Thaͤtigkeit leitete er dieſe 
nmitten Der politifhen und Eriegerifhen Stürme jener 
Tage. Beine mwohlthätig ordnende Hand ward gleich« 
zeitig in allen Gantonen empfunden. Diele von den 
Saaten, die er damals fireute, gingen erit fpäter auf 
und werden ibm noch jegt in den Gantonen verdanft. 
R., auf feinem Standpunft, bat zu den eriten Staats— 
männern der Schweiz gebört; das erkannten felbft feine 
Seinde an und felbit feine politifhen Gegner in jener 
Zeit, wie Aloys Reding, Landammann Zellmweger u.a.m. 
ebrten feine unbeicholtene Tugend und firenge Rechtlidy» 
feit vor allen andern. . R. gehörte im Kampfe der Pars 
theien zu den Gemäßigten. Er verlangte für die Schweiz 
ſtaͤrkere Einheit, ohne darum die Eigenthümlichkeiten und 
Selbftverwaltungen fo verfchiedener Eleiner Voͤlkerſchaf⸗ 
ten ganz zu vernichten. Sein Wunfc blieb unerfüllt; 
er wird’8 nicht immer bleiben! — Nah Erfcheinung der | 
Dermittlungdafte i8 er ſich im 5.1803 ind Privatleben 
noch Lauſanne zurüd. Hier ward und blieb er für dad 
Aufblühen des kleinen Sreiftaatd thätig, der ihm dankbar 
im J. 1805 fein Bürgerrecht ertheilte. Als aber im J. 
1814 Patrizier und Mönche das junge Leben der Cantone 
Waat, Aargau und St. Gallen bedrohten, eilte er mit 
feinem Sreunde Laharpe zum Wiener songreß, die Ins 


) Nach Beitungsnahhrichten. 
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tereſſfen dieſer Freiſtaaten zu ſchuͤtzen. Ihr Werk gelang. 
Zuruͤckgekehrt in ſeinen beimathlicen Canton Aargaü, 
ſchenkte ihm auch die Stadt Aarburg ihr Bürgerrecht 
und fandte ihn in den großen Rath, der ihn im Januar 
1815 zum ARE der Regierung wählte, in welder 
er jedoch nur 6 Jahr lang blieb. Er legte feine Stelle 
nieder und trat im 5. 1820 abermald in die Stille des 
Privatlebens zurüf, um fid in ebrenvoller Mufe den 
Wiſſenſchaften, befonderd der Naturfunde, zu weihn. 
Zu Yarau, unvermäblt, aber im Schooß feiner Familie 
mie ein Vater geliebt, mit den edelften Männern des 
Daterlandes befreundet, von feinen Mitbürgern — 
oß der Abend ſeines Lebens in ungeſtoͤrter Heiterkeit 
in. Nur der Tod ſeines Neffen und Pflegeſohns, 
des Naturforichers und Reifenden Johann Rudolf Reng« 
ger*), gab feinem Herzen eine Wunde, die nie gan 
aufbörte zu bluten. R. bat fih einen rubmbaften, 
benden Namen in den Jahrbüchern der Schwen erwor- 
en. Was er als Gelebrter zur Erweiterung der Wifs 
enfchaften hätte leiten Eönnen, beurfunden ſchon feine 
„Beiträge zur Geognoſie“ (Stuttgart u. Tübingen 1834). 
Möge fein Neffe, Ferdinand Wpdler zu Yarau, in den 
nacgelaflenen Papieren des Verewigten noch reiche Aus. 
beute für die Willenfchaft finden und der Welt mitthei⸗ 
len! — Außerdem ift von ibm erfdienen: Diss, inaug. 
constitutionis aevi nostri febrilis quaedam momenta, Goet- 
ting. 1788. — Don der polit. Verketzerungsſucht unferer 
Tage; e. Rede, geb. vor d. helv. Geſellſche z. Olten 
1793. Bern 1793. — * Briefe üb. einige —— 
ſchweizeriſche Aerzte v. e, reifenden Arzie 1 (Na 
d. Miscell. f, d. neuefte Weltfunde 1811. Nr. 101 fo 
diefe Schrift nit von ihm fein.) — Bericht üb. d. Are 
men» Erziebungsanftalt in Hofwyl. Tübing. 1814. — 
Phyſiol. Unterfuhungen üb. d. ihieriſche Haushaltung 
d. Infekten. Ebd, 1817, — Beitr ge in den europ. An 
nalen, d. fchweizerifchen Bibliothek, d. halleriſchen Ta» 
ebuche d. medic. Literatur. d. Jahre 1745 — 1777, d. 
ufeum d. Heilk. u. in Hufelands Journal d. Heiit. 
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* 332. Franz von Paula von Schrank, 


geb. geiftliher Rath, erfter Borftand bed botanifhen Gartens in 
Münden und Ritter des königl. baierifchen Ludwigsordons; 


geb. am 21. Auguft 1747, geft.. den 23. Dec. 1835. 


Geboren zu Varnbach am Inn, mo fein Vater Klo—⸗ 
fterricter war, kam Schrank in früher Jugend mit feis 
nen Eltern nad) Pallau. Den erften Unterricht verdanfte 
er feinem DBater. Seit feinem neunten Jahre befuchte 
er die Schulen der Jeſuiten. Er hatte dad Gluͤck treffs 
lie Lehrer zu erhalten, die redlih für die Entwicke— 
fung feiner Geiftedanlagen forgten. Während er rafche 
Fortſchritte machte in feiner A 23 Bildung, 
befchäftigte er id in Muſeſtunden mit der Poefie. Med» 
rere poetifhe Verſuche in deutfher Sprache erregten 
Aufmerffamfeit unter feinen naͤchſten Umgebungen, die 
nur lateinifche Verfe zu ‚machen gewohnt waren. Ein 
Hirtengediht auf den Fürſt Bifhof Kardinal Lamberg 
verfchaffte ihm die Aufnahme in den Jeſuitenorden. Den 
Gefenen des DOrdend gemäß wurde ©. im zweiten Sabre 
feines Noviziatd nad) Dedenburg in Ungarn gefwidt, 
wo ibm die Befanntfhaft mit dem Pater Sluha die 
erfte Neigung für Naturgeſchichte eingefiößt zu haben 
ſcheint. Dort und in Raab, fpäterhin in Tyrnau, bes 
fcbäftigte er ſich zugleih eifrig mit der Philologie, Phi— 
lofopbie, Mathematik und den ſchoͤnen Wiflenfchaften. 
2 Mien, wohin er fi bierauf-begab, ftudirte er, da 
eine Obern ibn zum Lehrer der Theologie beftimmten, 
vorzüglid Griechiſch und Hebräifh. Im Herbit 1769° 
ward er nach Linz geſchickt, um in den niedern Schulen 
zu lehren. Bier Jahre vermweilte er dort und ward dann, 
nach der Aufhebung des Jeſuitenordens, im Herbſt 1774 
u Paſſau Subdiaconus, nachdem er die niedern Weihen 
bereit in Raab erhalten hatte, im Dctober des genanns 
‘ten Jahrs in Wien Diafonud und den 17. Dec. Priefter. 


in den Jadren 1775 und 1776 vertheidigte er einige 


theologifhe Abhandlungen und erhielt, nachdem er ſich 
vorher den üblichen Prüfungen unterzogen, Die Doctors 
würde. Obgleich die Profefforen der Univerfitde Wien 
ibn dort zu feſſeln fuchten, fo ging er, da fib ibm als 
Baier in Defterreih wenig Ausfihten zur Beförderung 
geigten, nach Paflau. Seine Verſuche, dort ein theolos 
iſches Lehramt erhalten, ſchlugen jedoch fehl. Ins 
eß erlangte er bald nachher eine Profeflur der Phpſik 
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und Mathematik zu Amberg in Baiern. Hierauf ward 
er Profeffor der Rhetorik zu ee Director der 
dortigen landwirtbfchaftliben Gefellfhaft und kurfürſtl. 
geikliper Rath. Gm J. 1784 ward er als Profeflor der 
andwirthſchaft nah Ingolitadt berufen, Zu feinen dor» 
tigen Kollegien gehörten auch Botanik, Sorfiwiflenfchaft 
und Bergbaufunde,. « Im J. 1799 ward ihm aud Das 
Lehrfach der Zoologie hbertragen. Als er einige Jahre 
fpäter nach Landshut ging, ward er jener Lehrſtellen ent 
ledigt. Nur die Botanik behielt er bei, wegen des Gars 
tens, den er in Landshut angelegt hatte. Ihm ward 
dad Gluͤck, der Zebrer des damaligen Kronprinzen und 
jet regierenden Königs von Baiern zu werden und die 
Liebe und dad Vertrauen feines erbabenen Schülers zu 
gewinnen. König Marimiliam Joſeph *) verlieh ibm 
1808 den Eivilverdienftorden und bei Gelegenheit feines 
5ojährigen Dienftjubildumsd den Charafter eines geb. 
geiftlihen Raths. König Ludwig würdigte feine Ber 
Dienfte, indem er ihm das Ehrenfreuz des Ludwigserdens 
verlieh. Im J. 1809 ward S. von der Fünigl. Afade: 
mie der Wiflenfchaften nah Münden gerufen, um einen 
botaniſchen Garten anzulegen. Ehe er ſich diefem Ge 
(daft unterzog, führte ihn eine Reife nach der Zombars 
dei und Venedig. Er unternahm fie in Begleitung des 
‘ berühmten Anatomen und Phyfiologen-Tiedemann, Db» 
gleich bereits im 62ften Lebensjahre, blieb er nach feiner 
Rückkehr unermüder tbätig bei der Anlegung des bota 
nifhen Gartens und erhob endlich, unrerkügt durch feis 
nen Kollegen, Hrn. v. Martius, jenes Inſtitut zu eimem 
der erften diefer Art in Deutfchland. Betrauert von ak 
len Kennern und Freunden der Wiffenichaft, ſchied er 
von feiner irdifchen Laufbahn, nachdem er fib in den 
legten Jahren feines Lebens vorzugämeife mit den 8* 
lehren der Moralphiloſophie beſchaäftigt hatte. Seine 
Commentatio literaria in Genesin (1835) bildet den Schluß» 
Rein feiner fiterariihen Arbeiten und die in diefem Werk 
niedergelegten Anfihten geben ein rühmlides Zeugnis 
von den Sortfchreiten feines raſtlos firebenden 
Er ftarb, wie ein_Öffentliched Blatt treffend fagt, rubig 
‘wie ein Weifer, fat wie ein Miffiondr in den einfamen 
Wäldern Indiens flirbt. Die Welt batte "für ihn nur 
die Bedeutung einer Schule des Ehriftenthumsd. Dabei 
waren ihm die Formen der Kirche ein lebendiges kein 
— — — na vn 
*) Defien Biogr. ſ. N. Nekr. 3. Jahrg. ©, 868. 
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Symbol — ein wahres Faktum geworden. Dfen hat 
ihn in feiner Naturgefbichte den Nie-Sterbenden ge- 
nannt und dadurch auf feine vielfeitige Wirkſamkeit 
ſchoͤn hingedeutet. Unftreitig war er einer der gelehrtes 
ten Schriftfteller, die Baiern aufzumeifen gebabt. hat, 
Dabei ſchlicht und einfach, ein Mann. von Durdaus Pos 
puldrem Charakter, - Sein langes und tbätiged Leben 
war ein fortwährender Gewinn für die Wiſſenſchaften, 
unter denen ed fat Eeinen Zweig gibt, in welchem er 
ſich nicht verfuht hätte. Belege Dafür liefern feine zahl— 
reihen Schriften. Der größere Theil deifen, was er 
fchrieb, bezieht fid auf Naturgefbichte, Botanif, Zoolo— 
‚gie, Bergbaufunde, Dekonomie und Medicin.. Ueber alle 
iefe Sächer ſchrieb er theils felbfitändige Werke, theild 
einzelne Abhandlungen, Auch hinterließ er noch 36 Fo— 
liobände im Manufcript und lieferte dadurch einen Bes 
weid, daß ed ibm nur um feine Ausbildung und nicht 
um dad Vergnügen zu thun war, fich gedrudt zu fehen. 
Bar feinen naturbiltorifben Anſichten folgte er Linnée, 
eit diefer fein neues Spitem geltend gemacht und ſich 
Dadurch die Achtung des ganzen gebildeten Europa ers 
mworben batte. Doc bütete fib ©, vor blindem Nach— 
beten und wußte fib feine eigentbäümlihe Selbſtſtaͤndig— 
Feit zu bewahren. Zu feinen -vorzüalihften Werfen ges 
bören feine naturhiſtoriſchen Briefe Über Defterreich, 
Salzburg, Paſſau und Berchtesgaden und die zwei- 
Bände feiner Flora von Baiern (1789). Aber auch die 
drei Bände feiner Fauna Boica, die er in den Jahren 
1798 — 1803 druden ließ, verdienen-bier mit. Auszeich“ 
nung genannt zu werden. Er legte darin Die Refultate 
feiner ge Sorfhungen über die Thiergeſchichte 
Baierns nieder und hatte zu dieſem Behuf zahlreiche 
Werke von Arifioteled und Theophraft bis auf Zinnee ſehr 
forgfältig excerpirt. — In den Jahren männlicher Thäs 
tigkeit fchloß er fi zwar nit vom Umgange aus, Doc 
ließ er auch in Gefellidaft nicht vom DBerfolge ‚feiner 
wiſſenſchaftlichen Intereſſen ab und wollte lieber. felbft 
ernſthaft belehren, als beiter unterhalten werden. Ges 
en Süngere war er gemeflen, gegen Srauen voll ehrers 
ietiger Seierlicb£eit, gegen Höbere förmlich, ohne Schmeis 
eleı, gegen feinen König und das Fürftenhaus, im Ge. 
fühl feines Patriotismus und feiner treuen Anhaͤnglich— 
keit, zuverfihtlih und offen. Alle diefe Züge. vereinis 
en fih in Wahrheitöliebe, welche zu feinem innerften 
efen gehörte. Ein cholerifhes Temperament und ein 


- 


1118 v. Schkank. 


edler, feſter Charakter erlaubten ** nicht, anders zu 
feinen ; ald er war, Im Bemwußtfein vier audgebreis 
teten Gelehrſamkeit, im Vertrauen auf fein ſcharfes und. 
darum unträglihed Urtheil war er beftig, eigenmwillig ' 
und unbeugfam. Seine Weberjeugungen vertrat er mit 
leidenfchaftliher Energie und ohne Ruüͤckſicht auf äußere 
Vortheile, denen er bei der —— Stellung als 
Prieſter und bei der mufterhafteiten Maͤßigkeit und Ent⸗ 
baltfamfeit, niemald Opfer zu bringen brauchte, noch je 
gebracht haben würde. Nur in fpären Lebensjahren ward: 


‚er, wiewohl felten und immer in Folge koͤrperlichen Ue— 


belbefindens, der Laune zum Opfer; fonft war er ſtets 
heiter und behauptete den Gleihmuth des Stoikers in 
allen Unfällen des Lebend. Er war nicht gleichgültig 
gegen — und Lob; doch wollte er nur laudari 
a laudato viro. en er mißachtete, dem gab er für das 
Lob unmuthigen Stolz zurüd, Die hobe Meinung, wel⸗ 
de er von ſich felbft hegte, mochte man nur da erfens 
nen, wo er feine Anfichten zu vertheidigen oder fein Selbſt⸗ 
gerüht, wie eine Schugmaffe, gegen Angriffe emporzubes 

en batte. Daß died bei einem Manne, wie ©. war, 


“in einem dem Öffentlihen Dienfte geweihten Leben nicht 


felten geſchehen, ift natürlid. Es war übrigens immer 
nur in Angelegenheiten der Wiſſenſchaft oder des Öffents 
lien Dienſtes, daß er kaͤmpfie und .er fand felbit bei 
feinen Widerſachern die Anerkennung eines unzweideu⸗ 
tigen, ebrenhaften Wefend. Befonderd während feiner 
afademifhen Wirkfamfeit in Ingolſtadt und Landshut, 
wo er von der Regierung zum Director der ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Sektion beſteüt und von feinen Colegen 
ter mit der Rectors-Würde betrauet worden, fand er 
mehrfache Veranlaſſung, alle Energie und Unbeugfam 
eines Charakters zu entfalten und bei mehreren A 
en, während der Anweſenheit der franzöfifhen und 
erreichifchen Kriegsheere, 309 die Univerfität aus der 
nn Den und an bie Derbpeit feiner Handlu 
weile den beiten Vortheil. Er war immer ein mutbiger 
Dertheidiger der Rechte der Univerfität. — Außer den 
genannten Schriften find noch von ihm erſchienen: Woe⸗ 
tifche Verfucde. Augsburg 1774. — Beiträge un 
turgeſchichte. Leipz. 1776. — Gedanken üb. d, Erziehung - 
der Bauernjugend; eine Rede. Burgbaufen a 2 
Dorlefung über die Art, die Naturgeſchichte zu 2 
Regensb. 1780. — Abhandlung von d. Gtallfütter 
ded Rindviehd. Burgh. 1780. — Enumeratio ori 


* 
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Austriae indigenorum, Ang. Vind. 1781. — Kurzgefaßte 
——— d. vornehmſten — Geiſter Grie⸗ 
Ddenlands u. Roms. Ebd. 1781. — Anleitung, die Nas 
turgeſchichte zu Mudiren. Ebd. 1783. — Anfangsgrinde 
d. —** Muͤnchen 1785. — Mayer's Feldbau⸗ Kates 
dismus, für Baiern umgearbeitet, Ebd. 1785. — Baieris 
ſche Reife. Ebd. 1786 m. Kpfrn.— Verzeichniß d, bisher 
binfänglicy befannten Eingeweidewürmer, nebft ©. Abbils 
dung eb. ihre Anverwandtihaften. Ebd. 1787.,2te Aufl, 
Ebd. 1788. — Primitiae Florae Salisburgensis cum dis- 
sertatione praevia de diserimine plantarum ab animalibus, 
Francof. 1791. Cum II tabulis aeneis. — Vom Pflanzen 
fdlafe u. von anverwandten Eigenfhaften d. Pflanzen. 
Ingolkadt 1792. — Abhandlungen e. Privatgeſellſchaft 
von Vaturforſchern u. Oekonomen in Oberdeuifchland. 
Münden 1702. M. 6 Kpfrn. —, Reiſe nach d. füdlicen 
Gebirgen von Baiern, in Hinſicht auf botanifde u.-öfos 
nomiſche Gegenftände, nebit Nachrichten von den Sitten, 
d. Kleidung u. andern Merkwürdigkeiten der Bewohner 
Diefer Gegenden. Ebd. 1798 (ei entlich 1792). — Auf d, 
Tod Ludwigs XVI. Königs von Frankreich. Ingolf. 1793, 
—_ —— —— d, Bergwerkskunde. Ebd, 1799. — 
Der Sieg der Deutſchen im Elſaß. Münden 1793, — 
Akademiſche Reife, gemacht im J. 1788. Münden 1799. 
Nebit einer Kupfertafel. — Bon den Nebengefäßen der 
Pflanzen u. ihrem Nugen. Halle 1794. Mit 3 Kupfertafeln. 
— Naturdiftorifhe u. Öfonomifche Briefe hd. das Donau. 
moor. Mannd.1795, Nebft einer Kupfertafel.— Gamms 
lung naturbiftorifher w. phyſikalifcher Auffäe. Nürnberg 
1796. M. Kofrn. — Nachrichten über d. Begebenbeiten u. 
Süriften berühmter Gelehrten, Ar Bd. Ebd. 1797. 
Xiter. Epbemeriden 6 Hft. Ingolſt. 1799-1801. (Anfangs 
mit Helleräper, dann allein Schrank.) — Grundriß der 
allgemeinen Naturgeſchichte u. Zoologie, zum Gebrauch d. 
Vorlefungen, in zwei Abtheilungen. Erlangen 1801. — 
Briefe naturhiftorifpen, pᷣͤhyſikaliſchen u. dtondmiſchen 
Inhalts; an 9. B. ©. Nau, nmebft drei vorausgeſchick⸗ 
ten naturhiſtoriſchen Abhandlungen. Ebd. 1802. Mit 4 
Kpfen. — Landshutifhe Nebenfiunden, zur Erweiterung 
der ag Age angewandt, Landshut 1802 — 1808, 
2 Hefte. Mit 3 Kupfertaf. (Auch mit dem Titel: Samm. 
lung Eleiner Abhandlungen zur Erweiterung der Naturs 
gefhihte.) — Grundriß einer Naturgefichte d. —* 
en. Erlang. 1803. (Eigentlich eine neue umgearbeitete 

uögabe der von ihm im I. 1785 herausgegebenen An 
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fangdgrinde d. Botanif.) — Catalogus plantarum hortus 
academici Landishutani.!: Landish. 1805. — Die Fürften: 
im Monde; fein Roman, Ebd, 1808. — Gedächtnißrede, 
dem Andenken Paul Hupfauers, der Philofophie u. Theo» 
logie Doctörd, Fönigl. baier. geiſtl. Raths u. f. w. ges 
mwidmer. Ebd. 1808.— Sammlung Eleiner Abhandlungen 
zur Erweiterung d. Naturgeſchichte; Zufäge zu feinem’ 
Grundrig der Naturgeſchichte der Pflanzen u. Thiere; 
nebft einem-Anbange üb. einige optiſche Schwierigkeiten. 
Ebd. 1809. 2 Hefte. Mit 3 Kupfertafeln. — Die Zelte 
deö Herrn; ein Erbauungsbuch, in welchem die Geſchich— 
te diefer Fefte erzählt u. erklärt u. die Bedeutung der 
in denfelben üblichen Kirchenceremonien angezeigt wird. 
bd. 4811. — Flora Monacensis, seu Plantae circa Mona- 
chium nascentes, quas pinxit et in lapide delineavit‘F£ 
N. Mayrhofer; commentarium perpetuum adjecit F. de P. 
Sehrank. Fase. I— XCII. Monach. 1811—182r, cum fig. 
aen.— Plantae rariores horti academici Monacensis, descrip- 
tae- et observationibus auctae. Fascic. I—X. Norimb. 
1817— 1822 (jeded Heft mit 10 Kupfern) — Kann eine 
aerigieke Mitglied einer Akademie der Wilfenfchaften 
fein? Münden 1819. — Synopsis plantarum succulenta-_ 
rum, cum descriptionibus, synonymis locis, observationibus 
culturaque. Auctore A. H. Haworth, J. L. G. Er. usui 
hortarum Germaniae comtae. Norimb. 1819. — Die Nas 
tur predigt Sort; eine Rede. Münden 1826. — Als 
gerdem lieferte er viele Beitr. zu den Abhandl. d. dcom: 
Geſellſchaft = Burghaufen, zu d. Schriften der Gefells 
ſchaft naturforfhpender Sreunde zu Berlin, zu d. neuen 
pbilofoph. Abhandl. d. Münchner Akademie d. W., zum 
ee zu von Hilleröheim. baier. Öcon. 
ausvater, zu den Act. Erford., zu Fueßlis neuen entos 
mologifhem Magaz., zu d. Anzeigen d. Leipz. dconomis 
ſchen Societät, zum a Maga;., zu Hübnerd Salzburg, 
phofifal. Tagebuche, zu Molls oberdeutſch. Beitraͤgen zur 
Naturgeſchichte, zu Bornd Arbeiten eintraͤchtiger Sreunde, 
u dem Zuͤrſch'ſchen Magaz. f. d. Botanik, zu den ſchwe—⸗ 
ifhen Abbandlungen, zu Ufteri Annalen d. Botanif, 
zu Hopped botan. Taſchenbuch, zu d. Schriften d. bor 
tanifhen Gefellfchaft z. Negensburg, zur —— 
su Sprengels Gartenzeitung, zu den Annalen d. We 
terauer naturforſchenden Gefeufh., um Wochenblatt d. 
landw. Bereind’ in Baiern, zum Magaz. f. d. neueften 
Entdeckungen d, gefammten Naturkunde, zu d. von ihm 
redigirten Nürnberg. Magaz. zum Nußen u. au Maftiaur'd 
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fit. Zeitung u. ſ. w. u. ſ. w. — v. S.s Bildniß, geft. 
von Weiffenhabn in Münden, befindet fih vor feiner 
baierifhen Reife (Münden 1793). 

Sena. . Dr. Heinrich Döring. 


* 333. . Georg Friedrih Stinging, 
Doctor der Rechte, Senator der freien Hanſeſtadt Lübed; 
geb. am 8. San, 1793, geft. den 24. Dec. 1835. 


©. war der ältefte Sobn eined wohlhabenden, aus 
Mainberndeim in Sranfen ſtammenden Weinhändlers in 
Luͤbeck, feine Mutter gehörte dem alten Geſolechte der 
— daſelbſt an. Er beſuchte die Schulen feiner 
aterftadt, bezog im Herbft 1811 die Univerfirdt Göttins 
en und erlangte fhon am 16. Sept. 1812, nachdem er 
m Eramen auögezeichnete Beweife feiner Kenntniffe abs 
elegs batte, die juriltifche Doctormürde. ug in dem- 
elben Jahre ging er nah Paris, um Dort feine Stu 
dien una und fib für den franzöfifhen Staats⸗ 
Dienft (Luͤbeck gehörte dem franzoͤſiſchen Kaiſerreiche an ) 
vorzubereiten. Als aber im Srübjahr 1813 dad nördliche 
Deutfhland und befonders Hamburg und Lübeck, fich 
gesen die Franzoſen erhob, veriieß ©. Paris und eilte, 
a der gerade Weg verfperrt war, auf weitem Ummege 
nach feiner Vaterftadt. Hier trat er fofort (mit feinem 
jüngern Bruder) in die banfeatifhe Legion ein, als Cor— 
net bei der Gavallerie. Kine Sinieverwundung nöthigte 
ibn fpäter, auf einige Zeit audzurreten. Er ging, da 
Lübed wieder von den Sranzofen befegt war, nad Kos 
penhagen, ließ fib dort heilen und kam im Winter zur 
Legion zurüd, mo er, zum Reiterdienft unfähig geworden, 
als Secondestieutenant bei der Aten Compagnie des zwei— 
ten luͤbeckiſchen —— eintrat, den Feldzug 
mitmachte, heimkehrte und am 16. Juli 1814 den nach⸗ 
efuchten Abſchied erhielt. Er begab fi darauf nad) 
Berlin, um Die unterbrocdenen Studien mieder aufzu— 
nehmen. Als im $rübling 1815 die Flucht Napoleons 
von Elba nah Paris Europa wieder unter die Waffen 
rief, meldete ©. fih zum Dienft in der preußifchen Ara 
mee. Die Entſcheidung auf fein Geſuch verzögerte ſich, 
da fie vom Könige felbit, der damals in Wien mar, außs 
geben mußte. Während deflen ward er nad Lübeck bes 
rufen und bier am 3. Mai wieder als Seconde-Lieute— 
nant bei dem für den bevorftebenden Feldzug gebildeten 
infanteriebatailon angeftellt. Er blieb bis zum 5. Febr. 
N. Nekrolog 13. Sabre. ' 71 
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1816 im Militaͤrdienſt, nachdem er inzwiſchen zum Pre 
mierlieutenant avancirt war. Nach erhaltenem Abſchiede 
begab er fi wieder nah Berlin, ließ ſich eraminiren 
und ward am 3. Dec. 1816 ald Auscultator beim dortis 
gen Stadtgericht angeftellt. Nah rühmlichſt beftandenem 
zweiten Eramen ward er im J. 1818 ald Referendarius 
an dad ffammergericht verfegt. Er erwarb ſich ald Menſch 
und Gefchäftsmann die Liebe und Hochſcaͤtzung feiner 
Mitarbeiter. mie feiner Borgefegten. Indeß fab er ſich 
durch Familienverbältniffe veranlaßt, einer Laufbahn zu 
entfagen, die feinen Neigungen aufagte und ihm glän- 
zende Ausfihten darbot. Sein ‘Bruder Georg war in 
einem unglüdlihen Duell in NE gefallen, feine 
Mutter, verwittwet, wünfchte fehnlichit, der einzige Sohn 
möge in die WVaterftadt zu ihr zurückkehren. Er gab 
nah und bat um feine Entlaffung aus preußifchem 
Gtaatödienft. Allein der Minifter ertbeilte ibm, zum 
Zeichen wohlmollender Gefinnung, head, | nur einen 
Urlaub auf acht Monate. Diefen benupte ©. zu einer 
Reife durch Deutfhland und Stalien, erneuerte indeß 
Dis Geſuch um Entlafung und erhielt diefelbe nun auf 
ie ebrenvollte Weife am 29. Tan. 1819. Im Dct. 1819 
ward er in Luͤbeck als Advokat Bürger. Seine Talente 
und feine Thätigfeit fanden Anerfennung. Am 21. Zebr. 
4821 ward er zum Actuariud beim Nieder: und Gtadtgeri 
und am 21. Sebr. 1825 zum Mitgliede des Senats gewählt. 
Hier wirkte er bei verfhiedenen Behörden und Derwal- 
‚tungen, namentlid beim Obergeriht, beim Landgericht 
und beim Militärdepartement. Am 22. December 1831 
ward er von einem beftigen Blutfturz aus den Zungen 
befallen und von jegt an durch fortdauernde Krankheit 
außer Thätigfeit gefegt. Die Hoffnung, daß ein milde 
red Klima ibm Genefung oder mindeftens Linderung 
fhaffen werde, bemwog ihn im Sommer 1834 zu reifen. 
Er ging Über Marfeile nah Neapel, Gorrent, Brom, 
durd die Schweiz, nah Ems, nad Eilfen und fam 
September 1835 nach Luͤbeck zurüd. Die von der Reife 
gebegten Hoffnungen blieben unerfült, An vollendeter 
ungen» und Luftroͤhrenſhwindſucht ftarb er am oben 
enannten Tage. Don ibm murde in einer Zeitfäpri 
ei der Anzeige feined Toded bezeihnend gefagt: 
war ein Ehrenmann in der edelften Bedeutun 8 or» 
ted. Reichbegabt von der Natur, fromm in feinen relis 
iöfen Gefühlen, unerſchütterlich treu feinem gegebenen 
orte, ernit und ftreng in feinen Begriffen von Ehre 
und Recht, unverföhnlicher Feind der Kriederei und des 
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Nepotismus, that er feine Pfliht, wie fein Gewiſſen fie 
ibm zeigte. Viel noch wollte er vollenden, aber der 
Tod, feine Verdienſte zählend, waͤhnte, er fei ein Greis 
und entzog ihn dem Dafein und Wirken in dem Alter 
der gediegenen Kraft und der aufitrebenden Hoffnung.“ 


334. Chriftoph Burdhardt: Heß, 
Doctor und Profeffor der Rechte und Kathöherr zu Bafel; 
geb. im 5. 1804, geft. den 26. Dec, 1835 *). 


Mit treffliden Anlagen audgeftattet, hatte er, dies 
felben fleißig ausbildend, die Rechtswiſſenſchaft ſiudirt 
und ſich a6? antarırlängie Weife zum Dienfte des Das 
terlandes befähigt. Im Jahr 1829 von feinen Ausbils 
dungsreiſen zurücgefehrt, trat er ald Privardocent an 
der Juriftenfakultdt auf und wurde im J. 1831 außer; 
ordentliger Profeffor. In diefem Wirkungsfreife er. 
warb er ſich durh Verbindung gründliher Kenntniffe 
mit befonnenem Weberblid, durhdringendem Scarffinn 
und Elarer Darftellung in bobem Grade die Achtung feis 
ner Zuhörer. Gm J 1833 wurde er von feinen afades 
mifhen Zunftgenoffen in den Verfaſſungsrath und dar- 
auf in den großen Rath berufen, um daß zertretene Ges 
meinmwefen wieder aufbauen zu belfen. Bald nacber 
wurde er auch —9* Mitgliede des kleinen Raths und als 
ſolches zum Präfidenten des Tuftizfollegiums, zum Mit— 

lied des Erziehungsfollegiums und zum Präfidenten 
der Infpektion des Gymnaſiums ernannt und wohnte ald 
Gefandter feines Landestheild den zwei legten Tagfaguns 
gen bei. Dabei fegte er feine Vorlefungen an der Unis 
verfität fort und leitete während des Jahres 1835 die 
° Verhandlungen der gemeinnügigen Gefeufhaft. Durch 
Das faft einmüthige Zutrauen feiner Mitbürger wieder 
an diefe Stellen berufen, wurde er in Folge einer Ers 
fältung von einer Krankheit überfallen, die anfangs uns 
bedeutend fchien, bald aber fih auf fein Durch angefirengte 
„Arbeit gereizted Nervenfpftem warf und am oben genann» 
ten Tage durch einen Nervenfchlag fein irdiſches Leben, 
Das er auf nicht volle 31 Jahre gebracht hatte, zerftörte. 
Er hinterläßt eine Gattin und zwei Kinder. Was er feis 
nem Samilienfreife, was er feinen genaueren $reunden 
war, gebdrt nicht in dad Gebiet der Deffentlichkeit; die 
Erinnerung an feine Liebe und Freundſchaft und der 
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Schmerz liber feinen frühen Hintritt bleiben das aus; 
en Eigentbum derer, die ihm nahe flanden. — 

a8 er aber feiner Baterftadt war, wie er feine ſchoͤnen 
Talente, feinen wiſſenſchaftlich durchgebildeten Geiſt, ſei— 
nen klaren ſcharfen Verſtand, ſeinen beſonnenen, treffenden 
Blick, feine ſchoͤne und gründliche Wohlredenheit ihrem 
Dienſte widmete, wie er frei von Leidenſchaft, bei aller 
dußerer Ruhe mit ſtiller nachhaltiger Begeiſterung, für 
Beförderung alles Schönen und Guten, mit fo treuer 
bebarrliher Hingebung thätig war, das foll öffentlich 
gerühmt werden. 


* 335. Wilhelmine Benedicte Henke, . geb. 
Garpzov, 


Gattin des Wicepräfidenten, Abted und Profefford der Theologie 
D. Ph. Konr. Denke zu Delmftädt ; 
geb. zu Delmftädt am 6. Sept. 1760, geft. zu Braunſchweig ben 
28. Dec. 1835. 


Selten find zu jeder Zeit, aber befonders in der 
unfrigen, die _Srauen, in denen große Charafterftärfe be» 
ſteht neben völligen Mangel an Selbſtſucht, neben un. 

etheilter — fuͤr andere. Wilhelmine Benedicte 

arpzov wuchẽ auf in einer kleinen Univerſitaͤtsſtadt und 
in einem alterthümlichen —— d. h. in einer 
Familie, worin Haͤuslichkeit, nbetanntfcaft mit Fünft« 
liden Unterhaltungsmitteln und Srömmigfeit der Grund— 
ton war und die Ungeftörtheit des gelehrten Haudberrn 
auch für Frau und Kinder dad Princip, um welches ſich 
alles drehte. Ihr Vater war der Abt Tobann Benedict 
Carpzov Fi * — das letzte beruͤhmte Glied jener. 
großen ſaͤchſiſchen Gelehrienfamilie und vol Stolz auf 
diefe bemüht, ihren theologiſchen Häuptern, welche er an 
—— Gelehtſamkelt noch übertraf, dennoch aͤhn— 
ih zu bleiben in der Reinheit lutheriſcher Rechtglaͤu— 
bigfe it, eben fo freng, ewghlt und fat pedantifd im 
Leben biß in deffen eleinfe DVerbältniffe, mie in feiner 
gatinität und OÖrthodorie. Die Mutter, Tochter eineg 
Profeflord der Rechte Topp zu Helmftädt, war dem fFals 
ten förmlichen Leipziger Theologen, ihrem Manne, ſehr 
ungleich: reizbar, lebhaft bis zur leidenſchaftlichen Hefe 
tigkeit, witzig und enthuſiaſtiſch zugleih, eben deshalb 
auch von ihrem immer fort kudirenden Manne mehr auf 
die Liebe ihr ähnlicher Geſchwiſter und ihrer Kinder ver- 
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mwiefen. Unter ihren Augen, meift entfernt von dem ge 
fürchteten Vater wuchfen zwei Töchter auf, ohne Ver» 
gnügungen und ohne Mufit, ohne Romane, ja ohne Bü» 
der außer der Bibel, obne viel Umgang mit andern, 
nur in der Gemwöhnung an ununterbrocdene ftrenge Ars 
beitfamfeit, angemwiefen, Daneben alles andere zu verach» 
ren. Ohne viel vorgängige Bekanntſchaft in alter Weife 
wurde die Jüngere von beiden, Wilhelmine, 1780 zwan⸗ 
zig Jahr alt an einen andern Helmitädtifhen Profeflor 
verbeiratbet, fobald diefer (Died war das einzige Hinders 
niß, welches der vornehme Vater fand) Doctor der Theo» 
logie geworden war. Uber diefer Siährige Profeſſor 
war Fein Leipziger und fein Carpzov, fondern der Mann, 
durch welchen die abfterbende Univerfität Helmftädt feit 
feinem Erfheinen auf derfelben ein neues Leben und 
für dad ganze theologiſche Zeitalter eine Bedeutung, bes 
fonders aber für die heranwachſende Generation brauns 
ſcoweigiſcher Geiftliben einen noch jegt unvertilgbaren 
Einfluß erbielt, zugleich ein Mann von der unbefchreib» 
lichſten Herzendgüte und Reinheit und dafür von Gott 
mit geiftvoller göttliher Heiterkeit gelohnt, H. Ph. K. 
Henke *). So ging ihr nun erit ein neued Leben auf 
durch dad Gluͤck und die Ehre, Frau eined folden Mans» 
nes zu fein, Durch Die Freiheit und die geiftige —* 
wovon fie nun erſt eine Erfahrung erhielt und durch die 
Wirkſamkeit, welche ſich ihr bier eröffnete: zur Heiter— 
keit, welche ſie nie verließ, bedurfte ſie nur der Arbeit 
und eigentliche Vergnugungen, 3. B. Schauſpiel, blie 
ben ihr lebenslang verhaßt; bier aber wurde fie nun in 
ihrem eignen Haufe mit Sreude und Seegen überſchüt⸗ 
ter weit Über ihr Hoffen und Begehren und fo lenkte 
ſich dann ihr rajtlofer Thätigfeitstrieb nur dabin, Die 

edle Wirkfamfeit ded Manned, dem fie died Glüc und 

diefe Ehre verdanfte, nun auch auf jede Weile, melde 
in ihrer Macht ftand, zu unterftäßen durch Wegräumung 
jeder Störung, durd eine Sparfamfeit, melde feiner 
Sreigebigkeit und Gaftfreundlichkeit, wie feinem Bücher: 


2 Best. über ibn Wolff 8 Bollmann, H. Ph. K. Denke, 

Denkwuͤrdigkeiten aus ſeinein Leben und Erinnerungen an feine 
Bersienge. Helmftädt 1816. F. U. Lubewig, Abriß von Henke's 
Reben, in der Baterfhen Audgabe von Henke's Kirchengeſchichte. 
E. Henke, d. Ark. Henke in der Halleſchen Encykl. , 2te Section. 
a ge Briefe von ihm neuerlich auch in Schuͤtz's Briefe 
wechſel, Bd, 2. 
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faufen *) Mittel ſchaffte, durd Grimme feiner Er 
bolungdftunden und durch firenge, faft allein übernoms» 
mene, aber mehr fchmweigend dur Beifpiel, ald durch 
viel ermahnende Rede geführte Kinderzucht. Wie weit 
fie dieſe Sorge für die Ungeftörtheit ihres Mannes tried, 
mag nur ein Beifpiel zeigen: einft brach Feuer im Haufe 
aus, die Sprigen fuhren vor, Volk lief zufammen; fie 
aber rief nit etwa nach ibrem Manne und nod weni» 
ger fiel fie in Ohnmacht, fondern fie gab vor allem Be 
fehl, daß nur ja der Mann, der nah Hof und Garten 
binaud wohnte, nicht aufgefchredft werde und es in 
wirklich, das Feuer im Vorderhauſe zu loͤſchen, obne 
bed in feinen Studien geflört wurde. Nicht volle 30 
Jahre dauerte dieſe glüflibe Ehe; Henke erfannte ed 
jeder Zeit mit Danf und Rührung, was er an ibr babe 
und fie mit ihrem nicht zu blendenden Scharfblick und 
ihrer Unpartbeilichkeit auch für die Ihrigen befannte 
doch ausdrüdlib, daß fie niemald einen vollfommmern 
Menſchen gekannt babe, mie fie aud mit dem Tode ib» 
red Mannes auf völliged Aufbören ihred Lebensglüdes 
gefaßt war. H. ftarb 1809, noch nit 57 Jahr alt, ei» 
gentlib an feiner Krankheit, fondern an allen den Ga 
müthsbewegungen, melde über ihn Famen bei der Auf 
Iöfung des Herzogtbums — bei der Grün 
dung ded Königreihs Weſtphalen, welche ihn als erſtes 
Mitglied der a ae Landſchaft zu verbaßten 
uldigungen nad Parid und miederbolt nah Eaifel 
brte, am meiften bei der bevorftehenden Aufhebung der 
Univerfirät Helmſtaͤdt, melde er nicht ſchuͤzen Fonnte 
und mit welder er doch feit feinen eigenen Gtubienjab« 
ren fo eng verwachfen war, Sie lebte von da an zuerk 
noch 18 Jahre in Helmftädt, befonderd um Die 
bung ihres jüngften fpätgeborenen Sohnes befümmert; 
1823, nachdem dieſer zur Univerfität abgegangen war, 
ab fie ihr eigened Hausweſen auf, erfreut, nun ihre 
emtliden nit unbedeutenden Einkünfte unter ibre 
Kinder vertheilen zu koͤnnen und für fid fat gar nis 
mehr zu brauden und lebte nun im gaufe ihrer dl 
Tochter, feit dieſe fihb an den Hofrath Georg Bruns 
verbeiratbet hatte. Mit ihr und ibm z0g fie 1827 nad 
Wolfenbüttel, 62 Jahr alt Helmſtaͤdt zum erften Male 


_*) Bibliotheca Henr. Ph. C. Henke, cum praef. P, J. Bruns, 
Heinstal. 1810. 2 Vol. 8. 15,000 Bände. " 
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auf längere Zeit und zugleich auf immer verlaſſend und 
eben fo noch endlich 1834 nah Braunfbmweig, wobin Da, 
mald ihr Schwiegerſohn Bruns ald Director ded Dis 
firietögerichtd verſetzt wurde und wo ihr andrer Soaͤwie⸗ 
gerſohn, der Stadtdirector Bode und ihre jüngere Fol 
ter fon feit längerer ae wohnten. Ihre Sreude n 
diefem langen Wittwenftande mar ihre rübere und dl» 
tefte, die Arbeit; fie gefiel fich fo febr in jeder Anftrens 
ung und Selbftüberwindung,. daß fie nod 70 Jabr alt 
Prübere Bequemlicpkeiten ſich abgemöhnte , daß fie nie 
mald Elagte (Krankheiten mußten ihr kuͤnſtlich abgefragt 
werden, fonft erfuhr man gar nicht, daß fie litt und Doc 
datte fie neben anderen Gebreden 40 Jahre lang in ges 
ringen Unterbredungen von fhmerzhaften Magenfräms 
pfen zu feiden), daß fie jede Vergnügung umging, felb 
am £efen ſichs abbrad, mo noch irgend eine Arbeit, wels 
er alle anderen auswihen, ungethan war. So war 
au ihr Ende; fie litt fon lange, aber niemald war 
fie zu_bemegen, ſich am Tage zu Bett zu legen. Daß fie 
von ihrem Tode mit Rube fprab, war nichts Neue, 
fie that es immer, oft ſcherzend, aber in der letzten Zeit 
ündigte fie ihn ald nabe an, denn „fie merfe daß fie 
die Schmerzen nit mebr recht beherrſchen koͤnne;“ der 
Tod ibred Schwiegerfohnd („märe ich doc jegt glei 
mit geftorben, fo märet Ihr mit einer Aufregung abges 
fommen,“ fagte fie), ein — Fall ſchwaͤchten ſie 
noch mehr; an ihrem Todestage war fie fo ſchwach, Daß 
fie, aber zum erſten Male, ibrer Tochter erlaubte, ihr 
beim Anzieben zu helfen; darauf aber beftand fie, nie 
mals ein Negligee, Pantofteln oder dergleichen an ſich 
duldend, ſetzte ſich angezogen ind Sopha, ein Kiffen vers 
bat fie, „id fann fdon vor Schmwähe nicht mehr fpres 
&en,“ fagte fie faft noch über ſic ſcherzend und fo figen 
—* fie am Mittage des oben genannten Tages ru—⸗ 
big ein. i 


* 336. Moris Chriſtian Mügge, 
Stallmeifter beim König Otto von Griechenland zu Athen; 
geb. d. 7. Det. 1808, geft. ben 28. Der. 1885. 
Mügge wurde zu Göttingen geboren und mar der 
ältefte der Söhne des dortigen Baͤckeramtsmeiſters M. 
eined Mannes, deffen Anlagen und geiftige Bildung ihn 
weis über die gewöhnliche Klaffe der Handwerker bin 
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auöftellt und ihn auch in neuerer Zeit durch einen befons 
dern Befehl der Staatöregierung dad Amt eined Sena⸗ 
tord bei dem Magiftrate der Stadt Göttingen verf&affte, 
wo er feit mebrern Jahren diefem ſchwierigen Geſchaͤfte 
mit Umfiht und Klugheit vorftebt. Sein Vater, wie 
auch feine Mutter, eine geb. Ebert, ſuchten in dem muns» 
tern Knaben die Licbe zu den Wiffenfchaften rege zu mas 
chen und bielten ibn deshalb ftreng dazu an, dad Gym⸗ 
nafium feiner VBaterftadt zu beſuchen und die ibm Dazu 
nöthigen Senntniffe zu erlernen. Aber die ruhige, ges 
raͤuſchloſe Thätigkeit eines ſich den Wiffenfchaften Wid⸗ 
menden ſagten unſerm M. wenig zu. Seine Munters 
keit artete bald in eine gewiſſe Unruhe aus, die nicht 
felten eine derbe Zurechtweifung noͤthig machte. Dies 
beftimmte feinen Vater, der nur einen tüdhtigen Mann 
aus ihm zieben wollte, ihm, nachdem er das 15. Jahr zu⸗ 
rüdgelegt hatte, ein Geſchaͤft ergreifen zu laffen, zu dem 
er, wie ed fich bald zeigte, durchaus geicaffen ſchien. 
Er fprad deshalb mit dem Univerfitärs« Stallmeifter 
Anrer *) und batte auch die Freude, daß ibn diefer in 
allem, was Reitkunſt betraf, audgezeichnete Mann unters 
richtete und fofort mit ibm die praftifhen Uebungen 
begann, Erit 15 Jahr alt, machte der junge M. fchnelle 
Fortſchritte, daß er bereitd nach vier Fahren, ald Ober⸗ 
Bereiter auf der Univerfitätd-Reitbahn zu Göttingen ans 
getellt wurde, in welcher Funktion er aber nur ein und 
ein halbes Jahr blied. Sein Geiſt firebte nad etwas 
Höherem und fuchte mehr Wirkfamfeit und größere Aus 
bildung. Ohne irgend eine beftimmte Ausfiht oder auch 
nur von Jemand empfohlen zu fein, ging er, noch mi 
21 Jahr alt, nad Wien, in der Hoffnung, dort eine As 
ftelung in feinem Fache zu befommen. eine zu Gt 
singen erlangten Kenntniſſe verfhafften ibm auch [Dr 
gleih eine Bedienung bei dem Fürften von Lichtenftein, 
deſſen Dienfte er aber bald wieder mit denen eined Gra- 
fen von Wartensleben vertaufhte. Da er indeß beide 
Stellen mehr aus finanziellen Abfihten angenommen 
batte, fo war eö fehr natürlich, daß er fie bei naͤchſter Ge⸗ 
legenheit wieder aufgeben werde. Das Amt eines Stall» 
meifterd bei dem Grafen Sachtiſch, der in Ungarn am 
Plattenfee ein fehr. bedeutendes Geſtüt unterhielt, ”. 
M. einen Wirkungskreis an, der ibm alled Darbot, 





*) Deflen Biogr. f. im 10. Sabre. ded N, Netr, ©, 779. 
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er fi früher nur gemänfht hatte, Seine vorzialichite 
—— beſtand darin, die durchaus * eben 
aus der Wildniß eingefangenen Pferde zu zaͤhmen und 
zu dem Cavalleriedienſt tüchtig zu machen. Nur die 
außerordentlihite Geduld, verbunden mit ungemeiner 
Gemandtheit und einer fehr en Kenntniß des Cha 
rafter& jener, felbft an den Anblid des Menſchen nicht 
gemöhnten Thiere vermag die Wildheit derfelben zu 
bändigen. Alles dies befaß nun M. in einem boben 
Grade und es glüdte ihm überall, die Anerkennung feir 
ner WVerdienfte zu finden und fib dad Zutrauen des 
Grafen im ausgedebnteften Sinne zu erwerben. Des⸗ 
alb fand -er fih bier ganz heimiſch und hätte wahr; 
heinlic feine dortige Stellung nie verlaffen, wenn es 
das Schickſal nicht anders beſchloſſen hätte. Die Tabre 
41831 und 1832 erfüllten Ungarn überall mit Schrecken 
und machten ſich durch Taufende der Opfer, welche die 
verheerende Cholera forderte, nur zu fehr bemerklich. 
Auch M. unterlag diefer Geißel des — 

und kaͤmpfte lange, ſehr lange mit dem Tode, Doch 
ſeine bisher fräftige und ftarfe Natur fiegte endlich nach 
vier Monaten über die Krankheit. Er genad, aber nur 
fehr langfam. Jede Anftrengung wurde ihm beſchwer— 
lich, weshalb er fib gendtbigt ſah, in fein Vaterland 
—6 um dort durch die Sorgfalt und Pflege 

er Eltern und Geſchwiſter feine zerrütiete Geſundheit 
wieder berzuftellen. Im Herbſt des Jahrs 1832 fam er 
glüklib und ohne irgend eine Sährlichkeit beftanden au 
haben, in Göttingen an. So ſchwankend feine Gefund» 
beit aud anfangs fihien, fo gelang ed Doc bald der 
mit Arztliher Hülfe verbundenen Aufmerkfamfeit der 
Seinen, fie gänzlich, wieder herzuftellen. Aber das rue 
Dige, ja einförmige Leben in feinem väterliden Haufe 
wollte ihm jest noch weniger zufagen, als vor wenigen 
Jahren bei feinem Audtritte aus Demfelben. Er fuchte 
und fand Befhdftigung in Hannover. Drei Monate 
verweilte er Dafelbft und eröffnete ſich Durch feine Tas 
fente die Ausficht, recht bald in der koͤniglich hannover⸗ 
fen Armee in feinem Sache eine ehrenvolle Anftelung. 
zu erhalten, als ihn der Aufruf des Königs Otto, gee 
ribtet an alle unternehmende Männer, nah Münden 
rief. Er wurde fogleih nach feiner Ankunft bei einem 
Ublanenregimente angeftellt und ging noch in dem Jahr 
1833 mit demſelben nach feinem neuen Bekimmungde 
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orte ab als Regimentsbereiter hatte er gleich dem 
Stabe feines Regiments in Nauplia fein Standquartier, 


mußte diefes aber bald- mit Athen vertaufben, indem 


er eine Bedienung. bei dem dortigen Marftalle erbielt, 
So ſehr auch die PPhilhellenen fi und ihr Schidfal ans 
Elagen, fie in ein Land vermwiefen zu haben, wo ihre frei» 
ih wohl mandhmal zu überfpannten Hoffnungen nicht 
im na realifirt würden, fo war dies bei M. Feis 
neswegs der Fall. Im Gegenteil befand er ib nah 
pe eigenen fchriftlihen und mändlihen Zeugniffen 
n einer Lage, die ibm menig zu wünfchen übrig ließ. 
Er erfüllte mit feltener Pünktlidfeir feine Pflicht und 
war mit dem Gehalte, wie mit der Behandlung ſehr 
wohl zufrieden. Doch dad Schickſal rief ihn nur zu 
bald von dem Schauplatze feiner Thaten ab. Ein epir 
demiſches Fieber, welches in Griedenlandd reiben Ge 
filden einheimiſch ift, warf ibn aufs Kranfenlager nie 
der und endete ſchon nach wenigen Tagen am 
im noch nicht zurüdgelegten 32, Jahre fein Leben. — 
Wie (don oben gefagt,.mar ein Dauptzug feines Cha 
rafterd Unruhe und Liebe zu einem unfteten Leben, Dar 
bei zeichnete er fi aber durch eine wirklid feltene Gut 
mütbigfeit und unbegrenzte Liebe zu feinen Eltern aus, 
Wegen feines Leichtfinnd, den er befonders in den frür 
bern Jahren zeigte, hatte er oft derbe Verweiſe ve 
Dient, aber der oft nur zu gerechte Zorn feined Water 
milderte fi fogleih wieder, wenn fi der von Reue 
niedergedrücdte Sohn an feinen Hald warf und ibm 
mit tbränendem Auge feine Vergehungen geftand und 
ibn beſchwor, ibm dieſelben * vergeben. In —— 
ahren, als ſelbſtſtaͤndiger Mann, wo fein liebender 
ater über feine Handlungen waͤchte, verurſachte er 
aber dadurch mande Verdrießlichkeiten, die er fehr gut 
bätte vermeiden können. Meiſtens — ſie nur 
aus Geldverlegenheit, in die er durch feine Gutmüth 
feit geftürzt wurde. Hatte er Geld, fo mußte er 
mit feinen Freunden oder auch mit —** der ihn dar⸗ 
um anfprad, tbeilen. Ed fehlte ibm deshalb nie an 
Bekannten, von denen ſich noch Mancer feiner erim 
- nert und mit Dankbarkeit an ihn benft. | 
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* 337. Daniel Ehrenfried Stöber, 


Advokat und Dichter su Straßburg; 
geb. den 9. Maͤrz 1779, geft. den 28. Dec. 1835. 

Stoͤber, der in Deutfhland befonders ald lyriſcher 
Dichter bekannt geworden it, würde zu Straßburg ger 
boren. Sein Bater, ein biederer, frommer Mann , war 
Notar, ein Neffe ded ausgezeichneten Philologen Elias 
Stöber, der aub Doctor und Profeffor der Theologie, 
Sreiprediger und Verfaſſer mehrerer ſchaͤtzbaren Andachts⸗ 
büber war; Ehrenfried’s Mutter, Maria Salomea Zies 
enbagen, war die Tochter eined Wundarzted von Ham 
urg, deſſen Geift kindlicher Frömmigkeit auch in die 
©eele feiner Tochter Salomea überging und noch in 
ihr durch ihren Erzieber Oberlin *), den ehrwärdigen Pfars 
ser von Waldbad im Steinthale, genährt wurde. Gie 
war dabei eine fehr gebildete Frau, batte vielen Ginn 
für Poefie und verfaßte ſelbſt mande Gedichte; fie war 
eine Freundin von Zavater und Tung-Stilling, Unter 
dem Einfluß dieſer Mutter wuchs Ebrenfried auf-und 
eichnete ſich früh durch einen regen Geift und entfchies 
enen Hang zu literarifhen Beſchaͤftigungen aus. Auf 
dem geräumigen Speicher des Vaterhauſes, errichtete 
er mit feinen Geſchwiſtern und den Kindern der Nach⸗ 
barfchaft ein kleines Theater, wo unter andern aͤuch eis 
nige dramatifche DBerfuhe, die er felbft in feinem 11. 
und 12. Jahre verfaßte, dargeftellt wurden. Ald Schr 
fer des Straßburger Gpmnafiumd erhob er fi bald 
durch Fleiß und Talent zu den Ausdgezeichnetften. Im 
Sabre 1793 hielt er im Namen feiner Mitſchüler auf 
dem Gemeindehaus eine deutfhe Rede vor dem Parifer 
Abgeordneten Denzel, der ihn nab Beendigung derfels 
ben mit dem freudigen Zuruf begrüßte: „Sei mir wills 
kommen, fei uns Allen willkommen, boffnungsvoller 
Sfingling, Befandter der blühenden Tugend Straßburgs, 
Die ein des Volkes Zierde und Stüße werden muß!“ 
Er wurde in das Bataillon des enfans de la patrie aufs 
enommen, dad aus 42—A4jährigen Knaben beſtand. 
Um diefelbe Zeit ließ er auch einige Gedichte Über Dar 
- terland, Sreundfchaft und Religion druden. Zum Züng® 
ling berangewadhfen, verband er fih aufs innigfte mit 
ieder, dem Biographen Pfeffeld u. mit Arnold **), dem 
erfafler des Pfingſtmontags, eined von Goͤrhe ***) hoͤchſt 


S. N, Nekr. 4. Jahrg. ©. 1119. 
un.) Deflen Biogr. EN. Ser. x Jahrs. ©. 288. 
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vortheilhaft beurtheilten Luſtſpiels in Straßburger Mund» 
art. Obgleich er durch feine Neigung zu einem gelehr⸗ 
ten Fache ſich bingezogen fühlte, machten ihm doch Fa⸗ 
milienverbältniffe zur Daicht, fib zum Nachfolger feines 
Naterd im Notariat zu bilden, Indeſſen beſuchte er 
doch um fid auch zum gelehrten Juriſten und zum fis 
terator zu bilden, die Vorlefungen der berühmten Straß» 
burger Univerfitätslehrer DOberlin, Hermann , öteffig, | 
Shmeiabäufer, Haffner, Dabler, Herrenfhneider u, ° 
Mit befonderer —— und Verehrung ſchloß er 
fi an den edlen, geiſt- und herzvollen Bleſſig an, wel: 
cher damals ‚bei der fiudirenden Tugend ein neueß li⸗ 
zerarifhes Leben rege zu machen mußte, ſowohl durch 
feine treffliben DBorlefungen, ald auch befonders Dur& 
Die Uebungbge len —— in welchen er als älterer 
Freund die Studirenden mit den neueſten literar. Er, 
fheinungen befannt machte und fie zu Uebungen in De 
tlamation, Compofition, Disputation und freiem Vor— 
trag anleitete. Mit mannichfahen Kenntniffen ausge 
rüfßtet, verließ Stöber feine Vaterſtadt und bezog Die 
Univerfität Erlangen, wo er freundf&aftlide Verbindun. 
gen mit mehreren ausgezeichneten Männern anfnüpfte 
und feine literarifche Bildung bedeutend förderte. Auf 
feiner Rüdreife machte er in Stuttgart Bekanntſchaft 
mit den Dichtern Matthiſſon *), Haug **) und Neuffer 
und in Pforzheim mit der unglücklichen, (hwermutbvol- 
Ion Dichterin Wilhelmine Müller, geb. Maifh. Rad» 
dem er einige Zeit im elterlihen Haufe verweilt batte, 
reifte er na Paris, um ſich daſelbſt als Ziterator umd 
franzöfifher Bürger und Beamter meiter auszubilden. 
Er fente fid dafelbft mit mehreren deutſchen Scrififiel 
lern, namentlib mit Seume, Wilhelmine von Ehejy 
u. A. in freundſchaftliche Verhaͤltniſſe. Mit dem bes 
rühmten Mediciner Ludwig Sriedr. von Sroriep machte 
er eine Reife nad dem Havre und erwarb fi Die 
neigung dieſes Gelehrten, der auch dfterd von Weis 
mar aud Briefe mit ihm mwechfelte. Juriſtiſche Borle 
fungen börte er zu Paris u. a. bei Perreau, dem 
faffer ausgezeichneter Werke. Nach feiner Rüdkebr in 
die Daterftadt erwarb er ſich den Grad eined Licentia- 
ten der Rechte und trat dad Notariat an, dad er eine 
Reihe von Zahren fortführte, jedoch nie mit mahrer 
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Neigung zu diefem Gefchäfte, welches er daher in der 
Zolge mit dem Advo£atenftande vertaufhte. Den größ- 
ten Theil feiner Zeit und Kraft wandte er aber der 
ſchoͤnen Literatur zu und wirkte bis an fein Ende ald 
Inrifher Dichter, ald Erbalter ded deutſchen Sinne: 
und des Geſchmacks für deutſche Kunft und Literatur 
unter den Elſaͤſſern und als DBertheidiger der politi- 
ſchen Sreiheit in Sranfreid. In diefer dreifachen Be; 
giebung wird er dem Elfaß unvergeßlih fein und als 

ihrer und deutfchgefinnter Mann verdient er aud in 
9 Achtung und Liebe. — Um ihn zunaͤchſt 
als lyriſchen Dichter zu charakteriſiren, möge zuvor der 
ang feiner poetiihen Bildung ganı kurz angedeutet 
werden. Nach feiner eigenen Erklärung in dem Vor— 
worte zum erften Bande feiner ſaͤmmtlichen Gedichte 
und Eleinen profaifhen Schritten (Straßburg 1835) er- 
bielt er die erite Aufmunterung zu poetiſchen Verſuchen 
von dem Dichter und Kanzelredner Eulogius Schnei— 
der, der in der Schhredenszeit ald Tafobiner im Elfaß 
berühtigt wurde. Srübe ward er auch mit dem edlen, 
blinden Pfeffel befannt, erwarb fi deſſen väterliche 
Sreundfhaft und an manden feiner frübern Gedichte 
läßt ſich der tiefe Eindrud, melden deffen Mufe auf 
ibn gemadt hatte, nicht verfennen. Den meilten Eins 
fu auf ©t.’8 poetifhe Bildung übten dann Göthe und 
efonders die romantifhe Schule der Brüder Säle 
gel *) und Tief, für deren Erzeugniffe er immer eine 
entihiedene Vorliebe gezeigt bat. In den legten Jah— 
ren wurde er auch mit Uhlands Gedichten befannt, Die 
er mit großer Sreude- aufnahm und die auch noch fo 
viel auf ihn gewirkt haben, daß in feinen neuelten Poe— 
fien ein Streben nad größerer Einfachheit und volks— 


shümlicher Naivetät fichtbar wurde, Aus diefen flüchtig 


gen Angaben erfieht man, daß in ©t.’d Poefien noch eb 
was von der Manier, in welcher unfere älteren Lyriker 
dichteten, fib erbalten, aber zugleih mit dem Geiſte 
der neuern Dicbter, namentlid Goͤthe's und der Ro- 
mantiker, ſich verfhmolzen hat. Die Geelenfraft, wel: 
che den größten Antheil an feinen Dichtungen bat, ift 
das Gemürh, Das wirklich bei ibm einen hoben. Grad 
von Wärme und Innigkeit hatte; während Phantafie 
und Verſtand dabei nur ald untergeordnete Kräfte er: 


*) Die Biographie Fr. v. Schlegel ſ. im 7. Jahrg. des N. 
Nekr. ©, 80, eg * re 
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fdeinen. Seine meiften Lieder find wen Ergüffe, 
wobei der Dichter auf die Form wenig Arbeit verwen» 
dert und fib nah dem Drange feined Herzens geben 
läßt, mögen dann die Reime rein, die Worte wohllau—⸗ 
tend fein oder nit. Aus diefer Gemütböwärme find 
nun gar mande zartgefühlte und nicht felten .. zart 
eingekleidete Lieder ©t.’5 entfprungen, die eben ſo an» 
ſprechend als eigenthämlich find und wohl verdienen, in 
Anthologien auch für das größere Publitum, Das feine 
fämmtliden Schriften nit befigt, auf immer aufbes 
wahrt zu werden, Die Gegenftände, die er befungen bat, 
Deutet er Rei in folgender Stelle feines oben er- 
wähnten Vormworted an: „Anbänglichfeit an die Neize 
der Natur, Liebe, Freundſchaft, Lebensluſt und Lebe 
fhmerz, DVolksfinn, feier Glaube an das Unfihtbare, 
obe, Heilige, vereint mit berzlicher — der 
euchelei und des Obſcurantismus, wünſchen in dieſen 
janern ſich auszuſprechen.“ Beſonders hervorzuheben 
it bier feine in vielen warmen Liedern ſich ergiebende 
Liebe zur Natur, melde durch Öftere Wanderungen in 
feiner berrlihen elfäßifhen Heimath und durch zmwei- 
Schweizerreifen in ihm genährt wurde, Beſondere 
3 verdient ed auch, daß St. immer mit grof 
Wärme für religidfe Freiheit das Wort geführz und 
au) unter der Reftauration die Gabe des Proreftantids 
mus in feinen begeifterten Gefängen freimüthig  veribeis 
digt hat. Hier it namentlich anzuführen die ſcwung⸗ 
volle, fräftige Ode: „Straßburgs Jubelfeier der Res 
formation“, die er 1817 im Drud- erfeinen ließ und 
die in furzer Zeit drei Auflagen erlebte, — Gr. übte 
* Talent in allen Gattungen der lyriſchen Poefie und 
n einigen andern Dichtungsarten, wie man aus er 
der Anzeige der Abtheilungen erfiebt, in _welde Die bi 
den eriten Bände feiner fämmtliden Schriften zerfal* 
len: „Romanzen, Balladen und Legenden, Poetiiwe 
Erzählungen und Idyllen; Epifteln; lyriſche Ge 2; 
vermifhte Gedichte; epigrammatifhe Gedichte; Ziede 
franz für Kinder (diefe Sammlung zartfinniger Lieder, 
melde von St.'s Findlibem Sinne zeugen, ließ er zu 
erft einzeln drucken zu Gunften der Erziehungsanftalt 
für arme Kinder in dem nahe bei Straßburg gelegenen 
Dörflein Neuhof); Eleine Gedichte in elfäßiider Mund» 
art.“ Mit diefen legtern, in Straßburger Dialekt vor 
faßten Gedichten bat er im Elfaß große Sreude gemacht; 
auch find viele derfelben populär geworden und werden 
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In und wieder im gefelligen Kreiſe gefungen. Er er; 
cheint bierin als ein Geifteöverwandter des berühms- 
ten allemannifhen Bolfsdichterd Hebel *), mit dem 
er auch bid an Sr Lebensende freundſchaftlich ver- 
bunden war. Im Straßburg. Dialekte verfaßte er au 

ein Luſtſpiel: „Daniel oder der Straßburger“, welde 
in 2 Auflagen gedrudt und mit großem Beifall Öfters 


auf der Straßb. Bühne dargeftellt wurde. Don feinen’ 


Gedichten erſchien die erfte Ausgabe zu Straßburg, Die 
5 zu Baſel und die dritte in Stuttgart 1821. — 
eine fämmtlihen Gedichte und Kleinen profaifhen 


Shriften erfhienen zu Straßburg, die beiden erften . 


Bände 1835, der dritte Band 1836; ein vierter Band 
fou das Merkwürdigte aus feiner ausgedehnten Gorres 
fpondenz , intereffante Briefe von berühmten deurfden 
und franzöfifhen Zeitgenoffen, enthalten. Er lieferte 
auch zablreihe Beiträge in deutfche Literaturblätter und 
Zafdenbüber, mworunter namentlich anzuführen: das 
Morgenblatt, die Abendzeitung, die Iris von Jacobi, 
Die Rheinbläthen von Aloys Schreiber. Die deufchen 
Theatergeſellſchaften, welche zumeilen im Sommerhalb» 
ahr in Teil ihre Darftellungen geben, fanden je» 
erzeit bei St. freundliden Rath und £räftige Unter 
Kügung; denn es flag ibm am pe en, unter den El⸗ 
9 Geſchmack für deutſche Kunſt und Literatur zu 
‚erhalten und den deutfhen Sinn zu nähren und dies 
iſt die zweite Hauprfeite feiner Wirkfamkeit. Wenn, 
ungeabtet des Mißfallens und der Gegenmwirfung der 
franzöfifhen DOberbehörde und ungeachtet des verführe, 
riſchen Beifpield einzelner dem Franzofentbum zuge 
neigter und vornehm auf alles Deutſcheè herabblidender 
Elfäßer dennoch die große Mehrzahl des elfäßifhen 
‚Stadt» und Landvolfes immer noch deutich verblieben 
it in feinen Sitten, in feiner Denk» und Ginnesdart, in 
feiner Sprade, fo baben gewiß Stoͤber's literar, Ber 
rebungen an Ddiefem Sortleben des deutſchen Genius 


im Elſaß einen nicht unbedeutenden Antheil. In dies 


tem Sinne wirkte er auch dur die Herausgabe eines 
alſatiſchen Taſchenbuchs und der Monatfarift Alfa, wors 
in die Erinnerungen an Straßburgs germaniſche Vor⸗ 
zeit angefrifht wurden und wodurd er eine Reihe iline 

erer Elfäßer zur Uebung in deutfcher Poefie anregte. 
‚Er beftrebte fih au, in den übrigen Theilen Sranfreicps 


-*) Deflen Biograpbie f. N, Nekr. 9. Sabrgang ©. 620. 
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Geſchmack für deutfche Literatur zu verbreiten: in Dies 
\ Abfiht gab er mit dem Generalinfpeftor der Stu: 
ien, Noel, eine Anthologie nebft einer Eurzen Eharaf- 
teriftif der deutſchen Dichter und Proſaiker beraus. 
Auch ſchrieb er mehrere Auffäge über ſchoͤne Literatur 
der Deutfchen in eine zu Straßburg, früher unter dem 
Namen Bibliotheque allemande, jeßt unter dem Titel 
“ Revue germanique erſcheinende Eritifhe Zeitſchrift. Ins 
Sranzöfifhe Üüberfegte er Harro-Harring’d Memoiren über 
Polen. Noch mehr aber und auch mit größerer Ge 
wandtheit überfegte er franzöfifhe Werfe ind Deutſche 
u. a. die Tempelberrn von Raynouard, den Roman 
Anguße Minard von Piquard, den Roman Eduard von 
Mad. Durad; ferner Attala, Rene und Le dernier des 
Abencerages von Chateaubriand und die Paroles d’un 
eroyant von de Lamenais, wovon die ma A in 
zwei Auflagen gedrudt wurde.  Diefe zum Theil fehr 
elungenen a beweifen, wie fehr er mit 
em Geifte beider Sprachen vertraut war. In franzde 
ifwer Sprade verfaßte er einige Schriften über ver 
chiedene Gegenftände, unter andern: du Proselytisme 
* et. de l’incapacite des mineurs de changer de religion, eine 
Slugfchrift, die er unter der Neftauration druden lieh 
und wodurch er dad Rechtwidrige und Unmoralifye eis 
niger damals gemachter Befehrungen junger Prorefianr 
ten zum Katholicismus ins Licht ſetzte; ferner; Dat 
Leben von DOberlin, Pfarrer von Waldbach im Stein 
tbale (ein Bd. von 616 ©. gr. 8.), der, wie fon oben 
gelent, der Erzieher von St.'s Mutter gewefen und 
äter fein väterlier Freund geworden war. In fraiie 
zöfifher Sprade verfaßte er auch einige Flugſchriften 
politifhen Inhalts. — Wir wenden uns nun zu feis 
nem Wirken zur Bertheidigung der Sreibeit in Srank» 
reid. Wie fehr auch St. im Grunde feines Herzens 
deutſch geſinnt war, ald Deutſcher date, fühlte und 
dichtete, jo konnte er doch nicht den unfhägbaren Bor» 
theil überfebn, der dem Elfaß aus feiner Bereinigung 
mit Sranfreich erwaͤchſt und eben fo wenig Fonnte er 
- ber politifhen Größe der franzöfifben Nation feine Ad 
„ung verfügen. Obgleich er Daher als ein Mann Deut: 
en Bolföftammes fih fühlte, fo war er do zuglei 
ein treuer Bürger des franzöfifden Staats, an deifen 
Schickſalen er den wärmften und eifrigſten Antheil nabım. 
Schon vor und während der RER TO AR er mi 
fühnes Sreiheitslied. Er hberfegte ins Deutfhe meb- 


— 
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tere Reden liberaler Deputirten, u. a. einige von Hu⸗ 

wann, damaligem Mitgliede der tändifchen —— 

nd nachderigem Finanzminiſter, mit dem er fruͤher per« 

—8 befteundet war. Auc befang er den General 

Foy, mit dem er bei deffen Reife ind Elfaß perfoͤnlich 

befannt wurde, der au in der Folge mehrere Briefe 

mit ihm gewechfelt hat und Über deflen Aufenthalt im 

Elſaß er eine befondere Flugſchrift herausgab. Ebenjo 

trat er auch fpäter in freundfwaftlihe Verhältniffe mit 
Benjamin Conſtant, den er auch befungen und von dem 
er mehrere Reden ind Deutſche überlegt bat. Gleich 
nad der Zulırevolution ſchrieb St. eine Reihe von Ges 
fprägen unter dem Titel „Gradaus“, welche in populds 
sem Zone die großen Zeitereigniffe dem Wolfe deuten 

nd in ibm Liebe zur neuerrungenen Sreiheit naͤbren 
* Die erſten dieſer Hefte wurden in kurzer Zeit 
echsmal aufgelegt. In dieſem Sinne bat St. als Ip» 
riſcher Dichter, ald deutfchgefinnter Elfäßer und als 
Vertheidiger der politiſchen Kreibeit in Sranfreich fort 
gewirkt bis zu feinem Tode. Dem Elſaß wird er ges 
wiß auf immer lieb und unvergeglih fein und au in 
Deutſchland gebührt feinem Namen bleibende Achtung. 
— Außer den genannten Schriften erſchienen noch von 
ihm: Blätter, dem Andenfen Konr. Gotil. Pfeffeld ges 
widmet. Straßb. 1810. — »Neujahrsbüchlein von Ber: 
ter Daniel. Ebd. 1818. — Bevormwortere Zedor Is— 
mard poetifches und prof. Allerlei. Bafel 1823. 


N, . 

* 338. Dr. Joh. Fr. Chr. Kirchhof, 
Rector am Lyceum zu Dannover; 

geboren den 18. Dec. 1776, geftorben den 29. Dec. 1835. 


Kirchhof, geboren zu Martinsrietb, einem Flecken 
bei Sangerbaufen in Thüringen, der Sohn des dafigen 
Predigerd Gotth. Samuel Kirdhof, wurde in feiner 
Sinabenzeit von feinem Vater in den Anfangögründen 
der lateiniſchen und griechiſchen Sprace unterrichtet, 
beſuchte bierauf die Thomasſchule in Leipzig und genoß 
Dort zwei Sabre lang den Unterricht des Gonrectorg 
Thieme und 4 Sabre lang den des Rectors Fifcher. 
Im Jahre 1796 bezog er die Univerfitdt veipäig, ſtudirte 
daſelbſt bid zum Jahr 1800 Philologie und ‘Theologie 
und murde nach vollendeten Studien zum Doctor. der 
Philofophie promovirt. Als er im Begriffe Hand, das 
theologiſche Eramen in Dredden zu beſtehen, wurde er 

gt. RNekrolog 13. Sahrg. 72 
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dem Kanzler Jemezer 2) in Halle durch eine kleine 
Schrift, betitelt: „de studio linguarum tum veterum tum 
recentiorum recte instituendo” befannt und diefer berief 
ibn darauf nah Halle, woſelbſt er ald Lehrer an dem 
dortigen Pädagogium anneftellt wurde. Nach ſechsjaͤh⸗ 
riger Verwaltüng des Lehreramtd daſelbſt wurde er 
dürch Niemeyer zum Rector ded Lyceums zu Hannover 
empfoblen und am 5. Aug. 1806 als folcher eingeführt, 
Don diefer Zeit an bid zu feinem am oben genannten 
Tage erfolgten Tode bat er diefes Amt bekleidet. Er 
eichnete fi nit allein in wiſſenſchaftlicher Hinſicht, 
* auch als treuer Lehrer aus; feine Redlichkeit, 
Berufstreue und Biederfeit grenzten an dad Unglaub⸗ 
lide und fo Eann ed denn nicht fehlen, daß er fich in 
diefer Welt ein bleibended Andenken erworben hat. Er 
binterläßt eine Wittme, zwei Söhne und eine Tochter; 
der ältere der Söhne ift Auditor bei dem Stadtgerichte 
zu Hannover und Advocat, der jüngere aber Doctor der 
Medicin und praktiſcher Arzt Dafelbft. — Seine Schrifs 
ten find: Kleine franzöfifhe Sprahlehre f. Die untern 
Klaffen. Halle 1804. 2. Aufl. 1830. — Grammatik d, 
franzöf. Sprade f. Schulen. Ebd. 1804. 4. U. 1831; 
— M. Ant. Mureti Orationes et epistolae, cura J.E. Knap- 
ii. If. P. Hann. 1335 — %. — Mit Erufiud gab er 
eraus: Spftemat. Anleit. zum Weberfegen aus dem 
Deuitſchen ind Franzöfifche. " 


339. D. Heinrih Auguft Schott, 
aroßh. ſaͤchſ. neb. Kirchenrath , erfter außerordenti. Profeflor ber 
Sheologie an d. Univerfität Sena, erfter Director ded homilet. 

Seminars und ded acabem. Gotteödienfted ; 


geboren am 5. Dec. 1780, geft. ben 29. Dec. 1835 **), 


„Scott war zu £eipzig geboren, wo fein Vater, Aue 
guft Fr. Scott, Dberbofgerihtäaffeflor und Profeflor 
der Pandeften war; feine Mutter, Margarethe Friede, 
rite Sopbie, war eine Tochter des Profeflord der Theo» 
logie und Superint. Babrdt zu Leipzig, eine Schweſter 
des berüchtigten Carl Yriedrid Bahrdt. Den erften 
forgfältigen Unterricht erhielt cr von feinem (nachberi⸗ 


N Deſſen Biogr. f. im 6. Jahrg. d. N. Nekr. ©. 544. 

**) Nach: Allgem. Kirdyenzeitung. 1835. Nr. 88., und Heinxich 

Schott. Nach feinem Leben, feinem Charakter u. feiner Wirk⸗ 
ſamkeit darg. von D. Dans. Leipz. 1886, 
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gen) Schwager Caspari, fpäter mrediger u Zſchortau 
ei Delitzſch 1% beſuchte im J. 1794 die Nikolaifhule 
u weiniß: ie er. fchon 1796 verließ, um die dortige 
niverjität zu beziehen. In den erften 2 Jahren feines 
akademifhen Kurfus widmete er ſich befonderd dem 
Studium der Philologie und Philofopbie, wandte aber 
nach diefer Zeit feine Dreigung immer mebr der Theo. 
fogie zu. Bei der großen Liebe, welche Sch. von früs 
ber Jugend an zu einem echtwiffenfchaftlihen Leben ges 
faßt hatte, Eonnte ed.nicht fehlen, daß in ibm nah und 
nah der Wunfd rege wurde, einft als afademifcher 
Lehrer wirffam zu werden, da er nur in diefem Berufe 
raid Mittel und Gelegenheit zu immer tieferem und 
ründliherem Willen ji finden boffte. Obſchon er mit 
en eigenthümlicben äußeren Schwierigkeiten, die ſich 
meiftentbeils felbft dem redlichiten Streben in diefem 
Berufe entgegenfellen, wohl befannt war, fo befcloß er 
dob, feinen Wunf& zu realifiren, um mwenigitens, wie 
er damals meinte, fi den Weg zu einem Pfarr: oder 
Schulamte leichter zu bahnen. Doch die Vorſehun 
hatte es anders beſchloſſen; er follte bis an feinen To 
als einer der audgezeichnetften akademifhen Lehrer fürd 
Wohl der proteftantifhen Kitche wirkfam werden. Nach» 
dem er bereits im Jahr 1799 Magilter geworden war, 
erlangte er am 12. September 1801 dur üffentlide - 
Dertheidigung feiner Differtation:.. „Comm. philologico- 
nesthetica, qua Ciceronis de fine eloquentiae sententia exa- 
minatur et cum Aristotelis, Quinctiliani et recentiorum 
quorundam scriptorum. decretis comparatur,* dad Recht, 
afademifhe Borlefungen zu balten. Als Privardocent 
lad er zuerft Rhetorif und Homilerif, erklärte das neue 
Teſtament und mehrere Klaflıfer und ftellte Disputir:, ne 
terpretir. und Stylübungen an, auch nahm er, um ſich zum 
geitliben Redner auch praftii auszubilden, im J. 1808 
eine Rachmittagsprediger- und das Jahr darauf, nad» 
dem er Baccalaureus der Theologie geworden war, eine 
Srühpredigerfielle an der afademifhen Slirde an. Deds 
gleiwen trat er indemfelben Jahr in die unter Carus Lei⸗ 
tung bluͤhende anthropologiſche Geſellſchaft ein, deren 
mwobltbätigen Einfluß auf feine Bildung ald afademis 
der Lehter und ald Prediger er felbft dankbar aner- 
annt bat. Don jetzt an fand er auc mannichfache du- 
fere Aufmunterungen und Begünftigungen , die in ibm 
immer mehr den Entſchluß Eräftigten, dem akademiſchen 
Zehrerberuf treu zu bleiben und in 4 feine Wirk. 


1140 Schott. . 





TR an der Univerfität Jena erledigt waren, fiel 
bei MWiederbefegung der einen ded Großherzogs Karl 


gut Annahme des letztern Anerbietens bei Gabler's 


hominumque in libro Geneseos ae und erwarb 


die Bildung Fünftiger 9 
Derdienft, welche Anftalt bis an feinen Tod mir de 


Nacfolgerd, des Superint. und Prof. D. > 
den letzten 
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dung als Prediger verdanken, ift ſebt groß. Das ruͤhm⸗ 
lichfte Zeugniß von den Leiſtungen, ſowohl ded Direc⸗ 
torg als der Seminariften geben bie von dem Erfteren 
feit 4815 berausgegebenen Denkforiften, Deren Angaben 
auf dad Wort zu trauen it, da Niemand mehr als Sch. 
rundlofe Prablerei verſchmaͤhte, Der nicht den gering« 
en Anftand nahm, öffentlich fein Bedauern auszuſpre⸗ 
den, wenn in einem Semeſter der Eifer der Seming⸗ 
riften, namentlich, aber in Concurten; bei den jährlichen 
zer weniger bemerkbar war. Aber au dur 
eine eigenen, fomobl in der Stadikirche ald bei dem 
afademifchen Gotteödienfte ‚gebaltenen Predigten mar 
Sch. nit nur feinen Zöglingen im Seminar, fondern 
alten Theologie Studirenden ein leuchtendes Vorbild. 
Außerdem wirkte Sch. als gkademiſcher Lehrer in zahl⸗ 
reich befuchten Vorlefungen über Exegefe des N. Teſta⸗ 

entd, Einleitung ind N. Z., Dogmatik und Homilerif. 
Bde und. glänzenden Rufen ind Ausland entfagte er 
eis, fo unter andern auch einem an ibn 1816 an die 
Univerfität Heidelberg ergangenen ebrenvollen Rufe. 
Dbgleih Sch. von Natur zarten umd (bmädlicen Koͤr⸗ 
perbaued war, fo Fonnte er ſich doch bis wenige Jahre 
vor feinem Tode einer folden Unterbrecung feiner Ge⸗ 
fundheit, die ihn and Kranfenlager gefelelt hätte, nicht 
erinnern, wozu namenslich Die Regelmäßigkeit, mit wels 
&er er feine, ſowohl die der Arbeit, als der Erholung bes - 
fiimmte Zeit abzumeſſen und einzutheilen gewohnt war, 
dad Meifte ‚beigetragen haben mochte. Dagegen litt er 
in feinen ‚beiden legten Lebensjahren fait fortwährend 
an Katarrhb und Brufibeflemmung, welde Uebel in dem 
MWintern 1833 und 34 fo ftark wurden und eine ſolche 
Eriböpfung feiner Kräfte bewirkten, dag man um fein 
längeres Leben beforgt zu werden anfing. Indeſſen batte 
der Befuch des Emierbades im Sommer 1835 ſo mwohl« 
tbätig auf feine Gefundheit gewirkt, dag man für Die 
vHllige Wiederberftellung feiner Gefundbeit die frobeiten 
Hoffnungen ſchoͤpfte und das fopmerzliche Ereigniß ſei⸗ 
ned Todes gerade am menigften zu Der Zeit erwartete, 
ald er ibn ergilte. So febr er au felbt immer, im des 
mutbövoller Ergebung in Der —— heiligen Wil⸗ 
fen, auf einen frühen Tod gefaßt mar, jo hatte er Deine, 
ſelben doch gerade jeht nicht geahnt. Am 2. Weihnachts⸗ 
feiertage hatte er noch gepredigt, am 29. December ge» 
en Abend hatte er, wie er oft zu un gewohnt war, 
eine Erbolungsftunde in beiterem Spiele mit feinen 
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fleinen Kindern zugebradt, ald er — von einem 
Schlagfluſſe getroffen, ohne das Bittere des Todes zu 
empfinden, in das Reich des ewigen Friedend, den er 
fhon bier auf Erden fein ganzes Leben bindurd in feis. 
ner Bruft vorempfunden hatte, aufgenommen wurde. 
Auf feinem Arbeitstifche fand man feine Epitome theol, 
christ. dogm. aufgefhlagen ; er hatte fi zuletzt mit 
dem Kapitel über die Unfterblichkeit der Seele beſchäf— 
tigt, wie Died eine Anmerfung, die er dem Exemplare . 
beizufcpreiben angefangen, aber nicht vollender hatte, bes 
urfundete. Die Milde, die Heiterkeit, der Srieden, die 
je irdiſches Leben verklärt hatten, fpiegelten ſich nod 
m Ungefihte des Dabingefchiedenen ab. Die Betrüb— 
niß, welche diefer plöglide und unerwartete Tod ver 
urfachte, war in Jena eben fo allgemein ald erſchutternd 
und laͤßt fih Faum mit Worten befcreiben. Am 1. Ja— 
nuar wurde der Leichnam feierlich dur Erde beftatter; 
obne daß irgend eine Aufforderung hierzu ergangen war, 
(oioflen ſich dem Leichenzuge nit nur die afademifchen 
ebrer und die meilten in den Weibnachtöferien no 
anwefenden Siudirenden, fondern auch der größte Theil 
der Bürgerfhaft an, bei welcher ſich der Verewigte ber 
ſonders durch feine häufigen erhebenden, erbauungsvol- 

oe Liebe und Hochachtung ers 


en, ald Redner überhaupt und al ginn Redner - 
nöbefondere, ald Lehrer Derfelben und als Bildner 
demfelben, ald Gelehrter und Schriftſteller, ald afadem. 
Docent und Mitglied des akademifhen Senats, als 
Ereget und Dogmatiker, ald Menſch und Chriſt ausge⸗ 
eihnet bat, — Schon in den frübelten Tabren von 
.’5 Leben offenbarte fi eine befondere Neigung zum 
Rednerberufe und es ift Diefelbe au) durch den ganzen kauf 
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feines Lebens die vorberrfchende geblieben, Bei allen 
Stellen, die ihm zu übernehmen angetragen wurden, 
war ed immer die erfte und am meilten bervorgehobene 
Bedingung, daß ihm Gelegenheit gegeben werde, - als 
Baer Redner aufzutreten und für Beförderung der 
Bildung zut geiſtl. Beredtſamkeit wirkſam fein zu koͤn— 
nen. Das Zalent, mad Sch. für die Befriedigung ſei— 
ner Neigung zum Rednerberufe batte, mar allerdings 
Fein geringes. Wenn auch feine Phantafie gerade nit 
fehr lebhaft, die Gabe der Erfindung nicht eben febr 
groß und Überhaupt dad poetiihe Talent ihm nicht in 
reibem Maße zugetbeilt war, fo befaß_er dagegen eine 
große Gewandtheit ded Geifted, im Befonderen dad Als 
emeine, im Einzelnen dad Ganze, inder Erfabrung das 
Geſetz zu erkennen, die mwahrgenommenen Wirkungen 
auf ihre Urſachen zurüdzuführen,, das Alleinftebende uns 
ter fih in Verbindung zu bringen und eine Wahrheit 
aus der andern zu entwideln: das logifhe Talent war 
überwiegend. So mie fib aber dieſes Talent baupts 
ſaͤchlich in demjenigen offenbarte, was in feinen Vor— 
trägen zur allgemeinen rednerifhen Form und Geſtal— 
tung gehört, fo zeigt ſich von der andern Geite feine 
Liebe zum Studium der Pſychologie und Antbropolo» 
gie, wofür ibn Carus begeiftert hatte, hauptſaͤchlich in 
der Wahl der Materie und in der Art der Einleitung 
und Ausführung derfelben, In der Bildung der Haupts 
füge, der Ableitung der Theile aus denfelben, den Res 
Dewendungen zu ihrer Verbindung, der Art, den Bor- 
trag 3 und zu ſchließen, ſelbſt im Bau der 
Perioden iſt Reinhards Einfluß, als Muſterbildes, un. 
verkennbar. — Bei feiner ihm zur Gewohnheit gewor, 
denen Medidationsmweife Fonnte ihm nur felten eine bes 
onderd lebhafte Aufregung des Gefühl kommen, ob 
on er für fi nichts weniger als ftarfer Empfinduns 
gen und Gefühle unfähig, oder überhaupt ſchwer zu er 
regen war. Daber brachten denn auch feine Predigten 
nie eine Erfoütterung in den Gemüthern der Zuhörer 
bervor; aber für dieſenigen, melcen eine ruhige Ber 
trachtung zu ihrer Erbauung genügte, oder denen in 
der Erkenntniß der Wahrheit ein wirkfames Mittel zur 
£ebensbefferung dargeboten wurde, waren feine Vor— 
träge gewiß nicht ohne gefegnete Wirkungen. — Wie 
er ed mit allen feinen Arbeiten und Geſchaͤften zu hal: 
ten pflegte, fo bielt er ed auch mit dem Audarbeiten 
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Funft verſucht bätte; Feiner, der mie er, fo volftändie 
und fo genau gelehrt hätte, aut welche Weile und in we 
den Grenzen die Rhetorik der Alten bei der Beredt- 
famfeit in Anwendung zu bringen fei; - Feiner, dem es 
wie ihm gelungen wäre, die npelung des geiftlichen 
Redners auf die Flaffifhen Redner des Alterthüms praks 
tiſch und bildend zu machen; feiner, der wie er in der 
Wahl der zur Erläuterung und Begründung feiner Säge 
angeführten Beifpiele fo reich, fo mannichtaltig, fo ums 
fintig und fo Hlüdlid geweſen wäre; feiner endlich, 
ber überhaupt für die Sortbildung der Theorie der Ber 
redtfamfeit fo viel_und fo Bedeutendes gethan hätte, 
wie er. — Der Ruf eines afademifchen Lehrerd mar 
ihm, nachdem er mit Garud in näbere Befanntichaft 
und Verbindung gekommen, als ein fehr erhabener, aber 
auch in feinem ibm obliegenden Pflichten als ein ſehr 
. Ibmer zu erfüllender erſchienen. Dem fid entworfenen 
deale eined akademiſchen Lehrers oo nabe R 
ommen, war bis and Ende feines Lebens fein unabläfr 
figes und gemiffenhaftes Beſtreben. Und wäre er nur 
im Stande gewefen, fi felbft mit feiner eigenen Stu 
Dentenbildung und feinem eigenen Studentenleben zu 
vergeſſen; an, feine Zuhörer einen andern Maßſtab zu 
legen, alg denjenigen, welchen er von fibh abgenommen 
batte und mit weniger Anfprüden mehr in das zunaͤchſt 
liegende Intereſſe Derfelben einzugeben; er würde bei 
feinem Fleiße und feiner Berufätrene, bei feiner Ge» 
lehrſamkeit und wiffenf&aftliben Bildung, bei feinem 
Talente und feiner Geſchicklichkeit, er würde nie Ur— 
ſache gebabt, mit der bisweilen unterbrocenen Aufmerks 
famEeit feiner Zuhörer und der wechfelnden Theilnahme 
an feinen DBorlefungen unzufrieden zu fein und Dem 
Ideale, dad er aufgeftellt barte, auf das Vollfommenfte 
entfproden haben. — Als Gelehrter überhaupt zeich— 
nete er fib durch eine höchft liebensmärdige Unbefans 
gende und Befweidenheit in dem eigenen Urtheife 
ber feine literarifcben Zeiftungen aus. Es mar ibm das 
bei nie um feinen Namen, fondern immer nur um die 
Wahrheit zu thun. Als Necenfent anderer Schriften 
war er ungemein mild und fchonend, bob gern Die gu— 
ten Seiten eined Buchs bervor und forgte angitlih ges 
wiflenbaft dafür, dag nicht etwa Dur unvorfitig aus⸗ 
geſprochenen Tadel der Verfaſſer des Buchs in feiner 
amtlihen Stellung und Wirkfamfeit gefährdet werden 
moͤchte. Schott arbeitere als Schriftſteller mit einer aus 
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Gerordentliben Leichtigkeit. Waren einmal Die. nöthim 
gen DVorarbeitungen geendigt, dad Material beifammen 
und der Plan entworfen, fo ging ed ohne —— 

in einem Zuge, vom Anfange bis zum Ende; dar 
felten wurde von dem einmal Niedergefchriebenen eis 
was geändert. Bei allen feinen gelehrien Arbeiten und 
Unterfuhungen, befirebte er fib, von vorgefaßten Meis 
nungen fib möglihft frei zu erhalten und ließ die Re 
fultate derfelben ungehindert von Worurtbeilen berans 
wachſen und fid bilden. Jede Einrede, die ibm gegen 
feine Meinung gemacht wurde, war ibm willEommen, 
denn fie trieb ihn entweder zur Berichtigung oder zur 
Befeſtigung; mit einer des Gelehrten wahrbaft, wür— 
Digen Haltung ſuchte er von jedem Tadel, von. jedem 
Widerfpruh Vortheil für die Willenfchaft zu gewinnen. 
— Wo ed nur irgend geſchehen Eonnte, ſuchte er feinen 
bisherigen QAutoritätöglauben zur felbfigemwordenen Ues 
berzeugung zu erheben. So befchäftigte er ſich nod in 
feinen fpätern Jahren fehr angelegentlih mit dem Stu 
Dium der orientalifhen Spraden, um die aus den Ur 
berfeßungen des Neuen Teftaments zum Terte deſſelben 
angezeigten Varianten felbit auf ihre de ‚prüfen 
zu fönnen u. f. w. — Bei der Charakteriſtik Sch.’ ald 
Theologen überhaupt muß man davon auögeben, daß ed 
wenige Theologen gibt und gegeben bat, deren Theolo⸗ 
gie fo ganz den ‚Charakter ihrer Gefinnung bat, mie_be 
ibm. Schott's Gefinnung aber beftand aus Gemillen- 
haftigkeit, Belcheidenheit und Treue, den einfachiten, 
reinften und frömmftien Tugenden. - Denn sent mar 
auch feine tbeologifhe Denkart und Meile: präfend, 
frommgläubig, fleißig. Prüfend in Beziehung auf alle 
Seiten und Gegenfände der Religion und Religions 
wiffenfhaft — aud in der Richtung auf alle Erſcheinun⸗ 
gen der Literatur und des Lebens, fo meit fie nd auf 
Dad Gebiet der Religion ftellten, oder mit demfelben in 
irgend einem Zufammenbange ftanden; frommgläubig 
— und nicht blos in Hinfiht auf die Gegenftände der 
Religion, auch feine Religionsphilofopbie hatte Den gläu- 
bigen Charakter, fleißig — daher die vorherrſchende 
Neigung zu den Seiten der Theologie, auf welden der 
reichſte Stoff iſt, vornehmlich Der eregetiihen, zu mi 
cher ibn frübere gelehrte Bildung mehr 300, als zur | 
ftorifhen. Aus diefem Zufammenbange der Willenf: 
und der Gefinnung Fam ed, Daß feine Theologie « 
fo durchaus moralitde Richtung nahm — aud für D 
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Dogmatit nahm er die Idee des göttlihen Reichs als 
Princip an; — au daß er die fo entfchiedene, feiner 
Bildungs und Lebensweife anfcheinend fo wenig ent- 
ſprechende praftifhe Neigung batte. Natürlich verfolgte 
daraus auch dad Ineinandermwirfen der Willenfchaft und 
des Lebens, die Innigkeit feiner Ueberzeugungen, bie 
Beftändigfeit in feinen Grundfagen und der unvers 
wandte Blick in feinen Auffaflungen. Man bat von ihm 
oft, mit Unrecht, gefagt, daß feine theologifhen Mei» 
nungen neuerlih eine von den früberen verfhiedene 
Richtung angenommen hätten; er ift fib aber nur in 
manchen Gegenftänden durch die Hinwendung, melde 
er auf diefelben erbielt, Elarer geworden und er hatte 
Dad, was man ald Aenderung anſieht, früher eigentlich 
ſelbſt ſo gemeint, auch wohl nur unbeftimmter gefagt. 
Es ift bier natürlich nur von der ganzen theologiichen 
Denkfart die Rede, nicht von Einzelnheiten der Fors 
dung, in denen ein fo thätiger, ernfter Mann noth— 
wendig immer gebeflert hat, Da er übrigens feine Be, 
fimmung ald Theolog fo wohl erkannt hatte und fo 
ernft nahm, fo war die willenfchaftlihe und literariſche 
Abgeſcloſſenheit, in welcher er fih bielt und welcher 
gemäß er nichts weniger als univerfaler Gelehrter fein 
wollte, eben fo natürlih, ald achtungswerth und mufter« 
daft. Die Art der Polemik, mie fie ſich in den neuer 
ften Zeiten auch in den theologifhen Wiflenfchaften zu 
gan angefangen, war dem wahrhaft frommen Manne - 
n der tieftten Seele zumider. Das Chriſtenthum mar 
ibm eine Anftalt zur Heiligung der Gefinnung und des 
Lebens im Glauben an Ehriftus und darum war ibm fo 
Manches, worauf man in dieſer Polemif einen fo gros 
gen Werth legte, nicht des Eifers werth, womit man 
fich deffelvden annahm. Der Wiffenfhaft unmwürdig war 
ihm die dabei bervortretende Arroganz, des Ehriften- 
thums und einer äht theologiſhen Gefinnung unmürs 
dig die Intoleranz und Verdammungsſucht. Er glaubte 
nicht, fagte er, Daß man davon werde Rechenſchaft ges 
ben müflen, ob man fid mehr für Die Darmftädter, oder 
mebr für die Berliner Kirdenzeitung intereffirt babe, 
aber wohl davon, ob unfere Meinung ehrlich, unfer 
Blaube mehr ald Pbrafenglaube und unfere Theologie 
feine politifchschriftliche gewefen fei. — Die theologis 
he Zehrfreipeit, wie fie bisher auf den proteftantifcen 
niverfirtäten Deutfchlands beftanden, mar ihm ein Föls 
lied Kleinod, das man mit Achtung bewahren und in 


1148 Schott. 


der Gefahr, ed zu verlieren, mit allen Kraͤften ſchuͤtzen 
muͤſſe. Welchen Werth er darauf gelegt, zeigt ſich Im 
feiner Schrift: Soul die biöherige theologiſche Lehrfrei⸗ 
beit ferner beftehen oder nicht? Jena 1830. — Diele 
angenommene freie Stellung aller £ehrer der Theologie 
war es auch, die ibm nicht geftattete, in irgend einer 
Beziehung auch nur den Schein eines Partheibauptes 
oder auch nur eined Partbeimannes anzunehmen, Als 
ibm daher die Redaftion einer neuen und die Bortiej 
zung einer ſchon beftehenden Partheizeitfchrift angetragen 
wurde, lehnte er beides Ab. — Denmeilten Sleiß und 
den größten Eifer für feine wiſſenſchaftliche theologiſche 
Fortbildung verwendete Sch. auf das. Studium umd, die 
Eregefe des N. Teſtaments. Faſt mir WUengftlichkeit 
fuchte er immer tiefer in die Eigenthämlichferten des 
neuteftamentlihen Sprachgebrauchs ——— Dar⸗ 
um haben auch alle feine evangelifchen Arbeiten fo etwas 
Gruͤndliches und Gediegenes und Selbftftändiges. Diele 
Selbfftändigfeit wurde auch in der Wortkritik des N. 
€. immer mehr und mehr von ihm erfirebt.. Dad Bes 
ftreben, nicht nur dem ganzen N. Teftamente, fondern 
auc jedem einzelnen Scriftiteller fein Gern) gene 
erbalten, erftredte ſich bis auf Die geringfte Kleinigke 

Die Fülle von Kenntniffen, die er zu feinen ereget. Arbeir 
ten mitbrachte, waren aber Urfache, daß er oft weitläufs 
tiger wurde, als ed noͤthig war. — Geben wir num 
aus dem Öffentlihen Docenten» und Sgriftſtellerleben 
unferem Schott in fein haͤusliches, ar und 
menfchliched Leben nah, fo finden wir ibn au | 


im hoben Grade achtungswürdig und fiebensmürdig 
Sogleich nah feinem Eintritte in die theologi 
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Lebens, ihm, der dieſe Verhaͤltniſſe oft zu wenig kannte 
und zu wenig zu beurtheilen verſtand, eine weiſe und 
treue Rathgeberin. Auch die Erziehung der Kinder 
wurde groͤßtentheils ihr Werk und mußte es werden, 
da ihm Das Talent der Kindererziehung faſt ganz und 
ar abging. Er beſchaͤftigte ſich zwar viel und gern mit 
feinen Kindern, aber er gab ih ihnen dabei fo ganz an 
ihren Willen und am: ihre Neigungen bin, daß an eine 
Erziehung dabei nicht zu denken war. Zum Glüd 
überwanden dad gute Naturell der Kinder: und das 
ets wachende und Liebende Auge der Mutter alle die. 
theile, die unter andern Umftänden leicht hätten 
Daraus hervorgehen koͤnnen. Alles war in feinem haͤus— 
lichen :Zeben auf dad Beftimmteite geregelt und: geord— 
net und die Grenzen zwiſchen Arbeit und Erbolung, 
he Schlaf und Wachen, zwiſchen Geniefen und 
tbebren auf dad gemeſſenſte und genauefte bezeich— 
net. Er Fannte die ihm von der Natur verliehene ſchwache 
gebendfraft und Furze Lebensdauer und fibonte fie auf 
alle Art. Wovon er nur irgend vermutben konnte, daß 
ed-feiner Geſundheit nachtheilig werden möchte, davon 
abfirapirte er und wenn ed ihm auc fonft noch do ſehr 
zugefagt hätte. So fehr er Süpßigkeiten liebte, ſo 
mußte. er doch immer erft, ehe er an den. Genuß. derfel- 
ben ging, die Verfiherung erhalten haben, daß fie um- 


ſchaͤdlich feien» Als ein Hauptmittel zur Erhaltung feir 


ner Gefundbeit und. feines Lebens betrachtete ser die 
förperliche Bewegung: : Negelmäßig ging er jeden Tag 
zweimal fpazieren, machte ficd aber außerdem noch germ, 
wie er zu jagen pflegte, eine tühtige Motion, d. d, er 
beftieg entweder einen Berg, oder ging überfand: Um Be⸗ 
wegung- zu haben, lernte er noch in fpätern Jahren das 
Reiten, befuchte bei fchlechrem Wetter die Kegelbahn in 
der Erbolungsgefellicbaft,, Ipielte Billard, fügte Holz 
u. fo w. In Karldbad war er immer der erſte am 
Brunnen und der lente, der vom Gpaziergange nach 
Haufe kam. Das Fahren im Wagen bielt er-für:Eeine 

otion; Daher ging er auf Reifen. oft große, lange 
Gıreden zu Zuß neben dem Wagen ber «und machte 
überhaupt noch gern Eleine Reifen zu Fuß. Eine dieſer 
kleinen Reifen, welche wenigftens Öfter zu Fuß gemacht 
wurde, war die zu feinem vieljährigen treuen freunde 
und Berehrer, dem Superintendenten Dr. Hafenritter 
in Merfeburg. Immer freute er ſich (don zum Voraus 
auf diefelbe, immer lebte die Erinnerung an die in Mer 
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ſeburg genoſſenen frohen Tage längere Zeit in ihm fort, 
Es war dies fein Wunder, denn da fand er ſich mit 
feinen Sreunden aus Leipzig und Halle, Goldborn, Win 
zer und JIUgen *), Gefenius, Wegfheider, Bater * 
und Gruber, zufammen und genoß die Freuden einer 
traulichen, herzlichen, erbeiternden Unterhaltung. 
fon er in großen Gefellichaften, wenn: er nicht beſon—⸗ 
ders dazu aufgeregt wurde, immer nur wenig zur allge 
meinen Unterbaltung beitrug liebte er doch den Ber 
ſuch derfelben , befonderd wenn ibm dadurch nichts von 
der zur Arbeit beftimmten Zeit ‚genommen wurde. Er 
war Dabei ein feiner Beobachter und offenbarte im fe 
nen Beobachtungen ein nicht geringes Talent für Men 
idenfenntniß. Auch Elagte er nie über Langeweile: wen 
er fid nit nach außen hin befcäftigen konnte, febl 
es ibm nie an Stoff und Aufforderung, fid nad. 
nen bin zu befbäftigen. Auch war er frei von jede 
Art des Argwohns, verftand jeden Scherz auf Die rechte 
Weiſe zu nehmen und gab fi felbft mit feinen Schwach⸗ 
beiten gern und auf die fiebenswärdigfte Weife Preis. 
Wie in feinen Berufsgefhäften, fo war er auch im allen 
ondern im boben Grade pünftlich, genau und forgfältig 
Um nichts von dem, was nicht auf der Stelle ge 
fonnte, zu vergeflen, fchrieb er ſich feine Agenda: auf ein 
Blaͤttchen und legte daffelbe auf feinem Arbeitstiſche 
vor fi din und als er bemerkte, daß ihm fein Geddc 
nicht mehr fo treu war, wie fonft, notirte er ſich fogar 
die gewöhnlichen Arbeiten für dad Seminarium. Eben 
fo hatte er für jedes Derfprechen, das er getban, 
befondered Erinnerungszeichen. Für die Verwaltung a 
Sicherung der bei dem Seminarium befindlichen 
Kaffe hatte er fi einen Apparat maden laflen, ald 
er Zaufende zu verwahren hätte. Dagegen machte | 
eine Rechnung in Ordnung zu bringen, außerordentli 
viel Mühe. Das Antworten auf Briefe erflärte er für 
Pflicht, das Unterlaffen deffelben für eine unerfannte 
Eünde. — Ad Menſch und Chriſt erſcheint — 
feiner herrlichſten, ehrwuͤrdigſten Geſtalt. Von 
früheſten Jugend an war ihm Religion Ang | 
feines Herzend und feined Lebens und fhon als Zög: 
ling batte ihn Die Ucberzeugung vonder Wahrheit 
Goͤttlichkeit des Ehriftentpums auf dad Innigfte Durch» 
er) Deffen Bioar. f. N. Netr. un Jahrs. S. KH ) Ta 
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Drungen. Kein Wechfel der theologifhen Meinungen 
berührte das Chriſtenthum in feinem Innern und der 
Chriſtus, an den er glaubte, den er verehrte und deffen 
Lehre ihn befeligte, der Chriſtus, den er predigte und 
verberrlichte, war ihm durch langen Umgang ein Freund 
geworden, an deffen Treue und Liebe zu zweifeln ihm 
unmdglih war. — Eine große Achtung hatte er vor 
dem Inſtitut der Kirche und die Verachtung der Kirche 
ſchien ibm auf Verachtung der Religion und des Chri— 
ftentbums menigftend hinzudeuten. Indeß war er mild 
und enatig genig, dad Wefen der Kirche nicht mit 
dem dußern Kultus zu verwechfeln, obfhon aud er 
Demfelben einen großen Werth beilegte. Auch wenn ed 
fein Beruf nit mit fi zu bringen ſchien, verfäumte 
er nur felten den Öffentlihen Gottesdienſt und freuete 
fih aufs innigfte, wenn er ein volled Gotteshaus ge» 
funden hatte. Obſchon feine eignen Predigten, die zwar 
ets ihr guted Auditorium hatten, nicht fo zahlreich des 
ucht waren, ald die feines Collegen und Zreunded, de6 
uperintendenten D. Schwarz, fo war er auf deflen 
rohen Beifall doch nichts weniger als eiferfüchtig, fons 
ern genügte fih in der Hoffnung, durd ihn das kirch⸗ 
liche Leben befördert zu feben. - So nahm er aud an 
den Beftrebungen deflelben, einen Kirchenvorftand zu 
bilden, den lebhafteften Antheil, weil er darin ein Mite 
tel fah, ein größered, allgemeinered Intereſſe für das 
Kirchenweſen zu erzeugen. — Als Menſch ift feine 
edelite Auszeichnung der höchfte Grad von Uneigennüz« 
zigkeit und die redlichfte, thätigfte Theilnahme am Wohl 
der Menſchheit und jedes einzelnen Menſchen. Schon 
daraus, daß er von den vielen Rufen, die oft mit den 
rößten Vortheilen verbunden waren, nur in zwei Säle 
en für die Verbeſſerung feiner dußern Lage Gebrauch 
machte, läßt fid abnehmen, Daß es ibm überall mehr 
um dad hr tbun war, was von ihm Andern gefchehen 
müfle, als mad ihm Andere leiften follten. Bei feiner 
Dermedrung feiner Gefhäfte fiel ed ihm ein, fi feinen 
Lohn vermebren zu laffen, er mürde glüdli gemefen 
fein, wenn man ibm, um recht viel zu übernehmen, feine 
Zeit und feine Kräfte hätte vermehren können. Ems 
pfänglich für dad Gefühl jeder North und jedes Leidens 
war er überall bereit zu helfen und obſchon mit feiner 
Gutmuͤthigkeit unzähligemal betrogen, ſetzte er fih Doc 
immer wieder neuen Betrügereien aus, nur um feinen 
Würdigen eben bülflod zu laffen. So wenig er felbft 
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auf die Dankbarkeit Derer Anſpruch machte, denen er 
gefaͤllig geweſen war, fo wenig erloſch in feinem eige⸗ 
nen Herzen dad Gefuͤhl der Dankbarkeit gegen die, wel 
be ibm gefällig gewelen waren. Auch die geringfie 
Kleinigkeit, die ibm danfenswerthb ſchien — und mas 
haͤtte dem Befweidenen, Anfprucslofen nicht des Dan- 
kes würdig erfdeinen Eünnen? — war ibm unvergeß— 
ih, Noch aus feinen Studentenjabren erinnerte er ſich 
danfbar derjenigen, die ibm ein Buch geliehen, oder 
fonft eine andere Eleine Gefälligkeit erzeigt hatten. Ues 
ber dad, was ibm ald Unrecht vorfam, fonnte er fi in 
bobem Grade erzürnen und er ‚erzürnte ſich oft, weil 
ibm vieled ald Unrecht erfhien, was ed doch nicht war, 
Uber er trug feinen Zorn nie ind Leben und war eben 
fo leicht ausgeföhnt, als er ſich erzuͤrnt hatte. Um Das, 
was über den Kreis feines Berufs — befüms 
merte er fib nur wenig, Es war. ibm daher ſchwer zu 
begreifen, mie ſich die Jugend und andere Dazu Unbes 
fugre in politiiche Angelegenheiten miſchen und wie fie 
fid eine Stimme über Gegenftände anmaßen fünnten, die 
weit über den Kreis ihrer Kenntniffe und Erfahrungen 
binaus lägen. - Wie die Reformation der Kirden und 
des Kirchenweſens nur von Männern auögegangen fei, 
fo meinte_er, Eann die, Reform des Staatöwefend, mo 
ed einer ſolchen bedürfe, au nur von Männern ausge 
ben. — Bon feiner Dienitbefliffenbeit finden A fon 
aus feinem Studenten: und Magifterleben merkwürdige 
Beifpiele. Auf feine unbedeutende Autorität bin wagte 
er. ed, feine Freunde und mer fi fonft an ihn gewendet 
batte, an Reinhard und andere einflußreiche er iR 
Dredden zu Prediger und anderen Stellen zu empfeb- " 
lem und feine Empfeblungen batten Erfolg. Se 
Hülföbedürftigen waren fein Ohr und die Hülfdquelle 
die ihm zu Gebote ftanden, geöffnet und die letzten I 
fen oft fehr reichlich. Frei von allen 33349 
ewoͤhnt an die ſtrengſte Ordnung und Sparfamkeit in 
Km Haushalte, verfiegten ibm auch Die Duellen zur 
pülfe für andere nie. — Ohne Arg, aller Welt Dur&. 
tig, wahrhaft und treu, wie er felbfi war, vermu⸗ 
ihete er auch bei Andern nichts Arges, feine Unwahrs 
heit und Feine Untreue. So glaubte er jeder Verſiche 
rung. der Handelöleute, mit denen er feine Fleinen 
fhäfte abzuͤmachen hatte und meinte in feiner kindlich 
ebrlihen Unbefangenheit, daß fie ja Feine Urſache baben 
koͤnnten, ibm eine Unmwahrheit zu fagen, oder ihn zu be 
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trhgen. Bei leuten, mit denen er öfter zu thun hatte, machte 
ein gutmüthiged Hingeben und Vertrauen auf ihre Red» 
ichkeit den Eindrud, daß fie es nicht mehr Über ſich ver 
mochten, ibn gegen Andere zu übertheueren. — Die Liebe 
die Sreundlickeit, die Hingebung, die er gegen Andere 
bewies, Fam ihm von Andern wieder reichlich ‚entgegen. 
Und wie hätte au der Mann, der Fein Kind betrübte, 
nicht die allgemeine Liebe und Achtung baben follen ? 
Unzäbligemale vorber im Einzelnen — be⸗ 
wies fie ſich im Allgemeinen bei der Nadricht ſeines 
odes. Aus Aller Munde ertönte fein Name mit den 
Prädifaten, der gute, liebe, fanfte, fromme, berrliche 
und faft Jeder, der ihm nur einmal im Leben. näber ges 
fanden hatte, wußte etwad von ihm zu. feinem Lobe zu 
erzählen. Er ift gewefen mie die Kinder, denen Ehrie 
ftus das Himmelreich verfproden. — ‚Außer. dem ſchon 
Angeführten gab er no heraus: TexXvy gyFJopıny, 
quae vulgo integra Dionysio Halicarnassensi tribuitur, 
emendata, nova versione latina etc. commentario illustra- 
ta. Lips. 180%. — Commentatio exegetica de loco evan- 
gelii Joannis C. I. v. 9—14. Ibid. 1805.:— Nov. Te- 
‘ stamentum Graece, e recensione Griesbachiana nova ver- 
sione latina  illustratum, indice brevi praecipuae lectio- 
num et interpretationum diversitatis instructum, in usum 
maxime Gymnasiorum et Academiarum editum. Ibid. eod. 
2. Aufl. 1811. — Progr. Commentationis philologico- 
aestheticae, qua Ciceronis tres de Oratore dialogo exa- 
minantur, Particula prima, de legibus dialogi scribendi 
exponens. Ibid. 1806. — Surzer Entwurf e. Theorie 
d. Beredtfamfeit u.f.mw., 3. Gebr. f. Vorleſungen. Ebd. 
41807. 2. Aufl. 1815. — Recitatio de Friederici Augusti Cari 
— virtutibus atque meritis, Societatis anthropologicae — 
auctoritate edita. Ibid. 1808. — Progr. de locis qui- 
busdam Evangelii Johannei Commentatio exegetica. Ibid. 
eod. — Abſchiedspredigt über den Sat: daß ed hoͤchſt 
nöthig fei, eine edle Unabhängigkeit unferer Urtheile u. 
Weberzeugungen von dem veränderliden Wechfel frems 
der Meinungen zu behaupten, am 3. Advent 1809 in d. 
Univerfitdtöfirhe zu Leipzig gebalten. Ebd. 1809. — 
Diss. inaug. De consilio, quo Jesus miracula ediderit, ex 
ipsius Christi effatis, quae hac in re praecipaa sunt, recte 
cognoscendo. Comment. I. Lips. 1809. Comment.Il. Vi- 
teb. 1810. — Epitome theologiae christianae dogmaticae 
. in usum 'scholarum academicarum adornata. Lips. 1811. 
RR. Rekrolog. 13. Jahrg. 
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Editio secunda plürimis locis immntata et aucta, 1829 
(1821). — Gemeinſchaftlich mit Heinr. Wohlf. Ned 
Fopf: Für Prediger. Eine Zeitfhrift zur Belebung der 
Religiofitär f. dad Predigtamt. Leipz. 1811 — 12, 8Bde. 
(jeder von 8 Heften) — Pr. In rerum Apostoli Pauli 
sententiam de communi moriendi fecessitate ex: Adami 
peccato oriunda e loco Epistolae ad Romanos V. 12, 13, 
14, recte eruendam disguiritur. Viteb. 181. — Chriſt⸗ 
lich:religiöfe Reden, an verfihiedenen Sonn: und eier 
tagen gebalten und herausgegeben. Leipz. 1812 (1811). 
— Pr. Examinantur divertissima interpretum judicia de 
sensu effati Jesu Christi, quod in Evangelio Marci 9, 49, 
legitür, apte constituendo. Viteb. 1812. — Predigt am 
Tage der Erneuerung ded afadem. Gottesdienfted zu 
Jena, am 14. Sonnt. nad Trin. gebalten. Jena 181%, 
— De locis Geneseos, quae Dei imaginem hominibus con- 
cessum praedicant, sive*’sect. ]. commentationis notionem 
cognationis dei hominumque in libros Geneseos expres- 
sam indagantis. Ibid. 1812. — Pr. De eflatis Geneseos; 
quae spiritum divinum in hominibus versantem commemo- 
rant, sive sect. posterior commentationis notionem cogna- 
tionis dei etc. Ibid. 1812. — Pr. Vindicatur authentia 
sectionis postremae Evangelii Marci c. 16, 9 — 20. Ibid, 
1813. — Predigt bei der Gedächtnißfeier ded veremig« 
ten Hrn. geb. Raths v. Ziegefar gehalten. Ebd. 1814, 
— 2 Predigten, m. bef. Beziehung auf die neueſten Ers 
eigniffe der Zeit gehalten. Ebd. 1814 — Gab her⸗ 
aus *): Memporabilien für das Studium u. die Amtde 
führung d. Predigerd. Aten BdE. 18 Stuͤck, Leipz. 1814 
— Pr. Inquiritar in locum Evangelii Matth. IH, 7—1% 
Jenae 1814. — Die Theorie d. Beredifamfeit, mit bes 
fond. Anwendung auf d. geiftl. Beredtfamfeir in ibrem 
ganzen Umfange dargeftellt. 1. Tb. Leipz. 1845 (1814). 
(Auch unter d. Titel: Ppilof. u. religi ke Begründung 
der Rhetorik u. Homilerif.) 2. Aufl“ 1827. 2r Theil 
4. ud. T⸗: Die Theorie d. redn. Erfindung mit bes 
fonderer — geiſtl. Reden dargeſtellt u, an Beis 
ſpielen erläutert. Ebd. 1824. 2. Aufl. 1833. Ir; Tb. 
auh u. d. T.: Theorie d. redn. Anofdnung. Ebd. 
1827. Sten Thls. 2. Abth. aud ud. T.: Die Theos 
rie der rednerifhen Schreibart u. d. dufern Vortrags, 
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mit bef. Hinſicht anf geint. Reden’ ih Beſſpielen erldu⸗ 
tert. Ebd. 18283. — Geil. Reden und Hormilien, %. 
Theil m. bef. Hinfiht auf die Ereigniffe der Zeit. Jena 
4815. —, Beſchreib. d. bomiler. Seminariums d. en. 
Univerfität, nebft einigen vorausgefhidten Erörterungen 
über die Pflicht deutſcher Univerfitäten, zur Wiederbeles 
bung e. dat relig. Sinnes fräftig mitzumirfen u. e. 
Anh., welcher theild e. von dem Slirdenr. Dr. Gabler 
am 5. März 1815 geſprochene Rede, theild zwei Predig- 
ten enthält, welche von Mitgliedern des Seminariums 
gehalten worden find. Unter Autoritdt d. theol. Fakııls 
sit herausgegeben. Ebd. 1815. — Pr. Quo sensu Jesus 
apud Matthaeum Cap. 24, Marcum Cap. 13, Lucam Cap. 
231. adventum: suum in nubibus coeli futurum nuneiaverit, 
ioquiritar. Jenae 1815. — Kurze Beſchreibung der Sries 
densfeier der Univerfität Tena am 18. 19. und 21. Tas 
nuar 1816. Nebſt der für diefe Tage beftiimmten Kies 
der, Reden und der Friedenspredigt. Ebd. 1816. — 
Libri sacri antiqui foederis ex sermone hebraeo in lati- 
num translati, notatione brevi praecipuarum lectionum et 
interpretalionum diversitads addita. Auctoribus D. H, 
A. Schott et D. Jul, Fr. Winzer. Vol. L Altonae et Lips, 
1816. (Auch unter dem Kitel:  Pentateuchus ex sermone 
hebraeo in latinum translatus, Adctöribus D. H! A; 
Schett et D. J. Fr. Winzer). — Denkſchrift des homile 
sifihen Seminariumd der Univerfität Jena vom Jahre 
1816. Jena 1816. — Opuscula exegetica, critica, dog- 
mätica scfipsit, recognovit, variis additamentis locupleta- 
vit. Tom, 1. Ibid. 1817. Tom. II. 1818 *. — he 
bei der Beier d. 3. Jubelfeſtes der Kirchenverbefferung. 
Jena 1818 (1817). — Denkſchriſt des homilet. u. Far 
techet. Seminariums der Univerfitdt zu Jena vom Jahr 
1817. Ebd. 1818. Ebendief. von den J. 1818 — 1836, 
Ebd. 1818—36. (Aus d. T..1820 if befonderd abge, 
drudt: Sendſchreiben an — Maͤrtens Über ſ. Schrift: 
Theophanes). — D. Zr. Volkm. Reinhard's DVorlefuns 
gen fiber die Dogmatik, mit literar. Zuſaͤtzen herausge⸗ 
geben von J. ©. Smm. Berger und mit neuen literar. 
Zufägen vermehrt. 4. Aufl. Solzbach 1818,— Chktiſt⸗ 
lie Religionsvorträge Über gemöhnliche Perik en, Hi 
freigewäblte Texie. 2 Bde. Gotha yn Erfürt 819 


*) Darin find abgedrudt: Nr. 3. v. 8, im 15 Bew Rr. 1. 
4. 6 8, 9. 10. 13. u. 17, in die ſem Bande, 13 * Ä 


1156 j Huͤne. 


(1818). — Die von Marſh und von. Eichhorn aufge⸗ 
ftellte Erklärung der Verwandtſchaft der 3 erften Evan- 
gelien. Jena 1819. — Commentarius exegetico-dogma- 
ticus in eos Jesu Christi sermones , qui de reditu ejus ad 
judiciam futaro et judicandi provincia ipsi demandata 
agunt. Jenae 1820 (1819). — Pr. Supplementum ‚com- 
mentationis olim.de loco vexato Marci IX, 49. editae. 
Ibid. 1820. — Pr. Examinantur quaedam dubitationes 
‘ de authentia Evangelii Joannei nuperrime ex prioribus 
quatuor ** a $. V. Bretschneidero excitatae, Ibid. 
1820. — Pr. Sententia recentius defensa de iis naturis, 


quae in libris Novi Testam, Öaımovss audiunt, ab > 
lapsis et Satana prorsus distinguendis, examinatur. 

1821. — Neue Sammlung: geitlider Reden und 2 
milien in der afademifhen Kirche und Stadtkirche 9% 
halten. Ebd. 1822. — Pr. Observationes adversus po- 
stremos Cap, XIII. prioris Pauli ad Corinthios epistolae 
recte intelligendae. Ibid. 1822. — Briefe über Reli 
ion und chriſtlichen Offenbarungsglauben; Worte -ded 
Friedens an ftreitende Parteien. Ebd. 18%. — Deb 
verewigten Marezoll zent und einige Predigten aus 
der legten Zeit. it Nachrichten über fein: Leben. 
Neuftadt 1829. — Predigt am 3. Sonntag nad Tri. 
nit. 1830 zur 300jÄährigen QJubelfeier der Augsburgiſch. 
Confeffion in der Kollegienkirde zu Jena gebalten. Ebd. 
1830. — Neue Auswahl von Homilien und andern 
Predigten. Ebd. 1830. — Isagoge historico-eritica in 
libros Novi foederis. Mit 2 Eh. Jenae 1880. — ‚Ers 
Örterungen einiger wichtigen chronolog. Punkte in der 
Lebensgeſchichte des Apofteld Paulus. bd. 188%. — 
Schott et Winzer, Commentarii in libros epistolicos No- 
vi Testamenti. . Vol. I. Lips. 1838. — Schrieb die Bor- 
rede zu Karl. Sonderdbaufend Stunden im Weinberge 
des Herrn. Reipz. 1816.; lieferte Beiträge zu Kot 
Zeitfor. f. Ehriftenthum und — zum all⸗ 
gemeinen Anzeiger, zu Tzſchirners Memorabilien f. das 
Studium ded Predigers u. f. w. 07 > Te 


* 340, Andreas Chriftoph Albert rl 
Doctor der Philofophie und Bibliotheks-Secretaͤr zu Hannover; 
geboren den 4. Mai 1777, geftorben den 81. Dec. 1835, * 
Huͤne wurde unter Umftänden geboren, die wenig 
Audficht gemährten, Daß er jemald einen Stand unter 
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feinen Mitbürgern einnehmen würde, der ihn einigerma⸗ 
Ben über dieſelben erhöbe. Sein Vater Heinrid Hüne 
war Rathödiener in Göttingen und wegen ftrenger Dienft» 
erfülung und großer Vaterlandsliebe algemein geachtet, 
feine Mutter eine $rau, die man noch in dem fon vor 
ee Alter ſchoͤn nennen fonnte, zeichnete fib aus 
urch hohe Rechtlichkeit, Werkthaͤtigkeit und eine Bildung, 
die fie weit über die damaligen Frauen ihres Standes 
erbob. Wie fhwer ed dem redlihen Manne bei der ges 
ringen Einnahme, die ibm jene Bedienung gewährte, 
werden mußte, fünf Söhne und vier Töchter wohl zu er⸗ 
sieben und jedem nur dad Nothwendigſte anzufchaften, 
wird jeder leicht einfeben. Und dennoch bielt. er alle 
feine Söhne dazu an, dad Gymnaſium zu Göttingen zu 
beſuchen. Aber nur unfer Albert 9. faßte den Entſchluß 
fid den Studien zu widmen und führte diefen Plan 
auch felbft gegen den Willen feines Vaters, der ihn zum 
Kaufmann beitimmt hatte, aus. Durch Fleiß und vors 
trefflihe Anlagen zeichnete er fi fo vortheilhaft vor feis 
nen Mitfhülern aus, Daß ihn feine Lehrer nicht genug 
zu loben vermocten und ibn bald in mehrern angefehes 
nen Familien zum Lehrer empfahlen. Aber niht nur in 
den Saulmiflenfcaften. fondern aud in. der Muſik 
machte er bedeutende Fortſchritte, obgleich er in lehterer 
faft gar Feinen Unterricht genof. Ein altes Elavier, eine 
Geige und eine Flöte war anfangs alled, was er von 
mufifalifden Inftrumenten befaß. Aber troß dem wurde 
er auch bierin bald ald Lehrer gefucht. zu Dftern ded 
Jahrs 1797 ae er, mit einem vorzüglihen Zeug 
niffe ſowohl wegen feiner Kenntniffe, wie auch wegen feiner 
guten Aufführung und feines anftändigen Lebenswandels 
verfeben, die obere Claſſe ded Gymnaſſums zu Göttingen, 
wad damald unter der Leitung des Directord und Pros 
feſſors Eyring ftand. Kurze Zeit nachher, als er die 
Univerfirät zu Goͤttingen bezogen hatte, erhielt er die 
Stelle eines Hauslehrerd bei dem damaligen Gerichts: 
ſchulzen Zaharid und ftand Dderfelben bis zu feinem 
Abgange zur größten Zufriedenheit der Eltern vor. 
Da er ed endli über feine Eltern vermocht hatte, Die 
Theologie zu feinem Brodtfache zu machen, fo befuchte 
er deshalb aud alle Vorlefungen, die ihm dabei nur ir 
gend einen Nugen gewähren konnten und that dieſes 
mit einem ſolchen Eifer, daß er Eulen in der eigents 
lich praftifchen Theologie allen feinen Comilitonen zum 
Mufter diente. Der ald Katechet hinlänglich bekannte 
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Graͤffe, Doctor und Superintendent an der St. Albani⸗ 
Pfarre in Goͤttingen zeichnete ihn deshalb auch vor allen 
aus, und mußte es ihun, da er: die ſchwierigſten Auf⸗ 
gaben der Katechetik mit einer Geſchicklichkeit und Ge: 
wandtheit loͤſte, die wirklich an das Unglaubliche grengt. 
Indeß verabſaͤumte er aber auch: nicht bei all’ feine 
die er auf die Theologie verwandte, andere Wiſ⸗ 
enfbaften,, von denen ibn beionderd Geograpbie, Polis 
uf und Geſchichte anzonen und ſchon damals in ibm den 
unfc rege machten, fib einmal in diefen’ Fächern ver. 
uchen zu können. Co febr er darnach firebte, ‚fo wurde 
es 2 feiner Vermögensumftände wegen doch ganz un—⸗ 
moͤglich, länger als drei Jahre auf der Umiverfität 
zu bleiben, Er mußte abgeben: und, entweder eine Stelle 
als Öffentlicher oder Privatlehrer und Erzieber zu befoms 
men ſuchen, Die ibm einen anftindigen Unterbalt ges 
mäbrte, Durch einen afademifden Freund erbielt er 
au eine ſolche ald Privarlebrer und Erzieher bei dem 
Baron von Wintingerode zu Adelöborn,, einem Manne, 
der ibn ganz zu ſchaͤhen und zu würdigen wußte und ibm 
feinen einzigen Sohn, den Erben feines Namens und 
febr bedeutender Guͤter, ausſchließlich — — Aber 
mir kurze Zeit genoß er dieſes Giück. Ein heftiges Fie⸗ 
ber warf feinen Zoͤgling auf dad Krankenlager nieder 
und {bon nad drei Tagen fand er flagend mit dem 
auf's Tiefe betrübten Vater an feiner Bahre. Dur 
feine Theilnahme und überhaupt fein ganzes Werfen hatte 
er feinen bisherigen Herrn ſich zum. innigften Sreund gez 
mat, der fogar beſchloß, ihn beftändig in feiner Näbe 
au bebalten. So ſchmeichelhaft und fo angenehm 9.5 
age nun au war, fo wurde e8 ibm. dod u ich, 
die Jahre feiner Kraft in Untbdtigfeit hinzubringen, ohne 
der Welt und der Menfhbeit Den Nuhen ge zu 
baben, den diefe mit Redt von ibm verlangen onnte. 
Er wünfchte dDaber fi in eine Lage verfept zu feben, Die 
feinem Geiſte mehr Nahrung gab und in welcer feine 
Straft, in der größten Ausdehnung in Anfprud genoms . 
men wurde, Sein Wunſch mward bald erfüllt. - Durch 
die Anzeige, des Todes feines Sohnes, die der Ba 
Wingingerode in mehrere Zeitungen rucken ließ, e 
er zugleich H., deſſen Lehrer und Erzieher, ein 
Xob, daß ibm die allgemeinfte Achtung Bi Theil wurde. 
Diefed ſprach fid nicht allein Dadurd aus, daß e 
Sreundf&aft miändlih und. foriftlid fucte, fonde 
auch vorzüglich dadurch, daß fich viele der angefebenften 
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und vornebmften Familien gleichſam überboten, um, ibren 
Familien dad Glüd zu — einen ſolchen Mann 
ald Freund und Erzieber zu haben. Auf den Rath 
Winhingerodes ging ‚er unter den vortbeilbafteften Bes 
dingungen zum SbersHofmarfball v. Derentbal zu Wall: 
bruch in Weftpreußen. Hier verlebte er einen Zeitraum 
von zehn Jahren, von 1804 bid Ende des Fahre 1814, 
jene für den preußifchen Staat fo denfwürdige und Zus 
(eich fo ſchreckliche Zeit. Auch in den einfamen Haiden 
eftipreußend, wo Wallbruch lag, zeigte fih Der Unmuth 
über das Verfahren des Siegers. Etwaä zwölf Meilen 
von dem unbefiegten Colberg entfernt unterftünte befons 
ders der Adel jener Gegend troß der ftrengiten Ders ° 
bote den tapfern Schill, der mehrere Tage von der Fa— 
milie von Derentbal auf ihren. Gütern verftedt lebte, 
Nah dem unglüdliben Ausgange Des Feldzugs nad 
Rußland, brab diefes nur glimmende Feuer überal im 
ganzen preußifhen Staate zu bellen Slammen aus und 
jeder fuchte Theil zu nehmen an dem Kampfe für die 
Rettung des Daterlandd. Auch 67 Zöglinge, ein Paar 
Sinaben von vierzehn und ſechzehn Jahren, erwarteien 
mit Ungeduld den Zeitpunft, wo auch fie ih zu den 
Fahnen begeben Fonnten. Er erfhien mit dem Srübling 
Des Jahrö. 1813, H., der ihren Geift zu allem Edlen 
und Guten empfänglih gemacht und ihren Entbufiasmus 
auf's Höcfte geeigert hatte, brachte ſie felbit zur Ars 
mee. Sein Gefhäft ald Lehrer und Erzieher war fomit 
beendigt;. nicht aber fein Aufenthalt in der Derenthals 
fhen Familie. Er blieb gleichſam ein Glied derfelben, 
als Sreund und Natbgeber in ihr. Sein Eifer und Lein 
Entbufiasmus für die allgemeine deutſche Sache war 
überall binlänglich befannt, deshalb fand ſich das Gou- 
vernement bemogen,. ihn fofort zum Hauptmann des 
Landſturms zu ernennen, Das er auch Diefem ihm ganz 
neuen Amte nad beften Kräften vorftand, ließ fib ers 
warten. Er fucte fo _(hnell als möglic das Erereitium 
des regulären preußifben Militär zu erlernen und ed 
feinen Untergebenen eben fo fchnell beizubringen, mas 
ibm auch fo wohl gelang, daß er bald darauf einen Des 
por nad) dem andern an die Landwehren abgeben Fonnte, 
Das ein. foldes Betragen anerfannt werden mußte und 
‚auch wurde, it leicht begreiflich. Er erhielt nicht allein 
ein befonderesd Belobungsfhreiben, fondern man ers 
nannte ihn fogar zum Landwehrhauptmann. Indeß war 
doc Senteres nicht nad feinem Sinne. Er machte Das 
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peoen alle nur mögliche Vorſtellungen und als diefe un: 
erükfichtigt blieben, fchrieb er felbft an den König, ihm 
vorftellend, daß er gern zu der allgemeinen deutfben 
Sade dad Seinige beitragen wolle, nur möge man ibn 
nicht zwingen, etwaß zu werden, was fowohl feiner Bes 
Kimmung, mie auch feiner Neigung ganz und gar zuwi⸗ 
der laufe, Er fei Hannoveraner und molle — 
raner bleiben bis an feinen Tod. — Der f nig bil 
ligte dieſes und gab fogleich Befehl, ihn nicht weiter mit 
Anträgen der Art zu beunrubigen, Als durd die Eros 
berung von Parid der Kampf und fomit auh die Ge: 
fahr vorüber war, legte auch H., wie alle übrige feinen 
often ald Fandfturmdhauptmann nieder und widmete 
fi Dagegen ausſchließlich einem Gefchäfte, was ibm zwar 
in pecunidrer Rüdfiht feinen. Boriden bradte, aber 
nichtö deſto weniger feinem Charakter Ehre macht und 
in dad hellſte Licht ſetzt. Der Dbers Hofmarfball von 
Derenthal war nämlich gleich fo vielen andern Edellens 
sen Dortiger Gegend durch den langjährigen Krieg, 
wie durch die Opfer, die er dem Daterlande gebracht 
batte, fo in Schulden geratben, daß durch feine Gläus 
biger eine Adminiftration für nöthfg erachtet wurde, H. 
der mit der eigentlichen Lage der Gaben fo vertraut 
war, mie Feiner, erbot ſich daber, diefe ohne alle Bergüs 
sung zu Übernehmen, was ihm auc ohne Widerrede yis 
eftanden murde. Durch die Beſchaͤftigung ald praftis 
her Landwirth erlangte er einen febr bedeutenden 
Stat von Kenntniffen, die ihn fpdterbin die trefflichten 
Dienfte leifteten. Indeß blieb er in diefer Sunftion nicht 
ſehr lange, fondern folgte dem Rufe eines — 
Prinzen, der ibn unter jeder Bedingung zum Hofmeifter 
eines feiner Söhne haben wollte. Aber nur furze Zeit, 
nicht ganz ein Jahr blieb er bier, da ibm, der fo lange 
abre in einer glüdliben Familie auf dem fande gelebt 
alte, nichts mehr zumider war, als der eife Vene 
Er bat daber um feine Entlafung und erhielt diefefbe 
zwar, aber nicht obne viele Schwierigkeiten. Im Jahr 
1815, menige Tage vor Weihnachten , febrte er in fein 
Vaterland und’ in die Arme der Geinigen jarkn von 
Denem er aber leider nicht viel mebr lebend traf. Im 
April 1816 ward er zu Gena Doctor der Philofopbie und 
fam im Mai deffelben Jahres zum fönigl. baierifchen 
Generalsfieutenant und “en Chef Commandirenden des 
k. b. Zruppencorps in Sranfreih de la Motte, Damals 
iu Saargemünd ftationirt. Aber fo willfommen ihm 
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diefe Stelle in mancher andern Hinfiht aud mar, fo 
wurde fie ibm doc bald — und er ſehnte ſich nach 
feiner Heimath zuruͤck. Die Urſache davon war befons 
ders feine unbegrenzte Liebe und Anbänglichfeit an Preus 
en, dad von dem baierifhen Militär fo fehr verachtet 
und in jedem Stüde verkleinert wurde. Diefes führte 
bald Mißhelligkeiten berbei, die für H. fehr unangenehm 
zu werden drobten; deshalb gab er lieber diefe Stelle 
wieder auf, ging im I. 1817 nab Göttingen zuruͤck, um 
Dort fein Leben ganz den Wiffenfdaften zu widmen. Er 
fing auch damit an, fofort eine Gefhihte des Negers 
felavenhandeld zu bearbeiten, von der beide Theile uns 
ter dem Titel: Voufändige biftorifch:philofophifhe Dar» 
ftelung aller Beränderungen ded Negerfclavenhandels 
von deflen Urfprunge an bi zu feiner genhinen Aufs 
hebung im T 1820 erfhienen. Diefed Werk fteht nach 
Dem Zeugniß. der Gelehrten und den Beurtbeilungen 
über Daflelbe einzeln, als ein abgefchloffened Ganzes 
in der Geſchichte da. Denn fo viel und fo manded 
auch Tiber diefen Punft im Auslande ſowohl, mie in 
Deutfhhland gefchrieben worden ift, fo betrifft ed doch 
immer nur einzelne Gegenftände und Parthien, bebans 
delt aber nie dad Ganze in feinem vollen Umfange. 
Wie fhwierig die Abfaflung diefed Werks dem DVerfafe 
fer werden mußte, fieht man zum Theil fon hieraus, 
Da jeder Gegenftand, der nur von einzelnen Seiten aufs 
rn befchrieben wird, immer noch Punkte genu 
at, Die ganz neu dargeftellt werden müflen, zum Thei 
fann man ed aber auch daraud erfennen, daß er einen 
bedeutenden Schatz von Kenntniffen aller Art und befons 
Ders fehr vieler Sprachen haben mußte, die zufammens 
enommen wohl ſchwerlich bei vielen Werfen in Ans 
pruch genommen werden. So menig belohnend und 
aufmunternd Ddiefe feine erfte Arbeit gemefen war, fo 
entf&loß er fib Doch Eurz darauf zu einer andern, nicht 
minder ſchwierigen, nämlid zu der Bearbeitung einer 
vollſtaͤndigen Geſchichte des Königreihd Hannover und 
Herzogibumd Braunfhmweig und ed gelang ibm aud, 
1roß der fat unabfebbaren Schwierigkeiten, die die Her: 
beifhaffung der Documente u. dergl. m. verurfachte, den 
erften Theil diefer Gefhihte ſhon im Tahr 1824 ber: 
ausgeben zu fönnen. Die erfte Abtheilung ded zweiten 
Theils erfhien erft im Jahr 1830, in dem ed 9. uns 
möglid war, eber alle die Hinderniffe, die ſich dieſem 
Theile feiner Gefchichte entgegenftellten, zu befeitigen. 
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unter dieſe gehoͤren beſonders die, melde ibm durch Di 
Eenſur gemacht wurden, nach deren Beſchlüſſen er oft 
zwei bis drei Bogen völlig umarbeiten mußte, Ueber— 
haupt war die Bearbeitung der hannoverſchen Gefchichte 
Feine Sache für einen Hannoveraner, denn, menn Der 
Geſchichtsſchreiber ohne Vorliebe und Widerwillen für 
Herfonen und Bölker, mit Sreimäthigfeit und Wabhrbeit, 
befeelt von Liebe für geregelte Kraft und woblgeordnete 
Meoierung, für Rechtspflege und Kriegsluft, für öffentlis 
ce wohltbätige Anftalten und wiſſenſchaftlichen Slor feine 
Seder führen fol; fo ſtoͤßt er, bei Belhreibung Der 
neuern und neueften Zeit, deren Theilnehmer meiſtens 
noch am Leben find, auf Schmierigfeiten, die derjenige, 
der ihr Untertban und Untergeordneter ift, nur ſeht ſchwer 
und oft gar nicht überwinden kann. Daß fi Diefes nun 
beſonders auf den Bearbeiter der bannoverfden Ge - 
ſchichte bezieht, wird jeder, der dieſelbe peieien bat oder 
noch lieft, leicht einfehen und begreifen fünnen. Zu 9.8 
Ruhme muß man aber dennoch gefleben, Daß er fi bei 
alle dem auf einen möglihft freien Standpunkt geheltr 
und mwenigftend mit unpartheiifhen Augen dad Feld Der 
Geſchichte feined Vaterlandes Überblidt bat, wenn ibm 
auch nit immer vergönnt war, Das zu fagen, was er 
wollte. An der Herausgabe der zweiten Abtheilung d 
zweiten Bandes wurde 9. leider durch den Tod gebin 
dert: da fie jedoch vollftändig ausgearbeitet im Mantı 
feripte vorliegt, mird fie im Drud erf&einen.. | 
Diejen gebern Arbeiten verfaßte er noch eine Menge er 
nere, die aber auch meiftens noch nicht gedrudt 
Unter Diefen leßtern muß befonderd eine englifhe und 
eine Eleine kurz gefaßte hannöverſche Geſchichte genannt 
werden. Zu den gedrudten gebören jedoch no. eine 
Menge von Recenfionen in der Jenaer Kiteraturjeitung 
und einige.desaleichen aus den Iepten Jahren feines Les 
bens in den Göttinger gelebrten Anzeigen. ‚us muß 
man bierzu noch mande fehr ſchaͤhenswerthe Biogras 
pbien gäblen, die in eben dem Nefrolog der a 
in welbem auch jet die feinige ftebt, zu finden fin 
Eben fo finden fib unter feinen Schriften noch eine 
Menge größerer und kleinerer Auffäge, politiſchen, belle» 
triſtiſchen Öeonomifhen und geſchichilichen Inhalts, d 
mandes 76 enthalten. Auch in der Hoch 
batte er fi verfucht und feine poetiſchen TeIRnnGeR fa 
len faft. fämmtlih in die Jahre 1806, 4807 bis 1808, 
Aber aus allen diefen Gedichten fpriht eine Wehmuth 


— 
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und ein Schmerz, der nicht in feinem Charakter lag, fonz 
dern durch eine bedeutende Gemüthöbemegung berbeiges 
führt fein mußte. Und es war. aucd in der That fo. 
Dad Jahr 1806 hatte alle feine Träume zerftört und 
drohte ihn ganz zu vernichten. Späterbin war er jedoch 
wieder ganz und gar der fröbliche beitere Mann, der in 


allen Geſelſſchaften wohl gelitten war und no in den 


legten Zabren feines Lebens, al$ er [bon -Fränkelte, für 
einen guten Gefellfchafter. galt. — ber nicht allein als 
Schriftſteller fuchte er zu wirken, fondern auch als Pri— 
vardocent. durch DVorlefungen Über allgemeine und Spe— 
cial⸗Geſchichte, Politif, EncyFlopädie der Cameralwiſſen⸗ 
fchaften, Finanzwiſſenſchaft, Technologie, Über die ges 
fammte Landwirtbicaft u. f. mw. fid dem Staate wie 
der akademiſchen Jugend nüglich zu machen. Sein Zweck 
war Dabei, ald Drofellor entweder in Göttingen, oder an 
einer andern Univerfiätät angeftellt zu. werden. ber 
trotz feiner anerkannt gediegenen Senntniffe und mans 
er nicht unbedeutender Connexionen mollte ibm Dies 
ſes dennoch nie gelingen. Er fab ſich daher genoͤthigt, 
die ihm von der Regierung zu Hannover angetragene 


- Stelle eined erften Schreiberd, welcher Titel aber fpds 


terbin ald hoͤchſt unpaffend und veraltet auf fein befon« 
deres Anfuchen in den eines Bibliothek: Eecretärd ums» 
gewandelt wurde, bei der Eönigl. Bibliothek zu Hanno: 
ver anzunehmen. Er trat in diefed ihm bisber ganz 
fremde Amt noch zu Ende des Jahres 188, aber nit 
ohne Widermwillen ein, fand indeß bald, dag er ſich auch 
—9— dem größern Publico nüglih machen Fonnte, Die 

ibliothek war nämlich feit einer Neibe von Jahren fo 
gut wie in Dergeflenbeit gerathen. Ein Bibliothekar 
war gar nicht angefiellt gewefen, ſondern alle Beforguns 
nen. und Gefwäfte einem einzigen Bibliothekſchreiber 


“ überlaffen, der noch dazu mehrere andere Aemter bekleis 


dere, die feine ganze Thätigkelt in.Anfpruch nahmen, 
Ed war alfo ganz natürlib, daß er die Bibliothek vers 
nachlaͤßigte, ja in mebrern Wochen nit einmal hinaufkam. 
H., dem nichtd mehr zumider war, als eine folche Uns 
ordnung, griff daber in Verbindung. mit feinem Colle— 

en, dem zweiten Bibliothefd- Schreiber Siemfen, die 
Saoe aufs Kräftigfte an und fand bald die ſchoͤnſte Be» 
lohnung feiner Mühe und feiner Anftrengungen. _ Bei 
dem Aufräumen eined der Kepofitorien traf er ein Werk 


- hinter mehreren Büchern obne Werth, bedeckt mit Schmuz 


und Staub, eine fehr Eoftbare Ausgabe des Theuerdanks 
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von Sfinzinger,, fauber auf Pergament gefcprieben und 
mit fhönen Bildern in lebendigen Farben verziert. 
Diefer Fund fpornte ibn zu neuen Unterfuhungen, die 
eben fo belohnend auöfielen. Aber Dadurch ließ er fi 
durchaus nicht abhalten, jedem, der nur irgend ein Werk 
zur Anficht oder zum Nachſchlagen verlangte, willfährig 
au fein, was bei der Unordnung ded Ganzen in der That 
ein leihtes Stuͤck Arbeit war, aber auch von dem Pus 
blicum anerfannt wurde. Aber gerade diefer Eifer für 
ein ibm anvertrauted Amt war es, der bald für ihn Die 
beiften Folgen haben ſollte. Das gewöhnliche Arbeitds 
immer fowohl, wie aud die Säle, worin die Bücher 
& befanden, waren der Zugluft fehr ausgeſetzt, was 
als ein Fehler der Bauart durchaus nicht geändert wer 
den fonnte. Hierdurd wurde feine fonft fehr gute Ger 
fundbeit untergraben und fchon im J. 1832 zeigten fi 
Symptome, die fein hohes Alter erwarten ließen. Es 
gefelte fi ndmlih in diefem Jahre zu einem Huften, 
an dem er ſchon längere Zeit gelitten batte, ein Blut 
auswurf, der nur dur die größte Anftrengung feiner 
Aerzte gekillt werden fonnte, Aber troß dem blieb eine 
Schwaͤche zurüd, die zwar langfam, aber nur deſto fies 
rer zunabm. Im J. 1833 hatte er einen äbnlien Ans 
fall auszuhalten, der, wenn auch nicht fo heftig als das 
erfte Mal, do jet Öfterer wiederkehrte. Diefer Zus 
ftand dauerte N bid zum —— wo feine Aerzte, 
einfebend, daß alle ihre Bemühungen vergeblih wären, 
ibm rietben, mit Anfang des Sommers auf längere Zeit 
zu feinen Verwandten nad öttingen 38 334 und dort 
zurüdgejogen und entfernt von allen Geſchaͤften, nur der 
Nude und dem Vergnügen zu leben. Diefe Verändes 
rung und der Aufenthalt in einer Samilie, die alles aufs 
bot, um ibm dag Leben angenehm zu maden, ſchien auch 
wirklich den beften Erfolg zu verſprechen. Sein Zuftand 
verbeflerte fib in der furzen Zeit dermaßen, daß er ſchon 
wieder ohne bedeutende Anftrengung einen Spaziergang 
von einigen Stunden unternehmen Fonnte, Aber gerade 
diefed fchnelle Zunehmen feiner Kräfte taͤuſchte ihn fe 
binfibtlih feined Zuftandes fo, daß er glaubte, all 
eben fo unternehmen zu fünnen, wie feine gefunden und 
£räftigen Neffen. Vermehrte Kränklihfeit war die Folge 
feiner Nichtſchonung. Im Anfange Detoberd kehrte er 
nah Hannover zuruͤck, mo feine Kraͤfte mehr und immer 
mehr abnahmen, bis er am oben genannten e vers 
fhied, nachdem ihm-einige Wochen zuvor feine er 
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fter , verbeirathet an den Deconom Kruͤger zu Gottingen, 
Vorangegangen war, Ä 


Göttingen. Karl Krüger. 
* 341. Godehard Joſeph Ofthaus, 


Bifchof zu Hildesheim und Adminiftrator. dee Didcefe Osnabruͤck; 
geb. den 18. Febr. 1768, geftorben am 31, Dec. 1835. 


Er ward zu Hildesheim geboren und verfebte auch 
dort feine Kindheit und Jugend. Fruͤh ſchon zeigte ſich 
bei ihm ein reger Geift, trefflide Anlagen und ein les 
bendiger Eifer für Lernen und Willen. Diefer glüdlis 
ce Verein von Lernfaͤhigkeit und a A, je fels 
tener er ift, berechtigten ſchon damals feine Eltern wie 
[eine £ebrer zu froben Erwartungen und ed ward bei 
einer Untermweifung nichtd verfdumt und Übergangen, 
was der in jener Zeit noch mangelhafte TJugendunters 
richt nur irgend zu leiten vermochte. Auf dem Gymna⸗ 
fium feiner DBaterftadt, dem Joſephinum, bildete er fich 


ngling zeigte auch bierbei_denfelben Eifer, Diefelbe 
Bbegriede, wie einft der Knabe, ja dies alles {wien 
mit ibm zu wachen. In feinem 17. Jahre ftand er ſchon 
mit allen Sähigfeiten audgerüftet, welche zu der akademi— 
fen Laufbahn erforderlich find, auf dem Scheidemwege des 
eltlihen und Geiftliben und die Wahl ward ibm 
überlaffen. Er aber fonnte nicht lange fchwanfen. Ein 
richtiges Gefühl feiner eigenen Kraft, feined innern Bes 
rufed und ein mobl geleiteter Blick in die dußern Ver— 
Da beflimmten ibn zur Gottesgelahrtheit. Sein 
ater hörte mit Freuden den Entſchluß und in der That 
Eonnte fein befferer gefaßt werden. Denn was den juns 
gen D. mehr noch ald feine Anlagen und feine Sennts 
niffe außzeichnete, war fein tiefes Gefühl für alled Gute 
und Edle, fein freier, offner Sinn, feine Eitten, melde 
aus einem reinen, frommen Herzen bervorgingen und 
faum einer fo forgfältigen Erziehung bedurft, hätten. 
D. bezog alfo die Hochſchule zu Straßburg und bemieß 
ch aud dort in Wandel und Sleiß der über ihn geheg— 
ten Erwartungen würdig. Nach dem furzen Zeitraume 
des afademifben Trienniums kehrte er in die geliebte 
Daterftadt zuruͤck, die er feitdem nicht wieder verließ, 
mwenigftend nit anderd, ald nur um für ihr Wohl zu 
wirken. Sein Dater, Joſeph Oſthaus, welcher die_bes 
deutenden Aemter eined Domfecrerärd, Hofgerichtsaſſors 


Nlnglin gelehrien Laufbahn aus und der beranreifehde‘ 
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ifdesheim befam in dem Haufe Hannover rechtnidgige 
Hr gerechte Herrſcher. Die neue Regierung ftellte Die 
Drdnung in allen Berbältniffen wieder ber und orga⸗ 
niſirte in dem Sinne das katholiſche Conſiſtorium, bei 
welchem O. ſogleich zum Mitgliede ernannt ward. Zus 
gleich befam er eine Stelle im Pupillencollegium zu Hils 
desheim und von der Regierung Belobung feines Wers 
baltend unter der vorigen Regierung. So ehrend ihm 
indeß auch diefe thaͤtige Anerkennung feiner Verdienfte 
war, fo konnte er die auf ſolche Weife gereiften Früchte 
Doc nicht lange genießen, da fein geſchwaͤchter Befund: 
Deitszuftand dringend eine gänzlide Ruhe forderte, Im 
. 1824 legte er deshalb beide Aemter nieder und lebte 
n, entfernt von Öffentlihen Gefhäften, den Willens 
ſchaften. Geift und Körper gewannen in diefer philofds 
phiſchen Muße_bald wieder neue Kraft und D,, der, nit 
um fih dem Dienfte des Vaterlandes zu entziehen, die 
re hatte, fühlte nach einigen Jahren binläng- 
lide Kraft, um dem neuen Rufe zu einem Öffentlichen 
Amte zu folgen. Er fhien von dem Schidfale auf eis 
nige Zeit zurücgeftellt, um nachher defto glänzender berz _ 
vorzutreten. Das Fatholifche Kirchenweſen im Königs 
reiche Hannover wurde durch die Bulle Impensa roma- 
norum pontificum sollicitudo, am 26, März 1324 neu ges 
ordnet und zu den mannichfaltigen Folgen diefed Unters 
nebmens gehörte auch die Errichtung eines neuen Doms 
kapitels zu Hildesheim, dem. einftweilen ein Decant 
vorgefeßt werden follte. Die Wichtigkeit diefed Amtes 
fenfte die Blicke bei Befegung deſſelben auf irgend eis 
nen fähigen, verdienftivollen Mann. Hier aber konnte eg 
nicht lange zweifelhaft bleiben, ob D, der dazu Geeigs 
nete wäre; es erging ungefäumt an ibn ein Aufruf. 
ie Hinderniffe, melde ihm früber fein Gefundheitszus 
nd in den Weg gelegt batte, waren inzwifchen wege 
geräumt und darum folgte D. dem Rufe, der ihm freis 
Ki fogleih_in ein böchit geſchaͤftvolles Leben führte, 
Denn der Biſchofsſtuhl war in Diefer Be durch den 
Tod des Biſchofs Franz Egon von Sürftenderg *) erles 
digt und die Führung der bifhöfliden Amtsgefcäfte 
wurde dem Decyanten zu Theil. Die Wahl eines neuen 
Biſchofs verzog fid aber no immer. Wohl ahnte da- 
mals (don Mancer, D. werde bei diefer Wahl vorzugsds 
weife berüdfichtigt werden und von feinen Mitblrgern 





*) Deffen Biogr. f. im 8, Jahrg. des N, Nekr. ©. 890, 
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war vielleicht keiner, der es nicht gehofft und —V — 
hätte; allein er ſelbſt Dachte daran am wenigſten, wie 
denn Beſcheidenheit einen Hauptzug feines Charakters aus⸗ 
machte. Er that dedbalb auch nit dem Fleinften Schritt, - 
feine Erwäblung zu fördern. Dennoch erfolgte, wad all 
gemeiner Wunſch war: DO. wurde, ald endlih die Wahl 
u Stande Fam, am 26. März 1829 zum Biſchof ernannt. 
le Stimmen batten fib für ibn vereinigt. Er aber 
weit entfernt, die Vortheile des WUnerbietend in das 
Auge zu faſſen, richtete feine Ueberlegung vielmehr auf 
die Pflibt, welche er Übernehmen füllte und prüfte 
forgfältig, ob er Faͤhigkeit und Kraft befige, fie zu erfüls 
len. Nach forgfältigem Abwaͤgen aller Gründe und Ge 
gengründe gab er endli dem gemeinfamen DBerlangen 


it 
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Vorbild wahrer Religioftdt und Menſchenliebe. Belege 
und Beiſpiele zu dem Allen bietet ſein Leben in Menge 
dar und nur der befhränfte Raum verbietet bier alle die 
raſſenden Einzelnheiten hervorzuheben und aufzuzeichnen. 
Einiges jedoch anzuführen, fei erlaubt. au 3. 1831 trat 
er als Deputirter in der bannoverfhen Ständeverfamms 
lung auf und zeigte bei der Berathung über das Staats: 
grundgefeg nicht allein, wie fehr ihm das Wohl des Das 
terlandes am Herzen liege, fondern daß er atich Kraft 
befäße, die Rechte des Stäated zu vertreten. Mit aleis 
em Eifer forgte er für die Verbefferung ‘der. Farholis 
ſchen Untertihtsanktalten, welche fat durchgängig in -keis 
ner guten DVerfaffung waren. Bi dabin hatte den Bis 
* dad Recht zugeſtanden, die Lehrerſtellen an diefen 

nfalten zu vergeben und die Aufſicht Über dad Ganze 
im umfafendften Sinne zu führen. Da war nun unter 
dem milden geiſtlichen Regimente nach und nad eine 
grade Schlaffheit eingeriffen. Die Lehrer waren in Rüde 

bt ihrer Säbigfeiten nicht immer forgfältig  und-fcharf 
genug geprüft und namentlich auf ihre geiltige Fortbils 

ung durchaus feine Aufmerkfamfeit verwandt worden. 
Daß aber ein ſolches Verbältnig fortdauere, fonnte D, 
unmöglich ertragen, er beſchloß eine durchgreifende Res 
form. Doch fah er mır zu gut ein, daß er allein dazu 
nicht Die binreibenden Mittel "befäße, daß die einmal 
beftebenden Verbältniffe in ihrer Verjaͤhrtheit feiner 
Macht fpotten würden. Darum fuchte er vorerft die 
aͤußern Umftände zweckmaͤßig umjugefialten und gab zu 
dem Ende das Regiment über die Schulen in die Hände 
„der bannoverfben Regierung. Diele Maßregel wirfte, 
Die ältern Lehrer wurden ermahnt, fi ihres Amtes mit 
mehr Ernft anzunehmen und neue, mwohlgeprüfte Lehrer 
ihnen zugefellt. Schnell blühten nun Diefe Anftalten 
empor und find ihrem frübern Bilde kaum noch dhnlic, 
obgleich erft wenig Jahre feit der neuen Einrichtung vers 
Aofen find. .D. hatte feinen Zweck vollkommen erreicht 
und feben wir auf die große Wichtigkeit des Unterrichte— 
weſens, beachten wir die unermeßlichen Folgen, welche 
von der guten oder ſchlechten Einrichtung defjelben abs 
bängen, fo müflen wir dieſes Werk für das vorzüglichite 
in D.8 Leben halten. Dennoch aber ift bye, bier der 

unft, wo die obige Bemerkung bervortritt und ſich bes 

ätigt, die Aufgabe, welche O. zu löfen hatte, fei durch» 
aus nicht völlig zu loͤſen. In der neuen Sculeinrid» 
tung hatte er dem Staate ein Recht zugeftanden, wel 

N, Netrolog 13, Jahre. 74 
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ches im Ganzen demſelben gebührte, er hatte den Sei⸗ 
nigen einen unberechenbaren Vortheil dadurch geſchaffen, 
daß ed ihnen von nun an leichter wurde, ihren Kindern 
eine zeitgemäße Bildung zu verſchaffen; aber — er batte 
dabei das alte _Herfommen nicht geſchont. Dad nun 
konnte ihm freifih nit von Jedem verziehen werden, 
da nicht Jeder gleich ibm fi auf den Standpunkt ers 
boben hatte, von wo aus man das wahre Ziel erbliden 
fann und in dieſem Anblide der kleinen, dazwiſchen lies 
genden Schwierigkeiten und Aufopferungen vergißt. Er 
batte dem Bifchöten dad Recht der Lehrerwahl verfchenft 
und die Aufhebung einiger Beneficien gedulder, welche 
früber den Schülern zu Theil geworden waren; darliber 
mußte Mancyer ungünftig urtheilen. Allein daß dadurch 
die befondere Fürforge der Regierung erfauft war und 
hiervon dad Aufblüben der Schulen abbing, bedachte 
Niemand von denen, welche ſolche Urtheile fälten. D. 
ertrug, was er, ohne gegen feine bejlere Einfiar zu ba 
dein, nit umgeben fonnte. So war fein Öffentliches, fein 
amtliches Leben voll von Zügen Achter Berufstreue und 
trug, jene einfeitigen Urtheile abgerechnet, fat immer bie 
beften Fruͤchte, wie fie ein wohluͤberdachtes Handeln nur 
erzielen kann. Aber noch lieblicher und erfreuliherit 
das Bild ſeines Privatlebens. Konnte es ſcheinen, als 
ſeien die ——— über die Wohlthaͤtig⸗ 
feitöfonds der Fatholifchen Kirche auch nur das Erg 
niß der Pfliht und des Berufs geweſen, fo zeigte Dow 
die Anwendung feiner eignen Mittel, daß ibn die Güte 
feines Herzend am allermeiften dazu antrieb, Woplthätigs 
keit zu befördern und felbft auszuüben. Kein wirklich 
Armer ging ohne Troſt und Hülfe von ibm binme 
feine Noth, fofern er fie nur irgend zu feiner Ken 
bringen fonnte, ließ er ungemildert und er hatte bei fe 
nen milden Spenden daffelbe Grumdprincip, welches Der 
berühmte Advofat Ddilon»Barrot für dad Geſez 
langte, indem er audfprach: la loi est athee. Die Baht 
oe ſollte nur auf die Hülfsbedärftigkeit und WBür« 
digkeit, nicht auf Religiondmeinung oder fonftige Ber 
biedenbeiten feben; daß O. vorzugsmeife feine Confeſ— 
ondverwandten, namentlich Die Etudirenden u - 
kann nicht dagegen fpreden, da bei übrigens gleichen 
Berbältniffen das Nähere dem Entferntern ftetd vorge— 
sogen werden muß. Auf melde zuvorfommende, auf ' 
opfernde Weife er aber Gutes thaͤt, davon willen 
Dürger Hildesheims manch' ſchoͤnes Beifpiel zu erzäb: 
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Ien. So hatte er bemerkt, wie bei der Ärmern Klaſſe 
das theuere Zubrlohn für gewonnene Feld» und Gartens: 
früchte oft die Freude einer reichlichen Ernte verfüme- 
merte und machte ſich nun eine innige Sreude daraus, 
den Leuten ihre Kartoffeln, oder was ed fonft zu fahren 

ab, durch feine Pferde an Dre und Stelle bringen zu 
affen, felbit von entlegenen Feldern ber. Daß feine 
Mferde zu nichts weniger ald zu folchem Gebrauch be» 
ſtimmt und bezahlt waren, daß er ihrer oft darum ents 
bebren mußte, durfte dabei nicht in Anſchlag fommen, 
Er machte lieber einmal einen Weg zu Zuße, den er 
font zu Wagen zurücdgelegt hätte. Dabei war er fterd 
von unveränderter Srewmndlichkeit in Mienen und Wors 
ten und verlich dadurch feinen Gaben erit den regten 
Werth. Denn, mollen mir nicht etwa die moraliſche 
Wirkung aller milden Gaben überfehen, fo if die Art 
und Weife des Gebend nicht minder wichtig, als das Ges 
ſchenk ſelbſt. O. Fann darin ald Mufter dienen. Sreis 
lich üͤberſchtitt er. das Maß in allen diefem nicht ſelten; 
altein, mie fchmer bält ed uͤberhaupt bei unferer bes 
-foränften, menſchlichen Einſicht, nicht über das Maß 
binausjugeben und fo in den Zebler zu verfallen, wel— 
er der Tugend, Die man ausüben wollte, entgegens 
ſteht! — Der Ruf von O.'s Freigebigfeit zog natürlich 
mebr und mehr -Bittende berbei und er, der nicht leicht 
eine ſolche Bitte abjchlagen Fonnte, ſah fi oft gleich— 
fam moralifch gezwungen, mehr zu geben, als feine Kraͤfte 
erlaubten. So gerieth er, troß feines nicht unbedeutens 
den Einfommens, in Schulden, die ibn nur in fofern 
drücten, als fie feiner Neigung zur Woblthaͤtigkeit ims 
mer mehr Zwang anzulegen drohten. Auch bangte ihm 
beim Gedanken an einen baldigen Tod, weil er dann 
dadurch, daß er dem Einen Gutes erzeigte, Dem Andern . 
geſchadet hatte. Die Leute aber hoben gemöbnlich Died 
Xegtere bervor, menigftend in dem Tagesgeſpraͤche und 
dem gewöhnliden Urtheile, da dies nicht wie der Dig 
die Höhen fucht, fondern wie die Wucherpflanze nur da 
Niedere, Er hinterließ bei feinem Ableben wirklich nicht 
unbedeutende Schulden, allein fie alle Eonnten durch 
feine liegenden Güter und fein Mobiliar gededt wer—⸗ 
den. Sa, es blieb noch fo viel übrig, daß einige Legate, 
welche er in et Teftamente beftimmt hatte, ausge— 
gabir werden fonnten. So hatte er alfo doch noch in 
er Zeit: feinen eigenen und der Leute Befürchtungen 
vorgebaut. Dbgleih er fih als Ben und Angehoͤri⸗ 
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gen Aller betrachtete, fo vernachlaͤſſigte er deſſen un 
—— doch die Pflichten der engern Freundſchaft und 

erwandticaft nicht, er hielt fi fern von jenem Unis 
verſalismus, den nur eine —— Gutmuͤthigkeit 
erzeugen kann und der die Freundſchaft auflöft, indem 
er alle Menſchen ohne einen Unterſchied des Grades als 
feine $reunde betrachtet. Daß dies D. Gefinnung nicht 
war, bemweilt die Liebe, mit welcher er die Zeitung feiner 
beiden Neffen übernahm. Sie wohnten in feinem Haufe, 
itanden bei ihrer Beihäftigung mir den Wiſſenſchaften, 
zu denen die Hildesheimer Schule Gelegenheit bot, ums 
ter feiner Beauüfſichti * und vermißten kaum in irgend 
einer Hinſicht das vaterliche Haus. Ihre Fortſchritte ers 
fuͤüten ihn ſtets mit lebhafter Freude, fo wie Klagen 
über fie, welde denn do auch mitunter. wohl einliefe: 
wahrhaft väterlide Beſorgniß und tiefe Betrübnig b 
ibm erwedten. Gerade in diefem Verbältniffe erfchien 
S. am liebendmwärdigften. Go wirkte er 5 Jahre bins 
durd und Alle, welche nur in irgend einer Verbindung 
mit ihm fanden pöriann ſehnlichſt, ihn noch lange in 
ihrer Mitte zu ſehen. Allein diefen Wunſch zu gemäbs 
ren, lag nicht im Plane der Vorſehung. Während feine 
Gefundheit einen beitern Lebensabend verſprach 
ibm der Tod ſchon nahe und ward durch ein ſchmerz⸗ 
baftes Sranfenlager, welches mit einer Unterleibsents 
zundung endigte, berbeigefüprt. Aufrichtige Thränen 
fioffen an feinem Sterbelager. Seine Xeichenfeier zeugte 
von der Mitbürger ungetheilter Liebe. Menſchen von al 
fen Ständen und von jedem Alter, ohne Unterſchied 
der Gonfeffion ließen ſich das Recht nicht nehmen, ibn 
zur legten Stätte zu begleiten. Hildesheim ſah viel 
feicht nie einen größern Keihenzug. Eine pallende Err 
innerungsfeier an den Verewigten wurde im Januar des 
folgenden Jahrs im Dome se. Die ungebeuchelte 
Trauer bei diefem Ereigniß war dad befte Zeugnig für 
9.8 Würdigkeit und eine Sortwirfung der Liebe, die er 
fih in feinem Leben bei allen Ständen erworben batte, 
Wie fehr aber auch die Regierung mit feinen Zeitungen 
zufrieden war, davon zeugt unter andern Auszeihnungen 
die Verleihung des Commandeurfreuzed vom Guelphen» 
orden, welche im J. 1833 erfolgte. 


Bdttingen. W. gride. 
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* 342. Franz Alerander Beud, 
Paſtor zu Schönwalde im Kolfteinifchen ; 
geboren im Jahr 176., geftorben im December 1835, 


Beuf wurde zu Hamburg geboren und erbielt feine 
gelehrte Vorbildung auf dem dortigen Tohanneum, wo 
er namentlich 1781 in einer Redefeierlichfeit mit auftrat. 
Bald darauf wird er ed verlaffen haben, um Theologie 
zu ftudiren: denn, bereitd Michaelid 1785 wurde er uns 
ter die Gandidaten ded Hamburgifhen Minifteriums aufs 

enommen. Nachdem er in Diefer Reset fi durch 

rtbeilen von Privatunterricht eine Reihe von Jahren 
feinen Unterhalt erworben batte, wurde er im J. 1799 
von dem damaligen Bifchof von Lübed, ald Befiger des 
bolfteinifhen Gutes Mönchneverftorf, zum Paftor der das 
zu gebörenden Gemeine Schönmwalde, in der holfteinis 
fen Probftei Oldenburg, ernannt. Da en ſehr 
eintraͤgliche Stelle iſt, fo blieb er bis an fein Ende in 
derfelben. und mar beinahe volle 36 Jahre treuer Arbeis 
ter in dem Weinberge ded Herrn. Er erreichte ein ho— 
bed Alter und flarb zur oben bemerften Zeit. Weber 
* Familienverhaͤltniſſe iſt uns nichts bekannt ges 
worden. 


Itzehoe. O. Schroͤder. 
— > men 
Nachtrag. 


* 343. Julian Edelmann, 
Benediktiner ded ehemaligen Neihöftifted Eldyingen *) bei Ulm; 


‚geboren den 16. October 1757 zu Untereldingen, geflorben den 
18. Sanuar 1835. | 


Sein. Taufname ift Joſeph. Bauersleute waren 
feine Eltern, welche durd ihren fittliben Wandel, durch 
arte, innige Frömmigkeit auf dad Herz und den Geift 
bred Sohnes fehr vortheilhaft wirkten. So Fam es, 


*) Diefed Stift Hsgt auf einem hohen Bügel an der Donau. 
Es verdankt feine Gründung dem Derzoge Konrad von Sachſen 
und deflen Gemahlin Luitgard, Derzogin in Schwaben 1128. 
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Daf- er ſich durch Sittlichkeit auszeichnete. Der dama . 
lige an Andreas Holz, nabm fich des unverdorbe- 
nen Sünglingd mie ein liebender Freund an und ibm 
batte ed Edelmann zu verdanken, daß feine Eltern ihn 
den Etudien widmen ließen, Die Benediftiner in El 
Singen pflegten noch mehr die boffnungsvollen Keime 
und veredelten die guten Anlagen E.'8. Seine geifti« 
ge Bildung bielt mit der Veredlung feines Herzens 
gleiwden Schritt; Ddaber war es fein Wunder, Daß er, 
nachdem er mit Auszeichnung die untern Schulen be 
ſucht hatte, unverdorbenen Herzens, mit kindlich froms 
mem Gemüthe die Hochſchule in Dillingen beſuchte. Die 
feitung diefer Schule war den Jeſuiten anvertraut, 
welche auf dem Grunde, den die Benediftiner gelegt, 
forgfam ‚weiter bauten, Wie fehr ſich E. dort auszeich 
nete, mag man daraus abnehmen, daß er den erften afas 
demiſchen Grad, dad Baccalaureat, erbielt. Die philo⸗ 
fophifhen Studien waren vollender und ed handelte fi 
nun darum, welchen Beruf E, mwäblen ſollte. 
batte er fi entſchieden — er ging in das Stift Elchin⸗ 
gen zuruͤck und bat um die Aufnahme in den Orden, 
Rit Sreude entfpra man feiner Bitte. Er ward No 
viz. Als nun die Probezeit vollendet war, legte er am 
24. Ortober 1779 die DOrdensgelübde ab, vollendete feine 
tbeologifden Studien und ward den 18. Sept. 1784 
zum Priefter geweiht. SGegt öffnete fib ibm ein reis 
her Wirfungsfreis und fein Streben war, die Ehre 
Gottes und des Nächten Heil zu befördern, Dies er» 
fannte der Abt und beitinmte ihn zur Geelforge. 15 
abre lang verfah er die Pfarrei Thalfingen und wirkte 
ort unverdroffen in ftiler Zurüdgezogenbeit, bis ibm 
4801 die Pfarrei Elchingen übertragen wurde, Er ftellte 
in diefer Berufsſphaͤre das Bild eines wahren Fatholi- 
fen Beiftliden verwirfliht dar. Seine Liebe zu Den 
Kindern muß ald &barakfteriftifhed Moment von ihm bes 
fonders erwähnt werden. — Wehe that's unferm €, 
ald durch die Säkularifation im Jahre 1802 dad Reichs» 
ſtift Elchingen unterdrüdt wurde. Noch 3 Jahre wirkte 
er, da ward er am 21. März 1805 quieseirt, Er aber 
date noch an Feine Ruhe, tbätig wollte er fein bis 
ans Ende feines Lebens. Er half mit freudiger Bereite 
willigkeit und Uneigennüßigfeit aus, mo man ibn nur 
immer binberief. Fern blieb er vom entehrenden Prunfe; 
er * gelernt, genuͤgſam zu fein. Alles, was er nad 
Beftreistung der nothwendigſten Bedürfniffe (er aß nur 


“ 


“ .“ 
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. einmal ded Tagd-und trank. nur Wafler) eräbrigte , dad 
fpendete er den Armen. Unvergeßlich wird es bleiben, 
wie er zur Zeit des Krieged die vermundeten und fler- 
benden Krieger, Zeinde wie Freunde, in Spitaͤlern oder 

wo fie fonft lagen, pflegte, denfelven leibliden und geis 
figen Troſt brachte. Es mar ibm Herzendangelegendeit, 
Alen Alles zu werden. Am 18. Sept. 1834 beging er 
die prieiterlihe Jubelfeier. Sein Biſchof, der am 15. 
Auguft 1836 vertorbene Ignaz Albert von Riegg, fowie 
das bifpoflihe Ordinariat bezeugten ihm bei Dieler Feier 
ibre große Theilnahme und die Anerkennung feiner vier 

- len DBerdientte um die Kirche und das Heil der Gläus 
bigen. Bemerfenswerth bleibt die Rede, die der. Jus 
beigreis bei diefem Anlaſſe über die Worte Luc.-2, 29 

ielt: „Jetzt, Herr, laß deinen Diener in Srieden ſchei⸗ 
en!“ Und was der Ehrwürdige gewünfht, dad ward 
sipm nach furzer Zeit. Er entihlummerte zum befferm 
ewigen Leben. „Ich will heim, id will zu Gott”, das 
waren feine legten Worte. Weniges nur hinterließ er 
— und Died Wenige vermahte er Schulen und Ar 
men *). ; 
Bamberg. ", G. Thiem. 


* 344. Nikolaus Dieterich Schwartz, 


Hauptprediger zu Woͤhrden und Senior des Suͤderditmarſchen 
| Minifteriumd; 


geb. im Jahr 1761, gef. am 21. Jan. 1835. 


Unſer Schwarg wurde zu Garding_ in der ſchles⸗ 
wigſchen Landiwaft Eiderftedt geboren, ſtudirte Theolo⸗ 

ie zu Kiel und ward 1787 zweiter Prediger zu Woͤhr⸗ 

en. in der Landſchaft Süderditmarfden. Im G. 1792 
fam er al$ Prediger na Süderhaftedt in derfelben Land» 
f&aft und 1796 wieder ald Hauptpafior nad Wöhrden. 
Diefed leute Amt bekleidete er nun noch 39 Jahre & 
großer Zufriedenheit _der ihn liebenden Gemeine. Cr 
war in den legten Jahren zugleich Senior ded Süder- 
ditmarſiſchen Conſiſtoriums. is auf die letzte Zeit ruͤ⸗ 


ſtig und treu feinem Amte vorſtehend, verſchied er am | 


oben genannten Zage in einem Alter von 74 Fahren 
und im 47. Amtsjahre. Er binterließ den Ruhm eined 
ausgezeichneten Kanzelrednerd. Seine Gattin war [don 


9 MWeitläuftig findet ng die Biographiendiefed Mannes im 
Märzbefte ded 5, Jahrg. d. Sion, Augsburg 1856. 
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per ibm geftorben, aber 6 Kinder überlebten ihn, von 
enen der ibm —— Sohn ſchon eine Reihe von 
ahren Amtsgenoſſe des Vaters als Diaconus zu Wöhrs 
en geweſen war und ibm auch im Hauptpaſtorate das 
elbft gefolgt it. — Im Drude bat, man von unferm 
Schwarz: Das Böfe mit Anftand. Eine Eafualpredigt. 
Heide 1794. — Zwei Predigten. Schleswig 1794. 
Itzehoe. H. Schroͤder. 


* 345, Karl Warmbold, 
Föterlehrer und Organiſt in Springe (Koͤnigr. Hannover); 
geb. am 25, April 1797, geſt. den 7. Febr. 1835. 


Zu Loccum erbielt der Verewigte fein Dafein. Der 
Dater war dortiger Gerichtsſchreiber, ein Mann vol 
eliener Herzensgüte und ünendlicher Liebe gegen feine - 

inder. Die Kinderjabre des Verewigten verftricyen 
ehr angenehm, wer von treuer Vaterhand und an 
er Hand eineg rommen Lehrers, des Kantors Ehlers, 
em er feine Zugendbildung verdankte und. den er ſtets 
als feinen Vater verehrte und mit treuer Liebe an ihm 
ding. Einige Jahre nach feiner Konfirmation wurde er 
ind Präparanden» Infitut zu Hannover aufgenommen. 
bon nah Verlauf eined halben Jabıed ward er Er 
fpeftant und bald naher Seminarilt. Seine Laufbahn 
im Seminare erſtreckte fih auf 4 Jahre und er bildete 
Id in dieſem Zeitraum zu einem Schulmanne, der in 
‚ben 13 Jahren feines Wirkens unendlih viel Gutes 
giftete. Gm J. 4823 wurde er zum DOrganiften und 
Toͤcterlehrer in Springe ernannt, Schon im Semis 
Bar war er kraͤnklich, mir Kraͤnklichkeit trat er fein Amt 
an. dech er genas bald zu aler Sreude und es (dien, 
als fei feine Gefundveit rüftiger geworden, Am 25. 
uni 1826 verbeirathete er fid mit der Kocher des 
ntord Horkfeld in Echte, Aber der Keim früherer 
tanfheiten nagte doch noch immer in feinem Innern, 
der geringften Anftrengung flagte er über Kopfbe⸗ 
ſchwerden und Herzklopfen, was er immer feiner Voll⸗ 
bißtigfeit zuſchriebz allein im Sommer 1834 wirfte der 
im Innern rubende Stoff der Krankheit nach außen und 
warf fi auf Die Süße, Mehr und mehr nahmen feine 
Kräfte ab und fein Zuſtand erfüllte die Seele der Sei— 
nigen und feiner Sreunde mit Beforgniß, die auch nur 
u gegründet war, denn ſchon am oben genannten Tage 
ied er von binnen. —. Sein älterer Bruder Fries 


7 


’ 


Degener. 1177 


ich iR: Lehrer in Hannovet. — W. war ein fußerſt 

rtraͤglicher und gefaͤliger Menſch, ein aufrichtiger und 

theilnehmender Freund. ende; 
rendt, : 


* 346. Chriftian Heinrich, Degener, 
Eonrector und Dauptlehrer der vierten Klaffe des Progymnaſiums 
zu Braunfdweig; F 
geb. zu Quedlinburg d. 2. Juli 170, geſt. den 16. Febr, 1835.: 


In feiner Daterftadt den erften Jugendunterricht 


genießend, ging er fpdter nah Braunſchweig, mo er, zus 
erft Dad Martineum, darauf das Gatharineum befuchte, 
von welder Anftalt er 1796 nah Helmftedt fich begab; 
um auf der. Julia Carolina fih den theologiſchen und 
philologiſchen Wiffenfpaften zu widmen. Nah Beens 
Digung feiner Studien fehrte er nah Braunfchmeig zus 
ruf und ernäbrte ſich durch Privatunterricht, bi$ er im 
ahr 4801 um Oſtern als — und Lehrer in 

_ Duarta am Martineum, welches damals durch den Der: 
luft der meiften Lehrer feiner Auflöfung nahe war, ans 
gefteut und am 10. Juni deſſelben Jahrs feierlich eins 
eführt wurde. Im Verein mit den beiden zugleich mit 
hm angeftellten Lehrern, dem Rector D, Scheffler *) 
und dem Gonrector aber **), wirkte er Eräftig zum 
neuen Emporblühben der tief gefunfenen Schule mit. 
m J. 1811, als der bisherige Lehrer der dritten Kaffe 

n Braunſchweigs Nähe als Prediger angeftellt wurde, 
ward er zum Lehrer in Zertia ernannt und blieb in dies 
fer Lehrſtelle ununterbrochen bis zum Jahr 1828, in mels 
&em er bei Bereinigung ded Martineumd und Gathas 
rineumd in ein Gefammtgymnafium, als Hauptlehrer 
der vierten Klaffe mit dem Titel eines Eonrectord an 
dad Progpmnafium trat und in der erften, zweiten und 
befonders der vierten Klaſſe Lateinifh, Griechiſch und 
Religion lehrte. Obgleich im vorgerädten Alter erfreute 
er ſich doc ftetd einer dauerhaften, fetten Gefundpeit. 
So ging er auh am 10. Februar 1835 gefund und mun— 
ter zur Schule, um in feinem Berufe zu wirfen, ald er 

| Be während des Unterrihtd vom Schwindel be 
len, zu Boden flürzte und befinnungslos nah Haufe 


— — — — — —— — 


3 Deſſen Biogr. f. R. Nekr. = Jahrs. S. = 
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gebracht werden mußte, wo er noch einige Tage, ohne 


ein Bewußtſein wieder erlangen, ein Pflanzenleben 
führte, bi& er am 16. Sebruar feinen Geift aufgab. — 
Bei feinem Lehramte befeelte ihn ein feltener Amtdeis 
fer, der ſich aber haufia auf eine fehr reizbare Weife 
äußerte, wie denn Überbaupt fein ganzed Weien, fowohl 
in der Schule, ald im Umgange etwad Sonderbares 


- batte, welches gegen feine große Gutmütbigkeit zumels 
„sen ſcharf abitad. Er binterläßt eine Gattin mir ſechs 


noch unverforgten Kindern, 


* 347. Franz Marimilian Friedrich Freiherr 


Bender von Bienenthal, 


. Hergogt. braunfhweigifcher Rittmeifter vom Generalflabe (?), Ins 


baber ded Frankfurter Patricierordend des Hauſes Frauenftein, 
zu Srankfurt am Main; 


geboren den... 0.» ‚ geftorben im Februar 1835. 


Geboren am Ende ded vorigen oder im Anfange 
des jegigen Jahrhunderts, trat er ald Lieutenant in eim 
baierifhes Kavallerieregiment, welchen Dienft er jedoch 
verließ und darauf zum fönigl, baierſchen Kammerjun— 
fer befördert wurde, Im Sommer 1830 begab er ſich 
nad London und gerierh dort in eine momentane Geld—⸗ 
verlegenbeit, die ibn indeß auf Eurze Zeit in den Schuld« 
thurm brachte. Nachdem er aus demjelben entlafen 
war, machte er die Befanntfchaft des berzogl. braun« 
ſchweigiſchen Hufarenlieutenants a la Suite, Allvard de 
St. Hilaire, der fi damald im Gefolge des Exder— 
3098 Garl von Braunfhmweig in London befand und 
welcher ihn mit diefem bekannt madte. Der 7* 
Garl ernannte ibn am 2. October 1830, alſo erſt nach 
der unglücklichen Katafrophe, welche ihn der Regierung 
beraubte, zum Nittmeilter vom Generalftabe, welche Ers 
nennung in den oͤffentlichen Blättern des Herzogthums 
Braunſchweig jedod nie befannt gemadt ift und von 
welcher Niemand eher etwas erfuhr, als bid bei der 
nachherigen Verhaftung Benders dege Papiere unter⸗ 
fucht wurden, unter welchen ſich fein Patent befand. 
Mit dem Herzoge Carl von Braunſchweig verließ er 
Anfangs November 1830 London und begab fid mit 


dieſem Über Frankfurt a M. und Fulda nad Gotba. 


Herzog Carl, welcher durch allerlei Umtriebe fid in feie 
nem ehemaligen Lande Anhang zu verſchaffen fuchte und 


’ 
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an den Grenzen ge her eine Bewegung zu "feinen 
Bunften zu veranlajlen bemüht war, ernannte ihn bier 
um. Seneralftatthalter des Herzogthums und gab ihm 
en Auftrag, an den füdlihen Grenzen des Herzogthums, 
wo Braunſchweig mit der preußifchen Provinz: Sachſen 
— durch Vertheilungen von Geld,und durch 
erſprehungen für ihn eine Partei zu werben. Wirk— 
li reiite B. von Gorba über Sondershaufen und Nord» 
baufen nah dem preußifchen Grenzſtaͤdtchen Ellrid am 
Harze, wofelbft er, ſich für einen preußiſchen Grafen 
und Gefandten ausgebend, vermittelt [don gedrudter 
Proflamationen und der unfinnigften, unerfüllbarfien Ber« 
beißungen die nahe gelegenen braunſchw. Ortichaften 
Walkenried, Zorge, Dobdegeiß u. f. w. in Aufrubr’zu 
bringen fubte. In der That gelang ed feinen Bemüs 
bungen, eine nicht geringe Anzahl Unzufriedener-um fich 
zu verfammeln, mıt melden er das A ll 
Gebier betrat. Kaum aber auf demfelben angelangt, 
mwurde er durd den Hauptmann Berner vom feibbatails 
Ion, welcher dad von der Refidenz aus zur Bewachung 
der Grenzen und zur Dämpfung der Unruben nach dem 
Harze geiwidıe Truppencommando befehligte, arretirt 
und nach Blankenburg trandportirt.. In feinem Wagen 
fand fi eine nidt unbedeutende Menge Waren und 
eine große Anzabl von Frankfurt a. M. auß datirter, jes 
doch fchon in London gedrudter Proflamationen, nebft 
Berordnungen und Sonceffionen, welche alle darauf be» 
rechnet waren, Unruhen zu erregen. Bon Blankenburg 
wurde er Dur ein Commando von 20 Mann Infante⸗ 
rie und 4 Yufaren nad Braunſchweig gebraht, mo er 
in der Naht vom 29. November eintraf.e. Schon am 
30. November begann gegen ihn die Unterfuhung. Aus 
derſelben ergab fi indeifen bald, daß B. v. VBienens 
thal über die wahren Derbältniffe des braunfdmeigie 
ſchen Landes durchaus falſch unterrichtet, ohne Sreunde 
und Anhaͤnger in Braunfhweig nicht geeignet ſei, für 
Herzog Carls Sade mit Erfolg zu fämpfen, vielmehr 
von dieſem unglädlihen Fürften, gleich den andern 
Emiffären und Agenten deſſelben, nur aus faune und 
odne Wahl zur Ausführung feiner laͤcherlichen Träume 
gebraudt fei. Bald darauf ſcheiterte au der Verſuch 
des Herzogs, fi perſoͤnlich der Regierung ded Landes 
von neuem zu bemädtigen und derſelbe ing nad vie⸗ 
len Stürmen nad Paris. Da von B. v. Bienenthal 
keine Gefahr für das braunſchw. Land zu befürchten war 
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und gegen ibn als Ausländer die Geſetze Über Hochver⸗ 
rath nicht angewendet werden Eonnten, ſo entließ man 
ibn Anfangs Januar 1831 feiner Haft, nachdem er feier» 
(ih verfprochen batte, nie wieder nad, Braunſchweig zu⸗ 
rüczufebren. Er begab ſich nun über Sranffurta. M. 
nad Paris zum Herzog Carl, in der Hoffnung, von Dies 
fem die ihm gemachten Berſprechungen erfüllt zu feben. 
Allein auch er Äberzeugte fid bald von dem Geige und 
der Undanfbarkeit dieſes Fürſten. Midmurdig Über feine 
mislungenen Pläne und feine verfehlten Anftrengungen,. 
kehrte er, nach feiner Vaterſtadt zurüd, mo er, da ibm 
in $olge feiner braunſchweigiſchen Umtriebe fein Amt 
als £önigl. baierfder Kammerjunfer genommen: war, im 
tiefer Zurüdgezogenbeit bis zum. Jahr 1835 lebte, Sein 
Lithograpbirted Bild befinder ih bei Nr. 23.der Annas 
len der Haupts und Nefidenzitadt Braunfchweig, Jahr» 
gang 1831. | 


* 348, Dr. Albert Theodor Ferdinand 
Hörfchelmann, "4 


Profeffor am Gymnaſium zum grauen Klofter in Derlinz 
geboren am 1. Nov. 176, geftorben den 3. März 1835 *). 


Örfhelmann wurde zu Lichterfelde bei Neuftadts. 
Eberswalde geboren, wo fein Vater Prediger war. We— 
nige Wochen nach feiner Geburt entwidelte ſich in ibm 
eine fo bedeutende Krankheit der Eingeweide, daß er 
von da an im erften Jahre nie und in den nächften 
Jahren nur felten ohne Kunftmittel” Stublgang batte, 
Doch gefundete er allmählig in den fpätern Knabenjah— 
ren und ward ein munterer, zu jedem jugendlichen Ues- 
bermuth ſtets bereiter, dabei aber höchſt gutmütbigeg 
Knabe. Bon feinem DVater erhielt er den erften Unter 
richt, hatte aber das Unglüdf, ibn fhon im Jahre 1806 
zu verlieren, al$ er noch nicht zehn Jahr alt war. Seine. 
noch lebende Mutter, geb. v. Treskow, welche ſich auf 
ihrem Dorfe von allen Hülfsmitteln zur Erziehung ih— 
rer drei vermaiften Kinder, deren dltefter unfer Ferdi— 
nand war, abgefchnitten ſah, wählte trog der unglüdli- 
hen Zeit, in welcher das Vaterland unter franzoͤſiſchem 
Foche feufzte, Berlin zu ihrem Aufenthalt und beeilte 





) Nach Privatmittheilungen und einem Schulprogramm. 
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ſich nun, ihren dlteften Sohn auf daß Berlinifche *) 
Gpmnafium zu bringen, wo er von dem Conſiſtorialrath 
D. Bellermann aufgenommen und da er obne alle Hülfs— 
mittel war, allmäblig zu allen. Benefizien zugelaffen 
wurde, welche jene Anttalt verleihen fonnte. Als er in 
die obern Klaffen gefommen mar und rafcher zu mad» 
fen anfing (doc bat er ed nur bis zur mittleren Größe 
gebracht), wien er ſchwaͤcher und auf einige Jahre mats 
ter zu werden. Doc erbolte er fich wieder und fein 
Schuͤlbeſuch ging ungefört und erfolgreid fort bis zum 
Jahre 1815, in welchem der zweite Aufruf an die va 
serländifhe Jugend geſchah und unfer H., damals Ober 
fecundaner und zum geſetzlichen Alter gelangt, durch 
den Betrieb feiner würdigen Mutter einer der erften 
war, welcher ſich als freiwilliger Jäger einem pommers 
fchen Snfanterieregiment anſchloß. Als ſolcher nabm er 
an mehreren Belagerungen der Zeftungen in den Rheins 
gegenden und Niederlanden, fo wie an der enticheidene 
den Sqclacht bei Belle: Alliance Theil. Zu Ende ded 
Tahres, nad vollbradtem Feldzuge, aus dem er deuts 
lide Spuren. von Leberleiden mitbrachte, die ibm, ob» 
gieiß er fi nie dur diefelben in feinem Sleiße auf 

ie Dauer ftören ließ, nicht wieder verlaflen haben, kehrte 
er mit feiner Heeredabtheilung nad Berlin zurück und 
nabm feine Entlaffung, um auf dem Berlinifhen Gym— 
nafium feine Studien fortzufeßen. Er faß nun nod ans 
derthalb Jahre in Bu und bezog Michaelis 1817 mit 
Dem Zeugniffe der Reife dıe Berlin. Univerfitdt. Aber 
bald darauf ward ihm unter fehr lodenden und ehren» 
vollen Bedingungen der Antrag gemacht, bei einem vor+ 
nehmen rufjifpen Beamten, einem Kammerdireftor von 
Andrejemsfy, zu Huſſiatyn an der Gränze Beflarabieng, 
‚eine Hauslehrerftele anzunehmen, wohin er auch fon 
im Sebruar des Jahres 1818 abreifte und mo er big 
zum Sommer des Gahred 1821 verblieb. Diefed Der: 
haͤltniß, wie der ganze Aufenthalt in jener Gegend, trug 
befonderd dazu bei, ihn in dem Entfoluffe, fi dem 





n Dad Gymnaſium heißt eigentlih Berliß. Symnafium zum 
arauen Klojier; doch heißt ed audy wohl in Berlin felbit oft nur 
Berliniſches Gnmnafium Eur; weg, weil eö in dem heil, der 
Stadt, der das eigentlihe und alte Berlin it, das einzige ftädti- 
ſche Gymnaſium iſt. Das Sochimetsalfhe Symnafium liegt auch 
im eigentlidyen Berlin, ift aber königlich und hat feinen Namen, 
weil 26 urfprüngid, in Soahimöthal ‚einem Orte 4-5 Meilen nörd: 
lid) von Berlin gewefen ift. 


© 
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Lehrfache zu widmen, zu befefigen. Nur muste die Abs 
geiwiedenheit von deutfhen literariihen Hülfsmitteln, 
weiche der junge Lehrer bei feiner amtlichen Thätigfeit 
ſo oft vermißte, auch bald den Wunſch weden, den deuts 


ſchen Duellen näher zu Neben und die eigene willen: 


fwaftlihe Bildung, deren Unzureichendes er in feinem 
praftifden Berufe zu fühlen veranlaft wurde, an fib 
felun zu vervolftindigen. Er Eehrre daher im Sommer 
4821 nad Berlin zurüf und betrieb feine eigene Au 
bildung iheils durch Benußung der Vorlefungen auf 
der dafigen Univerfität, tbeild Durch praktiſchen Unter: 
richt in dafigen Privarfhulen, unter denen bald die 
Lehranſtalt des- Dr. Barteld ibn vorzugdmeife befchäfe 
tigte, welcher er aud bis zu feinem Tode als Lehrer 
ongehört hat. Zwei Jahre fpäter fühlte er ſich der Prüs 
fung vor der Berliner-- wiffenfhaftliben Prüfungscom- 
miffton gewachſen, von mwelder befunders feine bereits 
ausgebildete praftiibe Züchtigfeit anerfannt und im 
Zeugniffe befobt wurde. Als bald dorauf dad Bedäürfs 
niß vines Hülislebrers am Berliniſchen Gymnafium ent 
Kand, ward er erit Streitifder Collaborator, Darauf feit 
1825 ordentlicher Lehrer der Anftalt. Als ſolcher erbielt 
er auf fein Anſuchen und nad geleiteten Prüfungsars 
beiten von der philoſophiſchen Sakulrät in Erlangen die 
philofopdifhe Doctorwürde und ward im Sommer des 
ietztverwichenen Jahres Durch eine Auszeichnung erfremt, 
welche ihn, wie die Anftalt, zum innigften Danfgefühl 
bewegte, durch die nämlich, daß ein hohes Minilterium 
der geifttliben und Unterrichtdangelegenbeiten ibn pn 
Profeſſor ernannte. ae ſchien feine äußere Lebenslage 
vollendet; feine befcheidenen Wünfhe waren erfüllt, 
feine Thärigfeit als Lehrer und Schriftſteller anerkannt 
und fortan fonnte und wollte er nur dem Gymnaſium 
und darneben feinem ſchriftſtelleriſchen Berufe leben. 
Die Ausfaat war gemacht, es lieg fih eine gefegnete 
gene boffen. Aber dad Schickſal hatte einen berberen 

eſchluß über ihn gefaßt. Es war von falimmer Bor 
bedeutung, daß er, der fonft nie Über einige Tage Eranf 
gemwefen, den legsen Wintercurfus im October 1894 mit 
einer Lungenentzündung begann, die zwar nach einem 
Siranfenlager von 3 bis 4 Wochen gehoben war, auf 
welche aber fon im Februar 1835 ein harınädiger rbeu- 
matiſcher Anfall folgte, welddet ihn auf zehn Tage erwa 
deö freien Gebrauchs aller feiner Glieder beraubte. 
Nachdem die Thaͤtigkeit feines Arztes Died Uebel gehe 
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ben und er am Abend des 2. Märzed dad frohe Vorge⸗ 
fühl feiner Genefung genoß, trat um Mitternacht eine 
doͤchſt krankhafte Aufregung ein, melde einige Stunden 
fpäter mit einer Hirnlaͤhmung plöglih feinem Leben 
ein Ende machte. — So endete ein Mann, den Natur 
und Bildung mit fhönen Telenten für den Jugenduns 
territ begabt hatten. Bor allem anderen zeichnete. ibn 
aus ein richtiger Takt für das, worauf ed überall ankam, 
ein fiberer, pſychologiſcher Blid in das Herz des Sina: 
ben, ein gemwifler Ernft und der NRedeton einer ſchoͤnen, 
ohne alle Anftrengung überall verfiändliden Stimme, 
weiche ihm an Würde zulegten; dann eine ungemeine 
Ruhe, mit vieler Lehrgeduld gepaart, welche nicht ers 
muͤdete, denſelben Gegenftand zu mwiederbolen und durch 
Beifpiele einzufbärfen, bis er das volltändige Eigens 
thum feiner Schüler geworden, ein Bortrag in willen» 
ſchaftlichen Gegenftänden , welcher nie zu viel, noch zu 
wenig gab, defien Regeln fo einfab, als die gemöhlten 
Beifpiele und Erlduterungen deutlih und eindringlich 
waren. Diefe Tugenden entmwidelte er nit blos im 
Gegenftänden der lateinifhen Sprache, welche er in 
Groß-Duarta und Groß-Zertia lehrte, fondern faft noch 
mehr in den geographiſchen Lehrſtunden, melde er mit 
befonderer Zuchtigkeit gab, da er der Wiffenichaft der 
Erdkunde feir teiner Anttelung am Gymnaſium ſich vor 
zugsmweife gewidmet hatte. Er war in_derfelben ein 
Schüöler des Profeffors Karl Ritter, deſſen Verdienſte 
die Geographie als Wiſſenſchaft neubegründet haben. 
Schon feit Jahren mar er mit dieſem bierin vollfoms 
men einderkanden, daß für den Jugendunterricht Vie 
bofifde oder reine Geograpbie die Hauptſache fri und 
“in Diefem Sinne gab er ın der unteriten Klaſſe, in Ser» 
ta, einen. mufterhaften Unterricht, welder eben fo lehr— 
reich, ald für die Knaben anziehend war. Diefe praftir 
ſche Küctigfeit, melde ſich bei ihm nad allen Geiten. 
bin durch die Sortforitte feiner Schüler offenbarte und 
bemwäbrte und welche bei den jungen Gymnaſiallehrern, 
die mehr nah dem Willen ald dem Können, mebr nad 
dem Umfange des wiffenihaftliiden Materiald als nach 
der Kunit und Gemandtbeit in der Mittheilung deffels 
ben fireben, immer feltener zu werden droht, ift es, 
welche den Schmerz fleigert, gerade einen folden Ars , 
beiter verloren zu haben. — Auch die fehriftjtelleris 
fde Laufbahn hat unfer H. mit Beifall_betreren. Seine 
erfte Siterarifhe Arbeit mar feine „Geſchichte, Geogras 
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pbie und Staftiftif der Inſel Sardinien. Berlin 18%", 
ein Werk, welches zwar nicht eigene Forfhungen, aber 
eine gute Zufammenftellung der beften franzöfifhen, fid 
einander ergänzenden Werfe von M. Mimaut und Als 
bert de la Marmora enthielt und darneben auch noch 
die Benugung anderer Schriften und Reiſebeſchreibun⸗ 
gen ber Sardinien nahmwied. Nah dem Tode de 
Profeſſors Stein *) ward ibm auf die ——— des 
Directord D. Köpfe die Bearbeitung der geograph ſchen 
Werke jenes von der Verlagshandlung Übertragen und 
9. bar fid durch Fleiß und forgfame Nadtragung des 
Noͤthigen den Beifall des deutfchen Publikums erwors 
ben. Beſonders ift Steind fogenannte FleineGedgras 
pbie, von welcher bereits die neunzehnte Auflage erſchie⸗ 
nen it, durch feine zweckmaͤßige Bearbeitung, welche 
für den Knabenunterricht entbehrlide Statiftifhe weg— 
ſchnitt und dagegen den Gehalt des phyſikaliſchen im 
Geiſte des jegigen Standpunftes der Wiſſenſchaft vers 
mebrte, ein ganz neues Buch geworden, deſſen Ber 
dienftlichkeit im deutſchen Vaterlande anerfannt worden, 
Dagegen bat er, wobin ed gehörte, in der von ihm ber 


forgten Ausgabe des größeren Handbuchs in drei ſtar⸗ 


fen Bänden vom Jahre 18335 und 34 das im 
fiberall forgfam nacgetragen und mie fein Vorgänger 
weder im Stoff, nod in der gedrängten pragmatifen 
Form des Vortrages etwas vermiffen laffen. — Wu 
in diefem Gebiet ließ der Verewigte bei feinem | 
und Eifer für die Willenfbaft noch viel Gutes und 
Loͤbliches hoffen, mas mit feinem Tode zu Grabe 

. tragen ift. Bon allen feinen Tugenden muß vorzü 
feine Wahrbeitöliebe und Uneigennüßigkeit ereanet 
werden. Fremd war ibm alle felbftifche, leidenfihaftli 
Anregung und durch Ruhe und Mäpigun 


durch 
feſtes Streben nach Gerechtigkeit, mit weißer er Übers 


au Billigkeit und wahre Humanität paarte, machte er 
fi allen feinen Amtögenoffen fo werth. Aber er war 
nicht blos gemiffenhafter Lehrer, fondern auch vA 


cher Sreund der Jugend, welcher felbft in feiner —* 


Todeskrankheit die Leiden derſelben nicht fo bo 
ſchlug, ald die ſchmerzliche Sehnſucht nach feinen 
lern und nach der Erfüllung feines Berufs, in de 
Ausübung, wie in der Mitte feiner Zöglinge, er allı 
glaubte, vouftändig genefen zu können. Die Vorſehung 


*) Deffen Biogr. f. im 8. Jahrg. des N, Nett. ©: 501. | 
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hatte anders über ihn befchloffen. — Die Liebe. der Leh— 
rer und der Schüler hatte fi in dem allgemeinen Wun- 
ſche ausgeſprochen, feine Beitattung mit aller Feierlich— 
keit, welche ihnen zu Gebote fand, zu begeben. Im 
roßen Hörfale vereinigten fich. ſaͤmmtliche Lehrer und 
Sıiiler, um durch eine Trauermufif, welche der Profef: 
for Fiſcher leitete und durch eine Rede, melde der Di: 
rector D. Köpfe zu feinem Geddctniffe bielt, fein Ans 
denken zu feiern. Bon bier aud folgten £ebrer und 
Schuͤler der Anftalt aus fämmtlichen Klaffen feiner Leiche 
zur Gruft, an welder der Prediger Eyſſenhardt nad) eis 
nem frommen Gebete den Gegen fprad. 

Weimar. Sr. 4. Reimann. 


349. Graf Heinrich der 38ſte Reuß, 
Herr von Plauen, auf Jaͤnkendorf und Cana, Bur: 
kersdorf bei Herrnhuth, Langburkersporf bei Neu: 
ftadt, Rugiswalde, Schoͤnbach, Peilau, Ober, Mit: 

tele und Niederftonsdorf ıc., 
geb. zu Berlin d. 9. Det. 1748, geft. am 10. April 1885 *). 


Sein Vater war Heinrich der 10. Herr von Plauen 
und nid. preuß. Staatöminifter ıc., feine Mutter eine 
geborne Gr 
chriftlih erzogen und übrigend in Spraden und Wiffens 
ſchaften mwobl unterrichtet, wählte er zu feinem Berufe 
den Militärftand, in welchem er feine Jugendzeit bis 
zur männliden Reife, nicht ohne Auszeihnung, befon« 
ders in dem Feldzuge des Tahred 1778 verlebte. Als 
Nittmeifter in dem Korpd der Gensd'armen verließ er 
endlich diefe Laufbahn der Ehre, indem ihm die Vorſicht 
einen andern Weg zu feinem — Gluͤcke erbffnet 
hatte. — Im Jahre 1785 vermaͤhlte er ſich mit der 
einzigen Tochter des Ffönigl. preußifchen General, Gra— 
fen von Schmettau und ward durch fie Beſitzer des von 
ihm fo verherrlichten und beglüdten Stonddorf bei Hirſch⸗ 
berg in Schleſien. Aus_diefer glüdlichen, aber nur fehr 
kurzen Ehe fah er eine Tochter, deren Verluſt er jedoch 
fehr bald, nebit dem noch größern und ſchmerzlichern ide 
rer Mutter 4 betrauern hatte. Bon Dielen berben 
Schlägen tief verwundet, hatte er lange zu kaͤmpfen, 


» N. Lauf, Magaz. 1835. 38 Heft. 
N, Netrolog 13, Jahre. 75 


fin zu £ynar. Don diefen Eltern befonders 
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ehe er wieder Linderung und Heilung gewinnen Eonnte, 
m Jahre 1792 verbeirathete er ſich mit Johanne Fries 
erife, verwittw. Domberrin von Schönberg, geb. Frelin 
von Sletder. Durch fie ward er Befiger von Jaͤnken— 
dorf und nach dem Tode ihred Vaters ebenfald durd 
fte der alleinige Erbe von deſſen ganzer Verlaſſenſchaft. 
— Immer zum Wobltbun geneigt, fand er im diefer 
legten Gemahlin denfelben Wohlthaͤtigkeitsſinn und dies 
felbe liebevolle Theilnahme an den Leiden und der Noth 
anderer Menſchen. Wittwen und Waifen, Kirben und 
Schulen durften daber auf ihre fehr reichliche Unterſtüz— 
zung rechnen und befonderd da ihre Ehe ohne Kinder 
lied. Doch dieſe gluͤckliche Verbindung dauerte nur 
bid zum 28. Juni 1815, wo ein, nad unfern Gedanfen, 
viel zu früber Tod Das Eheband für den DBollenderen 
um zweiten Male loͤſte. — Nun fchon in die böbern 
* eingetreten, und durch mancherlei koͤrperliche 
chwere Untälle geſchwaͤcht, blieb er Wittwer bis an fein 
Ende und zog ſich nah und nah immer mehr von den 
rößern Streifen der Welt zurück. — So chriſtlich dad 
efen feined Geifted und Herzens war, fo ariftlidy lies 
bevoll bewieß er ſich aud gegen feine Familie, gegen 
feine Sreunde, ja gegen alle Menſchen. Er war der 
zärtlihfte Bruder, der freundlichſte DObeim und gegen 
feine Sreunde der treuefte Sreund. Seinen Unterthanen 
und ihren Kindern war er ein guter Vater und allen 
Armen, fremden und einbeimifhen, ein milder und 
ee edler Wohlthäter. Fuͤr die Kirde bat er 
. befonderd viel gemirkt, tbeild durch feine Eorrefpon- 
denz, tbeild durch feinen perfönlihen Einfluß. Mifs 
ons⸗, Bibel» und Traftatengefellfchaften empfingen von 
bm bedeutende Beiträge. Bibeln, neue Teftamente 
und andere größere oder Eleinere Erbauungsfcpriften für 
Erwachfene und Kinder wurden durch ihn und feine 
Sreunde in meiten Kreifen zu Tauſenden vertbeilt und 
wo nur etwas mwahrbaft Gutes befördert werden Fonnte, 
da fhloß er fih mit feiner Beihilfe gewiß nicht aus. - 
Er war Ehrift im edelften Sinne ded Wortd, war fein 
Schmwärmer, fein Kopfhänger, fein Menſchenfeind; au 
yes er nicht zu den Srommen, die geradezu alle 
ndere neben fih verachten und verdammen, was nicht 
eben mit ihrem Meinungdfreife zu barmoniren ſcheint. 
Er liebte Geſellſchaft und hatte fie oft fehr zablreib um 
ſich verfammelt,; er war fröhlid mit den Sröplichen 
und meinte mit den Weinenden. Der Ebenbürtige mußte 
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ihn achten und der unter ihm Stebende fühlte ſich ge. 
zwungen, ibn zu verehren; in feinem Sreife bat es 
wohl Niemand gemagt, ſich je zu vergeflen; Alles an 
ihm, dem frommen Greiſe, war Achtung und Ehrfurcht 
ebietend. — Schon feit mehreren Jahren fhwanden 
eine Körperfräfte immer mehr und er fühlte die Ans» 
näberung feines Endes. Darum beftellte er fein Haus 
bei Zeiten, dachte dabei vaterlich an feine Samilie, an 
feine Dienerfhaft, an die Armuth unter feinen Unter: 
thanen und befonderd an einen fo nothwendigen Neus 
bau der Kirche zu Burkerödorf, wozu er der Gemeinde 
3000 Thaler legirte. — Zu Stonsdorf wurden feine 
irdifchen Ueberrefte an der Seite feiner ihm voraudges 
gangenen Gemahlin beerdigt. 


* 350, Wilhelmine Freifrau von Doͤrnberg, 
geb. Freiin von Glaubburg, 


Wittwe des koͤnigl. baier. Staatsraths, Generalcommiſſaͤrs und 
Praͤſidenten der Regierung des Regenkreiſes Ernſt Friedrich 
Freiherrn v. Dörnberg *), zu Nürnberg; 


geb, den 23, Dec. 1775, geſt. den 7. Mai 1835. 


Sie war zu Frankfurt geboren und dem altadeligen 
Geſchlechte der Freiherrn von Glaubburg entfproffen, 
Sehr jung verheirathete fie ſich mit dem fhon Damals 
an einem hoben Poften im koͤnigl. preußiſchen Staats— 
dienſt ſtehenden Sreiherrn Ernft Sriedrid von Dürnberg, 
mwelder einem alten proteftantifden Geſchlechte aus Hefs 
fen entftammend fpäter in Anfpad die Stelle eined Dis 
cepräfidenten und Directord der preußifhen Domänen. 
fammer bekleidete. Mit der Abtretung der Fürſtenthü— 
mer Anſpach und Baireutd an die Krone Baiern trat 
auch von Dörnberg in den baierifhen Staatödienft fiber 
und wurde zum Generalcommiffär ernannt. In gleiber 
Eigenfhaft wurde er fpäter nach Regensburg verfent, 
mobin ihn feine Gemahlin und Samilie begleiteten. 
Diefe Ehe war mit folgenden Kindern gefegner: 1) ©os 
phie, vermählt an den Grafen Friedrich von Püdlers 
Limpurg. — 2) Friedrich **), Föniglich baierifcher Kam— 
merberr und DBorftand der fürftl. Thurn: und Tarifen 
Defonomiecommiffion zu Münden. — 3) Ernft Sreis 


SG, N. Nekr. 6. Jahrg. ©. 976. 
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berr von Dörnberg, Chef der. — Verwaltung 
der Geſchaͤfte des Thurn: und Tariſchen Füͤrſtenhauſes. 
— 4) Wilhelmine, vermaͤhlt an den Fürften Marimilian . 
von Thurn u. Taris*), den 14. Mai 1835 zu Nürnberg 
ren, — 5) Auguft Sreiberr von —— der fuͤrſt⸗ 
ich Thurn- und Taxiſchen Generaldirection der Poſten 
u Frankfurt zugetheilt. — 6) Julius, Oberlieutenant 
n einem fünigl. baieriſchen Chevauxlegersregiment. — 
7) Karl, in heſſtſchem Militärdienfte. — 8) Mar, in 
£. £. oͤſterreichiſchem Militärdienfte. — Diefe zablreide 
Familie gewährte das ſchoͤne Bild eined eng vereinten 
und gemütblihen Familienlebend, das aber leider der 
am 25. Nov. 18% erfolgte Tod des Präfidenten von 
Doͤrnberg zerriß. So wurden ihre Tage einfamer und 
immer einfamer und ein fie ſchon mehrere Sabre qud- 
fender mit heftigen Unfällen verbundener Nervenzuftand 
verſchloß dieſe einft die. Geſellſchaft befeelende Srau, 
melde ſich durch dußere Vorzuge und Eigenfchaften des 
Geifted gleich ausgezeichnet hatte, immer mehr den 
Sreuden des gefelligen Lebens. Auf einen immer en- 
er werdenden Kreis mweniger Sreunde hatte fie fi in 
Riller Abgeſchiedenheit beſchraͤnkt, mährend früber ihr 
Haus der taͤgliche Zuſammenfluß einer — 
ſfellſchaft und allen ausgezeichneten Fremden gedfiner 
war. Im Jahr 1833 traf ein harter Schmerz ihr Mut- 
terberz, es war der Cod ihres dlteften beiß geliebten 
Sohnes Friedrich. So harmlos man fie früber dad £e- 
ben erfailen fab, fo tief gedrüdt fand fie fih nunmehr 
in demfelben. ihre bei anfcheineuder Rüftigkeit fie oft 
beimfuchenden Nervenzufälle veranlaßten fie fon im 
Sabre 1834, in Nürnberg bei D. Reuter eine HomÖopa- + 
tdifhe Kur zu beginnen. Trotz dem Widerfprube man» 
er, welde ihr näber ftanden, befaß fie ein ——— Ver⸗ 
trauen auf die Homdopatbie, daß fie im J. 1835 neuer⸗ 
dings der gleichfalls dieſer Arztlihen Behandlung ſich 
anvertrauenden Tochter, der Zürftin Wilhelmine von 
Thurn und Taxis, nah Nürnberg folgte. Ihre Ner 
venanfäle fehrten aber dennoch immer wieder und da: 
fie feit Jahren an Aderläffe gemöbnt war und ——— 
ganz unterließ, fo wurde ihr Gefundheitäzuftand der 
rt, daß er ernftliche Beforgniffe erregte. Unerwartet 
endete ein plögliher Schlaganfall ihr Leben. Wer ibr- 
näber ftand, wird in ihr eine liebende Mutter, eine treue 
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Sreundin ihrer Freunde und eine Grau von bellem, aufs 
geklärtem Verſtande und menfchenfreundlihem Charak— 
ter ftetd erkannt haben und die gerechte Thräne der 


Liebe auf ihr Grab fallen laffen. 
Julie v. Zerzog. 


* 351. Heinrich Leng, 
Dr. der Philoſophie und Privatgelehrter in Ilmenau; 
geb. b. 20. Dee. 1795, geft. den 18. Juni 1835. _ 


Er mar der Sohn ded Landrentmeifterd Joh. Ad. 
Leng in Eiſenach und deffen Ebegattin Maria Charlotte 
$,, einer Tochter des Zeibarzted, Hofrath Schumann. in 
Arnſtadt. Den Bater verlor er fon in früher Tugend 
auf merfwäürdige Art, indem er während einer Partbie 
l'Hombre in der halben Mond» Gefeufcbaft zu Eiſenach 
plöglih, eben ald er König war, vom Schlage getroffen, 
todt. darniederfiel, was dort zu dem Bonmot Anlaß gab, 
er fei ald König geftorben. — Seine erftie Ausbildung 
erbielt er durch Privatlehrer und durch des Gymnafium 
feiner Vaterſtadt. Ohne derfelben mit befonderen Fleiße 
obzuliegen, war er, ald er darauf die Univerfitdt Tena 
bezog, (bon reich mit Kenntniffen ausgerüftet, was er feis 
rien wahrbaft alüliben Geiſtesgaben, namentlich feiner 
feltenen Auffaffungsfraft verdanfte. Einer feiner £ehrer, 
ber verftorbene Profeflor Perlet, verfiherte, daß er_nie 
einen Schüler gehabt habe, der bei fo geringem Fleiß 
fo viele Kenntniffe befeffen und dem ed fo leicht gewor- 
den ſei, id Diefelben anzueignen. Sie flogen ibm ſo 
zu fagen von ſelbſt Mi und prägten fi feinem glüdli- 
chen Gedaͤchtniſſe fait für immer ein. Er lernte in vie 
len Zagen des Lebens ohne ed zu mwiffen, weil er nicht$, 
was mwefentlih mar, wieder vergeflen fonnte. — In 
Jena widmete er ſich den Rechten, einem Studium, wel⸗ 
ed ibm gar nicht munden und feiner Eigenthümlichkeit. 
gufagen wollte. Die freie Richtung feines Geifted wen» 

ete ihn mebr der Pbilofophie und Politik zu, letzterer 
um fo mebr, ald feine Univerfitätsjahre in jene Zeit fies 
len, wo jeder Student an der Einrichtung der Staaten 
mitzumirfen fich berufen bielt, mo patriotifhe Schwaͤr⸗ 
mereien ihren böchften Grad erreicht hatte und in Deutſch⸗ 
tbümelei, im Zurnen_und in den burſchenſchaftlichen Ver: 
einen ihre nt fand und zu bober Begeifterung ge— 
ſtiegen war, als fie ihre Kataftrophe in Sand's Verir— 
rung fand, der unferm £. fehr nah befreundet gewefen 


1190 Leng. 


war. Allerdings mußte es die jugendlichen Geilter eral- 
tiren, ſich unter dem u ihrer £räftigften und bes 
gabteften Mitbrüder eine Zeitlang ziemlich frei und un» 
genirt in dieſen burfchenibaftliden idealen Kreifen zu 
bewegen und in fhönen Träumereien die Wirklichkeit 
zu vergeffen. Niemand war von ihnen mehr ergriffen, 
als unier £., deſſen Herz für Unabhängigkeit, und Sreis 
beit glübte. Darum jtand er aud unter den feitern 
der burſchenſchaftlichen Verbindung mit oben an und 
unter denen, denen er fih darum auf das innigfte ans 
ſchloß, befanden ſich fehr ausgezeichnete, eben fo Fühne 
als geiftig hervorragende Männer. Er felbft war, weil 
er eben ſich nur ganz aus fich felbft entwideln wollte, im 
felteniten Sinne ded Worted eine Original: Perfünlich- 
feit, ein durch und dur primitived Gemüth, das durch 
feine mädtige Entfaltung über den gemöhnliden Typus 
naͤchſter Umgebung binausmachfend und darum oft in 
ſcomerzlichen Conflieten fi feiner felbft bewußt werdend, 
doch zugleich in einem mannichfad bedeutenden Umgange 
mit den Größten und Beften, die ihm in lebhaften Ideen⸗ 
Verkehr verbunden waren, folgenreihe Eindrüde hinter» 
laffen, nach vielen Seiten bin Einfluß gewinnen und fo 
mit dem, was er eigenft nur in fich felbit hervorgebracht, 
auch mwieder auf dad Allgemeine fördernd zurüdwirken 
mußte. Unter diefem Treiben und Schaffen rüdten die— 
jenigen Tage beran, die er unter die werfwürdigften feines 
Lebens rechnete, die Tage, wo fi im Detober 1817 Die 
Blüthe der beutfchen afademifhen Jugend in überein 
fimmendfter Begeifterung von allen Richtungen ber in 
Eiſenach RT, dem fo bekannten Wartburgsfefte verfams 
melte. Wie thaͤtig £. dabei mitwirfte und handelte ift 
einen damaligen Sreunden zur Gnüge befannt und wir 
bergeben ed um fo mehr mit Stillſchweigen, ald wir 
die Gegner deflelben keinesweges zu erbittern die Ab» 
fidt haben fönnen. ‚Aber L.'s begeifterted Andenken an 
diefe hehren Tage erfafteten nie und niemald war er 
feuriger und beredter, ald wenn er — mas jedoch) nur 
felten und nur im freife feiner vertrauterften Freunde 
asinah — von ihnen erzählen Eonnte, und fi in ihren 
eiſt zuruͤck verfegte, Aber fichtbar verlor er fib auch 
nach diefer Unterhaltung jedesmal in Hille Webmuth, — 
Kurse deit nad diefem Ereigniffe verließ £. Jena, um 
in Giefen feine Studien fortzufegen, befuchte, nachdem 
er daſelbſt 1 Jahr verweilt hatte, noch mehrere deutſche 
Univerfitäten und Eehrte dann in feine Vaterſtadt Eife- 
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nach zurüd, um dort, nach dem inzwiſchen —IF Tode 
feiner Mutter, fein nicht ganz unbedeutended Vermögen 
u übernehmen, was ihn in den Stand fegte, eine große 

eife durch Deutſchland, Oeſterreich und Ungarn zu un⸗ 
ternehmen. Vor allen batte fib die Stadt Bingen am 
Rhein ald das deal eines paradiefifhen Aufenthalts im 
ihm feftgefegt und er Fonnte dem Rei. dort zu leben, fo 
wenig widertehen, daß er dahin ie ckreiſte und in Ges 
meinicaft mit feinem jegt in ordamerifa lebenden 

reunde Nidel dort förmlich Pofto faßte. ier lebte er 
ber ein Jahr den Wiffenfhaften, ber Gefelligfeit und 
dem Genufle ein _füßed, wahrbaft poetifches dolce far- 
niente, biß beide Freunde diefer Stile endlich überdrüfs 
fig und fid in das Gewühl der Welt fehnend, den Ent» 
Iluß faßten, die große Welttadt Paris, ben Brennpunkt 
des europdifhen Lebens Fennen zu lernen. Zwei Jahre 
lang felelte ihm dieſer Aufenthalt, der für ihn um fo 
intereflanter wurde, ald er dad Glauͤck batte, in die das 
mald berühmteften Soireen eingeführt und durch feine 
gefellige Gemwandtheit ein Liebling derfelben zu ‚werden, 
wobei er nicht verfäumte, Die Borträge der gefeiertiten 
Marifer Profefforen über Geſchichte, Politif und ſcobne 
Fünfte zu defuchen. Bevor er in fein Baterland zuräds 
£ebrte, bereifte er zuvor noch die merkwuͤrdigſten Staͤdte 
und Gegenden Frankreichs und ſchlug bierauf feinen 
Wohnſih in Weimar auf, wohin ihn befonderd fein da» 
mals dort lebender Tugendfreund der als naturwiſſen⸗ 
fhaftlider und technologiſcher Schrifiſteller befannte 
Doctor Theodor Thon aus Eifenac 409. Bid bierber 
hatte 2. im angenehmen Genuß der ſchoͤnſten Gaben, die 
Das Leben dem Begüterten darbietet, fait nur deſſen Ans 
nehmlichkeiten kennen gelernt, jetzt aber, nachdem das 
elterlihe Vermögen darauf gegangen war, famen auch 
für ihn die Tage der Sorge, der Derlegenheit und des 
Mangels. Sei ed nun, daß ibn der Umftand, fein Brods 
fiudium ziemlich als Nebenfache betrieben zu haben, oder 
E> öfter ausgeſprochene Abneigung gegen. eine fefte 

nftelung im Staate abbielten, ſich um eine folde zu 


bewerben, fo lebte er eine Zeit, lang ohne Beftimmung 


und — mit Ausnahme einiger Fleinen Ueberfegungen. für 
9. Froriep's Notizen und andrer im Induſtrie⸗ Comptoir 
zu Weimar erfpeinenden re Bag — ohne Beſgaͤf⸗ 
tigung in einer ziemlich b (flofen und bedrängten Lage 
in Weimar, bid ihm der ihm ſehr wohlwollende dortige 


1192 Leng. 


Drofeffor Leidenfroſt im Jahr 18233 dem Buchhaͤndler 
Voigt in Ilmenau zur 2 eines Jahrbuchs der 
Erfindungen vorſchlug, deſſen Begründung dieſer beab— 
ſichtigte. Dadurch geſtaltete ſich die ganze Richtung, 
welche £.’8 gelehrtes und ſchriftſtelleriſches Wirken für 
den übrigen Reſt ſeines leider fo kurzen Lebens genoms 
men bat und ed unterliegt wohl feinem Zmeifel, daß, 
wenn ihm dad Schidfal ein fpätered Lebensziel gefent 
hätte, er auf dem von jeßt an betretenen Felde, aut dem 
er ſich bereitd fo rübmlic bekannt gemacht bat, einen 
großen Namen erworben haben würde, denn bis dahin 
batte er wohl nie mit Ernft daran gedacht, mas feine 
dereinftige Beftimmung, fein Unterhalt fein und welde 
Wiſſenſchaft feinen Beruf ausmachen würde, ald er jegt 
theild durch den allmäblig eintretenden Mangel und von 
feinem auten Genius — ohne ibn zu ſuchen — auf den 
rechten Platz geſtellt und ibm Gelegenheit geboten wurde 
mit feinen Kenntniffen Ehre einzulegen, der Menſchhei 
nüglih zu werden und feine eigene Eriftenz zu ſichern. 
Die Literatur der Technologie, —— und Gewerbs⸗ 
kunde war es nämlich, Die £, bei feinen natürlichen Gei—⸗ 
ftesanlagen, bei feinen Kenntniffen in der Chemie und 
—80 und bei feiner wirklichen en een 
Polphiftorie und Kenntniß der neuern Sprachen zu bes 
reidern berufen war. Mit Ausnahme der deutſchen Aus» 
gabe des Dictionnaire von Noel und Chapfal, die er 
mit Profeffor Wolf in Jena für das Induftrie Comptoir, 
in Weimar bearbeitete, war er vom I. 1823 bis zu fei- 
nem Zode ununterbroden und fat nur im techniſchen 
Sache für den Derlag des Buchbändler Voigt, beihäts 
tigt und ſchrieb die in der angebängten Literatur ver» 
zeichneten Bände ded Schauplatzes der Künfte und 
werfe und andere Werke. Obſchon £, in den feßten 12 
Jahren feines Lebens nur auf den literariſchen Erwerb 
Dingemwiefen war, fo bat er doc die Schriftitellerei nie 
jur Bogenmacerei und Bücerfabrifation ‚berabgemlrz 
igt und wenn gleich fi feine Arbeiten meiſt nur auf 
Ueberfegungen oder vielmehr Bearbeitungen franzdfi 
oder englifher Werfe beſchraͤnken, fo bat er Dow zuak .. 
len, fo viel aud feinem eignen Wiffen hinzugefügt, ” 
viel dafür mit großem Sleiß und Belefenbeit — 
daß fie faſt ſaͤmmtlich unter feiner Hand zu deutſchen 


*, Deffen Biograpbie ſ. N. Net. 12, Jahrgang ©. ar. 
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Driginalen geworden m und ſicher ihre jedesmalige 
Urfchrift weit übertreffen, Unter den zablreihen Kritis 
fen, welche in den verf&iedenen Literaturjeitungen Über 
feine vielen Werfe erfcienen find, ift Feine einzige ab» 
fällig und tadelnd, fondern fie find ohne Ausnahme 
ebrenvoll. Bei der Leichtigkeit, mit.der er fib in allen 
Faͤchern ded menſchlichen Wiſſens ſchnell orientirte, hatte 
. er dur feine zwoͤlffaͤhrige ununterbrochene literariſche 
Beichäftigung in allen Theilen der Technologie eine fol- 
he geläufige Kenntniß erlangt, er war, befonderd aud 
dur die Heraudgabe von 9 Tahrgängen feines vortreff: 
lihen Jahrbuches der Erfindungen, in einem folden 
Grade mit den Wiffenfhaften und Gewerben fortgefchrits 
ten, Daß ihm jede neue Schrift beffer ald die vorige ge» 
rietb und Daß man ihn unbedenflih den berühmteiten 
Technologen unferer Zeit gleichftellen kann, der bei jetzi⸗ 
ger großen Aufmerkſamkeit unferer Staatöregierungen 
auf alled Reale und Materielle gewiß noch fehr aufge 
un und in eine noch größere Sphäre verfegt worden 
ein würde, Im J. 1825 verlegte er feinen Wohnort, 
um feinem Derleger näber zu fein, ganz nad Ilmenau 
wo er mit Ausnahme des Jahrs 1827, dad er wegen de 
fhon genannten Dictionnaired in Weimar verlebte, biß _ 
au feinem Tode verblieben ift. £. war von Natur ziem— 
ich groß und fehr muskuloͤs. Er liebte und übte die 
edle Zurnfunft und ſuchte fie in Eiſenach und Ilmenau 
ald Zurnlehrer gemeinnägiger zu maben. Seine Ge: 
fihtöjfige waren der Spiegel feines offenen Charakters 
und ſtets beitern Bemüthd, Sein ganzes’ Wefen gewann 
ihm die Herzen und dad Woblmwollen der Menſchen, aud 
menn er es garnicht daraufanfing. Bei fo einnehmendem 
Weſen, bei feinem alükliben Humor und bei feiner be> 
wundernswerthen Wielmifferei, die er jedoch — aller 
Dftentation fern — nie zur Schau trug, war er ein fehr 
. beliebter und geſuchter Geſellſchafter, was jedoch auch 
. Die nachtheilige Folge hatte, daß er, um a etwas 
Meued und Tntereffanted zu fagen, fib, befonderd nad 
feiner eerbfiratbung an febr den kraͤhwinklichen Stadt 
neuigfeiten feines. Wohnortes überließ und „nicht Die 
Energie und Selbſtſtaͤndigkeit befaß, fi einer gemwiflen 
arthei zu entziehen, deren pietiftifhe und politifde Ans 
ichten er bei feiner angebornen Liebe zur geiftigen Freis 
beit keineswegs theilte. Hierdurd mich er vom Pfade 
feiner Ueberzeugung, der Wahrheit und der Dankbarkeit 
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ab und machte ed feinem Biograppen unmöglich Ps 
fonft biedern, barmlofen Eharafter als gan fre von 
Menibenfhmäche darzuftellen, wenn übrigens fein Ges 
mälde wahrbaft fein foute. Verheirathet war er feit dem 
25. Juni 1828 mit Güntberine Rofendahn, Tochter des 
verfiorbenen Ilmenauer Stadtmufifus R. Er hinterläßt 
3 unerzogene Kinder. — eine Schriften find: Jehr⸗ 
buch aller neuen wichtigen Entdedungen und Erfinduns 
en. 9 Jadrgänge. Ilmenau 1822 —80. — Neues engl. 
Hais- u. Kunftbud , aus dem Englifchen des C. Maden» 
gie. 3 Thle. Ebd. 1825. — Handbuch d. Färberei. Aus 
em Franz. ded Riffauit. Ebd. 1826. — Handwoͤrterbuch 
d. Chemie. Nach Brismontier, Le Coq et Boisduyal. 
Ebd. 1838. — Darftelung d. verfhied. Methoden 3. 
Gewinnung des Holzefligs. Ebd. 1829, — Naturgeſchichte 
f. Kinder, m. 24 illum. Kpfrifln. Ebd. 1830. — Hand⸗ 
buch f. Klempner u. Lampenfabrifanten. Na d, Sranz. 
des Lebrun. Ebd, 1831. — Lehrbuc der H Faͤr⸗ 
berei. Nach dem Franz. des J. B. DVitalid. 2te Au 
Ebd. 1832. — Neues franz. deutfh. u. d. fr. Wörterb. 


392, . J. Goͤpp, 


Pfarrer zu Straßburg; 
geb. im April 1772 zu Heiligenſtein im Eifaß, geſt. den 21. Juni 1885 ). 


Er machte feine Studien zu Straßburg, fonnte fie 
aber nicht vollenden, da aud er dem Rufe zu den Wafs 
fen folgen mußte. Bald wurde er Gapitän, In Solge 
der Gapitulation von Fort Louis wurde ©, mit feinen 
Sreunden ald Gefangener nad Ungarn geführt, wo er 
mehrere Jahre lebte. Nach feiner Heimkehr betrat er 


*) Allgem, Repertor, für theol, Literat, 12: Jahrg. 28 Hft. 
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die theol. Laufbahn wieder, murde bald ald zweiter 

farrer an der franzöfifchen Kirche in Straßburg anges 

ellt und verfah 1803— 1809 die Stelle ald Almofenier 
am kaiſerl. Lyceum Diefer Stadt. 1810 erhielt er einen 
Ruf nah Parid ald, Pfarrer und abmwechfelnder Präfident 
des Conſiſtoriums augsburgiſcher Eonfefiion. Großen Ans 
firengungen batte er fich bier zu unterziehen. Alles mußte 
in dieſer neuen Kirche erſt ind Leben gerufen werben; 
da waren weder Katechismus, noch Liturgie, nod Ers 
bauungsbächer für die Hausandachten. G. legte mit feis 
nem Gollegen Boiffard Hand and Werf, dad Eonfiftorium 
nahm ihre Schriften mit Vergnügen an, ließ fie häufig 
neu auflegen und fand darin genägende Brände, fie dem 
Wohlwollen des Gouvernementd zu empfehlen. Dieſes 
ernannte fie 1821 zu Rittern der Ehrenlegion. Bei der 
um diefe Zeit entftandenen Bibel: und Miffionsgefells 
ſchaft, der Geſellſchaft für Vorſorge und gegenjeitige 
Unterftügung, der Geſellſchaft der chriſtlichen Moral ıc. 
war ©. ſtets Mitbegründer und in allen mit der Stelle 
eined Wicepräfidenten beehrt. Bei feinem — von 
Straßburg hatte er einen Band Predigten veröffentlicht, 
* ließ er für die Kinderrettungsanſtalt auf dem 

euhof (bei Straßburg) ein Gedicht: „der Erloͤſer“ ers 
feinen. Nach langer und ſchmerzhafter Krankheit farb 
er am oben genannten Tage. Das Leichenbegaͤngniß batte 
am 23ften ftatt; den Sarg begleitete ein Detafhement 
Truppen, welde dem DVerftorbenen, als Dfficier der Eds 
renlegion, die leßten militaͤriſchen Ehrenbezgeugungen er« 
meifen follten, Auf dem riedhofe_de l’Est redete Pf. 
Monod Dater im Namen des Eonfitoriumd der refor⸗ 
mirten Kirde, im Namen der driftliden Geſellſchaften 
Pf. A. Eoquerel, der Miffionsdirector Grandpierre und 
Hr. Schnigler. Pf. Euvier bielt die legten Gebete und 
—8 dad Abſchiedswort. In der Eglise des Bilettes 
ielt der Eollege des Derftorbenen die Leichenpredigt. 


* 353. Sohann Friedrich Lemp, 
Dfarrer zu Ufenborn (Deffen: Darmfl.); 
geb. am 14. März 1775, geft. den 18. Juli 1835, 

Lemp, geboren zu Gedern (einer mediadifirten Grafs 
ſchaft von Stolberg» Wernigerode im Großh. Heflen), 
mehr durch eigned Studium ald dur fremde Beihülfe 
berangebildet, folgte feinem vor mehrern Jahren zu Uſen— 
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born verfiorbenen Vater im Pfaramte nah und wirkte 
uerft vom Jahr 1800 bid zum 9. 1817 in Bolfarts 
ain, einem Dorfe ded Vogelsberges in der genannten 
Grafſchaft Gedern. Dafelbit verehelichte er fid mit der 
noch lebenden Wittwe Hermine, gebornen Hofmann und 
aus diefer friedlich « hriftliden Ehe entfproßten 2 Töd- 
ter, davon die eine vereblicht ift und ein ſich der Then 
logie widmender Sobn. Im 5, 1817 Fam er ald evan- 
eliiher Prediger nah Ufenborn, einem wetterauiſchen 
Dorfe iener Braffchaft, wo er bid an feinen nad fangen 
Leiden am oben genannten Tage erfolgten Tod im 
gen. wirkte und noch kurz vor demfelben von Dem Ober⸗ 
conftorium in Darmftadt ein Belobungsfhreiben feiner 
gewiffenhaften Amtöfübrung wegen erbalten hatte. Der 
Deran der Didcefe, Bernhard von Gedern, bielt dem 
Dollendeten die Leihenrede, Waren aud £. nicht aus 
gezeichnete Rednertalente verlieben, fo ſprach er Dow zu 
dem Volke berzlih und erbaulid. Als Schriftſteller lies 
ferte er unter andern mehrere Gedichte ind Büdinger 
Wochenblatt, einige Auffäge in Zimmermannd Mona 
ſchrift für Predigerwiffenfhaften, in die Concordia von 
D. Siefer und D. fromm; 95 bat er feine Confirma⸗ 
tionsreden bei Heller in Büdingen herausgegeben; über 
andern lit, Arbeiten bat ihn der Tod ereilt. 2.8 5 
fter Nachruhm aber iſt fein überaus biederer Cha 1 
der ſchlicht und einfah, gerade und ohne Salich war, 
Sein Streben war nit mie bei fo Dielen, felbi m 
geiftliben Stande, auf Zerftreungsfuht gerichter, fon 
dern er war im edeliten Sinne ded Wortd: Ehegatte, 


Dater, Menſch, Ehrift, Sreund, liebender Sobn. 
D. Kromm. 


354 G. Chr. Kern, 
Pfarrer zu Duͤrrmen; (Würtemberg); 
geb. am 13. Sanyar 1792, geft. ben 5. Aug. 1835 ®). 


Kern war in dem würtembergifhen Dorfe Söhnftet- 
ten, wo fein Vater Pfarrer war, geboren. Die im elter 
lihen Haufe empfangenen Eindrüde gaben feinem ju— 
gendliden Gemüthe eine bleibende Richtung; ‚der froms 
- me Sinn und die gemwiffenhafte Amtstreue des Vaters, 
deffen Unterricht er bid zum A12ten Jahre genoß, erfüll 
ten ibn mit der Liebe deſſelben Berufd. Die früh und 


*) Aug. Repert. für die theol. Lit, 14. Jahrg. 18 Dft. 
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fpät erfahrene Noth des Sirieged trug ihrerfeitd dazu 
bei, ihn auf dad Höbere, ald das Unvergänglie und 
den wahren Frieden Bringende, binzumeifen. Im 12ten 
Sabre trat er in die Schule des damaligen Präceptord 
u Schorndorf, jegigen Epborus am Seminar zu Blau» 
euren, Reuß, der an diefem Schüler nichts zu tadeln 
fand als feinen allzuraftlofen und bis zum Nachtbeil für 
die Gefundpeit unermüderen Eifer. Sein ganzes Leben 
hindurch ift ibm Diefer geblieben, hat aber leider auch, 
da er von Natur einen ſchwachen, reizbaren Körperbau 
batte, die Gebrechlichkeit deffelben vermehrt und feinen 
Tod befhleunigt. Im J. 1806 wurde er in das evang. 
Seminar zu Denfendorf, 1808 in das zu Maulbronn 
aufgenommen, wo ibn, unter der befonderd lebendigen 
Anregung ded Prof. Pauly, hauptſaͤchlich die claffiihen 
Studien befhäftigten, die er mit unveränderter Neigung 
auch fpäterbin betrieb und an feine pbilofophifch:theolos 
iſche Thaͤtigkeit aufs Gluͤcklichſte anzufnüpfen mußte. 
gr Einfluß zeigte fib bei feinen Arbeiten in der fd» 
nen Form der —2 und uͤberhaupt in dem geift- 
reiben Gharafter feiner Schreibmweife, namentlidy aber 
auch in den vielfeitigen hiftorifhen Nefultaten, die er 
mit feinen tbeologifden Abhandlungen fo treflih in 
Beziehung zu feßen verftand. Im %. 1810 bezog er die 
Univerfität Tübingen und trat zugleih in das höhere 
evang. Seminar ein. Durch gründliches Studium der 


- Gefhichte und Philofophie zu dem der Theologie Bor» 


bereitet, befcdftigte er ſich auf das Eifrigfte namentlich 
mit den Werken Storr's, in deffen Geifte auch die beis 
den Slatt und der ibm befonderd befreundete Bengel *) 
Damals fehrten. So entſchieden aber feine gerftige Rich— 
tung auf eine gelehrte Bildung binzielte, fo war es 
ibm doch eben fo fehr Bedürfniß, den Gegenftand feines 
Studiums immer aud dem Herzen anzueignen und mie 


er für fib felber durchgaͤngig nad einer barmonifden ' 


Bildung ded Geifted und Herzens ftrebte, fo lag auf feis 
ner auf Andere gerichteten Thätigkeit diefed Princip zu 
Grunde. Es ging daffelbe bei ihm aus der eignen Ins 
dividualität hervor, die fich fehr beftimmt darlegte in der 
Vereinigung des pbilofopbifhen und poetifchen Sinnes, 
derzufolge er fi immer OHR fand, die Strenge des 

durch Bild und Anſchauung 
wieder mit dem Gefuͤhle zu vermitteln. Nachdem er 


*) Deffen Biogr- f. im 4, Sahrg. des N. Netr. ©. 162, 
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feine afademifhen Studien vollendet und während der, - 
elben die philoſ. Doctorwürde erhalten hatte, trat er in 
en praftiihen Predigerberuf ein und wurde im 9. 1815 
Pfarrgehülfe zu Plochingen. Hier wurde ibm vor allen 
die Notbmwendigfeit des tief eingehenden Studiumd der 
heiligen Schrift und der lebendigen Aneignung des gdtts 
lien Wortes fühlbar. Er widmete daher ießt feine 
wiſſenſchaftliche Thätigkeit vorzugsmweife der heil. Schrift 
und legte fo den Grund zu Den eregetifchen Studien, 
deren Tuͤchtigkeit er in mehreren feiner fpätern Abhand» 
lungen rübmlihft bewährte. Im 5. 1817 kehrte er nad 
Tübingen ald Repetent in das evang. Seminar zurüd, 
wo er bis zu feiner Anftellung ald Diafonus zu Befig, 
beim im J. 1820 vermweilte. Während Diefed zweiten 
Aufenthalts zu Tübingen nahm er eifrigen Antbeil an 
der ftärfer ald je bervortretenden Gäbrung in der Theo» 
logie und namentlih jegt machte Schleiermader *) eis 
nen tiefen Eindrud auf ihn. Er fand auch fernerbin 
vielfach von demfelben fih angefproben, nur daß er ſei— 
nen Standpunft immer auf dem Boden der heiligen 
Schrift nahm und, mad er von Scleiermacher ſich an— 
eignete, mit diefer ihm ausgeglichen fein mußte, Aber 
überzeugt, daß dad Schriftwort alle Tiefen der Weißbeit 
in fib fliege, war er auch bemüht, diefe Tiefen den 
fend aufzuſchließen. Daher fühlte er fi — 
ſolchen Theologen bingejogen , melche, von der Schrift 
ausgebend, gern au zur Speculation übergeben, zumal 
zu ſolchen originelen Männern, wie der alte J. U. Ben» 
gel, Detinger und Menfen **. Eine Schrift des Letz⸗ 
tern veranlaßte ihn zu einer größern Abbandlung, we 
ce außer einigen andern Fleinern im Bengelfben Ur; 
chive erfhien: „Ueber dad Vorbild der ebernen —— 
und das Erloͤſungswerk Chriſti.“ Die Arbeit wurde mit 
ungetheiltem Beifall aufgenommen; Menken ſelbſt rübmte 
ſie als einen Aufſatz, „der ſich durch ſeltene Verbindung 
von Gelehrſamkeit, Scharffinn und chriſtlicer Verehrung 
der beil, Schrift edel und lieblih auszeihne.“ Uber 
bei al’ feiner Emfigkeit in wiſſenſchaftlichen Studien 
mar ibm zu Befigbeim die Hauptfahe feine geiſtliche 
Amtörhätigkeit: durch geift« und gemüthreiche Predig- 
ten, dur liebevollen Tugendunterricht und treue Prir 


*) Deflen Biogr. f. N. Nekr. 12. Jahrg. S. 185. 
”) —X ent * — . — — 487. 
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vatſeelſorge ſtiftete er fih ein bleibendes Denkmal in feis 
ner Gemeinde. Aus diefem gefegneten Wirkungdfreife 
entfernte ihn im J. 1825 feine Ernennung zum Profefs 
for am theofogifhen WVorbereitungsfeminar zu Schöns 
thal. Hier wirkte er in der Thätigfeit des Lehrers und 
Erzieherd hin auf Wedung eined edlen Sinnes, auf Ins 
tereffe_ für die Wiſſenſchaft und auf Liebe für die chrifts 
lihe Religion bei den ibm anvertrauten Tünglingen, die 
mit ungetbeilter Achtung und Anhaͤnglichkeit feinen treuen 
Eifer ermiderten. Allein Kraͤnklichkeit, befonderd Augens 
leiden, nötbigten ihn, zum innigſten Bedauern feiner Eols 
legen nach 54 Jahren diefe Lehritele aufzugeben und Ro 
in die laͤndliche Mufe auf die Pfarrei Dürrmenz zurüd- 
geliehen, Mit derfelben Gemiflenbaftigfeit wie früber, 
m geiftliben Amte fortwirfend, fam er bier aud auf 
feine philoſophiſch-theologiſchen Arbeiten zuräd und die 
trefliden Abhandlungen in _der Zübinger theol. Zeit« 
ſchrift: „Ueber Sünde und Erlöfung” find Srücte feiner 
ftillen —— Reichthum der Gedanken, 
Schärfe des Begriffs, Dielfeitigkeit in Berbeühtigung 
der verſchiedenen Gefihtöpunfte, Milde des Urtheil 

über Anderödenfende, Schönheit der Form und Darftels 
fung — und dies Alles getragen von einem durch Das 
Schriftwort genäbrten und dem Schriftworte treu ſich 
anfhließenden Geiſte — zeichnen jene Abhandlungen aus. 
Zugleich richtete er während diefer Zeit fein —— 
auf das größere gebildete Publikum, um denſelben die 
ſchriftliche Wahrheit in gemütblih anſprechender Weile 
nahe zu bringen. So entitanden feine Aufäge für die 
von U. Knapp — 5— Chriſtoterpe und ſie ge— 
hoͤren zu denjenigen Beitraͤgen dieſer Schrift, die mit 
beſonderer Liebe aufgenommen worden ſind. In dem— 
ſelben chriſtlichen Taſchenbuche ſind auch einige Gedichte 
von ihm erſchienen, ausgezeichnet durch Zartheit des Ges 
fuͤhls, durch Lebendigkeit der Phantaſie, durch Wahrheit 
des Gedankens und Durch Leichtigkeit der Form. Bes 
ſchaͤftigt mit weitern Entwürfen, wurde er, 43 Jahr alt, 
am obengenannten Tage vom Tode überrafht. Die fels 
tene Gediegenbeit feines evangelifh>frommen Sinne 
rubte auf einem biedern, Eindli reinen und liebevollen 
Gemüthe; mit diefen Vorzugen verband ſich die Kraft 
und Fülle eined Geiftes, der die reichiten Schäße der 
Wiſſenſchaft in fi aufgenommen hatte. Aus feinen bins 
er Sg Papieren wird Auserwählted im Drud er 

einen. 
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* 355, Sean Charles Mare, 


ordentlicher Profeffor und Mitglied der Akademie der Künfte zu 
Berlin, Ritter des rothen Adlerordend Sr KI. und Inhaber meh: 
rerer goldnen Ehrenmebdaillen; 


geb. am 21. Dec. 1772, geft. den 15. Auguft 1835. 


Seine Voreltern, Ealviniften, wanderten aus Sranf: 
reib aus, um den Bedrüdfungen und Anfeindungen der 
Katholifen zu entgeben und ließen fid in Berlin nieder. 
Der Dater unfred M. war dort Kaufmann und ließ feis 
nem Sohne eine forgfame Erziehung angedeihen. Nach» 
dem der Jugendunterribt mit Nützen beendigt war, 
wurde unfer M. im J. 1787 Eleve der Akademie der 
Klinfte zu Berlin, die dDamald unter dem Director Node 
u und zeichnete fi bald durd Fleiß und Talent aus, 

bgleih ihn feine Neigung zum geographifhen Jade 
binzog und das theoretifhe und praktiſche Studium Dies 
fes Fachs feine Hauptbefchäftigung ausmachte, fo folgte 
- er doch dem Rathe feines Vaters und bildete fich unter 
der Zeitung des berühmten Kupferſtecher Berger *) zum his 
ftorifhen Kupferſtecher aus. Aber feine Vorliebe für 
Das geograpbifhe Fach mar nicht begraben, wenn er fi) 
est au nur mit feinem Studium befchäftigt hatte, fie 
[&lummerte nur und brach nah Vollendung deſſelben 
mit ermeutgr pet feit bervor. Nachdem er fi einzig 
durch fich Ar in feinem Lieblingsfache ausgebildet hatte, 
errichtete er in Berlin ein geograpbifces Inſtitut, dort 
das erfte diefer Art, um durch die jährlich berauszuges 
benden Karten feinem DBaterlande die großen Summen 
zu bewahren, die jährlich für Anfhaffung von Plänen 
und Karten nad Weimar und Nürnberg gingen. Sein 
“ unermübdeter Sleiß, der mirklid bewundernöwerth mar, 
ſchuf viele und ſchoͤne Arbeiten. Seine beften Werke, 
die wohl ſchwerlich übertroffen werden möchten, waren: 
fein Fleined Deutfhland. Ein wahrhaftes Kunſtblatt. 
er Deutlichfeit unbeſchadet ift auf einem Raume von 
42 rhein. []30U eine Erdflaͤche von 29,000 geographifche 
Meilen fpeciell bearbeitet. Für den Künftler bemerken 
wir, daß der aͤußerſt gefhmadvolle Rand der Karte mit 
dem Flachſtichel gearbeiter ik, eine Bearbeitung, Die bei 
- fo langen Linien die größten Schwierigfeiten bat. Wie 
fehr er feinem Zwed, auf einen fo Eleinen Raume mit 
der größten Deutlichkeit Vieles au bringen, erreicht bat, 
lehrt ſchon der erite Anblick. ein Koͤnig ſchrieb ihm 


*) Deflen Biogr. f. im 2. Jahrg. des N. Nekr. ©. 1214. 
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fiber diefed Blatt: „Ich babe ihre ſchoͤne Arbeit darin 
wieder gefunden und ihr Streben bemerkt, diefen Theil 
der Kupferitecherfunft nah Möglichkeit zu vervollkomm⸗ 
nen.“ Serner verdient genannt zu werden der Plan von 
Gonftantinopel, ein reizendes, klares Bild, hoͤchſt fauber 
und rein bearbeitet; der Plan von Koͤnigsberg in 4 ©ect. ; 
die Schlacht bei Dreöden, ein Meifterblatt_der Falten 
Nadel, mit. der die Berge ——— find; Sclacht bei 
Dennewitz; Plan von Danzig; von Wartenburg; die Bes 
frönung der Säule vom Choragifhen Monumente des - 
Lyſiktitas zu Arhen, ein arcıreftonifed Blatt, das durch 
den Glanz, die Reinheit und Zartheit feiner Bebands« 
Jung blender ꝛc. — Aber feine VBerdienfte um die Kunft 
wurden auch anerfannt.e Im Jahr 1812 ernannte ibn 
die Akademie der Künfte zu ihrem ordentlichen Mitgliede 
und Lehrer der geographiſchen und im Jahr 1813 zu ih— 
rem ordentlichen Profeffor, welche Ehrenftellen er bis zu 
feinem Tode bekleidete, ‚So erbielt er auch im J. 1818 
vom König von Würemberg eine goldene Dofe, 4820 
‚vom Kaifer von Rußland einen Brillantring, 1820 ebene 
falls einen folden vom König von Baiern, 4824 eine 
goldne Medaille vom König von Preußen, 1826 vom 
König von Sachſen einen Brillantring, 1826 vom Krone 
prinz von Preußen eine goldne Ehrenmedaille, 1327 von 
der Kalferin Mutter von Rußland einen Brillantring, 
1828 ‚König von Preußen die große goldene Mer 
Daille, 1829 von der Kaiferin Aler. $eod. von Rußland 
und 1830 vom König von Schweden einen Brillantrin 
und vom Kaifer von Rußland eine goldene Dofe. Thär 
tig und raftlos ſchuf er fort, bis ein unglüdliced Ereige 
niß feinem Wirken ein Zıel feßte- Bei einem am 4. Aus 
guft 1835 entftandenen Volköauflauf, in den er unglück— 
fiber, unverſchuldeter Weife gerietb, wurde er am Ko— 
pfe verwundet, in Folge welcher Bermundung er am oben 
genannten Tage farb. M. verheiratbere fich 1802 mit Ran. 
Bembe, die ibm 7 finder ſchenkte, von denen die Söhne 
find ſaͤmmtlich der Kunſt widmeten. Geine Battin hat 
ihn überlebt. — Nachdem wir nun den ang feines oͤffent⸗ 
lien Lebens verfolgt haben, bleibt und noch übrig, ihn 
ald Bürger, Familienvater und Künftler darzuftellen. Als 
Staatöbürger bat er dem DBaterlande durch feinen Par 
triotismud und feine menfcenfreundliden Gefinnungen 
viel und vielfach genäßt. So waren ihm, um nur einis 
ges anzuführen, vor Entftehung des Krieges von 1806 
mehrere Sectionen der Karte von Oft: und Weltpreußen, - 
N. Nekrolog. 13. Jahrg. 76 
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die unter der Specialdirection des Miniſters Freiherrn 
v. Schröter geſtochen wurden, zur Bearbeitung zugetheilt 
worden. Als nad der Schlacht vom 14. Det. alle königl, 
Effekten aus Berlin fortgeſchafft wurden, vergaß der Mi— 
nifter die Platten, welche no bei ihm und andern Ku— 
pferftechern waren, in Sicherheit zu bringen. Kurz nad 
der Befignabme Berlins entdeckten die Sranzofen mit 
Hülfe fhlechter Menſchen die Anweſenheit der Platten 
und alle Kupferftecher außer M. waren fo ſchwach, fie bei 
vorgenommener Hausfuhung den Sranzofen zu hberlies 
fern; M. dingegen, der wohl mußte, wie viel Nutzen 
ed dem Geinde bringen mußte, Specialfarten von dem 
Lande zu befigen, in dad der Krieg gefpielt werden fo 

ab an, fie feien vom Minifter vor feiner Abreife 

Onigsberg ihm abgenommen worden, obgleih er fürdr 
ten mußte, die Platten entdedt zu feben, da ſie nur leich 
verborgen binter einem Schranfe ftanden. Mir feſter 
Hand unterfprieb er dad Protofoll, Dem die Klaufel beis 

efügt war, daß er, der Todesſtrafe ſich unterwerfe, im 
Sal die Platten bei ihm gefunden würden. Aber die 
Dorfebung fügte ibn, denn eine zmeite weit genauer 
vorgenommene Hausſuchung ließ die Platten’ unentdedt, 
Im G. 1813 bearbeitete er den Plan von Riga und be 
ftimmte den Ertrag für die Verwundeten und Franken 
des Norkſchen Corps. Als der Krieg fid na itſch⸗ 
fand zog, entwarf und bearbeitete er eine de 
Kriegsſchauplatzes, melde er theils ſelbſt, theils durch 
die Vermittelung des Generals v. Koͤckeritz an unbemit⸗ 
telte Militärs vertheilte. Dem ſich zu Berlin bildenden 
Srauenverein Üübermacte er einen ganzen Stoß Karten, 
um durch deren Verkauf die Einnahme des Vereins zu 
vermehren. Dem Louifen» und Sriederikenftifte fomodl, 
als auch dem franz. Waifenhaufe und der Ecole de cha- 
rite überfandte er verfchiedene Karten u. a. m. zur Der 
theilung an fleißige Knaben u. f. wm. eine Berdienfte 
um das Vaterland erfannte auch fein Chef, der Staats⸗ 
minifter Sreiherr Stein von Wltenftein *) in einem 
Schreiben an und fein König verlieh ihm dafür den ro» 
tben Adlerorden Ir Klaſſe. — Als Samilienvater mar 
er böchft liebensmwürdig; zwar ließ er ih leicht zur 9 
tigfeit verleiten, aber feine innige, natürliche G | 
keit trat ſchnell befänftigend und verfühnend hervor, erwar 
ibm die treuefte Liebe, die ganze Hingebung der Seinis 


*) Deflen Biogr, f. in diefem Jahrg. ded N. Nekr. Ss. 
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gen. — Als DOrdendbruder der St. Tohännisfoge er; 
füllte er während 2C Jahren die ihm obliegenden Pflich⸗ 
ten aufs ®enauefte und nur ald in der legten Zeit feine 
pecunidren Einſchraͤnkungen es ——— trat er 
aus dieſem beglückenden Vereine. — Als geographiſcher 
Kupfetſtecher zeichnete er ſich durch feinen fhönen reinen 
und dabei Eräftigen Grabftihel aus, der fn nllen feinen 
Arbeiten aufs Herrlichfte und anſpricht. KHöcft gewandt 
zeigte er fi im Arrangement, wie auch Dadurd, daß er 
jedem Werke ein freundliches Elared Bild aufzudrüdfen 
verttand, Auch mit der falten Nadel mußte er meifters 
Haft fid zu bewegen. Seine Kartenfarıft war nicht, 
wie der jetzige Gefhmad ed verlangt, breit und dadurd 
uundeutlich, ondern ſchlank und gewährte fo dad Haupts 
erforderniß einer ſchoͤner Kartenfhrift: Deutlichkeit im 
engftien Raume. Ueberhaupt zeichnete ſich alle feine 
Schrift durch Schlankheit aus. Auch ald Kalligraph bat - 
er fi ein bleibendes Denfmal dur fein felbft gefchrie» 
bened -Blaubensbefenntniß und die zehn Gebote gefent, 
welche durch dad Einfache und Große der Compofition 
und dur‘ den Geſchmack, Bau und brillanten Stid der 
Buchſtaben ſich böchft vortheilhaft auszeichnen. So hat 
er auch in der Aquarellmalerei nicht Unbedeutendes ges 
feiftet, wofür ihm auch Die ebrenvolle Anerkennung einie 
ger Monarchen zu Theil wurde. Vorzüglich verfiand er 
ed, dad DBrillante der Delmalerei in ihrem Barbenfpiele, 
was in Aquarell hoͤchſt felten, faſt unmöglich zu erreis 
wen ift, auf dad Täufchendfte nachzubilden und führte 
Dabei unglaublide Kleindeiten aufs Deutlihfte aus. — 
Vor alem aber verdient der bobe Kunſtſinn des Ber 
ftorbenen der ruͤhmlichſten Erwähnung, der ibn nie vers 
ließ, felbft unter den traurigften Bildern der bevorftehens 
den Zufunft feines Alters nicht. Seit länger denn 10 
Jahren war er faft einzig und allein auf eigne Unter⸗ 
nehmungen angemiefen, Die ihm nur wenig, biöweilen 
wohl auch gar nichts einbrachten, da er ſich nicht ents 
Schließen Fonnte, von feiner hoͤchſt forgfäftigen und ges 
‚Diegenen Arbeit abzulaffen, um feinen Erwerb auf Kofen 
feines Rufes zu vergrößern. Er bat den Namen eines 
Künftlerd mir feinem ganzen Vermögen zahlen müſſen 
und er that ed gern, denn ihm galt ed nur, den Sordes 
‚rungen der Kunft zu genügen, er trieb nicht die Kunſt, 
um fein Leben zu erhalten, .er lebte nar, um die Kunft 
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zu nfegen. Gin edies Vorbild für alle nach Kunft und 
iſſenſchaft Strebende! ” 


Weimar. 5. 2. Keimann. 
* 356. Sofeph Karl, 


Kanonitus am Erzbiöthum zu Bamberg, zu Haufen bei Forchheim 
im Obermainkreife Baierndz 


geb. zu Lichtenfeld ben 21. April 1770, geft. den 4. Sept. 1835, 


Der Verewigte ftammte von bürgerlihen Eltern, er 
bielt feinen erften Unterricht in feiner Vaterftadt, wurde 
weiter gebildet am Gymnafium und der Univerfität Bam⸗ 
berg und hatte ftetd den Ruf des Fleißes und beften Bes 
trogend, weswegen er auch während des theologiſchen 
Curſus Inftruktor ded Marianifhen Hofpized gemorden 
ft. Bald nad der Aufnahme in dad Erneftinifche Pries 
fterhaus wurde er.den 24. Sept. 1796 geweiht und den 
3. April 1797 zur Geelforge verwender, Im Anfange 
der baierifhen Regierung, wurde er Pfarrer zu Zell bei 

aßfurt, dann zu Reundorf, melde beide Stellen er im 

ereine mit dem Schulmefen fo eifrig beforgte, daß ihm 
die Stelle eined Definitord in dem Defanate Burgebrach 
viele Jahre Übertragen war, bid er endlih Decant felbft 
geworden if. Sein Eifer für die Kirche und Schule 
wurde den 2. Mai 1833 mit der Würde eined Kanonis 
fu8 am Erzbiötbume zu Bamberg belohnt, in welder Ei— 
genfhaft er ſehr th sg Vorträge Über die Angelegen- 
beiten ded Erzbiöthums erftattete. Die veränderte Le 
bendart — er hatte ja dad Landleben fo lieb gemonnen — 
war ihm nicht angemeflen. Neue, ungewohnte Arbeiten 
banden ibn fo zu fagen an dad Screibepult und die 
ihm zur Nothdurft gewordene Bewegung därfte mand» 
mal unterblieben fein. Er batte einige Sclaganfälle 
auszuſtehen. Als Reconvaleöcent begab er fi nun au 
feinem Sreunde, dem Definitor und Pfarrer Striegel in 

aufen. Schon glaubte er nah einigen Wochen voll» 
ommen bergeftelt zu fein; ſchon ließ er alle Anftals 
ten zur Abreiſe regen — Da überraſchte ihn der Tod. 
Die Leichenrede bielt der Defan und Stadtpfarrer von 
Herzogenaurad, Bauer. K. war dußerft jäbzornig, doch 
leicht wieder zur Güte zu bringen und nit rachfüchtig. 
Konnte er Flecken feiner geiſtlichen Mitbrüder befcpatten, 
fo war er dazu ſtets bereit. . - 


®. Thiem. 
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* 357. Carl Buzengeiger, 
großherzogl. badifcher Dofrath und ordentlicher Profeffor der Wa: 
ehematit u. Mineralogie ander Hochſchule zu Freiburg im Breidgau; 


geb. ben 16. März 1771, geltorben ben 7. Sept. 1835. 


Er war zu Tübingen geboren und der Sohn: unbes 
mittelter Eltern. Die frübe und fchnelle Entwidelung 
feiner geiftigen Anlagen bildete mit feiner ſchwaͤchlichen, 
a Anfangs Eränkliben Körperfonftitution einen auffals 
enden Be Er befuchte mit En Er 
folge dad, glei allen Zehranftalten Würtembergd, gut 
organifirte Gymnaſium feiner Vaterſtadt, fo wie fpäter- 
bin die hie Lopbliäen und zumal die mathematifchen 
und naturmwiffenichaftliden Vorleſungen der dortigen 
Univerfität, an welcher damals, nad des trefflichen Tod. 
Kies Tode, Chriſtoph Friedrich Pfleiderer, dieſe Zierde 
deutfher Mathematiker, fein Lehrer war, den er fo ins 
nig verehrte und liebte und den er in Allem fo treu 
nachzuahmen ſuchte, daß ſelbſt feine Handfchrift eine auf 
fallende Aebnlichkeit mit der feined großen Meifterd ans 
nahm, des Mannes, deflen Andenken in den Herzen zahle 
reiber Schüler, auch in dem Serısn deffen, der Diefe 
Hoc fhreibt, in dankbarſter Rüderinnerung fortlebt. 
bon als Knabe erbielt B. fi größtentheild ſelbſt, ja 
er erwarb fi durch Stundengeben im Rechnen, im Las 
teiniſchen ıc. bald fo viel, daß er bei feiner enthaltfas 
men Lebensweiſe feine Eltern nambaft unterftügen Eonnte. 
n der Solge ging er nad Stuttgart, wo er fi einer 
ehr wohlmollenden Aufnahme zu erfreuen hatte und ſich 
durch feine vielfeitigen Kenntniffe, durch feinen trefflis 
chen Privatunterricht, den er theild in der Mathematik, 
sheild auch in der Mufik ertheilte, durch feine ftetö beis 
tere Geiſtesſtimmung, dur manchen guten Einfall und 
durch feinen Lucianiſch-Lichtenbergiſchen Witz theils 
eunde, theils Goͤnner zu erwerben wußte. Einige Jahre 
aͤter reiſte er nicht ohne manches gewichtige Empfeh⸗ 
ungsſchreiben nach Berlin, fand dort in vielen angeſehe— 
nen Häufern Zutritt und’ freundlide Aufnahme und mußte 
fi unter anderm durd fein fertiges Klavierfpiel beliebt 
zu machen. In dieſe Zeit fällt ed, daß er feine tiefen 
arithmetifhen Kenntniffe auf Wahrſcheinlichkeitsberech— 
nungen bei den verfchiedenen Glücksſpielen mit eigen» 
thümlicher Leichtigkeit anwendete und dadurch zu interefs 
fanten Refultaten gelangte. Allein fo angenehm auch 
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immer feine damalige —8 Berlin fein mochte, 
fo febnte er ih doch nah einem firirtern Lebensberufe , 
und fo kam es, daß er die Stelle eines Lehrers Der Ma 

thematik in Nürnberg annahm, von mo aus er Ian de 
1798 nach Ansbach ging, au bald als Profeflor am Fünigl. 
Gymnaſium daſelbſt angeftellt wurde und bis zum Jahr 
41819 dort verblieb. Hier verbeiratbete er fi im 71799 
mit Karoline Greiner, aus welcher Ehe ein Sobir und 
zwei Töchter bervorgingen. in fräbzeitiger Tod entrig 
ibm dieſe geliebte Gattin und verftimmte feinen ſonſt fo 
beitern Geift, bis er im J. 1814 in Wilhelmine Lindner 
für fid wieder eine treue Gefährtin des Lebens und für 
feine verwaiſten Kinder eine mütterlihe Pflegerin fand, 
diefer zweiten Ehe ward er durch die Geburt eimer 
ochter erfreut, Im Ddiefer Periode feines unausgefent 
‚tbätigen Lebens verfaßte er" ein größered matbematifches 
er, dad zum Drude beftimmt war, aber wegen 
Mißhelligkeiten zwiſchen Autor und Verleger nit em 
ſchien. a, es iſt zu bedauern, daß B. hierdurch unab⸗ 
änderlich beftimmt ward, von feinen Aberaus vielen und 
böchft gediegenen Arbeiten im der ‚reinen, wie in Der an⸗ 

gewandten Mathematif, in der Wtineralogie und 
umal auch. in der Krpftallographie und Goniomerrie nie 
twas dem Drude zu übergeben. Außer einer Eleinen, 
aber geiftreihen Schrift Über die Principien der Diffe 
renzialrechnung, außer einigen fehr ſchaͤhbaren Abhand⸗ 
lungen in der monatlichen —— für: Erd: und 
Bone, außer einigen Eleinen Auffägen in der 
ſch-⸗Bohnenbergiſchen Zeitfchrift für Atronomie 

ußen mehrern, eben fo gründlichen als ſcharfen Rece 
onen erhielt: feine mathematifche Mitweit von ibm — 
einer ihrer Korupbden — mährend feiner. Kebendzeit 
nichts. Als im GT. 1819 Prof. Rinderke zu Sreiburg im 
Breisgau ſich in Ruheſtand verfegen ließ: und. —9— auch 
Seipel, der zweite Profeſſor der Mathematik feinem 
Kebramte entfagte, Tab fi die philofophifche Safulrdt 
bewogen, auf die Berufung eines Mannes ju dringen, 
der faͤmmtliche Theile der reinen wie der. angewandten 
Mathematik auıf eine einer Hochfchule Bi Weile 
vorzutragen vermöge, der die Entwidelungsgefchichte 
Sadroun, 











feiner Wiſſenſchaft von ihrer Wiege durch alle, 
derte herauf bis zur Jetztzeit Fenne, dem Gräciens un 
feiner mathematischen Ziefdenfer hohe —— * 


unbekannt ſeien, der da wiſſe, was aus 
Schule hervorgegangen iſt und es vergleichen Eönne mit 
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dem, was im Laufe fpäterer Zeiten Germaniend und 
Galliend, Bataviens, Britanniend und anderer Abend» 
länder große Meifter, was ein Descartes, ein Hupomnb: 
ein Leibnis, ein Nemton, ein Euler ıc. Großes Wes 
Bun dinzugefügt baben, dem die reihen Fundgru— 
em folder Erkenniniſſe nicht unzugänglid und 3.8. 
die Veteräburger Gommentarien und Akten und ſo viele 
gebaltreihe und inhaltsſchwere, in Latiums Sprache 
fehriebene Differtationen nicht aus Mangel an Sprach⸗ 
unde für immer verſchloſſene Quellen feien. Daß nun 
B. allen diefen und ähnlichen Anforderungen aufs Dolls 
fommenfte genügen würde, dies verfiherte einft Profeflor 
Bohnenberger *) der damals ald Stern erfter Größe am 
matbematifben Himmel glängte, indem er in einem 
Schreiben an Prof. Wucherer vom_30. Mai 1819 fagte: 
„I kenne B. ald einen febr A Mathematiker 
und als einen fehr braven Mann; fo daß ich denfelben 
mit dem beften Gewiſſen zu einer afademifcden Lehrſtelle 
empfehlen darf.“ Als der Gerufene anfam, wollte es 
war einem und dem andern feinen, ‚als gb man fid 
n ihm vergriffen habe, doch bald mar ed außer allem 
ameifel, daß er ſich die. reinfte Hochachtung, die herz 
lichte Anhänglichkeit und das innigite Vertrauen aller. . 
feiner Zuhörer und unter feinen neuen Kollegen mans 
den warmen Sreund zu erwerben wußte. Je weniger 
er gefliſſentlich nad Beifall ſtrebte, fondern nur durch 
die Gründfichfeit und Klarheit feiner Vortraͤge nüpen 
mollte, deflo gemiffer war ibm die Gunft der öffentlichen 
Meinung, die ſich ja zuletzt immer nur an den innern 
Werth eines Mannes bält und ſich nie bloß nad vor 
nehmen Titufaturen oder andern zufälligen Auszeichnuns 
gen zu richten pflegt. Mit ungerheiltem Beifall lad er 
fir fterd Jahlreiche Auditorien ſowohl über reine, ‚ala 
angewandte Elementar : Matbematit und nad feined 
Sreundes, des treffliden Stanz von Ittners **), Tode 
auch der Mineralogie. Zugleich gab er für fähige Köpfe, 
weiche wünfcten, in die höhere ur eingeweiht ' 
zu werden, mit einer für diefed Fach feltenem, ihm_aber 
in einem hohen Grade eigenen Lehrkunſt Privatiſſima. 
Bei alle dem war er unermuͤdlich in Ausarbeitiingen, 
weiche den Zweck hatten, feine Wiſſenſchaften entweder | 
tiefer zu begründen, oder dieſelbe nach verfciedenen 





*) Deffen Biogr. f. im 9. Jahrg. d. N. Netr, S. 336. 
* — — 3. * * > — 525, 
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Ribtungen bin zu erweitern... Seine analytiſch⸗geome⸗ 
trifhen Aufgaben, feine weitere Ausführung der Gonio» 
metrie, feine Bebandlung der imaginären Größen und 
ihrer vielfältigen Anwendung in der Analyſis, feine ſphaͤ⸗ 
riſche Erigonometrie, feine Combinationstheorie und ihre 
Anmendung auf die Summation. einiger fehr allgemei⸗ 
nen Reiben, fo wie auf die Erhebung einiger befondern 
Keiben auf beliebige — feine Methoden des Ab: 
ziehens unendlicher Progreſſionen von einander, ſeine 
allgemeinen Betrachtungen über die Snfinitefimal Red» 
nung. feine Theorie der continuirliden Brüche und ide 
rer Anwendung bei analytifhen Operationen, feine Dars 
ftellung der Gelege, nad welcher die Verbältniffe einfa⸗ 
er und verwickelter Funktionen fortfchreiten, derſelben 
Entwifelung in Reiben, fein Syſtem der Verwechſelung 
unabhängig veränderlicher Größen, feine Behandlung von 
Lagrange's Lehrfah und Rothe's Reverſionsſormel, feine 
Anwendung der Differenzialrechnung auf Die Berührung, 
feine complicirtern Probleme de’ maximo et minimo und 
befonderd folhe mit mehrern verdnderliden Größen, 
feine bewunderungsmwürdige Gemandtbeit in der Inte— 
gration rationaler, irrationaler, wie auch transcendenter 
Sunftionen, feine Sammlung von Summations⸗Theore⸗ 
men und noch viele andere der fchwierigften, mit 5** 
neller Leichtigkeit durchgeführten Disquiſitionen theils 
rein mathematiſchen, theils minerglogiſchen und zumal 
kryſtallographiſchen und goniometriſchen Inhalts — möge 
fie alle der Erbe feiner Papiere der matbematifhen Welt, 
die ibm dafür Dank wiſſen wird, nicht vorenthalten, 
In den Stunden der Erholung befchäftigte er fi, wenn 
ungünftige Witterung ihn zu Haufe bielt, bald mit Ser 
tigung niedliher Papparbeiten, wobei er geometriſche 
Präcifion fo viel ald möglich zu erreichen ſuchte, bald, 
mit Loͤthrohrverſuchen, mworin er fi eine große —5 
keit erworben hatte und in den letzten Jahren nicht ſel⸗ 
ten auch mit Mikro-Hyalurgie. Wer ibn nicht ganz 
genau fannte, der mochte wohl durch eine und Die anz 
dere flühtige Wahrnehmung verleitet werden, ibn für 
einen jener Gleichgültigen zu balten, melde aller und 
jeder Religion fremd geblieben find und dennoch war 
ed nicht alfo. Seine Nichttbeilnabme an den aͤußerlichen 
Gebraͤuchen der proteftantifchen Kirche hatte einen Pfys 
chologifhen Grund, welchen darzulegen mir nit ſchwer 
fallen follte, wenn bier der Ort Dazu wäre. Genug, 
wenn ich verfichere, Daß au die religidfe Seite im Ges 
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muͤthe dieſes Mannes nichts weniger als verwahrloſt 
war und daß fein Witz, der ſonſt nicht leicht etwas un⸗ 
verſchont Lieb, ſich nie über Gegenftände ergoß, von de» 
nen er wußte, daß fie andern beilig waren. Dabei war 
B. ein durchaus freifinniger Mann, nie bublend um. 
Sürftengnade oder Miniſtergunſt, fid aufridtig freuend, 
wenn ihm eine oder die andere für feine Verdienſte zu 
Theil ward und von Herzen lachend, wenn er fie von 
der Einfalt oder Bosheit an Erbärmliche oder Nichtds 
würdige verſowendet fab. Traf ihn der Sonnenfdein 
fürklider Gnade nidt, nun fo wandelte er getroft im 
Schatten und den Wecdhſel der Trabanten » Sinfterniffe 
beobachtete er nie. Ed mar gegen Ende ded Sommers 
femeferd 1835, ald er mit mebhrern feiner Zubdrer noch 
eine aus vornahm und nach deren Beendigung mir 
mit Freude fagte: „Nun bin ich nn ganz fertig, gehe 
binauf auf den Schwarzwald und ſuche Steine. 59 
muß mic erholen, denn icy bin müde." Mit dem Ränze 
chen auf dem Rüden reifte er ab, kehrte ermüdeter, als 
er * wieder und war nach wenigen non nicht 
me r. I 


* 358. Juſt Henning Stephan Boͤhmer *), 
Bönigl. großbrit. hannoverſcher Amtmann zu Hameln, Kannonikus 
des Stifts St. Bonifacii daſelbſt, Ritter des koͤnigl. hannoverſchen 

Guelphenordens; 


geb. den 22. Nov. 1792, geſt. den 17. Oct. 1835. 


‚ Er mar der Sobn des berühmten Zuriften in Göts 
tingen und erbielt feinen erften Unterridt von einem 
feiner dlteften Brüder, dem durch viele Schriften fpäter 
berühmt gewordenen D. Georg Wilhelm Böhmer, dann 
auf dem dafigen Gymnafium und ftudirte unter ded Das 
terd forgfamer Leitung die Rechte auf der vaterländis 
(den Höchſchule. Schon vor dem Eintritt der franzd« 
fifden Berwaltung wurde er zum Amtöfchreiber bei dem 
Gerichtsſchulzen⸗Amte befördert. Während der weſtphaͤ—⸗ 
liſchen Zeit verfab er die Stelle eined Richter an dem 
eben dafelbfi errichteten Kriminal-Tribunale und nad 
Deffen Aufhebung wurde er 1814 wieder zu feiner vors 
berigen Amtöfchreiberftelle einberufen. Bon Göttingen 


,.*) Auf Seite 876 (Nr. 258.) biefeö Sehr . ded Nekrol, Eonnten 
wir nur erfi, einen hoͤchſt magern biograph hen Umriß 3.3 mits ® 
theilen; fpäter erſt erhielten mir. diefe genauere Biographie und 
verfehlen nicht, fie im Nachtrage noch folgen zu laflen, 
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—“ ibn die Regierung als Amtſchreiber nach Roten⸗ 
burg bei Bremen. Von hier kam er 1823 ald Amtmann 
nad Hameln, mo er noch 3 Jahre vor feiner Abrufung 
Bon der großen Laufbahn des Lebend die Freude hatte, 
feine Dienſtthaͤtigkeit dur ein Öffentliches Zeichen von 
der Staatsregierung, die ihm mit dem Guelpbenorden 
ſchmuͤckte, belohnt ji feben. Sehr glücklich verheirather, 
erzeugte er mit feiner Gattin mehrere Kinder, von des 
nen 3 Söhne und 3 Töchter noch leben. Mitten in feis 
nem Berufe endete ein Nervenfhlag am oben genann— 
ten Tage fein Leben. Was er feiner Familie, feinen 
Freunden und feinen Mitbürgern war, ift überall, mo er 
wirkte, no im bleibenden Andenken. Somobl an dem 
Orte feiner frühern Wirkſamkeit ald auch in n 
war die Liebe und dad Vertrauen zu feiner Gerechtigkeit 
allgemein. Und aus feinem Leben waren Die Worte ges 
nommen, melde der Paftor prim. Schläger am feinem 
Grabe den 2iften Detober ſprach; Was er ald Diener 
ded Staated in feinem. oft ſchweren Berufe nad den 
verſchiedenſten Beziehungen dem Vaterlande leiftete und 
mie er den Ruhm bemabrte, der an feinem Namen bängt, 
ift bekannt. Mit unerfcätterlider Anhänglichfeit ges 
börte er feinem Könige an und eine rührende Biederkeit, 
eine Demuth, welche oft Schlibternbeit zu werden 
ſchien, ein ſcharfes Urtbeil, ein mit den Bifenioatten, 
vorzüglich feines Berufs, innigſt vertrauter Geift waren 
feine Tugenden. Dabei war er ein ud r Gatte, 
ein treuer Vater und Bruder, ein aufrichtiger a 
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eghy — — a. 

9 Bst. D. 8. zu Breslau der ehemal. Oberlandesge⸗ 
ribtöpräfident 9 Ratibor Jacob Martin Shel» 
ler — 73 J. a., geb. auf d. Dorgebirge der guten Soff⸗ 
DINO. in der Sapladt, 

D. 8. zu Rige der Soulinfpectgr, Titu lar⸗ 
rath +73 Cd. Doigt — a. Er war gebo— 
ren zu Coburg am 25. Nov. * bekleidete zt die 
Stelle eines Kebrerd an einem Ergiebungsinfitute zu 
Lübef, ward 1790 Rector und Profeflor zu IE hs 
daufen und 1793 Privaterzieher zu "Hamburg. v nie 
erſchien: Reife der Zöglinge des Luͤbeckiſchen €; 
dungsinfkituts nad Hamburg ıc. Gotha enlide 1 

333. D. 9. zu Leobfbür der ordentlide Lehrer 
der Mathematif und Phyfif am Gymnaſium N 


——— 4 J 
u Stargar rD. nf nd - 
Enirungie 3, ch Schilling. P 
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385. D. 9. zu Dber-Eifefdeim (b. Heilbronn) der 
Pfarrer Klein — 52 J. a. 
— 38. D. 9. zu Gluͤckſtadt der Student der Theolos 
gie Job. Nidels, nah medrjähriger Kränklihfeit — 
J. a. J 
387. D. 9. zu Mühlheim a, Rh. der evangelifche 

» Prediger 5. W. Rewe, k. preuß, Konfittorialrard — 
“1 I. a. sSrüber war er Prediger zu Höfeöwagen im 

erzogthum es Seine Schriften find: Neuer Vers 
uch Über die Gränzen d. Aufklärung. Düffeldorf 1789. 
— Einige Berubigungdgrände zur Zeit der Theuerung 
ic. Ebd. 1789. — Vermiſchte Papiere ;. Beförderung 
wahrer Aufklärung, Ebd. 1790, — Verfuh über die 
bumane Sympathie. Ebd. 1794. — Marc. Aurel. Ans 
toniud Unterhaltungen mit ſich felbft; aus d. Griech., 
mit Anmerkungen u. Verſuchen zur Darſtelung ſioifder 
Pbilofopheme. Frankf. 1707. —*CcTörifit. Geſangbuch 
für die evangel. uther Gemeinden im Herzogth. Berg. 
Mühlheim 1800. — Erinnerungen an wichtige Wahr: 
. heiten u, Zebengregeln, in e. Auswahl chriſtl. Religion: 
vorträge, Duisburg u. Effen 1805. (Aub unter dem 
Te: Beitr, z. Verbreitung edler u. berubigender Gruns 
füge unter d. Mitgenoilen e. verfuhungsreichen Zeital« 
alters; e. Predigtfammlung.) — Philalethia, e. Zeits 
fobrift fs Lehrer u. nachdenkende Sreunde d. Religion, 
In DVerbind, mit mehreren Gelehrten berauödg. 1. Bd, 
1-35 Hft. Ebd. 1811. (Iſt eine Fortfegung d. Nas 
torpifhen Quartalſchr. f. Religionsledrer.) — Everge⸗ 
fia, oder Staat u, Kirche in Bezug auf die mta, 
pflege. Eſſen 1821..— _Bolföperrligfeit in ihrer Vers 
bindung müs d. beil, Schrift. Predigt. Ebd. 1829. — 
Bolfsweispeit. Eine Reihe v. riftl. Vorträgen u. fe 
w, 2 Bde. Ebd. 1829 — 31. — Belehrungen a. d. bibl. 
Selhinte Joſephs, Reichsverweſer v. Egppten, in einer - 
Reihe Predigten berausg. v. Gonfiftorialrath Beilerer. 
2 Thle. 2. Aufl. Aachen 1834, | Me 

_ 388 D. 9. zu Budiffin der k. ſaͤchſ. Hauptm. a. 
D. Carl Sr. Aug. v. Schönfeld — 82%. a. Er 

ar geb. zu Zornig in der Niederlaufig u. der Legte 
eined Stammes. | 
389. D. 10. zu Wallerfiein der fuͤrſtl. Öttingen» 
wallerfteinifhe Hofrath u. Gusöbefiger J. 3. Abenr 
Dan vr 70 J. a. 
—380. D. 10. zu Stettin der Regierungspraͤſident 
a. D. J. C. Nathanael Bielke. 
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891. D. 10. zu Berlin der Banquier C. Heine. 

392. D. 11. zu Schopfheim (in Baden) der Buͤr⸗ 
germeifter u. Abgeordnete zur Ständefammer Marge. 

. D. 11. zu Ancham (Pommern) der fönigliche 
Kreisphyſikus Dr. Peters. Lieferte Beiträge zu Hufe⸗ 
lands Journal der Heilkunde. 

994. D. 12. zu Berlin der koͤnigl. penf. Dofrath 
Schröder — 62 J a. 

395. D. 12. zu Brugg (im Aargau) der berühmte 
Arzt Ferdinand Stäbli. 

396. D. 12. zu Berlin der koͤnigl. prinzl. Domds 
nenfammertatb, Ritter des rotben Adlerordend Wil» 
berg — 0. 

397. D. 12. zu Kreuznach der Entdeder der im 
J. 1831 bei diefer Stadt vorgefundenen - Saljquelle, 
Andread Wilpelmi, Befiger einiger Morgen Lan⸗ 
des auf dem in der Nähe gelegenen Werder. Er hatte 
eine Salzquelle auf feinem Grurd und Boden entdeckt, 
&emifche Unterfuhungen zeigten, daß fie fi vorzüglich 
u einem Salzbade eigneten; indeß hatte er fid Feiner 
Unterftügung zu erfreuen. Erft vor wenigen Monaten 
that fi ein reger Eifer fund, dad Bad mit allen Bes 
quemlichkeiten zu verfeben, allein Dem Entdeder felbft, 
der dur die in dem Sluſſe angeftellten Verſuche feine 
Gefundpeit untergraben hatte, mar ed. nicht vorbehals 
ten, die Srüchte feiner Bemühungen zu genießen. 

. 398. D. 12. zu £üneburg der Wachtmeifterlieutes 
nant Wilsdorff — 97 Ta. 

39. D. 12. zu Münden der f. b. Regierungds 
rath und vormalige Poligeidirector zu Nürnberg H. Chr. 
Wurm. 

400. D. 13. zu ea og der Kanzleirath Pr. 
Gh. Flor, ehemal. Aftuar im Amte Gottorf, binterl, 
eine Tochter — im 73. £böj. | . 
401: D. 13, zu Ansbach der Sreiherr Sr. Julius 
Ehrif. v. Gaͤhler — 69 T. a. 

402. D. 13. zu Berlin der Generallieutenant v. Lin⸗ 
gelöpeim — 79 I. a. Er fol fein anfehnlihes Vermoͤ⸗ 
gen erlauchten Perfonen, den Prinzen des k. Daufes, 
vermacht haben. 

403. D. 13. zu Teltow der Amtmann U. Sr. W. 
Margraff — 8 Ta. | 

404. D. 14. zu Berlin der D. der Medie A. D. 
Bing — 66 J. a. 
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405. D. 14. zu Berlin der Lieutenant Erhard, 
Ritter des r. neu. r St. 
406. D. — Horna (Naffau) der Freih. Mor. 


D. * Mi Farmſtadt der Buͤrgermeiſter der 
Kefideni, Lauteſchlaͤger, ein allgemein geachteter 
Mann, noch in den beilen Jahren. Erft vor wenigen 
Wochen war er von dem Großherzoge mit dem Ritter— 
freu) des Ludwigsordens und einem gnädigen Hands 
Re A worden. 
. 15. au Dirfbere, SE Kaufmann u. Stadte 
ätce © 5.8 — ph — 63 
D. 5 im Berlin der Apotheker I. C. 8. 
Same 


l. 

410. D. 16. zu Thalmeffing (Baiern) der Rabbi« 

ner Hajum Cohn. 
411. D. 16. zu a re der kathol. Bir 
* ze = vor —65 J. a 
D. 16. zu Shinenda Soleſ. ) Freih. von 
Hund u. ——— 
D. 16. ud Yolimoda „Stehen der Hätten» 
— Andr. 

414. D. 16. zu — — Andſchafts director des 
Fürſtenthums Lüneburg, auch Abt des Kloſters St. Mi— 
chaelis zu Lüneburg und Commandeur des k. Guelphen⸗ 
ordens Chriſt. Ludw. v! Plato. 

415. D. 17. zu Ban der penſ. Stadtdirector C. 
von Eiſenhardt — im 70. J. 

416. D. 17. zu Hambur der koͤn. banndv. penf. 
—n Sriedrihb Auguſt Urban Stoff — 69, 

“ a t. 
S 417. D. 18. zu Baden der großberzogl. bad. Ka 
pitän ä la suite 9. Eloffmann, Ritter des großherz. 
Militärverdientordens und Inhaber — Kreuzes für B⸗ 
jähr. treu BEN Dienſte — 41% 

418. D. 18. zu — — — ſ. Coburg⸗ 
goth. Landjaͤgermeiſter a. D. ©. Carl v. Einſiedel 
— 76 J. a., an Folge wiederholter Shlaganfälle. 
419. D. 18. zu Schloppe in Welpreußen der Kits 
—— gel © Calixtus Marimil, Grabov. 

y — 

420. D. 18. — „Hameln der Rentmeifter Auguſt 
Büfenbed — 42 J. a 
rath 421. D, 19. zu Schweinfurt der Oberappellationd« 

Wolfg. Ad. Merd, 

N. Nekrolog 18. Jahrg. 77 


1218 Januar. 


10. zu rn bei Prenzlow der emerit. 


— re I. David 
, 42% © 3, D. 19. zu Sauter der Pfarrer J. Gottl. 


Pintber — 67 
424. D. 20 20. Ju "Köln a Rd. Ferd. Birfenfod, 
Mitglied des Stadtratd$ und der ftddt, Schulcommiſ⸗ 
fion, Delegirter bei der Kirchenverwaltung u. Ritter d. 
rotd. Adlerordend Ar Sl. 
425 D. 20. Eu: Dels der venf.-Steuerratb Wilh. 
Ddpping — 
486. D. * zu Marin — der Kreisphoſi⸗ 
kus D. Berne — 20 J. a 
4%. D. 20. u Dresden der bed, inanpregi. 
ftrator Emanuel Gottb. Kraͤmer — 
423. D. 20. in Pappenheim der — graͤfl. 
appenbeim'ſche Forſtmeiſter und Domanialkanzleiraid 
ob. Chriſt. Dentler — im 71. J. ploͤtzlich am 
Splagfuife 9 einer Reiſe. 
429 zu Ofterdingen bei a der Pfar⸗ 
ver Me g. rat Senior der evang. Geiftlihfeit — ° 
a. D. 21. zu Bredlau der D. d. Med. Lache! 
— 61 
431. '. 21. zu .. (Pommern) der Superin, 
tendent Müller — 70 
432. D. 21. zu Greiffender 4 in Pommern der Pas 
— Todann Chriſt. atthias Pauly — 


433. D. 22. zu Dppeln der Director des fönigl. 
— Inſtitus Profefor D. Dziahko — im 
a" 
D. 22. zu Hünfeld (Kurheffen) der Pfarrer 
8 as 
435. D. 22. zu Danzig der Kommerzienrath Heid» 
feld, welcher urfprünglid ein unbemittelter Comptoir. 
pebülfe, durd Spekulation und Glück ein fo bedeuten» 
er Kaufmann mwurde, daß feine Schiffe die entfernte, 
fien Welttheile befuchten. Er war ein reicher, aber aud 
ein edler, mildihätiger Mann und glüdlicher Zamiliens 
ea der leider in den beften Mannesjahren (46 Jahre 
alt) ftarb. 
ei br D. 22. zu Bienowig (Schlefien) der Paftor 
iebr. 
7. D. 22. zu Stuttgart der Staarsrand vMe 
— Ritter des Friedrichordens — 82 J. a 
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438. D. 22. zu Gleiwitz der Rittmeifter a. D. und 
venf. Steuereinnehmer Mihdaeli — 74 J. a. 

439, D. 23. zu Mannheim der großh. bad. Acciſe⸗ 
und Steuereinnehmer Phil. Feit — 52 9. a, 

40. D. 23. gu Wenigentaft der großb. ſaͤchſiſche 
en und Major Franz Schr v. Geyfo auf 

enigentaft. — 

441. D. 23, zu Conradswaldau bei Guhrau der 
Umtmann Lehmann — 64 J. a. 

442. D. 23. zu Berlin der penf. koͤnigl. Salzſchiff⸗ 
fahrtöfactor Otto Fr. LZutter — 80°. a. 

443. D. 23. zu Dberndorf (Würtemberg) der ger. 
Dberzoller (Steuerdirector) von Shadt — im 

® J. 

444. D. B. zu ——— a. W. der Archidiaconus 
und — —— Job. Sotthilf Seliger — 66. Jahr 
alt. Vorher war er Rector der Schule zu Potödam. 
Don ihm erfhien: Beiht u. Communionbuh f. nad. 
denfende und gutgefinnte Chriften, nad dem Bedürfniß : 
unferer Zeit. Landsberg u. Zülliau 1798. 2, A. eg | 
— Predigten Über diejenigen Gegenftände a, d. ariftt. 
Glaubens- u. GSittenlehre, welde eine — Be⸗ 
— ———— unſerm Zeitalter verdienen. 3 Bde. Ebd, 
1 — 1 


445. D. 35. zu Schlamenczi, (Schlefien) der pers 
un fürftl. Hobenloy. Hütten-Srifchmeifter Mäufel 
— “ 0. 


446. D. 26. zu Unter-Sontheim (Würtemberg) der 
Pfarrer Eduard Frid. Ä 
447. D. 26. zu Sreiburg der Compagniearzt Ant. 


Sraner —22% 


0. * 
448. D. 26. zu Nürnberg der quitt. k. baier. Lieu— 
van Jac. Earl Gottl. PpHil. v. Bolfamer — 
a 


449. D. 27. zu Ilfeld der emerit. Director, Schul 
ie Brobm, Ritter ded Guelphenordens — 75 
‚alt. 


450. D. 27. in Bredlau Daniel Zr. Zafrau, 
ficentiat, Privatdocent der theolog. Fakultät, Diakonus 
an der Elifaberfirde und Lehrer der hebräifchen Spra⸗ 
he am koͤnigl. Sriedrihsgymnafium. Er hatte erft daß 
30. Lebensjahr nach zweijaͤhriger Amtöführung vollendet, 
als ein gaftrifch= nervöfes Fieber ihn feiner ihn lieben: 
den Gemeinde und der ihn tief verehrenden ftudirenden 

er 17 * | 
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Jugend entriß. Mit grüändlidem Wiffen, mit Sprad- 
elehrfamfeit und ausgezeichneten Kanzeltalenten vers 
Band er den Geift und Sinn, dad Gemüth und die Te 
ftigkeit des Charakters, in denen er bei feinem re en 
und raſtloſen Eifer für fein Amt und feinen hoben 
ruf ald ein leuchtended Vorbild Vielen erfhien, die auf 
einer weit böhern Lebensſtufe ſtehn und in einem noch 
rößern Wirkungskreiſe fid befinden. Wie viel hatte er 
(don bei feinem Eintritt in dad männliche Alter gelei- 
et und wie viel Segensvolles würde er noch geleiftet 
daben, wenn es ibm vergönnt gewefen wäre, noch lange 
bier zu weilen und zu wirfen. 
451. D. 38. zu Boragt bei er (Pr. Sad 
fen) — — Traug. Dietri 
—— der ——— ——7 — 
G. —* — — 


. D. W. zu — bei Koͤnigsberg in der 
m. der Prediger Zob. Mid. Muthmann — 


28. der k. preuß. Deihhauptmann Friedr. 

Siegtn v. Saldern (bisheriger Weltefter 

8 RA ) auf Plattenburg, im Kreiſe Weftprieg- 

nig (Regierungsbezirk Potsdam). Das Geniorat des 

Geſchlechis ging auf den Bruder ded Verftorbenen über, 

den Johanniter» Drdengritter Carl Ernſt Hand v. Sals 
. dern auf Ay in Medlenburg Schwerin. 

455. D. 38. zu Neiffe der Domderr und Priefters 

gt Vorfteder Sranz de Paula Schmidt — 683 


456. D. 38. zu Berlin der Rentier C. Ludwig 
Stümer — 76%. a 

457. D. 29. A Dortmund der Zuftizceommiffiond« 
rath * u... — im 62. £b8j. 

% Baldfirden im Boigtlande der 

Säulchrer ev: raug. Zange — 57T... 

459. zu Ulm der Hauptmann v. Sarto— 
rius, hihe des Militärverdienfordens — 40 J. a 

460. D. 30. a Alt⸗Damm d, Apotheker — 
ler sen. — oe 

461. D. 31. — Altona der kathol. Pfarrer J. M. 
B. Bertelt — im 31. J. feit 1831 dort im Amt. 

462%. D. 31. zu Nürnberg der Kaufmann und £ön. 
—— Appeuationdgerihtö. Aſſeſſor Leonh. Kalb — 
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A463. D. 31. gu Orb in Baiern der k. Landgerichts⸗ 
aftuar Röfc. Er wurde, als er ſich Abends aus dem 
Landgerichtsgebäude nah Haufe begab, unterwegs in 
der Stadt ſelbſt meuchelmoörderiſch erſchoſſen. 

464. D. 31. zu Creußen Galern) der vormal. k. b. 
Poſthalter Ulr. Weigel — 7 J. a. 
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465. D. 1. zu Det der berzogl. Hoffaktor Bernd. 
Deldöner — 68 


466. D. 1. er. zu Era der Freih. v. Hets 
terödorf auf an — 76 


467. D. 1. zu. Ulm der Dberamii - Wundarjt D. 


Krebs. 
D. 1. zu Berlin der koͤnigl. geheime Regi— 
Rrator, im Kriegöminifterium F. W. Lütter — im 


} 
469. D. zu —— (Wuͤrtemberg) der penſ. 


Oberamtsarzt Di. Reinhardt — 75 % a. Lieferie 


une zu Hufelands Journal der Heilkunde. 
D. 2. zu Brettab (D. Neuenftadt, — 
un. Ber Squlleprer Henninger — a 
471. D. 2. zu Nienburg der D. der echte Cart 
— — — — 30 J. a 
2. D. 8. zu Leipzis derk. "sd. Steuerrevifor 
J. 3 ‚Curio, — 58 
473. D. 3. zu A Per (Borftadt * Pauli) der D. 
der Med. Fr. Fromm — im 
474. D. 3. zu Leuzendorf (Dide. Ölaufetde, Wuͤr⸗ 
Nee) . Pfarrer Höhftetter — 9 J. a 


zu Emden der föni igl. —— Oberſt, 
PR de e. ep? u. Chef des 10, 
Yinienbataill. Jul. v. Schko 


48 %. a 

476. D. 4. zu —32 — i? > Religionsiepre am 

Gpmnafium Joh. Alfer — 39 
477. D. 4. zu Uhingen Wärtemberg) der Pfr. M. 

C. Sr. F. Kreuſer — 2 J. a. 

478. D.4. au — Wõðleſien) der Freih. Mo» 
ritz v. Roth — 49 J. a 

479. D. 4. zu Leinig der Lehrer am daf. Taub» 
ſtummeninſtitut C. Wilh. Teuſcher 31 J. alt. 
Selb feit feiner fräpefen Kindpeit gebörlos, war er 


— 
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von 1811 — 19 Zögling ded Inſtituts und dann treuvers 
Dienter Lehrer deflelben. Ä 
. D.5. zu Chudow Bei Gleiwig der Oberft v. 

d. 9. v0. Blandowsfi — 77 Ga. 

481. Ds 5. zu Poftelmig bei Schandau (Sachſen) 
der gew. Dauptzolleinnebmer Brubhold. 
r nn e 5. zu Marienmwerder der Apotheker £. Ef: 
en — — | 
i » D. 5. zu Bernhaufen (Würtemberg) d. Wund⸗ 
ent Pr Geburtöpelfer £ouis Forfcher — im 

® J. 


484. D. 5. zu Berlin der Freiherr Heinrich v. 
* en i8, Johanniter » Ordensritter auf Kapsdorf -- 54 
‚alt. 


485. D. 6. zu Lauenburg der Amtöratb Heinric 
Strube — im 65. J. 

486. D. 6. iu eißen der koͤnigl. ſaͤchſiſche Kam» 
zuge Morig Baflian Auguf von Zehmen — 
a. 


487. D. 7. zu Holzkirch (Dioͤces Alpeck, Wuͤrtem⸗ 
berg) der Schulleprer Herrlinger — 47 Ja. 
— ar zu Herbitbaufen (Wärtemb.) der Schul: 
ebrer Riedling. 

489. D. 8. © Leipzig der Eurator des k. Sürften» 
collesiumd M. Grau. 

490. D. 8. zu Münden der f, Dberconfiftorialrath 
D. der Phil. Safı mir Teint, Mitglied des oberften 
Studienraryd und der Fönigl. Akademie der Wiſſenfch. 
Er war den 18. Auguf 1772 au Konten ohnwelt Kufel, 
im Rbeinfreife, geboren und der Sohn eines proteftant. 
Pfarrers daſelbſt. Die Zeit feiner Rüdkehr von der 
Univerfität Marburg, wo er Theologie Mudirte, fiel in 
den Anfang des franzöfifhen Revolutiongkrieges, deffen 
Shauplag damals ſchon dad linke Ryeinufer war. Das 
bald dernad aufgelöfte berzogl. pfalz⸗ zweibruͤckiſch⸗ evan⸗ 
— Dberconfiftorium übertrug ibm noch 

ie —— ber Pfarrei Ninſchweiler, in der Naͤhe 
von Pirmafend. Hierauf Fam er ald Pfarrer der Cone 
fitorialfirche Bergzabern nad Kleeburg, im franzöfifchen 
Departement bed Niederrbeind. Im J. 1805 wurde er 
Pfarrer und JI des Konſiſtoriũms in Zmeibrüßs 
ten. Mit dieſer Stelle verband er noch eine Profeffur 
an dem dortigen Collegium, in weldes dad ebemalige 
Spmnafium illustre umgewandelt war und erbielt in der 


⸗ 


*X 


— — 
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Solge feine Ernennung ald Mitglied der franzdfifben 
Univerfitär. Als die Sirone Baiern wieder in den Bes 
fiß des jegigen Rheinkreiſes Fam, wurde er ald Ober, 
confiftorialraty nad Münden berufen und bald hernach 
ald Mitglied der E. Akademie der Wiſſenſchaften beftd- 
tigt. Ueberdied war. er auch Mitglied von mehreren ges 
lebrten Gefellfhaften. — Sein König verliert an ibm 
einen treuen Diener und Unterthan; Staat und Slirde 
einen unbefangenen, einfihtsvollen, für alled Gute eif 
rig wirkenden Beamten; die Wilfenfchaft einen gelehr- 
ten und gründlichen Forſcher der Geſchichte, infondere 
heit der feines Vaterlandes. Er trug wefentli zur 
Gründung und Ausbildung der Kirchenunion bei, mels 
che feit 1818 die beiden proteftantiihen Confeſſionen 
des Rheinkreifes vereint. — Außer den vielen biftori:- 


"fen, Eleinern und größern Abhandlungen, melde in 


verſchiedenen Zeitfcriften erfhienen und außer den 
Predigten und Gelegenheitöreden, melde einzeln ges 
drudt worden find, bat er herausgegeben: Daß ehem. 
Zürftentyum Pfalz Zmweibrüden, während des 3Ojdbrigen 
Kriege. Zweibrüden 1810. — Le college de Deux- 
pouts, depuis sa fondation, -jusqu’ à nos jours. 5 Thle, 
Ebd. 1813— 16. — Die Aleranderdfirde in Zmweibrüfe 
fen. Ein Beitrag zur fünftigen Chronik diefer Stadt. 
Ebd, 1817. — Wie merfwürdig u. folgenreih die Grüns 
dung des ehem. Herzoatbums Pfalz: Zweibrüfen war. 
Münden 1822. — —55 Stephan, erſter Herzog v. 
falz-Zweibrücken, Ein Beitrag zur Geſchichte d. baier. 
egentenbaufes. Ebd. 1823. — Ueber die Anerkennung 
der Vorzüge u. Verdienſte ded Kaiferd Ruprecht v. der 
Pfalz. Ebd. 1827. — Ueber die Einführung des Luth. 
Katechismus in den proteftant. Gebietstheilen des jetz. 
Koͤnigreichs Baiern. Erlangen 1832. — Bon e. voll» 
ſtaͤnd. Geſchichte der Anberrn des koͤnigl. baier, Regen» 
tenhaufes, von Kaifer Ruprecht bis auf König Maris 
milian Joſeph, it der erſte Theil in den bifter, Denk— 
er der k. Akad. der Wiflenfchaften vom Jahr 1833 
erfchienen. 
491. D. 8. zu Weiltingen bei Dinkelsbuͤhl (Baiern) 
Ber ae k. Kamerals Amtöcontroleur Matthaͤus Fr— 
in. j 
492. D. 8. zu Ansbach der Fön. baierifhe Kreis: 
un Bubsiakeieder Karl Ludw. Em. Schmidt 
— 0. 
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D. 9. zu Karlsruhe der großh. Oberrechnungs⸗ 
rath ERICH off. 

494. 9. zu a (Sadien) der Lehrer 9. 
Dav. Base: — faft 63 

ER, n D. 9. zu Wufterdaufen a. d. D. der Poſtmſtr. 


"496. D. 10. zu sand der Dberrabiner Moſes 
Au Ale er — 80 
7. D. 10. zu — der großherz. ſaͤchſ. Rath 
und Fahrer am freien Zeichneninfttitur A. Sr. R. Tem: 
\ Y 


[ — 
er au Weinheim (Baden) der berz. un. 
—5 as ffionsratd Joh. Mid. Schmid 


11. zu Brießnig bei Dredden der Paftor , 

2. ö. MAHEN —599%a 
12. zu Berlin der f. Zandbaumeifter Chr. 

—8 Erelte — 86 

D. 12. zu Schtenbaufen (D. 9. Ellwangen) 

der Kai. Pfr. Det — 46 
502. D. zu Alt» Wurrom bei Wriegen (Prov. 
a Tr Qutöbefiger S. Sriedr. Kraͤtke — 


503. D. 12. zu Sagan der Profeffor Preis — 
a 


504. D. 13. zu Gr. Baudis a * Orga⸗ 
niſt und — C. Berger — 73 J. a 
— Wodem der evang. Dir. 


508. ®, 14, au ns der — Gottfr. 
C. Nauck — im 71. Lbs 
500. D. 14. n Berti der praftifche Arzt Dr. 
meine — 


26 
12. Aa Sirebien ( giegen der O. L. Ge⸗ 
—— tto Koch — 3 J. a. 
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313. ©. 16, zu Sickin - Auf nen der penf. 
Baventbergiee — Raßdoͤrfer. 
514. zu lan J Zmeifampf der in 
Dan. y roh, £uremburg ftebende Hauptmann 


515. D. 17. zu Wurchow der f. preuß. Major a. 

D. und Zobanniter.Ritter Ehr. Fr. Phil. Julius v. 
Blareım auf Wurdhom ıc. — im 72. 

516a. D. 17. Zräulein Louife el. Friederike 

v. Buͤlow, Canoniſſin des adel. Fraͤuleinſtifts Steters 
bei Braunfhweig. 

516b. D. 18. zu Rheinsberg ren) d. prinzl. 
geb. Kämmerier und rl C. Bred 

517. D. 18. p Leipzig der Bundarıt Ki Geburts 
Ru Sarlar lidermann — 86 J. a | 

8 D. 18. au — d. Sperpofftetretär Trau⸗ 


8 Yange — 

D. — bei Swinemünde 
Pommern) d. En. berförfter R 
| 8. der penf. en braunfchweigifche 
Maier Etaciter in Blankenburg — 76 J. a., am 
Schleimfieber. 

521. D. 18. zu Hamburg der Kaufmann — 

Ernt Wittneben aus ©t. Peteröburg — 21 J. a 

19. zu Hildesheim der vormalige fürftbis 
Bye Keilermeiker gran; Serdinand Kirn — 


D. gu Berlin der fönigl, Hofrath und 
Sammergerignötan eidirector Ehr. Ir. Stegemann 


— im 81 

52%. D. 19. zu Neuſtadt-Eberswalde der Stadt 
wundarzt Guſt. Winckelmann — im 72. J. 
5%5. D. 20. zu Breslau der emerit. Major Lie⸗ 
bermann 

526. D. 21. zu san (Baden) der großherz. 
Oberamtmann F Xav 

527. D 2 1. au — der Freih. J. Gottfr. 
— — 

3 D. — 100 langen te ( — der Advocat 

— Noͤnchen, langen Leiden, 2 Witt⸗ 
we Rebecca, geb. Koͤlgin u. 5 unmlnd dige Kinder. 

529. D. 22. zu —J (Pommern) der koͤn. 
—— Marsman 


530. D. 22. zu öreiburg der Profeſſor der bibli⸗ 
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fben Eregefe £iborius Stengel, ein durch ausge» 
breitete pbilologifhe und philoſophiſche Kenntniſſe aus- 
gejeichneter Xebrer. 

531. D. 23. zu Stuttgart der Oberlieuten, YIb. 
Gamerer im 8. Inf. Reg. — 35 T a. 

532. D. 3. zu Rodt (Dide. Freudenſtadt, Wür: 
temb.) der Schullehrer Junt — 79 T: 0. 

533. D. 23. zu Bergatreute Würtemberg) der Fa: 
thol. Kaplan Materböfer — 77 5. a 

534. D.23. zu Sleinleinungen bei ——— 
—— — Major a. D. Chriſt. David Oske — 
im j. 

535. D. W. zu Münden der Profeſſor der Krimi⸗ 
nalrechtöpflege, Oberappellationsgerichtsrath v. Stür— 
zer, Riiter des Civilverdienſtordens der baier. Krone. 
Er war geboren in Hemau, einem Staͤdichen im Regen» 
freife, am 18. Aug. 1776, der Sohn eines Bürgers, 

m Nov. 1799 wurde er Privatdocent der Rechte zu 
ngolftadt; im März 1800 öffentlicher Nepetitor der 
mit Georgianifden und Albertinifhen Stipendien be» 
abten Rechtscandidaten daſelbſt; im April 1801 Bei 
iger des Zuriften»Sprudcollegiums zu Landshut; im 
Nov. 1802 Profeffor jur. extraord, daſelbſt; im Sebr. 
1804 Hofgerichtörarh zu — im April 1807 Ober 
jußigrast daſelbſt; Anfangs des J. 1809 Dberappella- 
tionsgerichtöratd; im März 1823 Mitglied der Gefep- 
commiffion; am 27. Januar 1832 Juſtizminiſterialrath. 
Don ibm erfhien: Web. die Rüdfichten, die der Ges 
feggeber bei Verfaffung e. neuen Strafcoder zu nebmen 
bat. Landshut 1801. — Ueber d. Zuftand des Krimis 
nalwefens in Deutſchland am Anfange des 19. Jahrh. 
Ebd. 1803. — Eine Abhandl. im Arwiv’f. Die civilift. 
Prarid, Bd. 8, Heft 33 nahm Theil (vor etwa 30 
Gahren) an dem Waffenträger der Gefege, an der Welt 
ronif, an der Juſtiz⸗ u. Polizeifama. | 
536. D. 24. zu Stuttgart der penf. Oberamimann 
v. Hermannuz von Sigmaringen — 56 T. a. 
537. D. 2. g" Wieſenthal (Schlefien) der Kantor 
und Schullehrer Knoll — 74 G.0. 
538. D. 24. zu Landeshut (Schlefien) der ehemal. 
Amtmann Lenzer — 79 T. a. | 

.ı 539. D. 24. zu Hamburg der D. der Mid. Er. 2. 

Reitz — im 31. Losj. m B 
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540. D. 248 zu Be De Stadtgerichtsauskulta— 
sor Jul. Rolcke — 
541. D. 24. zu — der Buͤrgermeiſter Mars 
tin Garlieb velliem — an d, Folgen eined Schlag: 


u 
' Nesie. D. 25. zu ——— —— ) der Stadtrichter 
wo Aug. Dörfel 

543. D. 25. zu Berlin ge Polizei» Commiſſarius 


ER UA 
544. 25. zu Leipzig ee Senior der Leipziger 
Qughännier Yaul Gotthelf Kummer — 85 T. ar 
6. zu Ronneberg bei Hannover der Su 
— ne Paftor prim. Georg Friedrich Los 
emann Ä 
u — ee, der evang. 
— und d Saul Opitz — e 
547. D. 26. zu Berg (D. 2. — Wuͤrtemb.) 
der katbol. Mfarres — — 58 J. a 
548. D. 26. zu M SER Wrtemberg) der 
a a te Reuß — 
59. D. zu Adersbach Baden)“ der evangel. 
Pfarrer J. Sit. Winter — im 62. 
550. D. 36. zu Schlierbach (Dide. Göppin en, Würs 
semberg) der Schullebrer Wölfflin — 34 
D. 27. zu Dreöden der Segierungeferetdr Ä 
See Traug. Hütter — 72 
552. D. 27. zu Wunftorf (Hännoven u Seat 
und Hauptyoleinnehme J. C. Ledebur — ge 
553. D. 238. zu — (Schleſien) der farrer 
Jod. Stuge- — 8 
D. 8. zu — ——— I Ritter 
des — — Hans v. Zobelti 
555. Ende Februar zu Bramftedt ( ofein)” der 
dortige Paſtor Joh. Gerd. Fedderſen Kall, früher 
in Münfterdorf Prediger, feit 1827 in Bramfedt. 


Mar 


556. D. 1. zu Nürnberg der Profeffor Aloys 
Keim, geboren zu Ludwigsburg im J. 1765. 

557. D. 1. zu ln a (Sad A der Gantor €. 
Chr. — Leupold. 

558. D. 1. zu Hannover der Premierlieutenant A us 
guft v. d. Sode vom 2. leiten Bataillon. 
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59. D. 2. vu Baudfe in Kurland der deutſche 
predigt daf. D. Wild. ©. Krüger, ald Schriftftels 
er in mehreren Zweigen der Wiſſenſchaft befannt, geb. 
zu Lüneburg am 40. Sebr. 1774. Im Jahr 1796 ward 
er, nachdem er früber in Schnepfentbal und Eifenady 
Unterricht ertbeilt batte, Hofmeiſter in einem kurlaͤn— 
diſchen Orte, 1806 Eonrector zu Libau und 1812 Predis 
er zu Bauske. Seine Griften find: *Antond Reifen 
n die mwirklide Welt. 18 Bdchn. Hamb. 1802. (Mehr 
erſchien nidt.) — u... eined Einfamen. Ebd. 
1802. — *Opitemar. Tabellen über die franz. Sprach⸗ 
lehre, ald erfte Lieferung und DBorarbeit zu einer allge 
meinen Spradlehre. Libau 1805. 2. verm. Aufl. 1811, 
— Pr. Verſuch über den Beift ded Zeitalterd. Mitau 
1805.— *£atein. Sprahlebre zum Schulgebraub. Mit 
befonderer Hinfihbt auf Bröderd größere Grammatik. 
Ebd. 1815. — *W. ©. K. Erinnerungen aus einer 
Neife von Kurland aus durd Dänemark und einen 
Theil ded nördliden Deutſchlands nah Ronneburg, im 
Spätfommer 1818. Ronneburg 1819. — Eine Predigt 
im 9. 1816. — Einige Eleine Schriften. — Antheil 
an K. Ed. F. Schmidts pſycholog. Magar. Bd. 1 (1796); 
an der Poerile (1801); an Schuderofd Journal zur 
Deredlung des Predigerftanded (1805, 1810, 1816, 1822); 
an der Rutbenia (1810— 12) und an der Wiener Zeit: 
ſchrift für Literatur, Theater und Mode (1825). 
560. D. 2. zu Roggom (Medlenburg) der Landrath 
v. Dergen auf R. 
561. D. 2. zu Schwarzau bei Lüben (Schlefien) der 
———— und Organiſt Walter — 79 J. a., 55 J. 
562. D. 3. au Baireuth der E. b. penf. Oberförfter 
Huß — im 85. Losj 
563. D. 3. zu Riga der kaiſerl. Titularrath €. 4. 
mm. Trubart, Ritter ded St. Wladimirordend dr 
(., durch einige topogr. u. belletrift. Schriften befannt, 
geb. zu Jena am 15. Juli 1764. Wir nennen : *Der Reifes 
gefährte auf den Wanderungen dur die reizenden Ges 
Ben Lieflands. 1. ee I von Riga aud längs 
. Ufer der Dla bis Wenden. Kiga 1804. — Fama f. 
Deutfh- Rußland, Eine Zeitſchr. Ebd. 1805, 
564. D. 4. zu Mafelheim (D. A. Bliberach, Würs 
temberg) der Fathol. Pfarrer Fiſcher — 61 J. a. 
565. D. 4. zu Elpersdorf bei Ansbach der kathol. 
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Pfarrer Gottfried Albredt Gemmerli — im 
34. 2b8j 


566. D. 4. zu Grandeim (D. A. Ehingen, Wür: 
temb.) der kath. Pfr. Gerber — 32 J. a. 

567. D. 4. zu Neuſalz (Sclefien) der k. geheime 
Rath und DOberconfiltorialratb Glo. 8. Hillmer, geb. 
zu Schmiedeberg in Sclefien am 21. Febr. 1756. Geine 
Shriften find: Dden und Lieder moralifhen Inhalts; 
in Muſik gefegt. Sranffurt 1781. — Lieder f. Herz u. 
Empfindung; 3. Singen am Klavier componirt. Bredl. 
417855. Fortfegung 1737. — Bemerkungen u. Vorſclaͤge 
zu Berichtigung d. deutſch. Sprade u. d. deutſchen 
Styld. Berlin 1793. — Kurze Ueberfiht d. Kirchen» 
geſchichte in — —— auf d. Ausbreitung, Abnahme 
ünd Wiederherſtellung d. evangel. Glaubens und Lebens 
in den verſchiedenen Epochen der chriſtl. Kirche, von 

ohn Newton, Prediger zu London. Aus dem Engl. uw. . 
w. Elberf. 1794. — Zeitſchrift f. Ehriften zur Bes 
förderung des evangel. Blaubend u. Lebend. 7. Jahrg. 
Nürnberg 1806, 10, 11, 15, 20, 21, 24. (Teder Jahrg. 
entbält 4 Hefte, der fente aber blos einen.) — 90 
Pfalmen, David u. Aſſaph nahgefungen. Ein Geſchenk 
an die Waifenanftalt_zu Bunzlau. Herausg. u. mit e. 
Vorwort begleitet v. K. F. Hoffmann. Breslau u. Bunzs 
lau 1817. — Der beil. Bund, geſchloſſen zu Paris 15— 
26. Sept. 1815. Nürnb. 1819. — Ein Auffag im 9. ©t. 
des 17ten Jahrg. d. neueften Religionsbegebenheiten. — 
Einige Programme. — Auffäge verfhiedenen Inhalts in 
Derfen und Profa, tbeild einzeln, tbeild in perios 
| bilden — ten gedruckt, meiſtens ohne Namen des 

erfaſſers. 

563. D. 4. zu Hattenhofen (Wuͤrtemb.) der Schul: 
lehrer Matthias Lugtz. 

569. D. 4. zu Berlin der geheime Oberfinanzrath 
Schulz — im 58. J. 

570. D. 5. zu Mailand der Magifter Gottlieb 
Beckh aus Baknang Cim J. 1833 Diaconatd: Amtövers - 
wefer in Sreudenftadt). 

. D. 5. zu Braunfeld (Sr. Wetzlar) der fürfl. 
——— Hal de Regierungd- und Forſtrath Doerr 
nz m * 


572. D. 6. zu Garlörube der Land⸗Oberſtallmeiſter 
Frhr. v. Bühler, gebürtig von Stuttgart und früher 
rg und Lehrer an der Karlsſchule daſelbſt — 

. alt. . 
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D. 6. zu Großhasbach (Baiern) der ehemalige 
ob. Phil. Ehrif. Dresfel — im 73. 5. 
* — (Schleſien) der fürſtl. Hofarzt 
— 65 J. a. 
575. D. 6. zu a... (Dide. Balingen, Würtem. 

berg) der Kinabenlehrer Kißling — 40 9. a. 
576. D. 6. zu Augsburg der Domdewant, Vorſtand 
ded bifhöfl. Ordinariats, Arwidiacon und Eonfiftorialrarh 
Dr. M. Pichler. Er war geboren d. 18. Det, 1768 zu 
Neuburg an der Donau, wo fein Bater Eurfürfil, Landes: 
Directiondrash war. Im 3. 1779 bezog er das Gymmna: 
fium bei den Erjefuiten zu Neuburg, 1786 die Univerji- 
taͤt Ingolftadt, um d. Rechte zu ftudiren, wandte ſich je 
doc 1737 dem theologifhen Studium zu. Obſchon er 
im J. 1790 abfolvirte, wurde er wegen feined noch nicht 
gefenmäßigen Alters erft 1791 og Priefter geweiht und 
batte felbit da noch die päpftl. Diöpenfarion nöthıg. 
Hierauf ging er als Kaplan nad em und nabm 1 
den Ruf na@ Neuburg als Präfekt 
fürftl.» adel.s afadem. Kolegiumd im Geminar an. Im 

. 1794 ward er Pfarrer zu Oberhauſen b. Neuburg u. 
1803 Diftritröfchuleninfpeetor im Landgerihte Neuburg. 
Im J. 1806 ging er ald Stadtpfarrer nah Gundelfingen 
an der Brenz, ward 1815 zum Stadtdekan und Dom. 
pfarrer in Augsburg ernannt, im nämliden Jahr zum 
geiſtl. Rath und 1817 zum fönigl. Lofalfhulcommilfär, 

Seine Schriften find: Geſchichte d. Dörflein Trauben» 
beim. Geſchrieben von Scletz, für Karholiten bearbeitet 
von einem Pfarrer im Herzogthume Neuburg. Münden 
1801. — Die Militärconfeription e; Predigt. Dillingen 
1812. — Rede an Engelbard3 Grabe. Ebd, 1814. — 
Worte d. Rührung u, d. Troſtes am Grabe d. fel, Wal: 
purga Mayer, Augsb. 1816. — Das neue vermehrte u. 
verb. Rakoczianiſche Gebetbuch, entb. Tagzeiten, Litanepen 
u. Gebete auf d. Sefttage d. Jahres, aud Morgen, und 
Abendgebete. 5. Auft? Ebd. 1829. — Kleines Gebetbuch 
fe fromme Knaben u, Maͤdchen. 4 Aufl. Ebd, 1832, — 
Nede b. d. Aufrichtung e. Kreuzes nach wiederbergeitell, 
tem Kapuzinerflofter zu Türkheim ald dermal. Hofpitium. 
Ebd. 1834. — Der große Katechismus Nr. IT, in Fragen 
u. Antworten, ſammt volft. Einleit. in d. Kenninig d. 
Religionsgründe ꝛc. 3_ Aufl, 1834, nr 

577. D. 7. zu Alpitsbach (bei Oberndorf, Würtem- 
a 


573, 
Pfarrer J 
574. 


berg) der Poftverwalter Eptbh, 43 9. 


b. d. Eleven d. fur. 


- 
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573. ©. 7. zu Schweidnig der Oberamtmann oh. 
Srdr. Korimann — 60 J. a 
579. D. 7. zu Klinkow bei Drenlau Corandenburg) 
der vent, di u Giag der Yallr 9 —F * Br 
u Glatz der Paftor Jo ottfrie 
Müll _ w3 nd ® 


; 1 ji Bresfau der penf. Obriftlieutenant 
vom 3. Sat 23 Landıw. Bat. von Steinwehr. 

582. D.7. zu Dresden der g:beime Rath u. Kam⸗ 
ee v Wallwig auf Shmweiterdhayn 
— im 

583. D. 8. zu — der Kammerherr u. Oberſt 
Franz Ch. v one. rüber Zollvermwalter dafelbft, 
nachdem er sL G.d Diterl, gedient, binterl. Wttw. u. 
finder — im 79. Eb6j 

534. D. 8. zu ietbaden der General» Domänen. 
Director, geh. a v. Rößler — im 50. J. feines Les 
bens, leider zu ‘früh für den berzogl. Dienft, welchem er 
' mit feltenem eiter u, der unbefcholtenften Treue vorftand. 


. 30 Bonn der Commerzienratb Anton 


Dtto ® Baufe - im 55. £b3j. 
586. D. 11. zu Deffau der fönigl. preuß. Hofrat 
und berzogl. anha Ermaelıae — icus und Ho 


Medicinalratd D. Bandelom — im 89.9. Er ſrſeb: 


Diss. inaug. foliorum llicis aquifolii analysin ‘et virtutes 
imedicas sistens. Halae 1789. — Ueb. d. Boden u. ibre 
un; dem deſſauiſchen Publitum gewidmet. 
effau 1 
en. ee D. F zu Hohndorf (Hannover) der Prieſter 
erna 
588. D. it. zu On (Sclefien) der General, 
paͤchter ae Braun 
u Sriedrihopal (Würtemberg) der Sas 
inen-&affe Fr 


D. 11. zu — der koͤnigl. baier. Res 
gierungs⸗u. Kreisbaurath Georg&choll — geb. 1770. 
ah D. ER u Zarif@au (Schlefien) der Pfarrer 

vsfa — 

59%, D. 11. ju Ehur der ae an Lortiger Stadt: 
ſchule Ehrikian Friedrich Voll a geb, in Uns 
terhaufen in Würtenberg -- im 48. |: 

59. D. 12. au 2 Be Ka nun director u. Leh⸗ 
rer Ant, Bart .e ER, 

59. D. u ı Ober oͤdia bei Altenburg ein Des 


/ 


— 
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teran des fiebenjäbrigen Kriegs, Joh. Buch aus Dat. 
ten (?) bei Magdeburg gebürtig — im 92, bij. Der 
Derftorbene batte als preuß. Soldat unter andern der 
Schlacht bei Freiberg am 29. Det. 1762, welche der Prinz 
Sein * ker ng wann, beigewohnt. 

iUmenau ( Schlefien) der ehem. 
Sufinar Suisbch iter Ederkunft auf Alt- und Neu©. 


4 ©. 12. zu Marfhwig bei Ohlau ( Schlefien) 
d. Den a. D. u. Polizei Diftriftseommiffar Aug. 
von e. 

597. D. 12. zu Riga der weil. livlaͤndiſche Land⸗ 
rath und Director des livländ. Ober-Eonfitoriums, £ud- 
wig Auguft Graf Date des ©t. Annenordend 2r 
Klaffe Ritter — 81 ed 
ä ig" 2 * zu Greifenwald der Prediger in Anclam 

arl Prielipp. 

59. D. 14. zu Neiſſe der Kaufmann EM: Hofcoms» 
miffär MRSLLD Markise Pleßner — 72 . 

zu Nürnberg die Gräfin guife Er⸗ 
—8 — B— geb, Freiin v. Gais 
berg auf Helfenberg, Wittwe des F. E. oͤſterr 
Raths u. Fönigl. würtemb. General⸗Feldzeugmeiſters I 
en — v. Puͤckler-Limpurg — in einem Alter v, 

ahren 
. 14. zu Koͤnigsberg der Sofprediger an der 
daſ. Sürgtirge an Sriedr, We m 58. 
j Spandau der Sroimenbank D. 
Geller — gi 7. ebensj. 

603. D. 15. zu Altona der aͤlteſte der israe re 
Gemeine Simon Seligmann 9 Dear) —— Toͤch⸗ 
ter, a u. Enkel — im 67. 

D. 15. zu Roͤttenbach der Eönigf ar Basler. 
förfer & Alerander Baron v. Schlümbach — 62 

605. D. 15. zu he (Dberamt Heidenbeim, 
Würtemberg) der Pfarrer M. Wild. Eberd. Ser 
fried — im 66. £b8j 

. D. 15. Gar der fönigl. ſaͤchſ. Gerichts⸗ 
vogt ee — brifl.Sriedr. Warnatz 


D. 16. zu Setting auf Alfen (Schleswig) der 
Kaplan Ant. Srdr. Brinden, binterl,- Witw. ga 
retba geb. ar u. Tochter im zarteften Alter. 

6083. . zu Belgern (Pr. Sacfen) der Kantor 
IOHUR Sorte Loͤbus — im 37.5. 
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. 17. zu Derklen. der Polizei» Seeretaͤr und 
' Regifrator in e, 45 5. alt. 
D. 17. auf tepenmeiler (Würtemberg) der Schul» 


— 3. 3. ur 
611. rain (Brandenburg) der 
KRittmeifter v. liron — im 67. 
612. D. u Rothenburg ( aiern) der koͤnigl. 
Appelationtgeriäi: »Advofar Joh. Georg Daniel 
enger — im 
a. 2 18. , Damburg, Hand Wolder Sil» 
em, ° . 
614. D. 19. ; . Sleimig der ev. Paſtor Joh. Gott 
fieb Anforge — a 
615. D. 99. au 8 — ——— der koͤnigl. 
— u a. — im 58, 5. 
616. D. —— zu Sneißen eur emer. 
Garl Auguft Funke — im 82. £b$j. 
617. D. 19. zu an der dent. Ran Freiherr 
EHrikoph ann v 77 J. a. 
D. 20. ju a 7 A 51. Char⸗ 
— 


D». "20. zu Sri — koͤnigl. preuß. Regiee 


rungsaffeflor nu v. 
620. sole (Sclefien) der Kanonie 
—X Epricer und farrer Franz Klodwig — 84 
ahr alt. 
621. D. 20. zu Dresian der ältefte daf. Kaufmann 
5 M. Pfigner — 
622. D. 20. zu Hale ver Buhbändier Aug. Le— 
berecht Keinide — 
623. D. 22. Mär in —* —— — der 
ee — Dürrfhnabe 0%. a 
624. D. 22. zu Münden der — * deffelben Mos 
X erſt zum deal. Prof. ded Kriminalrechtd ernannte 


e 
625. D 2 u Sriedendthal bei Pyrmont der als 
geil. — Be — Quaͤkergemeinde befannte Luds 
wig Seebobm — 76 J. alt. Er gründete Friedens. 
thal mit feinen Anlagen und förderte nicht nur in feis 
nem Wirkungsfreife die Ausbildung eines frommen, aͤcht 
ehe Einned, er war auch ein kenntnißreicher Led» 
rer ugend, ertbeilte lange Privatunterricht, naments 
in — deren er mehrere mit großer Fertigkeit 
ſprach. Sein Erziehungstalent hat ſich beſonders in ſei⸗ 
N, Nekrolog 13. Jahrg. 78 


fr. 


gen für d. müde Seele u. einigen auserlefenen Auffägen 


ak u... m. Py . 
ehrgebäude d. englifhen Ausſprache; nicht allein für 


"bearbeitet. Hamb. 1816, 2 Aufl. Pormont 1818. — Ein 
Evrace, Biele: 


. 0. 1 4 Le‘ vi 
. 67. D.3. zu Winzig (Schlefien) der penſ. Kan. 
tor ——6 
63. D. W. zu Berlin der koͤnigl. wirkl. geb. Kiegs⸗ 
rath Ritter des rothen Adlerordens mit der Schleife | 
Adolph Friedr. Theodor Jacobi — im 7A | 
629. D. 33. zu Neudorf (fr. Leobfhuß) der Fatd. 
Chor⸗ und Schulrector Ant. De ln 
630. D. 24. zu Mergentheim (Würtemberg) der 
Gerichtsnotar Dieterihb — 84 GT. a. —J 
631. D. 24. zu Baireuth der k. bair, Lieutenant im 
& Mar Häußler — im 
‚ £ebendj, ; are 
632. D. 24, ju Berlin der geh. Arhivariud U. 9. 
Heſſe — im A: = % 
633, D. 25. zu Bonn:der Stud. juris Mar v. Ar» 
nim — an De, Solgen eine De 6. ori. 
. . » au er ın er — er e . a. » 
Wilbelm Friedrich » Shenf — im 70.9. 
635. D. 25. zu Wöffingen (Baden) der evang. pro- 
teft, Pfarrer 5. A, Shumaher — im 50. ker 


' 
{ 
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6386, D. 35. Ju Erfurt der Profeſſor der Mathema⸗ 
= an  Sehrer an der f, Kunft» und Bauhandwerkſchule 
— — im 76 LÜwsj. Don ihm erſchlen: 
en unige orſchlaͤge, d. —— — abzuhelfen, 
| vorzügli durch d Cinfübrung®. £ehmbadfteine. Erfurt 1798. 
25. zu Diberdleben — * Kantor 
> Bsp Andreas Bent — im 69 
638. D. 26. zu Berlin der prakt. nit "amben 
Don ihm erſchien: Verhaltungsregeln für venerifche 
Kranke. — 1820. 
639. u Breslau der Probſt zum h. Geiſt 
u. Paſtor ri t, Berndardin Gottlieb Ludwig 


Rabn — 68% a 
40. D. 26 zu Brucfal (Baden) der de. Algen 
rath even reden Rothenſee — fall 77 J. a 
D.27 — der penſ. Major Jod, * 
Dreier 


% 1 Schwedt (Br, Orandenbirg) der 
Armenarit, D. der .. u. Chir. Zudwig Saurn, 
643. D. 8. iel der Major Baron Karl . 
Sorfiner, inter!‘ 2 — un 1 Schwiegerfohn, 9. 
©. D. v. Goͤſſel — im 77. £b$ 
644. D. 8. zu Srantentpat‘ Sadlen) der koͤnlgl Dial, 
ſaͤchſ. Hauptmann v, d. U, und ‚ Zehn» und Ge- 
Bee: auf — Wild. u Herrmann’ 
7 n . 
au u Braunenweiler (D. 4. „Riedlingen, 
Ä Bürtemberg) = ardol. Pfarrer Merkle 
646. D. 238. zu Güglingen reg, ) * iabi 
rath u. — —* Sieber — 
647. D. 28. zu Wittenberge in der drin if WBran⸗ 
denburg) der past. emeritus Joh, Aug. Uhlig — im 


78. % 
rg D. 38. au Ealteih der Berg» und Mänzmels 


ehr. © 
— *3 2.3. zu Sätsten „Sahlen) der Probſt 
I an w 

J br 90. zu Kae CSrandenburg) A Kam⸗ 
mergeriönd»ieferenar Albert rd, 

651. u Danzig der er erde @eorg 
Sottlieb wert 


” * D. 30. au Ant der Landgerichtsaſſeſſor 
e— i 
Go. D. —* zu Berlin der tdult pteuß Artillerie⸗ 
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2 Se. 0. D. Joh. Joachim Barſeko w — im 


ahre. 
aardorf der meklenb.⸗ſchwerin 
ek in, Chrikian Earl A tr 


8 
D. 30. zu Stuttgart der Kaufmann Lieut. 
des re: Shägencorps Spring — 52 J. % 


April, 


656. Den 1. zu Teſchendorf b. Freienwalde in Pen 
mern an Pr Geburtstage der Prediger W. ©. Benfel, 
657. zu Sachſenburg der Sculfehrer um 
Kantor > 8. D. Eraffelt — im 80. Zebensj. 
658. D. 1. zu Heilbronn * * Stadt ⸗ u. Gar 
viſe ge parıne = 
659. zu Leipaig er Sa kädemikus und . 
gelehrte zuitud Rudolyb Schneider — 27 
660 a. zu Engelnfttädt u. Hallendorf b. vu 
Ihmein. der Gater 5. E. Ch. Brä 
b. D. 2, iu Bari der berühmte Harfenift Na⸗ 
de — 


661. D. 2. zu Leipz. der k. ſaͤchſ, General»Kkcik 
DIATEINNERIBEN Sriedr. Gottlob Opi. 
662, . zu Stuttgart der gehrer am Gymnafium 
und an der Seirhaute Schaͤfer - 7 T. a. 
D. 3. zu Fehrbellin (Brandenburg) der Stadt 
arzt D. Bil. griedr. Karl Hamel — im 56, 
„zu ——— (D, U. Münfingen, 
tembero) der tan Pfarrer Herrmann — 37. T. a. 
‚zu ——— ( Sqleſien) der Kreis⸗Qut⸗ 
urg Era —— 
666. D. 3 zu errenbreitungen der Pfarrer Io). 


LIE pie —— 
667. — — Stolpen der Pailır 
Job. s Srietr, "Wieder rmann — im 66. fbsj. 
4. zu Solothurn der AU edeih Peter 
| Blut: Rust, Zandammann der m 9. * 
— 89 J. alt. Er war der Neftor der — ung, der 
er viele Re, hindurch ununstrbreiden beimobnte. 
689. D. 4. zu Augsburg —— d. Med. u. Ehır. 
Erb TRANS 1v Selten _ —846 eh 
u appenal stemberg) der Pfarr 
Job, Chi Ay ßner — im 97. 
5. zu —— det fönigl. außerord. en 
gierungösenomägtige bei der dort. Univerfirdt, 99 
egierungdraty Neumann — im 71, I. 








‚. Herrmann 


April. | 41237 


072. D. 5. su Werneuden —— der Ka⸗ 
pitän a. D. P. 8 3. 9. Nieaud-KTiregale — im 


71. Sabre. \ 
673. D. 6. auf u. Bute Kloddram (Meklen⸗ 
vutg) - D. Job. achim Bolten — im 83. 
s - a 2. Kuttgart der Hauptmann v. Haus 
enſack — 


* ». gi au Stuttgart der penſ. Hauptmann v. 
aco 
6 


ar 
I. ».6 . zu Blumenthal Mn der D. der 
men © Ernk RYomegen, praft. — 30 J. a 
—* ( Sdleſien) der Ober⸗ 
— — — B J. a 
D. 7. zu Hambur der D. der Rechte Georg 
wer al er im 74. 
679. . zu Hirfchberg der emer, Land» u. Stadt⸗ 
geriatSafeflor Olosne r— 831% a 
D. 7. 2 Großgraben (Sotefen) der Paftor 
Joh. Heinr. Scholz — 7 
681. D. 8 u Trebfen bei Srimma (Sachſen) F 
Laſtot emer. M. Ludw. Wi * Caulwell — im8 
einer der älteften (dar. Pre 
682. D. 8. zu —— — der — 
a Ag — Scher 
688. ey an au der Major a. D. v. Su 
dqobe lsatt — 


9 —* ißen der Diaconus zu St. mh 
M. Sriedr, Gotutigb Thalwitzer — im 72. 

635. D. -8. zu Schleswig der ehemalige 30 con⸗ 
troleur in Rendoͤburg und Flensburg J. Aug. Vol—⸗ 
quardtö, binterl, 5 Kinder, von denen 1 Sohn Pafor 
in Zlendburg und 1 Sohn Brgrmftr. in Erempe — im 


81. Lebensj. 
686. :D. 9. au Hamburg der Senator Johann 
Geora Baufd, J Dr. 
er D. 9. zu Anpeindberg (Brandenburg) der penf. 
Kriens» und Steuerratb Striffer — im 80. 
. D. 10. zu Hamburg der Premierlieusenant 


D. 10. zu Zittau der emer. Gerichtdaftuar u, 
O. ER Advofat od. Aug. Kielblof — im 71. 
* 9 D. — zu Stuttgart der Garniſon·Squilehrer 
e — 
sd. ». 10. j Rudolfadt die Wittwe ded Hof: 
marfchaüls v. Wurmb. Durch dieſen Todesfall sritt 
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das Teſtament ihres Gemahls in Wirkſamkeit, welcher 
darin fuͤr in Armen ıc. fehr edelmuͤthig ‚geforge ba bat, 
692. D. zu der Studienlehrer Zei» 
"ans = im ss. 
1 Hoversmerba (Brandenburg) der 
Knia, ref Gorimei er Leutheuſer — im 82. 
D. 11, zu Pinnenderg ( Holftein) der Eonfes 
IN... u. Amtöverwalter Martbiad Mattbieffen, 
binterl. Ww. €. U, geb, Clauffen, eine verwittwete Toch⸗ 
ser, — —22 und 8 Enfel — im s2. £böj. 
D, 12. zu Zotelle bei Muskau der Apotheker u. 
Bude GstLied Sriedr. Shönfelder, aus Eis 
Pr * — an Uelzen (Hannover) der Poftmeifter 
697. D. 12. 9 Friedewalde (Schleſien) der Kapel⸗ 


lan Keil. 
D. 12. zu Ansbach der man * eit ra 

Gob. 0. D; 12 00 Ansbad der Me - o 

99, D, 13, zu Berlin der 44 erinfpector 

— — Friedr. —*9 Schiele 


700. * Hammer ⸗Schroth (Baiern) der 
Rin aie arimilian Fallner v. Som 
nenburg zu H. Sc. 

D. 1% zu Goͤrlitz der Forſtrendant Gruͤnd— 


ling - 75 
702. zu Mändeberg (Pr. Brandenb.) der 
Königl, — Nine. — im 46, £b$j. 
03. D. 14. Achaffenburg der koͤnigl. Regie 
—— und Stadt- Commiſſaͤr — — — im 


eb * I 
D. 14, zu —— * eitz der rrer 
—— Gottlieb Reim so 2 
705, 14, zu Bilbersdor bei Shemnig der Eönigl. 
ih, penſ. — 2322 teeger — un 
. zu Hameln Rudolp Ausuf Bram 
PR £önigf, bannoverfcher ——— Gerichts; 
efretär und SKanonicus subsenior des Gtiftd ©t, Boni- 
cii zu Hameln (geb, 1763 d, 29, Gept.), Er tudirte wahr- 
ſcheinlich in Göttingen die Rechte und war daun Advos 
fat in Zelle. In Den Jahren 4804 big ſchrieb er 
mehrere hurinife e Auffäße in das hannover * 
707. D. 15. zu Wittenberg der Ser. ut 
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Stfilier:Bat. ded_27. Inf. Reg. Auguſt v. Grumb— 
dom Il. — im 38. £b8J. _ 

708. D. 15. zu Kirchfembach (Baiern) der fönigl. 
MWildmeifter Job. Sriedr. far — im 8. F- Ba 

709, D. 15. zu Breitenbach bei Zeig, der F. reuß. 

enf. Sberförſter Chriſt. Aug. Ludw. Lüttich, Ritter 
es rothen Adlerordens IV. Kl. — im 81. I 

"10. D. 15. zu Königsberg i. Pr. der königl. Pros 
feffor und Guperintendent Karl Friedr. Wild. Rie— 
mann, vaſtor an der altftädt. Borkirche, geb. in Glo⸗ 
gau den 9. Tan. 1760. 

il. D. 15. zu Breunfameig, die herzogl. braun, 
ſchweigiſche Per. Sräulein Wilhelmine Ernes 
fine Caroline Minette v. Stetten — 63 J. a. 

712. D. 16. zu Culmbach der fönigl. baier. quiede. 
Civiladjunft u. vormal. Stadtgerichtsrat Ehrenfried 
Heinrid ee rg: 2 

* Ba zu Cöslin der Rentierg.S.Borhardt 
— im 83. £b8j. 

"14. D. 16. zu Stuttgart der Nechtöconfulent D._ - 
Fetzer — 57: I. a. — Diss. inang, de jure separationis, 
quod exorto super bonis emtoris concursu venditori in re 
vendita competit. Tubing. 1799. — Verſuche zur Bil 
dung des römifchen Rechts. Heilbronn 1802. — Theorie 
d. altwürtemberg. Juſtiz- und — — u. d. 

erichtl. Verfahrens in Beziehung auf bürgerliche echts⸗ 
dudeen Stuttg. 1805. — Die Grundzüge d. erb» ⸗ 
fänd. Verfaſſung Wuͤrtembergs. Ebd. 1817. — Der 
Berfaffungsfireit in Würtemberg vom 5. 1815—17 oder 
d. Wichtigſte, was üb. Derfaffungegegenflände um diefe 
au ins ublifum gefommen iſt. M. Anmerf. ir Bd. 

715. D. 16. zu Sreiftadt (Schleſien) der Rector 
emer. Qniöpel — 69.1: a. MN 

716. D. 16. zu Köln der Polizeiinfpektor J. A. 


Sapning 7 J. a. 

n4. D. 16. zu Sindelfingen (Dec. Doͤblingen, 

Hrtmbrg) der Diaconus Magirus — 45 F. a. | 
718. D. 17. zu Kiel der Profeflor 9. 8. T. Gens 


ſich en, Mitdirertor und erfter Lehrer am dafigen Schul⸗ 
Lehrers iBaTTU: das aber feit 1820 feine Schüler mehr 
aufnahm. 

719. D. 17, zu Damburß ein treffliher Bürger und 
eind der verdienteften Mitglieder des Senatd, der Se: 
nator gerdinand Smart, Ehef des Handlungshaus 
fes Schwark, Gebrüder — 61 a 


1240 April, 


720. D. 18. zu Koͤnigsber a R der — of» 
— Jobann Earl Kiß 
D. 18. zu Jeidlingen andern far⸗ 
rer M. Steinbofer 
722. D. 19. zu Pufamin in Preußen der Königl. 
reuß. geh. Zegationds und Landrath v. Bilfinger— 
m 76. nl 
+ 19. au Reichenſtein ( Schleſien) der Stadt: 
rip — 
4. D. 19. au Zowenburs a N. der Domcapitu⸗ 
lar Meine r— 7 
725 D. 419. zu —— der irre u. Beidt: 
vater an der Karbedrallirhe Benedict Strandfeld 


— a. 
5. 20. zu Heilbronn der Stadtſchultheij 


Bradmenn 0. Dir ſchau (Weſtpr.) der ehemali 
su Dirfchau er. er ehemalige 
a gr au „Danzig, Carl Soldfiam — im 60. on 
728. gu Leipzig der emer. Dberlehrer an 
der daſ. Bhrgerfgu M, ob, Gottfr. Köbler. 
729. D. 0 —J. Paderborn der koͤnigl. Rittmeiſtet 
und Ehcasronde m 6. Uhlanen:Regmt. Sob. Magte 


775 
730. D. 20. zu Schloß⸗ Vippach im Weimariſqen 
der Paftor und Adjunct Chriſtian Heinrich Müller 
nach Aljähriger Amtsfuͤhrung im 65. Sabre. Eben ald 
e ae raehung des Deren verkündete, ereilte ihn 
n agflu 
| . 20. zu Nammburg der Stadtrichter Ernſt 
Chriſtian — — im 77 
732. D. zu Lüneburg der. Hauptmann Carl 
ae Wiiderm Hartmann, geb. in Magdeburg 


Dr 3. „ Peteröwalde ( Schleſien) der Pakor 
prim. Bach — 75 J. a 

734 D. 28. zu Breblan der emer. Gpmnaflal «eb: 
ter Sröning —_ 7 

735. D. 23. zu — der quiedc. Rechnungẽte⸗ 
vifor Gob deine Sriedr. May — 69 J. a. 

736. zu no der Eand. der beot. und 
Beianerer KIT N Penther. 

737. D. 23. zu Berlin der geb, Secretaͤr und Eal: 
eulator Siruve — 69 * a. 
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733. D. 24. zu — GSchleſien) der koͤnigl. 
Snapo(dafkarıt D. Banne 

739. D. * — der —— 
Referendar karl ernhard . a. 

740. D. 24. zu Breslau der ven! Major 6r ia 
Ierie.rig HL Wilh. D (len — 77 
41a. D. 24/25. zu Minden der fönigl. Kegierungde 
23 * D. Körner, Ritter des rorden Adlerordens 
r Kla 

741b. D. 24. zu Berlin der Stabdarzt Nary. 

742. D. 24. zu Naumburg der Srübprediger an der 
Marien» Magdalerenkirce J. 8. Stapf, Ritter des ros 
An en — im 83. 9. 

D. 25. zu Groß: Gliogau der Ben, Dberlans 
Deögerihti. Negiftrator Kay, an Alterfdmädhe — 80 J. 
a und am nämlichen Tage deſſen Sattin, am Shlage, 


nr — 
zu Zſchopau der koͤnigl. fä conceff. 
— — te Benj. fa noer. n 
45. zu Hammerftein — Varienwer- 
der) der —* Prob Fob. Goͤrl 


30 3. 0 
efdtomig dei jrofchfau (Sale 
der — owitz — Proſchkau (Sqleſ.) 


enfela 
Krais ag 


iberach Abend ler Eonrector 
Altona, nad Smonatl. zenen. en 
gen Rapitdn Se Yortigen Stadimabe & v. W ilb. * 
Fa ge — im 84. £bij,, binterl. ald Nichte Kath. Marg. 
if. Horn. 

729. D. 26. zu Waldenburg (Sachfen) der Archi⸗ 
diaconus M. 9. Fr. W. Schubert, vormald Conrec- - 
tor am — au Schneeberg — im 40, £bbj. 

750. D. zu Greiberg der koͤn. (äh. Generals. 
accidinfpector, a Bürgermeifter und Gerichtödirector 
P. a. Stofmann — im 69. 9. 

” 26. zu Krehlau (Schlefien) der Ritter ui 
— . H. v. Wallenberg auf O. und 

752. au Gr. Solſchen (Hildesheim) J. ©. 
8. —— . der Theologie, Konſiſtoriala effor, 
Guperintendent 2 Paftor daf. Er ward den 12. Tan. 
1768 geboren und nachdem er in Göttingen fludirt, Hofe 
meifter in dem von Hammerfteinfhen Haufe zu Hildes— 
beim. 4801 erbielt er die Pfarrei zu Kl. Mäahner und 
wurde 1807 Paftor und Superintendent zu Mebrum 


\ 
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und Eauard. Zu. Gr, Soliden, wohin er verfeßt murde, 
ftarb er. Folgendes bat er gefihrieben: Für Geift und 
en gebildeter Menſchen. 2 Tble. Hannover 1791. — 
agebuch eined Menfhenbeobachterd. Ebendaf. 1792, 
— Borfhläge zur Sicherung der jetzt befiebenden Fans 
desverfaſſun Ba deuticher Reichöländer gegen innerlice 
Unruben. Braunſchweig 1797. — Der Landpfarrer aus 
Dem Geſichtspunkt einer alla de Belsie 
betrachtet. Hildesheim 1808. —: Die Landſchule aus 
dem Gefihtöpunft der Kirhe u. d. bürgerliden eſell⸗ 
ſchaft, mit Beziehung auf 8* —— the von Be. 
Hauer betrachtet ıc. Ebd. Ueberdies lieferte 
er Beiträge 3. ſchlesw. N und zu Palms u. Bes 
nedend Boruͤbungen zur Akademie für Türglinge. 
753. D. 27. zu Schneeberg der penſ. Compagnie» 


arzt 29 
54. 7. qu u Trachenberg —— ) der penſion. 
Shrgermeile = utsbeſitzer Fiedler — 58 
55. Kif in £udwigsburg der Oberrevi or Mer 
jer — 


756. us: 2. zu Ludwigsburg der Verwaltungsaf- 
tar Revifor G. Mayer — 54.0 a., in Solge wieder 
ARE ha aa Sa 

D. 2. zu Neu:Ruppin der ehemal. Bürger 


BERG: Berende. 
758... D. 38. ju Dresden der —R— der da⸗ 
gen ERBRFNEIDER Gemeinde aldgt Lövy — im 


} 
759. D. 8. zu Aeibe der ebemalige Bür erme er 
v. Roͤſinsky — 66 I. a a * 
760. D. 29. zu Ziegenbald in Oberſchleſien der 
Dbergrenzcontroleur Ed. Dieteri 
r 76. D. 29. zu Diffeldorf der £. Generallie 
0. D. Ritter des Militärverdienftordeng, ’= ‚2 
zes ir Ki., des ruf. Wladimirordend Ar Kl. und a 
©. „Annenorbend 2r Kl., Aug. v. PI ledom — im. 
J 
762. D. 29. zu Wien der Hof: x Gerichtsadvocat 
D. Franz Ant. Shmid — 69 9 * 
763. D. 20. zu Moͤnchsberg Wuͤriemdero) der Re⸗ 
vierförter Schwarz — 61 a 
764. D. 30. zu — —— der Hauptm- a. D. 
C. Aug. v. Hoyer Rothenhaim, Kitter — 
Kreuzes 2r Al. 
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765 D. 80, zu Dettingen der fürftl. Dettingen: 
Spielbergifge Stadipfarrer, enior, Lokal» Schulen. u. 
u ob. Martin Lu ickh — im 


766. D. 30. zu Hiltenweiler (Würtemb.). der fath, 
Pfr. tie — 195. 


M ai. | % 
Ei Dhoff (Hannov.) der Poſtverwalter 


767. 
Bern! DT 
u Draviga im Bannat (Ob. Ungarn) 
xt —5— kön. Ba zu Heilbronn, Grat & von 


——— — 
769. * anber der £. Appellationdge: 
* Dr. Ehrifopp bilipp Guſtav — 


zu areieen RT — — und 
ge Eee ® 4 Kölbel — im 


j. 

711. D. 1. in —I der Kammerherr und 
Legationsrath Heinr, v. Lebndorff, ein febr g gead- 
teter Mann, der in frübern Jahren Ara Geſandtſchaft 
— — Geterötur = und Madrid befleidete. 

chwarzeneck (Baiern) ar Georg. 
abor. here —— Pullenrie 
D. 2, zu anlgAR (Würtemb.) v% Poſthalter 


773. 
Kleber — ge 

774. D. iu Danzig der Oberpoſtſekretaͤr Aug. 
Zeberecht Bin ch — 51 9. 

25. D. 3. der k. preuß. Kammerberr und herzogl. 
braunſchw. —— Thedel Heinrich Baron 
von Knieftedt auf Burgdorf und Knieſtedt — im 62, 
Jahre, am — 

776. D. 4 zu Neuftadt a. ©. der art im Klofter 
der barmh. Brüder D. der Med. Bie 

11..D. u — — Kia. Lieutenant a. 

D. Sreid. r "Silting 

. zu Molfdanger vi Caſſel der £urfürft. 
beff. ale und Rittmeifter Sreid. v. Menger— 


fen: BEL EDER 

779. — Darmſtadt der ——— Frei⸗ 
berr Perg ler v Derglad. Nah feinem Tode wurde 
befannt, dab er feinen Sarg fhon vor mehr ald 12 


> 
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abren batte verfertigen und in feinem Haufe aufitels 
hen. Seitdem pflegte er ach an eines Ge⸗ 
burtötage ſich in das Gemach zu begeben, mo Der Sarg 
aufbewahrt wurde, bei welchem er mebrere Stunden, in 
ernſte Betrachtungen verfunfen, zubrachte. 

720. D. 4. zu Strehlen (Scleſien) der penſionirte 
Sandrath v. Prittmig — im 78. F. 

731. D. 4. zu Genthin (Prov. Sadbfen) einer der 
legten Helden des jährigen Krieges der E. preußifce 
Hauptmann u. Poftmeifter a. D. Job. Andr. Witte, 
geboren zu Stendal den 13. October 1733 — im 97. J 

732. D. 5. zu Eichſtaͤtt der k. Poſtmeiſter J. B. 
Pachmapyr — 73 Ia. 50 J. im Staarsdienft. 

183. D. 5. zu Jauer der penf. Eonrector der bo. 
bern Bürgerfhule Sch ol; — 74 T. a. | 

734. D. 5. zu Rigtiffen (Würtemberg) der Pfarrer 
Sprenger — 59T. «a. > 

35. D. 6. zu Nedardulm d. Oberamtswundarzt 
Dupleffid — 5 I. a. 

736. D. 6. zu. Gießen der Hofgerichtsadvocat D. 
Het. ald Landeödepurirter befannt. 

737. D. 6. zu Dresden der fönigl. or penfion. 
—— J. Aug. Müller — im 


738. D. 7. zu Münden der k. baier. Generalma- 
jor Greuzard Sreib. v. Domadieu, Öouverneur 
der F. Pagen — 65 3; a. | 

789. D. 7. zu Köln der Spnipector der rbeinifchen 
Meopfere und Rheincommiſſaͤr G. Rohlen, ein 
Mann, deſſen Verluſt fehr bedauert wird, denn ber g 
here Tbeil der Derbelegungen der neuern Zeit in der 
Rheinſchifffahrt ift fein Werk. 2 

790. D. 7. zu Bentheim (Hannover) der Amts⸗ 
voigt A. Winefe — im 45. & 

9. D. 9. zu Glatz der Commerzienrath J. Seop. 

792. D. 9. zu Galindhen bei Gottbus (Brandens 
burg) der Nittergursbefiger Friedr, Graßmann — 
im 81. 5. | 
793. D. 9. zu Alerandrien der D. Wieft, im Auf 
trage des mwürtemb. naturbiftorifchen Reifevereins von 
Denen RE einer wiffenfhaftlihen Reife begriffen, an 

er Peft. * 

794. D. 10. zu Stettin der koͤnigl. Major im 2; 

nfanterieregiment Mar. Cart v. Ka inte 5 
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3. a. Während einer 34jährig. ununterbrodenen Dienft« 
zeit bei diefem Regimente, bei welchem er den Feldzü— 
gen 1806/07, 1812, 413, 14 und 15 rübmlihft beimohnte ' 
und mehrere Wunden empfing, erwarb er fih ſtets bie 
allgemeinfte Achtung und Liebe. | 

795. D. 10. zu Winfen an d. Zube der D. der 
en sacl Sodann Anton Seumnich — ım 


hr 

796. D. 11. zu Affing (Oberdonaufreis) der gräfl. 
v. Grafenreutb’fhe Rentenverwalter ©. Adolph Kits 
ter v. Welz — im 7.5. 

797. D. 12. zu DOberlangenftadt (Baiern) der freis , 
herrl. v. Kündberg’fhe Patrimonialrichter ir Kl. Gerd. 
Eitzenberger — im 39. J. Ä 

798, D. 12. zu Ober Glogau der Major a. D. Ju⸗ 
lius v. Weſtphal — 63 J. a. 

799. D. 12. zu Berlin der Kupferfteher und Maler 
Albr Wolf — 239. a. 

800. D. 13. zu Mullingen bei Reutlingen d. Stadte 
pfarrer M. Kauffmann —63 T. a. 

801. D..13. zu Bredlau der Kicentiat u. Candidat 
der Medicin Kempert. 

802. D. 13. zu Lengenfeld im Voigtlande der emer. 
Rektor Epr. Gottl. Otto, Inhaber der k. f. goldenen 
@ivilverdienftimedailte — im 69. J. 

803. D. 13. zu Brieg (Schlef.) der Militärargt 
Otto — 34 J. a: 

804. D. 13. zu Leipzig der Privatgelehrte D. ©. 

eter Raufbnid, früber Redakteur mehrerer Zeit⸗ 
priften, als hiſtoriſcher und belletriſtiſcher Schriftſteller 
ekannt, geboren zu Koͤnigsberg in Preußen 1778. Seine 
Schriften find: *Ph. Roſenwalls Bemerkungen eines 
Kuſſen über Preußen u. feine Bewohner. Geſammelt 
auf einer im %. 1814 dur diefed Land unternomme» 
nen Reife. Nebft Außsügen a. dem Tagebuche e. Rei⸗ 
fenden über Norddeutſchland und Holland. Mainz 1817. 
— +99, Rofenwalld malerifhe Anſichten u. Bemerkun⸗ 
en: gefammelt auf e. Reife durch Holland, die Rhein. 
Ander, Baden, die Schweiz und Würtemberg, 2 Thle. 
Ebd. 1818. — Gefpenfterfagen. 3 Bde. Marburg 1818. 
— *Königskerzen; e. Sammlung romant. u. abentheuere 
licher Ergiptungen vom DBerfafler der Gefpenfterfagen. 
2 Bde. Mainz 1819. — *Paͤonien; e. Sammlung 9. 
eye en, Mähren, Sagen und Legenden vom ic. 
2 Bde, Ebd, 1820, — Denkwüuͤrdigkeiten aud der Ge- 
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ſchichte der Vorzeit, 2 Bde, Marburg 182 28. — 
Neues Handbuch f. Rheinreifende, re d. Duelle die 
ſes Stroms bis zu feinem Ausfluß. berfeld 1828. — 

— * dronolog. Handbuch d. —* —— 4 

ichte. 3 Abth. Schmalkalden BU —3. Chro⸗ 
— andbuch d. deutſchen Geſchichte, F eu. 
Lernende und Geſchichtsfreunde. en 134. — 
alate An Deutſchland; 3. Gebrauch f. Schulen (a. 
d. 2. Abth. d. Handb. abgedr.). Schymalfalden en 
Gefigte von Preußen; 3. Gebraub f. Schulen ca. d. 

3. Abth. ded Handbuchs or Ebd. 1825. — Lehr⸗ 
bud der Weligeſchichte f. Schulen. Daraus ae: 
drudt: die alte Gedichte Bi mittlere Ge a; 
die neuere Geſchichte. Goblenz 1836. — Ebromo 
Handbub d. Weltgeſchichte. 4 1827. — ndb. 
d. Specialgefhichte fämmtl. deutſch. Staaten alter u. 
neuer Zeit in 4 Bdn. Mainz 1827. — Kleine Welt: 
geſchichte z. Gebrauch in Bürgerfhulen. Schwelm 1838. 
— Allgemeine Hauschronit d. Deutiden od, ausführ⸗ 

liche Erzäblung d. Begebenbeiten, Thaten u. ts 
d. deutſchen Volks. 2 un geipg. 1 188. — 
thum und Städtewefen d. Deutſchen im Mittelalter, —3 
Abth. Dresden 1829. — "Dentwürdige Handl., 10 ⸗ 
fale ꝛc. berühmter Männer a. d. Alterth. Leip 
Geſchichte d. Hanſeſtaͤdte ir Bd. Dresden 1 
ſtoriſche Bilderhalle oder Darſtellung aus d — 
ſchichte Preußens. 2 Bde. Meißen 1830. — "Gef te 
des deutfhen Adeld. 4 Bdchn. Dresden 1831.— Hand. 
buch d. Elaffifhen u. german. Mythologie 3. Gebrauch 
f. böbere Zebranitalten, Studirende und Kin tler: Ze kei. 
1831. — Allgemeine preuß. Hau 2... 13 en 

alle 1831—33. — Züge aus dem Pfaffenthu 

dein im Mittelalter. Leipz. 1839. 

13. zu Sreyenftein (Prov. Brdbrg.) d. Pro 
diger Zeister 

806. 13. zu ad 4 n M. (Srandenb.) der 
Sürgermeier zug — 49 
| D. zu Reetz ( —* Brandenburg) der f. - 
J Major hu D. von Ve egener — 65. 

808a, D. 14. Zu Arndberg der Med. fieffor und 
Aporbefer 44 She * ee * vi ve 
b. zu Dorf-Wehlen rna r Paftor 
J Bien Bar) j ’ 
. 14- zu Dietfurt aiern) er Squ e 
rer J. M. Wit - 7 Ta ’ 
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| 810. D. 15. zu Würzburg im Bürgerhofpital A po- 
lonia Rostmann, melde nach amtliden Zeugniffen 
am 15. Det. 1717 geboren war, ſonach ein Alter von 
4117 Tahren und 8 Monaten erreihte. Cie war biß 
and Ende ihres Lebens muntern Sinnes und noch im 
Herbſt 1833 auf der Weinlefe in den Weinbergen tbäs 
tig. u an den Soldaten Rottmann, machte 
fie den "jährigen Krieg mit und leiftete in Pflege der 
Kranken bedeutende Dienfte. Are | 

811. D. 15. zu Ansbach der Rittmeifter im 2. Ches 
»aurlegerd:Regiment (Fürſt v. Thurn u. Zarid) Kart 
Weinig — 2 T%.a — 

812. D. 16. zu Eutin der Poſtkommiſſaͤr F. W. 
Trendelenburg — im 75. Alters- und 38. Edejahre 
mit ©. ©. geb. Schrödter- : 
813. D. 17. zu Brandenburg der fün. Major a. 
D. von Lübtom. is 
— 814. D. 17. zu Berlin der foͤnigliche Kriegsrath 


iaſte. 
+ 815 D. 18. zu Hersbruck (Baiern) der 3. Pfarrer 
Erb. Chr. Meierlein. ee, 
| er > n. u Breslau der Kittmeifter a. D. Fr. 
v. Coſel — BR | 
* nn D. 19. zu Schwerin der: Hofapoibefer R. 
olberg. 
88. >. 20. zu Rodewald, Amt Neuftadt a. R. 
(Bannover) die Chanoineſſe im Klofter Ebſtorf Aleran 
drine v. Hademftorff. 
819. D. 20. zu Leipzig der Kreidamtd » Zimmers 
peiher und Stadtverordneie Andreas Sriedr. Epr. 
eideriß. 
820. — 20. zu Zehdenik (Prov. Brandenb.) d. koͤn. 
— und Notarius Fr. Phil. Rakow 
— im j 


821. D. 20. zu Nürnberg der quiedc. LUntergerichtd» 
aleher EBE- Sr. Freih. Stromerv. Reichenbach 
— Im .J. 


8822. D. 20. zu Altona der Rabbiner d. hochdeut⸗ 
ſchen ißraelitifhen Gemeinde und Praͤſes des israelitis 
fen Serihtd E. Victor Wertheimer— im 57. I. 

823. D. 21. zu Oſchatz der Haupt-Geleitd:, Gene 
et Örenzaceisobereinnehmer J. Zac. Lein — 
im 76. 9. | F 

824. D. 21. zu Plön (Holftein) der Hofjägermei« 
ker und Kammerherr Gostl. v. Rofen, Commandeur 
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vom Danebrog und Danebrogemann — im 87. £bBj., 


dinterl. — a nkel. 
825. . zu "Siderödaufen in zu der fön. 
farrer J ——— G. Dan Schmidt — 
Meer. Dienfti. 
826. zu * (Pr. Brandenb.) der ev. 
un. Se a0n 


m 75. 
zu Balenfedt der Hofapotbeker Frd. 
M —— 


— 

æ "28. Wanſchendorf (Königr. Sadfen) d. 
—V Kammerherr und vormal. Floßöberaufſeher €. 

au g. von Sedendorff auf Unterweiſchlitz 
un 

89. D. zu Paſſau der kön. baier. —— 
Oberinſpektor Sein Franz v. Taͤuffenbach a 
Muͤnchen — im = 

830. D. R5. serlin der penſ. k. Oberlleutenant 
C. 53* v. va F Ritter des Ordens pour le merite 


— im 
81. D. 25. zu Sachsbach (Balern) der k. Revier: 
förfer und Fandweormajor Georg Sr. Wild. Gries— 


men — 
F Berlin der Intendant des Garde⸗ 
—* 6. 2,5 eßler, Ritter des rotben Adleror⸗ 
sr Sl. mit der Schleife und des eiſernen Kreuzes 
* w. Bande — im 55. 
833. D. 26. zu Gr. logau d. Hauptm. a. D. Fr. 
Wilb. un. v. — — 719.0 
zu Berlin der Bezirfövorfteher und 
Kaufmann 3 Dar Rindler — im 
D. zu Zweibrüͤcken der Appellationdrarh 
Siegel, — fe wenigen Wochen dahin verient 
7. zu — ch (Sadfen) d. Amts⸗ 
Dielanbrigier emer. u. Erbri hier Joh. Sr. Anger 


u en 

. 238. zu Leipzig der praft. Arzt D. Karl 
Hein Edelmann, Mitglied der Xeipz. dfonomie 
ben Socierät und der naturforfchenden Geſellſchaft. 
‚ Er war zu Dredden geboren. Bon, ibm erfdien: Diss. 
inaug. med. observat. enteritidii nervosae una cum epi- 
crisi exhibens; q. def. d. 4. Octobr. Praes. C. S. Eschen- 
bach. Lips. 1815. — Gillet de Grandmont Bericht 
an die medic. praft. gelduigen zu . ag d. Hy · 
droconion od. Regenbad d. Rud. Walz; a. d. Franz. 
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Leipz . 41830. — Beitr. in d. Zeitfchrift für Ant P 
Togle und in die Dresdner N. zuſge für — 


Seilkunde. 
888. ID. 28. zu Noſſow der Superint. Doͤrry — 


77 SL. — 
20. zu Leipzig der reuß. Commerzien ⸗ 
| rath e — Ela u anf Scuhlie und Kadewig 


3, zu Ansbach der penf. k. Hauptmann 
Carl Kumme . 
1. D. 29. zu Reife der penf. Premierlieutenant 


FU m. BO Ik Witstieken: bel Bodbenn 
au eftgreußen bei. Sondershau . 
Goniria-öefar und Pfarrer, Gottfried ai * 


* u Schippan * en) der k 
Arzt und 8.0.08 DE fe * ER 
is zu — he —5*— im Jahr 

zu rzburg Doctor eine Inaugu 

iſt: —— — Erpngeburt: a * fr — 
zu in eſtpreußen) de 
men. Repimenisänt George Wilh. Bund en 
. a. 
D. 31. zu Breslau der Pfarrer Ant. Teus 
| ber aus et u Heide (oh te 
. Im Mai zu Deide (Ditmarfchen) der Advocat 
Pt. Bendir Wodlt, binterl, ald Wittwe Ehriftine 
geb, Wolter, 


uni. 


847. D. 2. zu DOberftenfeld (Dekan. ntarbach, Wlir⸗ 
use) der er Stifiöprebiger Faber — 64 J. a 

Breslau der Major * D; s Frans 
SE alle, Majoratöberr auf Bielwiefe, Kit 
ter ded St. Joh. und rothen Adlerordens Sr Klaffe — 


io D. 2. zu Hannover der penſ. Ingenieurhaupts 


mann Kable. 
850. D. 3. zu egal ber E.-Landrath a. D. Frei⸗ 

berr v. Keller — im 7 

— D. 3. zu Hogarel bei Brieg der st Reis 


N. — 13. Jahrg. 79 
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852. D. 3. zu Potsdam einer der 334 u, treue⸗ 
ſten Diener des Königs, der Major und manbd. Her 
auderm. — den ©. H. Rödri 

853. D.:4. zu Aſchaffenbutg Gabr. —— geiſt⸗ 
licher Rath und Ritter der Ehrenlegion, penſ. „eehrer 
am dort. Gpmnafium, früber Rh: der franz oͤſiſchen 
Sprache und Literät. an der Univerſitaͤt Jena, durch e. 
von ibm verfaßte: „histoire de la litterature frang.” u, 
mehrere Weberjegungen in ‚Sranzöfiipe befannt, geboren 


u * 
D J u Freiberg der Wachtmeiſter im erſten 
—* ieisfen eiterregiment Prinz; Ernft Eduard 


v.Ddring. 
85 D. u Königsberg N. M, der f de 
—— — Auguſt re | 


alt 
856. D. 5. zu Pirna der Gerichtsverwalter zu Wee: 
fenftein und Senator su P —J Pe ——— 


im 57, 
857. D. 6, zu Wien der Feldmarſchall Lieutenant 
und ——— Hof⸗Kriegsraths Greih. Kader, 
evih v. R 

' 858. D. 7. ju Oſchatz der emer, Beben 
earmalige gs Geleitsmann J. Frie 12* 

a D. 8. zu Warſchau der Dbereenftrit a. 
Oberpfarrer und erfter Paftor der FO Gem 
A. ©. Earl Benjamin faub —— — “rd 
Ritter ded Stanislausordend Ir_K 

860. D. 9. zu Zondern —— der Ober⸗ u. 
Landgetichtsadvokat Joh Fr Wilp. Gottſchalck, 
alt 2 N 4 Monat, an den Holgen zurüdtgeiresener 

Mafern. 

861. . zu Niedenfetten (Würtemberg) de Stadt 
pfarrer —3 — 54 J. a RR 

862. . D. 9. auf feinem Gute unweit ei 
ehemal. Doerpräfident der m One une v. gie Bart der 

868. 3— 12. zu Gerabronn (Wuͤrtemb.) der — 
Bach — 68 J. a. 

864. D. 12. zu Hamburg der Apotheker ad. 
Dann 

D. 1% a Gunzenhauſen der k. erfe Landde⸗ 

nanege ou ‚Schöner _ 
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866 D. 18. zu Colditz (Königr: — der‘ prak⸗ 
— u D, ee urd:— 90 f 
D. zu Schwarzenberg (Königr. Sadfen) 
der En “ Friminat, und: Forſtjuſtijamtmanñ ©. Lebr. 
Yyrope— —— > £b8j 
868. D. zu Käfrin der — Kl. und: 
Geburtshelfer Det phil: &i U. Lange: 
869. D. 15. zu Lömenberg. der. ——— Raih⸗ 
mann u. Polizeiinſpektor Vogt — 56 
870. D. 16. zu Brandenburg a. de Havel‘ der koͤn. 
Superintendent und Oberdomprediger Glo: Kaliſch 
— im82%. 2b8j. 
871. D. 17. zu Rauenftein bei Sonnenberg: deri 


: un. der Porzeltanfabrif Joh. Heinr Greiner — 


En D, 17. zu Goldberg der Juſtizrath Rohde — 


60 

—* D. 17. in Blankenburg * herzogk. braun⸗ 
ſchweig. Commiſſionsrath Tod. Fr. £ud w.Schleget, 
nach kurzer Krankheit im 80. Jahre. Noch 3 Monate: 
vor feinem Tode feierte er mit rüſtigerKraft fein 60⸗ 
jäpriged Dienftjubildum „ bei: welcher Gelegenheit: ihm 
von! feinem Fürften zur" Anerkennung feiner. Berdienfte: 
der Titel eined Commiſſionsraths beigelegt wurde.. Bis’ 
dahin mar er: Dberfactor. 

874. D. 18. zu Cifenberg (in Sötefien) der Pfar⸗ 

t 


rer — er — a 
19. zu Benrath bei Düuͤſſeldorf der k. pri; 
auptmann * Rendant des Traindepots Auguft 


> ns 
V ab ne (Königr. Sachſen) der fr. 
€: Immanuet retf 
77. zu — —* Lieutenant ins E: ſaͤchſ. 
geibnfanteri, Regiment Dtto Karl v. Rex⸗Thie—⸗ 
au — im 2 

378. D. ö A Seren Coaumouer). der Guts⸗ 
befißer ei — uͤnchha 

870. zu a bar önigt. ‚Kämmterer us 
——* — Chevauxlegers⸗Regiment Fr. ze 
Schr. u. Seefried auf Buttenbeim — 48%, 

830. D. 21: zu Husbye, Probftei Fenbalg Sales⸗ 
wig) der Paſtor Andr. Ed. Jod Schmad, erſt Pre⸗ 
diger zu Neutirchen, Amts Tondern, dann in Tondern 
und feit 1825 in Husbye, hinterl. als Witte 9 geb⸗ 
Jeſſen und 5 Rinder. — 
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881. D. 21. zu Kiel der Kanzeliſt in der ſchlesw. 
sein: Ra: Kanzelei Herm. Detl. Sieverd — im 


— D. 22. in — —— * —A— braun⸗ 
— —— penſ. — kus J. U eiſcher — 


7153. — tung 
883. 7 au Berlin der Lieutenant a. D. Earl 
Ehr. Krü ? d — 
84. D. ae je Baireuth der k. Salz» Oberfactor 
K. — Dane 
22, der Dberzollinfpektor Tod. Gottl. 
Sarniopaufen zu Schadenburg bei Lüneburg — im- 


zu Hochkirch (Sctefien) der Lieute⸗ 
nant und did. a hesrabant E. Werner — 


I. a 
887. D. 23. zu Wittftod (Brandenburg) der Br» 
germeifter. D D. Babe — im 80. &bsj. Seine Scrife 
dem find: Diss. inaug. An et quatenus testamentum pa- 
rentum inter liberos aliud testamentum anterius rumpat 
et per posterius rumpafur? Halae 1779. — Progr. vom 
Nugen d. Dorfs und Bauernrehtd und der Art, ed vor: 
— Ebd. 1780. — Grundſaͤtze des Dorf⸗ und 
auernrechts. Ebd. 1780. — Grundriß e. Stadt u. 
— nebſt e. kurzen Theorie vom Urſprunge d. 
Staͤdte. Eb * 1782. 
838. D. 3. zu Neiſſe der Apotheker J. Kunze — 


86 5. a 
| 889. D. 23. zu ———— (Schleſien) der Stadtchi⸗ 
rurg Reſteiner — 8IJ. a 
890. D. 24. in Marienbad am Schlagfluß der k. 
ofrath im Minifterium ded Innern und der Polizei 
Boigt aus Berlin, Ritter des rothen Adleror- 


dens Ar une: 
891 2 zu Suſſez (Sclefien) der Pfarrer 


ör = m ® € 2 
ur ort bei Sranffurt a. D. der 
prakt. 2 do, Dr. Sr. Heye aud Leipzig 
893. zu at (Schleswis) der Ober—⸗ 
und Landgerigtiadpoct Hand Zürgen Matbiefs 
fen — im 88. Losj. Er war 1834 zum Abgeordneten 
für die nis FOLeSIS. ——— erwaͤhlt worden. 
804. D. 26. zu Schlalach (Pr. Brandenb.) der Pres 
diger &. A. Baudow. 
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D. 26. au Heibronn der Buchhändler Deu» 


805. 
bold aud Wertheim 
| = Am 26. in Klausthal der Bergfekretär Heinz 


ma 
897. D. 26. — — der penſ. Regierungsrath 


J. Benj. — 

898. D. 26. zu ori :ategen * Poſtcom⸗ 
miſſaͤr und Kämmerer Sander — 50 

899. D. 26. zu Sriedrihftadt Dres * der penf.- E. 
DHberförfter zu... Inhaber der goldnen Civilver⸗ 


dienftmedaille — ir 
D. 26. an Stuttgart F Oberfinanzrath von 


900. 
29— Ritter des Kronenordens 
901. D. 27. zu Breslau der En ad Schulin⸗ 
ſpektor und nun bei St. Maria auf dem Sande J. 


— — — a. 
zu Wöhrd (Baiern) — Dberlehrer an 
der Rncbenfäute und Kantor Georg Mid. Klein 


— im 
903. D. 77. au Gr. Glogau der Stadtjuftigrath 
Regely — 


D. 5 zu Saljbur der Zürft Erzbifhof Aus 
guftin, Gruber, aub ald Schriftfteler befannt — im 


72, Lbsj. 
905. D. 8 J Frankenhauſen der fuͤrſtl. ſchwar — 
Rudolſtaͤdt. Phyſi us und Rath D. Manniske. 
mar geboren zu Sranfenhaufen, mard 1791 zu Jena * 
der Medicin und richtete die ſchon lange benugten 
Soolquellen feiner Vaterſtadt zuerſt als Hei quellen ein. 
Seine Schriften find: Diss. inaug. sistens nonnulla quae 
ad usum medicum succorum vegetabilium recentinm spec- 
tant. q. def. d. 4. Febr. Jenae 1791. — Sranfenhaufens 
Heilquelle. Weimar 1820. — Bericht über dad Bad 
zu Sranfenhaufen im I. 1820. Als erftier Nachtrag zu 
der Shrift: Sranfenhaufend Heilquelle. Ebd. 1821.— 
— — au £oderd Sournal f. Ehiru rgie. 
. 29. zu Gräfau *(Sleen) ber Pfarrer 
Euiyains "geifttrig, degter Prior in G. — im 


en 
D. 9. zu Küfrin (Brandenburg) an feinem 
44, Geburiötage der Garnifon: Berwaltungsinfpeftor €. 


ann. 90 Srömbad (Mürt berg) der R 
N römba rtember er Res 
vierförfter Danold — 171 J. a ⸗ 


/ 
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009. zu Golnow (Prov. Pommern) d. konigl. 

zus im x Kolberafgen Regimente George Wilhelm. 
ydom. 


uli 


10. Den 1. zu Brufenfelde (Pr. erg a 
—— Cranz, Ritter des rothen Adler 
ordens Ar Kl, — im 64. fb6j. 

Apr D. an Breslau der Regierungd +» Eanzlift 
ef — 
912. D. 1. zu Breslau der Lieutenant 0. D. Frdr. 
„en n 5 — 38 
. 2. zu Dlterbderf ( Sachen) der Kantor 
und Bäullcre Arnold — 34 
2. ftarb auf feinem jute Watzum im Der 
jadum Braunfaneig der Amtsrath Julius Wilhelm 
alentin Died 
915, E 2. zu Berlin der Fönigl. Hofratb I. 9. 
au 


Neu 2. 
3. zu Poſegnick bei Gere (Dfpr,) der 
—2— deln, Dttermann — 40 3. a. 
3, zu Soeft der Eönigl. preuß, Hauptmann 
— sen Sriedr. v. Seydemip. 
918 4. zu Or, Eorlomie (Schlefien) der Pfars 
rer Ör IX 


B19, D. . zu ig ( Ditmarſchen) der Major 
und Deichconducteur 3. € onfen, nad 13woͤchent⸗ 
lidem Stranfenlager au der Bru mwaflerfucht, beinahe volle 
58 ** alt; binterl. Kinder, 

0. D. 4, zu Bbelbtoken (Baiern) der — Sler. 
arl Chriſtian Ppilipp Rhau — 

5 2. 4. zu Wülfingen (Hannover) J "Kantor 


Weidn 
se *5 4. zu Stuttgart der Obertribunalrath Weir 
ro Pau ' Pie 
923. D. 6. zu Wolfenbüttel -der Hauptmann bei 
x. —— Beteranencompagnie F. W. Jaͤger — im 


zu Altdorf (in Baiern) der 2te Pfarrer 
nd — — Sob. Georg EREIRER Müle 
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926. D._6. zu Nürnberg der Furf. heſſ. Hofratb 
Shrifian Shmwars — im 76. 3. Bon ibm erfchien : 
Neuer Raupenfalender, od. Beichreibung aller biß jeht 
befannten europaͤiſchen Raupen, nebit ihrer Berwandlung, 
wie ſolche alle Monate erſcheinen. Rach Anleitung D- 
Maderiſch. U. Kleemanniſchen Raupenkalenders mit neuen 
Beobachtungen heraudg. Nürnb. 1791. — *Nomenclator 
üb. d. in den Roͤſeliſchen nfektenbelufigungen U. Klee: 
mannifhen Beitr, 3. Inſektengeſchichte abgebildeten 1 
beforiebenen Infeften u. Würmer, mit moͤglichſt voll 
ftändiger Synonymie. Afte Abih. Ebd. 1793. Zte Abth. 1810. 

927. D. 7. zu Glat der Gpmnaf. Lehrer . Ed. 
> ante an Mitgl. des Ciftereienfer Stifis in 

r au — — a. 
98. D. 7. zu Neuſtadt a. d. Aiſch der quiedc. Po— 
lizei⸗ Inſpektor © eorg Srdr. Moritz — 79 I. A. 

9. D. 8. zu Tuihnig_ einem, Dorfe in —3 
am Fuße des Erzgebirgs, in a e einer allgemeinen Ents 
zündung am Stid-Schlagfluß, die duͤrchlauchtigſte Frau 
Sophie, Gräfin Mensdorff-Pouillvy, geborne Ders 
zogin zu Sachen, Gemahlin d. £. £. oͤſterreichiſchen eld⸗ 
marfchall » Lieutenant und fommandirenden Generald in 
Böhmen, Grafen Mengdorff : Pouillyr ältefte Schmwelter 
des regierenden Herzogs von Sachſen⸗Koburg u. Gotha, 
im 57. 3. ihres Alters, Kindesliebe hatte die erbabene 
rau in das genannte Fleine Dorf, die Militärftation ih⸗ 
red jüngften Sobned, k. f Sieutenantd im Regimente 
Koburg:Ublanen, geführt; doc nur wenige Tage konnte 
fie des Gluͤcks, dem geliebren Sohne nabe zu Hein, e⸗ 
nießen. Sie verſchied fanft in Den Armen ihres auf Die 
Nachricht ihrer Krankheit berbeigeeilten Gemahls. So 
wie die Liebe ihren letzten Weg auf Erden 35 hatte, 
fo bezeichnete Liebe ihr ganzes Leben. Still aber ſegens⸗ 
reich war ihr Wirken. Mit der umfafendften Bildung 
ded Geifted verband Die unvergeßlihe Sürftin das tieffte 
und wärmfte Gefühl und wie fie ald wabrhaft deutfche 
lan gluͤhte für Deutſchlands wiedererwachenden 

ußern Glanz und Ruhm, fo fchenfte fie ud dem ins 
nern geiftigen Leben ihres Volks die reofte Theilnahme 
und an⸗ ſelbſt durch einzelne ſchriftſtelleriſ eVerſuche, 
zu welcher Hoͤhe in. literarifher Bildung Me geſtiegen 
war. Ihr Stolz waren vier, mit allen Vorzugen des 
Geiſtes und Körpers herrlich geſchmuͤckte Söhne, Neik 
zu DVertheidigern des Baterlands erzog; die ſchoͤnſte 
Zierde, jedoch verlieh ihr jene Liebe zu ihrem Gemahl, 


w 


— — — 
— — — 
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bie fie zu einem glänzenden Mufterbilde aller nie 
Zugenden erbob. Im Wohnltbun fand fie ibre $re 
und mo fie — —— groöſten und. Leidenden helfe en 
fonnte, da DAR ihr Glüͤ 

930. D. 10. zu Cebeu (Sclefien) der Wundarzt 
= rn ne e * — ” 


ifenberg im Altenb. der Hof u. 
Stade Üpadeter Eduard Wild. Derrmann — im 


vp af > o, gi. N. ro der „Dietere, und 
rof. am fat mnafium %o a . 
933. 2 Sranfenbaufen Der aufman Aus 
guf J—— ehr sen, 

11. zu Galjbrunn (Solefien) der Lieute⸗ 
im — „Kaiſer Franz“ Kart v, Kalkſtein 


11. ” Berlin der penf, Kriegd« und Dos . 
nö 2 B: Bu 
935. D. au Hof der  fönigl. Appellatlonsgerichts 
advokat Müller 


937. Y Broof se Demmin 1 EN) der 
Riteraunsbeiger Carl v. G 34 * 
An Alen ber — u. Stifts⸗ 
meditus D. 3. 6 D. Kunge — 

939, D. Würzburg vr "tin baier. enſ. 
Terror rar .Shüll— im 76. De 
940. D. 14, zu Stuttgart der Diafonus Köfli 
— 53 J. a. Bon ihm — Zur Amtsjubeifeier ey 
ebrwärdigen Greifes, M. 8, Köflin’® Stadtpfarrer zu 

2 ig hi 24, 
Schwedt (Brandenburg) der Pre 
mierlieut, 4 Fr 24 Wild, We rfmeifter, 
942. D. 15. zu Petershagen pet Minden der Ges 
richtsamtmann —— Alex Wit 
9 zu Neuftadt. i. dl. der Militäri« 
Fur A, Palmer — im 25, 
944.- D, 16, zu Schönberg in der kloͤſterl. Probſtei 
reetz —328 der Kaufmann und Kirchjurat U Adam 
effien — im 66, £b$j, ‚Angler Wittwe, 10 finder 
Ind Kindeskinder. Sein ngfter Sohn Serdinand Au⸗ 
guſt en y\ Handlung fo 
D, 17, zu Sonferadorf (Weimar) der Richter 
Iop, *3. ẽkichel [Eraudt, Abgeordneter bei dem ‚Lands 
vage aus dem Bauernftande, 


x 
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946. D. 17. zu Salıbrunn (Sälefien) der D.d. Med. 
und Hebammen: * arl Kelſh aus Frankfurt a. O. 
— 36 J. a. Er war geboren zu 84. in Oberſchle⸗ 
fien den 4. Sept. 1799, Sohn des Predigerd Gottlieb 
Ehrenfried, befuchte feit 1811 daß. Pesch ey zu Delß, 
ftudirte feit Srübjahr 1817 die Heilkunde zu Bredlau u. 
eit Herbft 4820 zu Berlin, mo er feit 1822 Affiftent an 

. Entbindungsanftalt der Univerfitdt war. Don ihm ers 
fienen: Diss, inaug, de partu arte praematuro. Berol; 
1824. — Beiträge in Siebold d Journal für Geburtöbälfe. 

947. D. 17. ertrank zu Frankfurt a. D. beim Baden 
“ a Dar der Regierungd: NReferendar Karl Emil 
.Platen 
Dich D. 18. zu Kamienitz (Schlefien) der Pfarrer 

irfhberg der ehemal. — 
FR und Burc ne e St lter 8 ER, 
— D. 18. zu Beeskow der Stud. d. echte Guſt. 


pie. 

951. D. 19. zu Nürnberg der koͤnigl. baier. penf- 
GClarenamtöpfleger und — ——— Freiherr Kreß 
v. Kre AUT, — im 85. 

95 zu Dresden der Oberwundarzt an der 
ep" öirurghfpen Akademie Ernft Bernhard 


953. en DO DENT in der DOberlaufig der 


. E Sodann 
D. 20. zu —— (Sachſen) der — — 
ge — und Schwarzfaͤrber Job. Gottfried 
erger — 
955. D. 20. zu Duedlinburg der Sabrikunternehmer 
und — Krage — im bsj. 
56. . zu Er der Apotheker Er Kaver 
Keikmüller- — 55 
957, D. 21. zu G ttingen der Amtöaffeffor Albert 
Sriedr. Wilh. v. Bothmer aus Verden, menige 
Wochen nad feiner Ruͤckkehr aus Stalien — im 30. I. 
958. D. 21. zu Gr. Blogau der D. £. Ser. Refes 
rendar Krauſe — 28 Ta 
959. D. 21. zu ijocei der Buchhaͤndler Lach⸗ 
mann. 
. D. 21. zu Nürnberg der Maler und Kupfers 
ſtecher Johann Z’Allemand — 
1. D. 23. zu Berlin der 2. "Ober, tibunalrath 
£aube — im 54. £böj. 
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962. D. 3. zu Leipzig der — ah der Handels⸗ 
ſchuie M. Wild. Duard — J. a. Er war zu 
Plauſſig bei Leipzig am > wine geboren. Seine 
Schriften find: Die a. des Buchhaltens zum Gebraud 
für Handlungsfoulen, d. Privarfehrer u. ald Handbuch 
f. Gelibrere. Leipz. 1821. te verm. Aufl. 185. — Fehrs 
buch d. Wechſelrechnung, nad e. neuen Plane bearbeitet, 
in drei Abtheilungen. Ebd. 1822. — Lehrbuch d. Waas 
renrechnung. Ebd. 1823. — Lehrbuch d. Rechenkunſt. Ebd. 
4825. — Ueber Tbeilbarkeit d. Zahlen u. Gb. Rechnungs⸗ 
proben. Ebd. 1826. — Allgem. deutſche Handelscor⸗ 
reſpondenz. Oder: d. wahren Grundſaͤtze d. kaufmaͤnni⸗ 
ſchen Briefſchreibens. Ebd. 1826. — 60 Rechnungsauf⸗ 
gaben, mit mehr ald 30,000 Auflöfungen, Ae Aufl. 1826, 
— Das: Ganze d. Faufm. —— x. Ebd, 1827. — 
Rechentafeln f. Stadt» m. Landfchulen. Ebd. di — 
Theoretiſch prakt. Anleit. zur Erlernung d. Algebra, 
metrie u. Trigonometrie. Ebd. 1833. — Veues Epfem 
d. praft. Handelswiſſenſchaften. 2 wow. Ebd. 1834. — 
Rechenbuch f. Schule u. Haus, Ebd, 

963. D. 24. zu Kerting auf Alfen —5 ploͤtz ⸗ 
lich der fönigl. dan. Generalmajor u. Kammerberr Hugo 
gudmw. Nif.v. Buchwald, Nitter vom Danebrog u. 
— — hinterl. Kinder in ——— 

964. D. 24. zu Midlum en gohr (Schles 9 der 
le Parmakn Phil. Hasfold — 88 J. a 

D. 24. zu Ronneburg der —34— ii 
44 Auguf Smmanuel£öfer — 55 Zahr alt. 

966. D. 24. zu Bremen der Fönigl. bannod, Legge⸗ 
Inſpektor Morik Reichard — im 52. 

967. D, 25. Nachmittags 14 Uhr zu Braunf@tweig 
der berzogl. braunfhmeigifhe penſ. ——— Gar 
Friedrich Georg Brauer — 554 8; alt, an Unter» 


— 2 
zu Liebenwerda (Sachſen) der Oekono⸗ 
mie⸗ —— —— — 393.4 
D. 25. zu De ( Amts — der Ober⸗ 
mundi D. Medel — 67 3. a 
670, D. 25. zu rien Brandenburg) der Land» 
und Stadtgerits:Uffeilor Ribbeck. 

971. D. 26. zu Hof im Bi Hande der koͤnigl. preuß. 
—5— a. D. Karl Joh. Ariedr. Sänigen — 
7 alt 
& 7 D. 27, zu Berlin der Apotheker €. N W. 

roll, 
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MI. D. A. zu Hammer (Br. Brandenburg) der 
Dber:£andeögerichtd : Neferendar Jul. Alex. Mäller 


N. 
974. D. 27. zu Dregel (Pr. Brandenburg) der pre: 
miersLieut. a. DO. Ludw. Hermann v. Stilde. 
95 D. 38. zu Gr. Glogau der Lieutenant a. D. 
u. O. £. Ger. Archivs Affe. ee | — 80 J. a. 
976. D. 28. zu Hannover der geb. Rath Adolph 
Aug. Sriedr. von der Wenfe, Ritter des Guel⸗ 
phenordens — im 81. 2. 
977. D. 29. zu Nordheim der Senior ministerii 
— 322 CarlFriedrich Fricke — in einem Alter von 
ren. | 
978. D. 29. zu Wanderdleben (Pr. Sachſen) der 
Pfarrer Sylveſter Jacob Ramann — 76.9. alt. 
Er war am 18. Febr. 1760 au Sömmerda (Pr. Sachſen) 
eboren, war Gollaborator d. evangel. Minifteriumd u. 
onrector an der Predigerfchule zu Erfurt, ward 1795 
farrer zu Zimmern supra bei Erfurt. Seine Schriften 
d: * Moral. Unterriht in Spribhmörtern, dur Bei: 
fpiele u, Erzählungen erläutert. 6 Bochn. Erfurt 1789 
— 1800. 18 Bochn. 3 Auf. 1815. — Katechet. Erfläs 
fung u, Unterhaltung üb. d. Sonn» u. Sefttagdevange- 
lien, 5 Bdchn. Leipzig 1703 — 1794. — Katechẽt. Erflds 
tung d. Sonn: u. Seittagdepifteln. 3 Bdochn. Ebd. 1795 
— 1797. — Katechet. Erklärung d. Leidensgeſch. Ebd. 
1798. — Predigten über Sprichwoͤrter. 4 Bde, Erfurt 
4179 — 1801. — Neue Sammlung v. Spridmörtern, 
. Unterhaftung u. Belehrung. 4 Bdehn. Altenb. u, Ers 
urt 1804. (Iſt Fein vom erſten verfciedenes Buch, fons 
dern nur ein anderer Titel, obne Died zu befennen). — 
Predigten über Spribmdrter nad Anleitung der Sonn— 
u. Sefttagsepiiteln. 2 Bde. Altenb. 1805. — D. Luthers 
Heiner Katechismus, erklärt f. d. Jugend. Erfurt. 1810, 
2. wolf. Ausg. Gotha 1825. — Predigten u. Reden, 
bei befondern Deranlaffungen gebalten. Ebd, 1815. — 
Chr. Reicharis Land» u. Gartenſchatz. Sr Thl. Ate von 
ibm durchgef. u. verb. Aufl. Ebd. 1816. (Auch unter d. 
Zitel: Chr. Reicharts Unterridt in d. vielj.-Benugung 
d, Aecker ohne Brade u. wiederholte Düngung.) — Mit 
. &. Berld: Ausarbeit. f. d. kirchl. Jubelfeier d. Res 
drmation am 31. Det d. J. 1817. Ebd, 1817. — Gab 
beraus: Neues Archiv f. d. Altars u. Nanzelvortrag, auch 
andere Theile d. Amtsführung d. Predigerd. Ar u. 5r 
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(Auch mit: d. Litel: die Geſchichte d. 


d. Ebd, 182. 
0 I. Sekte in Predigten. 2 
9 R 29. Leipzi der Advokat Heinrid 


979. 
Traugott nöß er — 43 
D. 29. zu Mainz ber eafieft A geb. 


980. 
und uns D. Mic. MOTs 
bad, wirkt. geifti. Rath. zu —X — a Sreluns, Pfar⸗ 


rer zu — ren — im 76. Lebensj. 
30. im Klinikum zu Bonn der Premier 


981. 
AINE: IN im — Inf. ne, pb v. Sommerfeldt. 
erlin der rer im 


2. Garbe.Kont, zu Fuß Carl Ant. Wilh. v. Bülom,. 
983. D. 31, zu Rügland (Baiern) der Patrimonials 
richter ir SI. Jod. Chr. Ringer. 


Augu ſt. 


984. Den 1. zu Schloß eerenen 
er 


der — — * uftizrath v 
985. D. 1. zu Medewitzſo (Sachen) > Cand. 


rev, min. Franz Albert Richter — 26. 
98. D. 2. au Kuͤrgelsau (Würtemberg). der praft. 
Arzt D. ent 
987. 2 u — (Weſtpr.) der Hauptmann 
Kro a — 


53 J. 
D. 2. au Jauer der Apotheker Rimann — 
50 Ta 


D. 3. zu Schmardt bei Creutzburg (Schlefien 
* —— Frd. Auguſt che ie z — 


960. D.3 . zu Altona Meno Chriſtian Hinſch, 

ſeit 1787 RN der Ditenfer Gemeine — alt 
9 Mon., en Pflegetochter u. Sreunde. 
Ehleräflorfe i in Holftein Gay Dies 


991. 
ae: Ehrifopn v. LZevegomw, Erbherr zu E. und 


992. D. 3. zu Schellerhau bei Altenberg der Pfar« 


rer Traug. Lebr. Richter — 37 J. a. 
993. D. 4. zu Rechlin bei Prenzlau der Amtmann 


Car! Iodanı re J— 
* ilientha annover) der Premier⸗ 
lieut. eſors rahn. 


*) An den 3 erſten Bdn., wel , = 
ausgad, hat ex ebenfalls Ynihel gehabt, BAUR, Gone SEIT 1889 here 


\ 


Auguſt. 1261 


D. 4. zu Send: der Amtmann Kaffiner 

aus Cdorula — 37% 0 
996. D. 4. zu Steudniß bei Dornburg . der großt- 
ſaͤchſ. gildmeifter Carl Chriſtian Gottlob Rich— 


— — — — 
Eu —— (Wuͤrtemberg) der Dias 
konuß rer 
= gi D. 5. zu Bern Der koͤnigl. Rechnungsrath 
o 
999. D. 5. zu Danzig der Oberlandesgerichts⸗Re⸗ 
un uf. Adolph Ebert aud Marienwerder — 
1000. D. 5. zu Nürnberg der Apotheker J. Math. 
Ä Jat, tindner 
1001..D. 6. zu Wiedenhaufen (Hannover) der Ritt 
meifter Aug. von Hodenberg, Erbberr auf W. un 
Hudemühlen. 
D. 6. zu Engelthal (Baiern) der proteftant. 


1002. 
Pfarrer u. Schulinfpeftor M. Dav. G. Ludw. Notd- 
nagel, durch 00. Ki ‚theolog. An lexikalifhe Arbeiten 


befannt — . | 
1008. 7. 1 Berlin der ** Juſtiz ⸗ und 
Yupilienranp oh hriian Calmberg — im 


1004. D. 7. zu — * Port. Faͤhnrich a. D. 
Ludw. v. — — 

1005. jr ante Ohr. Brandenburg) der 
Sriegeran Na ge ! 


M. 3.0. Sräfe iu ———— Sachſem der vaſtor 


D. 8. zu Reinerz Scdleſien) der Oberleh—⸗ 
— ei. Gpmnafium zu Oppeln Auguft Ulrich — im 


1008. D. 11. zu Köln der ausgezeichnete Blumen» 
maler Casp. Anton Grein. 

1009. D. 11. zu Dperlödla bei ee! der bers 
zogl. fähf. Kirchenrath und Pfarrer Chr. 9. Kretzſch⸗ 
mar — im 91. 80$j. 

1010, D. 11. zu Jerichow (Pr. Sadfen) ber, erfie 
zen an d. dafigen uniirten Gemeinde 

chwarz — im 74 J. 

1011. D. 12 zu Kloſter Dobberthin GSchleſten) 

der Kloſterdauptmann Victor v. Oertzen. 


1262" Auguſt. 


1012. D. 12. zu Breslau der Biſchof u Conath in 
Syrien Jof. Karl v. Schubert, Weihbifchof der: 
Breslauer Dibzes — 57%. a; J* 

1013. D. 13. zu: Langenſalza (Pr. Sachſen) der 
Dfarrer und Superint, Dr. E. Sr. Boni — im 1. 

Wsj. Er war zu ** einem Staͤdtchen im erzge⸗ 
birgiſchen Kreiſe am 2. Februar 1775 — oren, ward 
1800 Vesperprediger an der Univerſitaͤtskirche zu Leip⸗ 
zig, 1802 fubjtituirter Urbidiafonus zu ungenfale, 1 
wirfl. Diafonus und 1809 Superintendent daſelbſt — 
Stine Schriften find‘ Diss. Nam: ratio humana sua vi 
et indole morali ad Deum, credendum cogi recte dicatur ?* 


Lips. 1797. — Plurimorum de loco Pauli Galat. II, 20. 
sententiae examinatae, novagque ejus interpretatio tentata, 
Ibid. 1800. — Spicilegiam observationum 'ad locum Pauli 


nobilissimum Gal. III. 20. Ibid. 1802. — Gefſchichte der 
Luther. Religiond- und Kirchenverbefferung. Ebd. 1805. 
— Worte der Achtung und der Dankbarkeit, gefpr. an 
der Gruft des Hrn. D. F. Ch. Stöller. Langenfalza: 
1807. — Diss. inaug. de religionis studio in Iyceis haud 
negligendo. Lips. 1817. — Eine Rede in Tiſchirners 
Memorabilien. Bd. 4. St. 1. 

1014. D. 13. zu Löbenbain bei Chemmit der Eön. 
fü@f ‚Fieutenens 0. D. E Wild u.,Helldorf— im 

: }. 


1015. D. 13; zu Neuftadt-a. d. Doffe der Hülfs- 
prediger u, Rector g 5r. Piesker. ſ Bi 

1016: D. 18. zu Leipzig der Gold» und Silberar⸗ 
beiter 8. 9. Chr. Weftermann — 58T. a. Nice’ 
bios dem Inlande, fondern auh dem Auslande war er 
durch- feine gedicgenen.. Arbeiten in feinem Fache be 
kannt; Kunftfertigkeit mußte er mit Geſchmack derge⸗ 
ftalt zu einen, daß er des Beifalld der Kenner nicht eñt— 
behrte und der verdiente Hofrath Böttiger die Kunft- 
merfe ded Verewigten mehrmals einer. befondern Bee 
leuctung mwürdigte.e Das Vertrauen feiner Mitbürger 
genoß W. in einem boden Grade und unter die ver 
der Stadtverordneten aufgenommen, mar er ftetö eifrig 
bemüht, dad wahre Beßte der Stadt fördern zu belfen. 

- 1017: D. 14. zu Nimſchuͤtz bei Baugen der Fön. f. 
Major v. d. Armee, Jod. Gottl. v. Schulz, Ritter 
des St. Heinrihdordend — im 58. J. 

1018. D. 15. zu Glatz der koͤm. Forſtmeiſter a, D. 
Karl Krauſe. * 





Auguſt. 1263 


1019. D. 15. „a Ridge in emarf- der. k. daͤn. 
—— W. %. 4. Graf von Moltke, Großkreuz 
8. Ordens vom —— ehemal. Hperpräfident der 
Ede Fe 
D. 16. zu Dietersheim bei —6 a, der 
2. der Shuliebrer Georg, Michael Köhler — 8 


| oz, D. 17. zu King der. Hofftuccateur Mad. 
| aus FaBtOREf. 7 63. 
e 022. D. 18. zu Rafbau (Saafen der emer. Pas 
for M C. ©. DIS EITER ER 
| 1023. 2. 1 su Senrig ( wieſten der Ritter⸗ 
autöpefider 2 ;ö, urb 
zu Soleſtem der Pa⸗ 
Br in ER und Sifenerg Theod. Bretſchnei⸗ 
er, — 
4085. 19. zu Sonderöhaufen der Dheramtmann 


gr. 2 
1026. zu Fiarngzeſen (Baiern) der toͤnigl. 
PA u. Kapiteisjenior Tod Mid. Hofmann — 


19. au —— bei Freigadt Säle. 
— Sander —6 
in Stift — Prov. Brans 
463 We "Stiftspauptmann v» Avemann, Nitters, 
——— der Ale 
D. zu Nuͤrnberg der temporär quiesc. 
—— Carl Wilh. Moſthaff — im 


De * u Berlin der geb. Obertribunaltath 
G. R: Borma 
1031. D. 2. zu Beinbe Dart. * — 3 He 
geb. (Sachſen) der D. der Phil. C ' 
ber. ord. Prediger an der —— oe 
13. Tage. nad feiner, Einweihun og ald, Pfarrer. zu Be 
bei Zwidau, durd eine Dru I über I. Theil. V 
m Dann! —8 daf. am 27. 1800. 
D. 22. zu Stuttgart F für, bopenfolm®”, 
ſche — Mayer — 795.0 
2. zu Lömenberg (Sclefien) der Nite 
traubcfter 'Kaate auf. Nieder » Oldfersdorf — im 


22. zu Feuerbach (Würtemberg) dv, Hof: _ 
— Ft J. a 


1264 ° September. 
5. DD. au Polkwitz (Scleſ.) der Exconven⸗ 


103 ; 
tual Ton. 232 
de D. 3 u Ndor.Kunzendorf (Schkef.) der k. 
Dberamtmann Krüger auf 
d». De.8.- zu Sreudenftadt — der 
Dekan und Zar Zilling — 
1038. 23. zu — 5 der — "bei St. 
——— J. *. ze! in 
9. D. 4. ———— — Weimar) 
der . Fuge —58 — 3 
1040. ©, 27. zu re Behr) der Land» u. 
| Sradigeridtkanefe Haufdted. 
zu —8 (Prov. Branden⸗ 
4 * —2 Lehrer zu Potsdam Carl Benj. 


Pfeiffer. 
1042. D. 27. zu Michelsdorf bei 2... — 


ſien) der — ——— Lieutenant a 
0 


108. D. 38. zu Raftatt der Lehrer der an 
Galligrapbie am dortigen Lyceum und Schulfehrerprär 
Pereio ©. © Sr. Seegmäller — 40 ST. a. 

z 044. D. 29. zu Brieg bei Glogau der arrer 
teier — im 

1045. D, * "in Koͤnigsberg der —— Joh. 

ur v. Struenfee — 0 J. a 


—*2 


1046. D. in arte (Baden) a” Shi 
rurg und esudeur Lr Clauſing — 73 

1047. D. ann dir Dberprediger Sid» 
Er gugjndaber de sen Adlerordend 3. Klaffe — im 


ok D. 2. zu Ratibor der Chirurg Lin dow — 


68, ST % 
u Burfage (im Hannov.) der ‚Par 
Be Krary Sriehr. Bild. —R — ee 


Te. D. 4. zu en die Stiftödame. Franzis— 

fa & on — 10 
. 4 zu Aachen der Kaufmann und Fabri⸗ 
—**— J Kelleter, Ritter des rothen Adler⸗ 
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ordend Ir-Sil., Ehef und Gründer - einer „der großartig: 
ſten und —— bekennten Tuchfabrik 

1052. D. zu Ratibor der sent. "Stenereinnet- 
mer Krügel — * J. a 

1053. D. 5. zu —9 bei meh der Juſti⸗ 
Eanzleirath C. — reſenius — 

1054. . zu Be . jr PR (Pommern) 
der Lieutenant J d. Art. Guſt. T e s. 

1055. D. 5. zu Eichtersheim „Sinspeim, Ba 
un der evang. proteftant. Pfarrer 8. Ph. Hader — 


1056. D. 5. (1. Det. > y ben: „DANN: in großb. 
oldenb. Dienften J. P. Thie 75.a Im Dans 
noverfch. geboren, batte er er id dem Militärdienfte 
beftinmt u. war mit d. bannov, Armee, melde. 1795 den 
Neutralitätscordon durch Oldenburg 308, als Feldwebel da⸗ 
din gekommen. Er heiraihete daſelbſt die Wittwe eines Buͤr⸗ 
gers u. trieb bärgerl. Nahrung, bis 1813 der in fein Land 
———— — von Oldenburg ſein Volk zu den 

affen rief. Bei d. Organiſation des Militdrd ſich ſehr 
thaͤtig bezeigend, wurde er gleich als Faͤhnrich dabei ange⸗ 
ſtellt, 1815 zum Lieutenaut u. 1824 zum Oberlieutenant ers 
nannt, allein 1830 wegen geibwädhter Geſundheit auf fein 
Anfucen mit Penfion u. dem Eharafter eined Hauptmannd 
in den Baum verieät: 

1057. D. 6. zu Weimar der Kaufmann 3. Zrdrs 


ne 
1058. D. 6, zu Baal bei Zudwigäburg der D. 
der Rechte Schöffer — 

— D. 6. zu Lauban * ‚Kaufmann u. Senator 
€. F. ©. Vogel⸗Weiner — 56 

1060. D. 7. zu — (Baden) der Apotheker 
aa en — 65% a 

061. D. 8. zu Peiöfretfcham (Sclefien) der Erz 

Driefter a Pfarrer Barthuſel aus Broslowitz, in⸗ 
dem er ſich am erſtern Orte auf der Kirchemwviſitations⸗ 
reife befand. 

1062. D. 8. zu Falkenftein bei Sriedeberg in der 
NE Sitterguiöbefge G 9. Bottlob Brum 

0m — 

1068. ©. 5. zu Wien der k. k. Großhändler Joh. 
Sigm. v. Scheidlin 

1064. D. 9. zu Beide, a roßh. ſaͤchſ. Amts land⸗ 
richter Ehr. Dan. Srand e, Inhaber d. ſilb. Eivil- 
verdienfimedaille — 79 J. a. 

N. Nekrolog 13. Jahrg. 80 
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1065. D. 9. zu Liegnig der Poftfekretär Grun— 
wald aus Küftberg in DO. Pr. — 25 5: 

1066. D. 9. zu Breslau der Siullebrer Karl 
Reichelt — 20 J. a. 

1067. D. 10. zu Templin (Pr. Brandenburg) det 
Prediger Ebert — im 37 J. 

4068. D. 10. zu Wien der befannte D. Ehrikt, 
Bonif. Sun Eaiferl. Rath und penf. k. k. Feldſtabe⸗ 
arzt und Profeffor — 68 3. a. Er war zu Sriedenbaur 
fen am Main im Würzburgifden geboren, mar anfäng 
(id £. k. Regimenisfeldarzt, wurde 1806 zum ordenk 
Profeffor der theoretiſchen und prafriihen Chirurgie 
und perpetuirliden Direktor der dir. Klinif an d. me 
dic, dirurgiſchen Jofephsakademie ernannt, 1812 erbielt 
er den Titel ald Rath und ward fpäter Staböfelda 
u. ordentlicher Veifiger der permanenten Militärfaniräte 
commiffion. Im 5. 1834 nahm er feinen Abſchied mit 
vollem Aftivitärsgebalte. Bon ihm erfhienen: Würdie 
gung der vom Hrn Profeflor Kern in — 
brachten neuen Merhbode, Wunden zu heilen. en 
1810: — Darftellung blutiger beilfünftlerifher Dperw 
tionen, 4 Thle. in 5 Bdn. Ebd, 1815 —21. 2 um 
gearbeitete und verm. Aufl. Thl. 1 u. 2.— 3. umigearb. 
und verm. U. Thl. 1 und 2. 1823— 24. —*— — 
ſche wurde der 1. Bd. von G. B. Manfredini berfegt 
und erfchien 1820 zu Modena. a 

1069. D. 11. zu Braunſchweig Tudmw, Sr. bon 
Traumiß, berzogl. braunfchw, KRittmeifter Ir Klafe 
und Eskadronschef im Hufarenregimente, Inbaber des 
berzogl. braunſchw. Ehrenzeichens f. Den SelDsug von 
1809 in Deutfbland und d. Medaille f. den Seld in 
Spanien und Portugal von 1810—14 — 46 3; | 
nat alt, an DVerblutung aus einem £ungengefbwär. 

1070, D. 11. zu Berlin der fin. Zuftizramp Per. 
Er. Nine aus Magdeburg. Nu, 

1071. D. 11. zu Dramburg in Hinterpommern der 
Superintendent und Oberprediger ©. 2. Swing, 
geb, in Brockwa bei Zwidau 1772. FR 

1072. D. 12. zu Paffau der kön, baier. Bezirkäin- 

enieur, Landwebrobriftlieutenant. und Infpektor Mi@. 

rand — im 47. J. 

1073.: D. 12. Ju Dreöden der F. f. Kammerber 
Sr. E. v, Polen; — 3 J. a. Nele —— 

. D. 13. zu Lipnom Goͤnigr. Polen) der D. 
der Medicin Carl Knölde aus Lauenburg a, d, €. 


u 





Eeptember. _ 1267 


1075. D. 18. zu Sbeiffenburg, (Baiern) der k. Des 
dan, ae Infpektar und Stadipfarrer B. Chr. 
arl Rednagel 
1076, D. 14. zu Ai, ber Poitfefretär €, Au g. 
Erdmann — 20 
1077. ©. 14." u "Regensburg der E, baier, venſ. 
Major Geor rad 1? Ritter des k. b. nme 


1079. D. 11. zu Chemnitz der @ehrer an dafiger 
ee Aug. Florentin Conrad Zier — im, 


N D. 15. zu — (Sclefien) der koͤn. 
Kor eer 0. D. Karl ufe. 

1081. D. 15. zu Baden der D. der Rechte Paul 
Diedr Meyer — 2 J. a 

1082. D. 16, zu Stuttgart der Revifor Göh — 


6. zu ‚gebenfaufen (Würtemb.) der Ne 


oerfrter gas 
1034 . zu Prater ee) der k. b. 
Pfarrer und —S— tor G. D ch. 
1085. D. 16, zu Slaufeben irren) d. Poſt⸗ 
DanneT an PER GE IH — 46 
D. 17. zu Sraunfgmei der Apotheker €. 
A. e. KT — 
1087. D. 17. Ar Be vet der Ile u. Haupt⸗ 
mann der Bürgergarde H. 34 J. a 
038. D. 13. zu Naumburg, a. J. S. dir Seconde⸗ 
lieutenant Carl Rettich — a. 
1080. D. 19. zu Berlin * Apotheker Gean &, 
Allouchery 
1000. » "19. zu Goslar d. Bergamtdaffefor Hans 
£ude aus Andreasberg. 
10914. D. 20. auf Stennewig (Brandenburg) der 
DOmÄuenrend, | Carlv. Empifh auf © 
091b. D. *. zu Gleiwih der Firütinen) Gun. 
th * — 39 J. a 


1092. D. 0. zu Braunſchweig anf einer Erholungs» 
reife der FE a Aug. Richter aus — 
ve — im 4 
ü 1093. D. Pammin bei Arnswalde 
Ay der Örediger EHrif. David KR —*o 


80 * 
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09. D. 20. Ns Geppersdorf (Schlefien) der er. 


1 
Saullerer S ann 

1095. 1. zu Saumbars im öftr. Schlefien der 
Snerauisbefier Siaf o Arco auf S. — 3 J. u 

1096. u gunjenau (Sachſen) der emerit. 
— C. Sr. Häber! ein, geb. aus Schneeberg — 

+ 0. 
Wr D. 21. zu Altenburg der Bataillons⸗ u. praft. 
Arzt D. C. Jacobi. 

1098. D. 21. zu Münden der RE 
Navarre — auf einem Spaziergange am ala 

409. D. 21. zu ld der emer. — 
rer Schulz — 86 T- a 

1100. D. 22. zu Gräfenberg Sale, * penſ. 
König an Steuetrendant Dbllen — 

1. zu Dresden der fon. e 2. Re⸗ 

gern Mar. Heinr. Gottl. Frey — 


67 J. a 
1102. D. zu Liebenthal cSgielen) der penſ. 
Gousernemenibenbter Butb -— 9 J. a 
zu Balrentd es Rechnungscon⸗ 
mipdr Chr, ®. ii ber — 65 I. a. 
D. 24. zu Spandau der Stadtfpndifus €. 


tite, 
1105. D. 24. zu Kaliſch der £. pr. Premierieun. 
im 6. Küraffierregiment Benno Graf ». ” Schulen⸗ 
———— orf aus Berlin — 35 J. a 
au Neuftrelig der Rammerdireftor 
— — 


3 9.0 
1107. D. 35. zu Wüunſchendorf (Schleſ. der nd 
Haan und Kantor Denkt (feis 44 J. im Amte) — im 
1108. D. 25. zu — der Sdulledrer und Or⸗ 


aaui Eraß. — * 
Bunzlan der Superintendent und 
dador ı — — ‚©. $ranfe (56 J. im Amte) — 


J. 

1110. D. 26. gu — MWürtemberg) der Rath 
Kornbed — 8 

1111. „D..26. zu Schlane (Brandenburg) der perl 
Senator und "Stadigerihtöafleflor Samuel Gotl.& 
dir 22 > Stargard in Pommern — 76. 4. 

26. zu Dreöden, feiner Daterftadt, der 

umeil. * Jicdduhide ER Erni 
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A. Ludwig. von Teubern aud Kloſterlausnitz im 
Altenb. — 64 J. a. Er war am 15. Maͤrz 1772 gebo« 
ren und früher £ieutenant und Amtöfteuereinnehmer zu 
- Kahla bei Tena. Bon ibm erſchien: Gemeinnüg. Bl kr 
ter f. fächf. Vaterlandsfreunde; e. Wochenſchrift. 1803, 
(Er gab fie mit W. 5. Schubert Ben und hatte auch 
in der Folge noch Antheil daran.) — 400 Bierveröler, 
Ein Nachtrag zu Caſtelli's vierverfigen Fabeln. Neuftadk 
0. D. 1823. — Gedichte in d. Leipz. Modenzeitung u. 


in or Sans. 
113. — (Baiern) der Apotheker 
W. Müller tt im 61. £b$ 
114. Di 27. zu Brieg Schtefen) der Fön. San 
desinauiflter Paͤtzold 
1115. D. 27. zu Wittgendorf Satehen) der penf. 
koͤn. —— Plaͤtſchke aus Manze. 
D. 27. zu Podelöhaufen (Würtemb,.) der 
Kevierförfter wen — 72 
1117. . zu > ‚ar. Sean) der Adjunft 
M. Ehr. ©. Riater 
. 1118. D. 8. zu Satobedarf (Stehen) der Obriſt⸗ 
lieutenant a. D. Anron von Szſzutowski auf J. 


= 1 D. 8. — dreten Schleſien) der Pfarrer 


Camilla — im 


1120. D. 9. vo zu Wien die Wittwe des Grün. 
derö des berühmten Sandlungsbaufes Geywuͤller⸗ Lang, 
die Baronin Barbara Bepmüller. Ihre feierliche 
feihenbeftattung fand am 10. Det. in der Samiliengruff, 
in dem reigenden, fo anmutbig gelegenen Potzleinsdorf, 
deffen malerifhe Gegend. und berrlice Anlagen für je⸗ 
den gebildeten Fremden, der die Kaiferitadt beſucht, 
nichts als freundliche Erinnerungen jzurüdlaffen , unter 
großem Herbeiftrömen des Volkes, welches diefer von 
Der Menge tief betrauerten Frau Die letzte Ehre erwei— 
fen wollte, ftatt. Als Gattin und Mutter war fie eine 
aͤchte deutfche Haudfrau, welche durch die Reinheit 
ihrer Sitten und Die mütterliche Pflege, die fie ihren; 
zahlreichen Kindern ſeit ihrer ‚frübern ng pers ange: 
deiben ließ, fogar Die Augen weil. der Kaiſerin Louiſe 
v. Eite, dritter Gemahlin des Kaiſers Franz *), auf ſich 
gezogen batie. Dieſe geiftreiche Fuͤrſtin, welche ſich meh, 


„sr 
ii 


°) Defen Biogr. f. in diefem Jahrg. ded N.’ Nekr. ©- 277." 
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reremale mit den damaligen Pringefinnen nad Popleind 
dorf begab, überfchüttete fie mit Lobſprüchen über das 
Samilienglüd, dad, fie überall zu verbreiten wußte. 

war daber natürli, daß diefe Leichenfeier * vielem | 
Pomp vollzogen wurde, allein mehr noch als Alle, 
mehr noch ald der Schmerz der Familie, waren die 
Thränen der Armen und der Einwohner die es liebl 
hen Dorfes. Die Verſtorbene war die Grifterin ein 
Armenbaufes und hatte, zablreiber anderer Wobltbate 
nicht zu gedenfen, t täglich fo MR Arme geipeift. Sie 
bemweint * ſie daher ins 

ienn ©. %. zu Ade in: (Hannover) der * 
iheker G. W. Koven — im 77. 

1122. D. 29. zu Riga der kaf. ruffifche Collegien 
rath, Direftor_ded Hoipitald bei ge und © adıp 

kus daſelbſt, Ritter Nud. Ad, — — — im 8, 
J. Lieferte Beitr. zu RS} (feined Bruders) Bi: 
— ⸗ Chir. und zu d. ruſſ. Samml. f. Naturwiſ. 

und Heilk. 

1123. D. 29. zu Elbingerode (Han over) der Bär 
oermeißer 8 8. Schrader — im — 

80 N. Kopenhagen 54 beim Baden 
in Bit See * ein. dan. Forſtjunker C. 2. Zeop. von 
Berger — im 9. J. 

1125. D. 30. zu a, (Prov. Brandenburg) 
der k. Major, Chef d. ML * et. 
Magnus v. Bidron, Riner ve⸗ rothen Ad 
gr st1. und des. nee 

1126. D. 30. zu Horb bei Tübingen der Dberamt: 
Ä * A de 438%. 

1127. D, 30. zu Üntertärteim ia der D. 
der edit Schmauck — 5 Tn 


e e to » e werde De 


1188. D. 1, zu Pr. Holland (D 1.) der £. Dberür 
lieutenant und Dehmei ig, a. D. ir v. Säfer, fr Si 
ter des Verdienſtorden — im 86. 

1129. D. 1:- zu ine (Baiern), der 
Kämmerer u. Bes ierungeran —8 Bam Sreib. » 
DEEDUNS auf U, 

1130, D. 1. zu ©r, ( Adi, bei. Glogau —— 
meiſter a. D. und Landesaͤl von — 

Gr. unge 62 3 ds 
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1131: D. 2. zu Stuttgart der Hof- und — 
infpektor u. ans Uutenrietb — 44 
D. 2. zu Jever der Amtsauditor Srie dr. 
Henbartt] in Hoottil — im 32. 5. feined Alterd. 
4133 . zu Deld der herzogl. Stadtgerichtsdi⸗ 
rector Sanıı. — im 38. 

1134. D. 3. zu Stredlen (Sclef.) der Land« und 
Stadtgeriditsactuarius u. Rendant Vogel. 

1135. D. 4. verfhied der Deteran der Veteranen 

d. oͤſterreichiſchen Generalitdät, der hochberagte Seldmar- 
ball Baron fattermann. Er war viele Jahre Pris 
fident d. Militär-Appelationdgeribtd und von dem vers 
emigten Kaifer hochgeehrt und gefhägt, indem er fon 
während der Belagerung von Belgrad. 1788 unter dem 
Kaifer Joſeph dem damaligen Erzherzog, nachherigem 
Kaiſer Sranz, ‚zugetbeilt wurde und damals feine Zunei⸗ 
gung erwarb. Er zählte 66 volle Dienſtjahre. 

1136. D. 5. zu Schwintochlowitz (Schleſi 5— d. venf, 
heſſ. rorbenb. nee Auguſtini — im 6 

1137. D. 5. zu. Wilhelmskirch (D. 2. Raven burg, 
WBürtemb.) der kaih. Pfarrer Gaßer — 59. 

D. 5. zu Minden d. Gonftorialrath D. Hauff 

— er g. 

1139. D. 5. zu Unterleinah im reg g imei 
alte fromme Eheleute (der Mengermeifter $..Müller 
und feine rau), die in ihren alten Tagen oft den —— 
geaͤußert, daß ſie der liebe Gott zu gleicher Zeit zu ſich 
nebmen möchte, wirklich in derfelben Stunde. 

1140, D. 5. zu Berlin . ge. Secretdr Aug: 
Serd. £udm, Sılöffer — 

1141. D. 5. zu RR (© een) der penf. Buͤr⸗ 
———— Schulz 6J. 

142. D. 6. — (Baiern) der Baron A le xan⸗ 
der ———— von Marſchalk — im 70. £böj. 

1143, D. 6. zu Breslau der penf. Oberpofifecretär 
Deniihtäger _ 

D. 7. ———— der koͤnigl. Kammerherr 
und — Er. fönigl. Hobeit des Kay Srieds 
rich vo ik Carl Alerander Wild. Graf 
von Ha 

1145. D. 8. zu Rochlitz der Advocat und Gerichts⸗ 
mo 0 Gottlob Edar 

D». 8. zu Rüders Soaleſen der Pfarren 
&haddäus Peucker. 
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1147. D.8. zu Dargiz bei Paſewalk em Done) 
Der re eher u. Prediger ©. 8. W 
148. . zu Dablen ( Sacfen ) ge Bärgermer 
ter — —*8 Ang. Hartmann — im 71. KbBi. 
11499. D. 9. zu " Broßbrebel in Angeln der Eönigl. 
daͤn. —— u. — —— H. P. de Linde— 
riedenreich — im eben begonnenen 47. J., binterl. 
ittwe Mathilde, geb. v v. Grafen u. finder. 

1150. D. 9. zu Sriedrisort ana der Gar 
nifonsprediger deinrin Rund — im 77. £b3j., bin 
terläßt Wittwe Guliane Karoline, geb. Finety. 

1151. D. 10. zu Stuttgart der Hofrat, Si ebold 

. a. 


1132. D. u. zu Bredlau der Sprachlehrer Pleß⸗ 
Be — > 2° 


2. zu Hamburg der Eonial, — Gene⸗ 
rl Conful 9 eser Godeffro 
1154. au Marienwerder der ‚Eönigl. Ober⸗ 
forſtmeiſter Brorid 
115. D. 12. w Breslau der Polizei» Commilfir 
—— — 41 J. a 
D. 12. zu eteröburg den Vicepräfident der 
kaiferl, Teademie d. Wiſſenſchaften, geh. Rath v. Stord 
— im 70. Lbsj. Er war zu Petersburg geboren, mar 
erft eier bei dem Landcadettencorps dafelbft, wurde 
1789 zum Affeffor bei dem Departement der ausmärt 
Affairen ernannt, hierauf zum Gollegienaffeffor beim 
biner in der Ganzlei des Grafen Besborenko daf., 1 
jum Hofratd, 1801 zum Gollegienrath und bierauf zum 
tatörath und Ritter ded Annenordens Zr. Sl. Im. 
1816 ward er Ritter des rothen Adlerordend.3r Kl. Seine 
Säriften find: Skizzen, Scenen und Bemerkungen auf 
einer Reife durch Srankreic. Heidelberg 1787. 2. Ausg. 
1700. — Principes genereaux des Belles-Lettres, a P»- 
tersbourg 1789. — Gemälde von ©t. Peterdburg, 2 Zble. 
Niga 1794. — Statiſtiſche Ueberſicht d. mirdigken Cal 
ten d. ruffifhen Reichs, nach ihren merkwärdigft 
turverhaͤltniſſen, in Tabellen. Ebd. 1795. — Hikon 
ftariftifche Gemäide 22 ruffifden Reis am Ende 5% 
—— Jahrh. 8 Thl. Ebd. 1707 - 1808. (Zum 5, 
Thl. erſchien auch ein —— — 
A d, Regierung Catharina Il. Ar Bd., 
bung. Riga 1798. — Briefe üb. d. Garten 5* 
— im 9. 1802. Ebd. 1804. — and unter 
‚Alerander I., e. biftor, Beitfchrift. 27 gief. Petersb. 1508 
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— 1811. (Daraus ward befonderd abgedrudt: Syftemat, 
Ueberfiht d. Literat. in Rußland wahrend d. Sjährigen 
eitr. von 1801 — 1805. ir Thl. Ruſſiſche Literat. St, 
eteröburg u. Leipz. 1811.) — Cours d’&conomigque po- 
litique, ou Exposition des principes, qui determinent la 
prosperit@ des nations. Ouyrage, qui a servi ä lPinstruc- 
tion de Leurs Altesses Imp6riales, les Grands-Ducs Ni- 
eolas et Michel etc. VI Tom. St. Petersb. 1815. (Deutſch 
von D. 8. 9. Rau, 3 Bde. Hamb, 1820.) — Betracht, 
üb. d. Natur d. Nationaleinfommens,. N. d. Franz. Urs 
forift v. Verf. felbft übertragen. Halle 1825. — Zur 
Kritik d, Begriffs vom Nastionalreihtyum. Eine acad, 
Dorlef, St. Petersb. 1829. — Außer no einigen ans 
dern herausgegebenen Werfen lieferte er Beitr. zu den 
Memoires de l’Academ. des Sciences de St. Petersbourg, 
u Buſſes Journal von Rußland, zur deutſch. Monatse 
chrift u. d. allg. Lit.-Zeitung. ' 4 Arad 
1157. D. 13. zu Rothenburg im Hannoverfcpen der 
penſ. Dberamtmann oh. Ludolphb Banfen — im 
81. Lebensj. £ 
1158. D. 13. zu Breslau der Major a. D. v. Ka— 
linowsfi — 62 J. a. | 
‚1159. ©. 13. zu Reiner; (Schlefien) der penf. Stadt 
gerichtsaetuar Trogiſch — im 70. J. | F 
1160. ©. 15. zu Bahn (Prov. Pommern) der Apo⸗ 
theker J. G. Bucko w — 72 J. a | Gr 
1161. D. 15. zu Bredlau der Dr. d. Medie, Bei: 

ler — 589%. a. | 

1162, D. 15. zu Eihftädt der Bifhof von Eichſtaͤdt 
Fa Er hatte nur vierthalb Monate den bijöfl, 

tuhl inne. 

1163. D. 15. zu Hildesheim der Domdechant Lau: 
rentiu8 Schneider — 56 T’a, 

1164. D. 16. zu Breslau der O. & Ger.⸗Auscul⸗ 
tanı Feodor Bieß — 21 T. a. 7 
- 141165. D. 16. zu Straßburg der Dechant der daf. 
medic. Fakultät D. E. Eaillot. | | 

1166. D. 17. zu Stolberg am Harz der Stadtrich 
ter Carl Ludwig Auguftin. 

“ 41167. D. 17, aufdem fuͤrſtl. Lichtenſteinſchen Schloſſe 
zu Eisgrub in Mähren Der Generalmajor Graf Bincenz ‚ 
Efterhazy, Schwiegerfohn ‘des regierenden Zürften Jo— 
bann Lichtenftein. Er ift einer der tapfern -Officiere, Die 
fi in den Beldzügen gegen Napoleon das Therefienfreuz 
erwarben u. hatte zulegt die Sendung nad Brüffel, um 


1274 Ä Dctober. 
dem König. Leopold die Thronbeſteigung des Kaiſers zu 


notificiren. da 
1188. D. 17. zu Düben (Sagſen) der Eönigl. Ober 
amtmann Eriedr. Heinze — im 63. XbSJ. F 
1189. D. 18. zu Karistuhe der Kammerrevlſor Wil. 


ſchweig der Pafor Anton C | 
geboren im 9. 1260 in Wolfenbüttel u. murde nach Be 
endigung ſeiner afademifhen Siudien zuerſt Lehrer am 
der Stadtihule. in Koͤnigs lutter und darauf Paſtor zu 
Gravenborft. Als der Pallor oachim Diesricd Lauten⸗ 
bad in Velpfe am 28. Mat 1309 In einem Alter von 
Gabren getorben war, wurde, ser dem hetzo I. Eonfifto 
um in Wolfenbüttel von dem Patron der keſchen 
— dem Swapratd. u. Cammerberrn v. Pleilen auf - 
üitedt präfentirt, von demfelben beftätigt u.am € — 
iR. 







4305 als Prediger in Belpfe eingeführt, wo er am 
genannten Tage rubig Ws fanft im 74. I. entfchlafe 
1172. D. 19. zu Laufelſingen in Bafellandfbaft. 


Das vorderöfterreihiihe Frickthal, in biftoriicb «+ M 


icn de 
ergangenheiten u. Gegenwiz e- piftor. u. biogr, Ders 
rt; Safel u. feine. Umgebt 


en. Bafel ... 2te Aufl. 1814. _ 


5 u. i 
nit von Bafel Ebp. 1809: — * Kurze Beſchreib 
Stadt u. d. Kantons Bafel. Ebd. 1811. — er 
denfmwürdig. Schweizer a. D. 18. Jahrh. Aarau 181% 

_ Erdbefhreibung. Baſel 1° 
Ste Aufl. 1817. — Die Sglaqt b. ©t. Jakob 












16. gt 
Derhältnife d. vormal. Bistum 
1814. —  Leondard. Meier „beiver- 
2. Abtbl. Ebd. 1815. — , Die Feſtung Hüni Ih | 
rer Anlage Bid zu ihrer Schleifung. Eine geſchie 
kelung ihres die Stadt Bafel beengenden Daſei 


October. 1275 
dem — d. Belagerungd:Dperationen auf dem den 


—* Truppen He rechten. Ma Ei. 

. 2te verm. u. verb. Aufl, 1816, — Ge side der 
at. Herrichäften Be J Beffngen., nl Karte, 
Ebd. 1816. — Bafeler Bürgerbuch fit). Wappentas 


fein. Ebd. 1819. — Lehrbuch zum Ren Unterridt ind. 
Geographie der Schweiz. Ebd. * Ate Aufl. 1833. — 
—2 ſtatiſt Handlexicon d. Schweiz für Reifende 

Geſchaͤfts maͤnner. Enthalt. volftänd. efhreibungen. 
v. 22 Cantone ꝛc. 3 Thle. u, RE, larau. 1822—1827. — 
Kauracis, ein Taſchenbuch für 1826. Den Sreunden d. 
Daterlandsfunde ge — — Ebd. 1825. m. 8. Cerſchien 
aud für 1827 — 1831). — Gefwihte d. "Univerfifät Bafel 
von ihrer Gründung bis zu, ihrer nepeen Umgeſtaltung. 
Agrau 1826. — Moderne Diodraph en, oder furje Nach⸗ 
richten von d. Leben u. Wirken Far Männer uns 
ferer Zeit, welche ſich als NRegenten, F ldherrn, Staats⸗ 
beamte, Gelebrte ı u. Kuͤnſtler in hy —9 —8 


Kurzer ueberblid d, Stadt afel, u. idrer literat.. u, phi⸗ 
lantrop. Inſtitute. Ebd. 1 — Eine Predigt 18196 - 
1173. D. 20. zu dr vlt: Drei: fieutee 


im 28, 
1174. D. 20. Eau u Pofen. der koͤnigl "Dierrkmeiter 
— a. ar! Ouftayv. 50€ —94 
1175. "se zu HIDDEN der Ballerkaı ‚Sufoat, 
tor Remunı Ernft Hillert — im 
176. D. 20. zu Berlin Der Sönia. pt, Bin. Ober⸗ 
einmal Geo. Madep 
1177... D. 20. zu — * Sondershauſen der 
Pfarrer DEN 
1178, D. 20. zu gs (Br. Brandenburg) der 
rennen eart.6 Gottlob Reuſcher 
179 . 20. # Berlin der * des Bat, Ars 
beirdbaufes Car, Ibr. Zudw. Weiß — im 47. J. 
180. D. 21. zu’ Altendorf. 5 Ratibor der. Naf. 
O. 3 —S Hübner — 52 ef 
1. Ds» 21, zu Müblberg 4, d. Elbe (Pr. Sacſ.) 
der Bent fönigl. Dber-Steuereontroleur Klaue am Bes 
gsäbninigge feiner d. 18. geſt. Fra 
83. D, 21. in &udwigsburg "Br Hauptmann yoR 
Shih — 65%. 
1133. D. 21. zu Stuttgart der Generalmajgr von 
el 8 EIER N, Sommentur Des, Militär: Verbier Rordeng. 


u A Hi) 


1276 - Dctober. 


{184. D. 233. zu Charlottenburg der Rentier Jol. 
David Eihler — im . 5 
1185. D. 3. zu Stuttgart ber Pfarrer Haug auf 
Serburg — 66 J. a. Er mar zu Stuttgart den 9. 
1769 geboren. Don ihm erfdien. Evangel. [utber. 
tiber u. Lebrfiand d. Königr. Würtemberg, od, Beriiid 
nig fämmtl. Geiftlider u. Lehrer an D. Unterridısankal- 
A Wiütemberg ıc. Stuttg. 180. 12 

ufl. i 

1186. D. 3. zu Eifendorf (Schlefien) der Riten 
gutäbefiger Ruprecht a. E. et | 
6 1187. D. %4. zu Brieg der Kreiöfecretär Daniel 

anger. | 


1188. D. 24. zu Selb (Baiern) der Fünigl. baitt, 
Fandriter Gottlieb Friedr. Müller — im) 
1189. D. 24. zu Berlin der Prof. am Joa 
Gymnafium Serd. Yeinr. Salomon — im 48 
1190. D. 25. zu Köln der Ders Neger iR d 
— Goffen, Ritter des rothen Adlerorden 
1191. D. 25. zu Berlin der durch einige Ueber 
fegängen befannte Privatgelehrte Joſeph Sand, 
4192. -D. 25. zu Lauenftein (Hannover) der Leu, 
Friedr Aug. Rudorff. — * 
1193. D. 25. zu Reuſtadt in Weſtpreußen der kam 
desdirector und Ritter v. Weiber. 
Yet IND 26. zu Streblen der D. £. Ger. Alleher, 
einr. Abel. 
1195. D. 27. zu Grünberg (Schlefien) der Krk 
Phyſicus D. Glaffer - IF. 
m > 27. zu Hannover der Zuftiz» Canzleir&% 
eretär Haafe. 
1197. ©. 27. zu Dreöden ber u, 







Sriedrih Ehregott Hoyer — im 63. r 
1198. D. 27. zu Stuttgart der Staatör — 
Gommandeur des Drd. d. mwürtenb. Ktone — 8— 
1199. D. 27. zu Dresden der Appellario: 
Bermbard v. Uichtritz; Le m 
1200. D. 8. zu Cidmar (Holftein) der 
Gefandre und Bevöllmaͤchtigte Minifter emarfs am 
öftert. Hofe Joabim Friedrid Graf d.Bernforit 
Er bielt fid in Cismar zum Beſuche bei ® 
anf. Sein Bruder, der preuß. Staaten fer 


(auge vorher verftorben. Se RP 
* (201) D. 3. zu Apolda der prakt. Arzt D. d. Me 
dicin Thiem. Er 














November. 1277 


au Neu-Tomyd’l (Pr. Brandenburg) 
der Dieser Bott ob Wild. Zerdin Willmann 


1203. D. 29. zu Naumburg a. / S. der Fön. preuß, 
geb. Juſtiz⸗ u. — :Sandesgerichtöratb Georg Jacob 
alfomdfi -- im 56. 
1204. D. 29. er Dirihau (Weſtpr.) der a 
Adolph ZEN onien — im 36. Lbs 
1205. ; zu Danfeldhaufen im — 
Goͤttingen der —ã* $.Meber, Verf. der „ausfuͤhrl. 
tabellariſch-praktiſchen Erklärung des hannoverſchen Lan— 
deskatechismus“ (2 Bde. Hann. 1821 u. 1822) und der 
„Katechifationen üb. d. Pflidbten d Chriſten gegen Bott“ 
5 1831). Für die Schulen feiner Gemeinde bat er 
ofgende DBermädtniffe audgefeht: Für die Schule zu 
Danfelöhaufen 300 Thlr., für die Schule zu Niederſche— 
den 100 Thlr., f. d. Schule zu Mielenhaufen 100 Thlr., 
f. d. Shullehrermwittwencaffe zu Danfelöhaufen 50 Thlr. 
Abermald ein Scherflein, um den Nothſtand der Schul 
ad in — zu lindern! — 
au Diffelhövede (Hannover) der Deich⸗ 
Infpettr u Heidemann — im 63. 
30. zu Ehrenbreitftein b. Kobfenz der Fön. 
preuß, — —— a. D. und penſ. Brigadier der 
. Art. Brig. od. Earl Heinrich v. Pfeil — im 
62. Lebengj. 
1208. D. 30 zu Gannftadt b. une der Par» 
rer M. Eau aus Somden — 65 
209. D. zu Augufusburg ( anfen) der koͤn. 
penf. ———— Joh. Frodr. Leopold Gott⸗ 


Novenmber. 


1210. Den 1. zu Jeſſen bei Torgau der Rittergutd« 
sr. Ehrift. $rdr. Sliekbad auf. Geutha 


1211. D. 2 zu Breslau der Wundarzt Adami 


"ei. d Eh, Bajen bei Pegau der Pfarrer Hein» 


it ob 
rip So D. 3. zu Pie (Sadfen) der Anıtölandri- 


ter und —— Carl Gottlob Arnold — 
62. Lebensj. | 


1278 November. 


1214. D. 3. zu Manze (Soleſiem di er 
rl u. Rentmeiſter Shor — 
D. 3. zu Stettin _der Keferende s königl. 
O. — Guftad Seifer 
246. 43 Lodſtaͤdt —28 der Squlledter 
— Osttlos enntag — im 9 
1217 . zu —** der areufmenz und Ta- 


———— ® u s 2 
D. 4. 2 ea Der a. 
Steusreimehmer : Zudfoufmann Pegold — 







1219. D. 5. su Weimeröbeim b. Weißenb 
————— —— 
u Groi achſen ea 
30% a. re A im 38. 


221. D. 5. auf der Earlöbürte im en 
—* der Oberduͤtteninſpektor Wilhelm Fr 
ler — % J. a. an Entfräftung. 
1222. 5. zu Dederstrup auf Zaaland — 
Lieutenant Fudmwig Graf v. Reventlom. 
D. 5. zu Berlin der Kammer 
tor Roie — im 38, feben$j. 
4 * . D. 6. zu Oburg (Hensbrer) wer Gen 
erten 
1225. D. 6. zu Würzburg der Erb» 
ribtederr bes —W — Rabenau, Kart er 
Ihpp Ernf v. Norded zu Rabenau, 
Drdens Ritter, Commentbur und Srakcnitutar in den 
ebemal. Balleien Bates u. Heflen, F. baier. 8 
große. tosfan. Kämmerer und geb. Rath auch 
eurfchmeifterifcher geb. Rath, dann außerord. 
und bevollmaͤchtigter Miniſter am vormal, 
— u. an mebrern Hoͤſen. 
D. & zu Neudorf (in Sachſen) der 
v. Joh, Traug. Shmiedel— im 73. G. 
—* 1762 zu Annaberg geboren u. geb | 
fügt in ———— nach d. ee mn 2 der 
zu Codmig b. 
Aug. — cd. 


1228. . zu Leipzig der. —2 fä .Dberlie 
nant Zohr Serthrich Vetzold ne 

1229. D. 7. zu Sofdin (Pr. Bran ırg) Der) 
mierlieut. * D Earl Sımieden, Ritter Dei 


Kreuzes t. u 
Is. D. 7. zu Winzig (Silefien) der Forftinfpekter 
Weigdardt — 67 J. a. > 
















* * ( 


November. 1279 


5 jest. * 8. zu Leipzig der prakt. Arzt. D. C. G. 
ranz — im 

1332. D. 8. zu Breslau der D. 2. Ber. ar Joh. 
Adam Baron v. Gruttſchreiher — 26 

1233. D. 8. zu on der fönigl. preuß. — Re⸗ 
man sQuartiermeilter Anton Büntber Laage — 
1234. D. 8. zu Bredlau der D. £. Ger. Auscultant 
tar Shmeer — 8%. a 

1235. D. 8. zu Merfeburg der ftiftöftändifche Caſ⸗ 
firer Sievers. 

1236. D. 8. zu Salfenberg en) der Paftor zu 
8. und Dablenberg Ernft Srdr. Wo 

1237. D. 9. zu Sorſum bei Hildesheim der Ober⸗ 
förfter Karl Faltmann — im 59. &b bej. 

1233. D. 9. zu Stuttgart der Hauptmann a. D. 
v. Holland -— 8 J. a 

1239. D. r zu Dauel (Regbz. Trier) Nicolaus 
Köwes — 101%. a 

1240. D. 9. zu Lüneburg der Polizei:Infpector Here 
mann Chriftian £imberg — im 8, 

1241. D. 10. zu Maßbach (Baiern) der Pfarrer Job. 
Heinr. Grosgebauer. 

1242. D. 10. zu —— Sachſen) der 
Superintendent M. Friedr. Krau Ritter des eiſ. 
Kreuzes — im 68. Losj. und 44. Amtsjahre. 

1243. D. 10. zu ‚Foblie (Sachſen) der Rector Karl 
Ehr. Srdr. Mal 

1244. D. 10. zu Neiffe der Premierlieutenant 6ter 
Art. A v. Witte — im 36. J. 

45. D. 11, zu Heiligenftadt der koͤn. DOberlandes» 
— Chef. Präfident Leopold von Kaiſenberg, 
Kitten ı des rothen Adlerordend Ir Kl. u. Gommandeur 
des Fönigl. bannov. Guelphenordens — im 69. Losj. 

1246. D. 12. zu EegniB De penf. Regierungdfeeres 
tär Bo Jobn — 75 J. a 
* J — 12. zu Stutigart der Rechtöconfulent Uh— 

and — 70%. 
1248. D. 18. zu Karlöruhe der a und 
DalDundrace Sortlieb Traun — 52 

1249. D. 13. zu Kiel A. Olshauſen a langen 
Leiden, im 28. Lebsj., Bruder des am 6. Nov. verftorb. 
Rectors der Domſchule zu Schleswig. Er haste ſich dem 
ERST gewidmet. 

1250. D. 14. zu Rawicz (Scleſien) der zn und 
Ehef der Div. Garn. Comp. Freih. v. Forcade. 


1280 November, 


1251. D. 4. au Manöfeld (Pr. Sachſen) der Amtd- 


rath Benıne 
2. D. Fa iu Bredlau der Militärdirurg Ylo- 
w * — 


1253. D. "5. zu Weingarten (Baden) der penfios 
nirte areßberingl. Revierförfter Zudwig Holg — im 
ie J 
1254. D. 15. zu Sraureutd (Sachfen) der Kantor 
rd Sriedr. Zeuner — im 88. %., 54 Jahre 
im Amte 
1255. D. 16. zu eiegnit der Major a. D. Frhr. 
von re — 97 
D. 16. zu Vleslau der — Regie⸗ 
— Lachmann — 82 
1257. 16. zu ———— der stud. Sur Franz Tus 
lius Lüder — 26 9. a 
1258. D. 16. zu Breslau a D. £. Ger. Referen- 
dar von Poblopfi 
— . D. zu Berlin der Rentier Jobann G. 
a 


1260. D. 16. zu Graudenz —— der ft koͤnigl. 


——— a. D. u. Ritter C. F. v 
D. 18. au Ropfeld (Meiningen). der Revier. 


261. 
frher — — 33 J. a 
D. zu blaue a. d. Havel der Drganift 
und Souttehrer a — 70 J. a 
263. D. 18. a“ Book kus de Kreiſes Altenkirchen 
D. J Scoͤnebe 
1264. D. * zu Berlin der k. Nittmeifter a. D. 
gr. Do v. Byern — 64 J. a 
D. 19. zu ——— (Dioͤz. BrenbenEnDE, 
Würtemb)) der Pfarrer Gamerer — 68 
66. D. 19. zu Hannover, im 6 Dienfi ahre, d. 
Stadtgerichtsdirectör, Ritter (1831), D. Chriſt. Pdil, 
—23 geb. den 17. Oct. 1750. Gr trat 1772 alg 
a dem Geribtöfhulzenamte zu Hannover in 
f. Dienft, ging 1776 als Stadtfekretär in den Dienſt 
a Refi den seat! über, wurde 1789 zum Syndikus und 
1798 zum Bürgermeifter erwäblt, bekleidete daneben feit 
1795 die Stelle eines Affeflors bei dem f. Hofgericte 
und wurde 1821 zum Stadtgericdhtödireftor ernannt. Er 
war der Bruder des berühmten Scaufpielerd u. Did 
terd land. Seltene Eigenfchaften ded Geifted und 
ze (dmüdten den allgemein geadteren Mann. — 
ihrieb: Kaspar Hannbuid, ein Beitrag jur Ge 


_. 


“= 


— 8 €. Koniıe 


- November. | 1281 


| feige und Charakteriſtif der Stadt Hannover, um 


die Zeit der letzten Hälfte des SOjährigen Krieges. 
. —— —— Hanndverfchen Magazin 1817. 
1267. D. 19. zu Berlin Aug. Mendelfopn. 
Bartholdy, 
1268. D. 19. zu al Srandenburg der fönigl. 
Becommi —— 081 — 52 J. a 
Sr SEHBEIEE (Saofen der Dr. der 
Mes 3. — chendorf. 
1270. D. 20. zu Bremerbörde im Königreich ans 
nover der Paftor Paul Gerh. Röfing — 58% a. 
1271. D. 21. zu prögel (Brandenburg) der veedi 
ger Georg Fr. Darkow — 
1272. D. 21. zu —— bei Sorau der 
Hauptmann v. François — 64 J. a. 
1273. D. 21. zu Hadersleben der Gerichtsſchreiber 
der Tyrſtruper Harde U. €. &. Schmidt — nad 27: 
jährigem Kränfeln, alt 76 5. 7 —— 38 J. in der 
Ede mit Maria E. M., geb. zur Mübplen. 
1778. D. 22. zu — — ige a Der, 
Lieutenant v. d. X. Hans von Da ——— 
1275. D. 22. zu Wismar der Bhrgermeifter d. 
5. — — — 36. £b8j. 
D. zu Hildesheim der Reichsfreih. Sr. 
udmwig von Bodrfpeidt, Domkapitular zu Dil 


desheim u. Münfter. 
1277. 


D. 23. zu Stettin der Fön. Commerzienrath 
und Senator Fr. W. Rahm — 66 
D. U. zu en der erzogl. deffauifche 


12 
o ommi är Urs 
v — a % and Sdleſ. ) der Major a. D. 


v. ——— 
1280. zu. Ottmachau (Schlef.) der geheime 
Jeuraid, and Bub Stadigeritödirector v. Bepm 


5. zu RenEnkrinden der Prediger und 
Soulinpeter r. Jacob 
D. 26. zu Darmfadt — r großdgroged Haupt. | 


Durch feine weiten — AN er nur — Pe po 
Erdkunde madhte Zu Fuß durchwanderte er einen 
N, Rekrolos 13, Zahrz. 81 


1282 | November. 


55 Theil von Europa und die Nordküte von 
frifa, mamentlid Tunis. Er pflegte dabei wie ein 
barmiofer Spazier änger einberzufcreiten. Auch war 
er ein Feind alles Prablens, fo daß er nur jelten von 
feinen Reifen ſprach. Ä 

1234. D. 26. zu Danzig der k. Kommerziens und 
Admiralitätörard A. £& Mupf, zur treinädiifhen Zeit 
eines der einflufreicften Mitglieder des Senats. 

12835. D. 26. zu Hainrode (Prov. Sachen) d. emer. 
Daps! Eprifian Sriedr. Carl Stamm — im 
82. Lbe). 

1236, D. 26. zu Berlin der Rentier Sr. Auguft 
ugelt — im 73. I. 

4387. D. 27. zu Chemnitz der Stadtgerichtöratb 
8. A. Bauer — 37 T. a. 
1288. D. 27. zu Weimar der Dpberconfiftorialfefres 
taͤr Kirſcht. 

1239. D. 27. zu Stuttgart der Stadtrath Schnei— 


1J. a. 

1290. J 27. zu Hannover der geheime Kanzlei: 
tath, Dberfteuerrath, Ritter (1821), Albr. $riedrid 
Geo. Baring, geb. den 21. Dec, 1767. Er trat 1789 
ald Auditor in den Fönigl. Dienſt, wurde 1792 zum 
Kammerfefretär befördert, erbielt 1802 den Titel eines 
id verwaltete dad Amt eined Direftors 
der direften Steuern von 1810— 17, in welchem Jahre 
ihm dad Amt Peine conferirt und er zum Rath des 
SandesöfonomiesCollegiums ernannt wurde, trat 1823, 
nachdem er auf fein Anfuchen ald Beamter zu Peine 
entlaffen, ald Rath in das Oberfteuercolegium und er 
hielt 1834 den Charafter eined gebeimen Kanzleiraths. 
Don Sr ift wahrfcheinlich die Sarift: "Au e. Wort 
über die Eiviladminiftration d. Furhannov. Xande. 1803. 
i 1291. D. 38. zu Dredden der Apotheker A. Holz 
auer. 

41292. D. 38. zu Laufanne die Prinzeffin Friede— 
rite Katb. Sopdie Dorothea, Fürkin v. Mont» 
fort, Schmefter d. Königd von Würtemberg. 

1293. D. 29. zu Roßla der Apotheker Chr. Wild. 
grande — im 59. J. 

1294. D. 29. zu Dttendorf bei Bunzlau der Pa: 
ftor Sergefell — SIR I. a. 

1295. D. 9. zu Spören Gachſen) der Paftor M. 


. 


Schundenius — im 73. J. 


"December. 1283 


1296. D. 30. zu Ober⸗Ellguth b. Ereugbur le: 
fen) ei Saulleirer Sobirey — 42 . a 
30. zu Eimbed der Paftor prim. C. Zim—⸗ 
mermai * im beinade vollendeten 50. Dienſtj. 
Gm November zu Kopienig Socken der 
katdol. Gnpillebrer Neugebauer. 


Detembe rer. 
1299. D. 1. zu Lauban d. Waifenhauslehrer Haafe 


— Ta 
1300. D. 1. zu Wien der ein Ernf von His 
e N re 19 
1301. D. u Berlin der scheine erpedirende 
2. und Kaltlator Aug. Ferd. Hipke — im 
1802. D. 2, zu Neuzelle der Prediger Kierer aus 
—— a. W. 
D. 2. „ge — der ehemalige Balletmen⸗ 
ſter =; 0 ie — 
1304. 7% pa Sonbersdaufen der Pharmazie Be⸗ 
———— Säfar u en En 
41305. D. 2%. zu Sionsor (Brandenb,) der Rent: 
meifter Robert — 5 
1306, D. 2 zu Reife der Kriegsrath Scholz — 


83 J a. 
D. 3. zu Ratibor der Dberlandeögerichtö- 
Kanzik &ieemann — 4 
308, u Moun: intoge im Gries Suͤd⸗ 
Carolina — ober "und —— 30. 9 a. Bez 
demann Breitbanpt — im 56 
wählte er ſich in Runen eine che — Er 
achte dort dem deutfhen Namen Ehre, Er war der 
rfte, der in jenem ©taate eine Baummollenfabrik ers 
richtete, der deutſche Obſt- und Kücengärtnerei lehrte 
und felbft praftifhd übte und der mehrmals aus This 
ringen ic. — mit kleinen Heerden zu ſich kom— 


men ließ. 

1309. D. 4. zu Haynau Echleſien) der Curatus 
Sr. Breitfo N; 

1310, — 4. zu Chemnitz der Kaufmann Debelius, 


u 1sil. "2. 4. zu Krintſch bei Neumarkt (Schlefien) 
der Pfarrer gran Mertin — im 72. J. 


81 * 


1284 December. 


4312. D. 4. zu Bredlau der Eapitän a. D. Augus 
tin Ridter — 3 G.a. 
4313. D. 4. zu Stralfund d. Wundarit Schmied» 
lein— 75... 
1314. D. 4. zu Rampig Gachſ.) der Paſtor Eber- 
dbard Wild. Sriedr. Wittel — 32 J. a. OR 
1315. D. 6. zu £auban der Gpmnaftal:Rertor Karl 
Heinrib Joͤrdens — 79 G.a. Er war am 24. Apr. 
1757 zu Fienſtedt in der Grafſchaft Mannsfeld geboren, 
ward zuerft Lehrer am Schindlerſchen Waifenhaufe zu 
Berlin, dann: Subrector d. Coͤlniſchen Schule daſelbſt, 
4792 nfpector u. Condirector an d. Waiſen- u. Schul» 
anftalt zu Bunzlau in Schleſien un. 1796 Rector d. latein. 
Schule zu fauban, Im J. 1825 ward er in den Ruhe— 
fand verſetzt. Man fante von ibm, daß er fich biswei— 
len mit Gedichten gequält babe und pedantiſch geweſen 
ki Er befaß eine ſchoͤne Bibliothek. Seine Schriften 
nd: -Horazend Oden, aufd neue verdeutfcht. 1.4 Bud. 
Berlin u. Stralf, 1781— 1787. — WBirgild Eftogen, 
aufs neue verdeutfht. Ebendafelbft 1782, —  Virgiliüi 
Maronis Bucolica. Berolini 1782. — * Sammlung der 
beiten zerſtreueten Ueberfegungen aus Griechen und Roͤ— 
mern, j. Gebraub d. Weberfeger, Schullehrer u, Liebha⸗ 
ber d. alten Fiteratur. ir Bd. Ebd, 1783. — C.C. 
Taciti de situ, moribus et populis Germaniae libellus, scho- 
larum.in usum ‘separatim edidit selectasque varior. notas 
adjecit. Ibid. eod. — Rede am Geburtstage ded. fd» 
nigs von Preußen, Sriedrich IF, in der Gefellſch. patrios 
tifher Freunde zu Berlin. Ebd, 1786.— *Phaedri Fa- 
bulae selectae, mit Anmerf. u. einem volf. Wortregifter 
für Schulen. Ebd. 1788. — * Auserlefene Sabeln und 
Erzäplungen von Gellert, Sleim’und Hagedorn für die 
ugend. Ebd. 1788. — * Vollſtaͤnd. Wörterbuch zu des 
n. D. Ant. Sriedr. — koͤnigl. preuß. Obercon⸗ 
ſtorialraths u. Directors d. Berlin, u. Coͤlniſchen Gym— 
naſfiums im grauen Kloſter u. ſ. w. — Liber la'inus 
od. lateinifhem Leſebuche für d. erften Anfänger. Berl. 
u. Stralf, 4788. — Plutarchi vitae parallelae Themisto- 
clis et Gamilli, Alexandri et Caesaris, ad optimas editio- 
nes .expressae, selectisque variorum notis illustratae. In 
usum juvenum Graecae linguae studiosorum. Berol. 1788. 
Ed. nova‘1797. — Blumenlefe deutfher Sinngedichte. 
2 Bde. Ebd. 1789— 91. — Anafreond Lieder, griechiſch, 
mit einem vollftändigen griechiſch-deutſchem Wortregi— 
- fter, für Schulen. Ebd, 1789, —. Apollodori Bibliotheca, 
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mit einem vollſt. griechifch» deutfhem MWortregifter, für 
Schulen. Ebd. 1789. — * Driginaldialogen u. Erzaͤh— 
lungen d. Deutfden. 2 Bdchn. Ebd. 1789. — Epigrams 
menlefe od. Sammlung von Sinngedichten aus den vor: 
züglichften Ältern u. neuern Epigrammatiften der Deuts 
ſchen, nebft e. Anhange üb. das Epigramm. Ebd. 1789. — 
. * IspoxAsous Agsıa, mit einem griedifch « deutfchen 
Wortregifter für Schulen. Ebd. 1789. — * NHierofleö 
Schnuürren, nebft einem Anhange neuerer Schnurren für 
luftige Leſer. Leipzig 1789. — * M. Tullii Ciceronis de 
“ ofßhciis libri III., cum delectu Commentatiorum in juven- 
tutis gratiam, Ibid. 1790. — Ludwig Baron v. Holberg$ 
. kurze Vorftelung d. allgem. Weltgefhichte f. Anfänger. 
Zuerft aus d. Latein. überfegt, nachher aber durchgängig 
verbeffert u. bid auf die neueften Zeiten fortgefeßt. Ate 
abermal& verm. u. verb. Aufl. Ebd. 1790. — Berlinis 
fer Mufenalm-nab für d. 5.1791. Ebd. 1790. — aud 
für d. 9. 1792. Ebd. 1791. — Eutropii Breviarium hi- 
storiae Romanae, mit Anmerf. u. einem volft. Wortregis 
fter, f. Schulen herausgegeben. Ebd. 1791. — * Eicero’d - 
Paradora u. Traum d. Scipio, aus d. Latein, überfeßt, 
mit Anmerf. Ebd. 1791. — Lektionsplan f. d. bunzlauis 
ſche Waiſenhaus. Bunzlau 1793. — Progt. Commenta- 
tio laboris scholastici. Lauban. 1796. — Progr. Einige 
Gedanfen üb. d. Bildung d. Herzens junger Leute auf 
Schulen. Ebd. 1796. —- D. Fried. Gedife'ns lateiniſche 
Ehreftomatbie f. d. mittlern Klaſſen; nach der 2. Audg. 
‚ind Deutſche hberfept. Breslau 1797. — 2 Progr. Sols 
len auch deutfhe Scriftftieller auf Schulen gelefen u. 
erklärt werden? Ebd. 1797. — Progr. üb. d. Leſen d. 
griech. neuen Teſtaments auf Schulen. Ebd, 1797. — 
3 Progr. Etwas üb. die Verdeutſchung u. f. w. Ebd. 
1798 — 1799. — 4 Progr. Anzeige einiger neuen Hülfds» 
mittel zur Erklärung deutfher Dichter u. Profaiften in 
Schulen. Ebd, 1800 — 1801 ). — Imago legis concio- 
natoris scholastior. Laub. 1800. — Horazens zweite Epos 
de (Lob d. Landlebens); in einem freien Sylbenmaße 
überfegt; dem Hrn. Ernft Sriedrid Morig v. Uehtritz 
u. Steinkirche bei d. Abſchiede deffelben von d. Laubaner 
Schule gemwidmer. Lauban 1805. — Laubanifhe Schuls 
faden. 10 ©t. Ebd, 1805 — 1823. — Lexikon deutfder 
Dichter u. Profaiften, beraudg. u. f. w. 6 Bde. Leipzig 


*, Noch einige Progr. über diefen Gegenftand erfhienen in den 
Jahren —— ' . ſa 
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1808 — 1811. — Pr. Aphorismen üb. Handel u. Wans 
del. Lauban 1808. — Pr. 1. II. Altdeurfher Wig und 
Derfiand. Ebd. 1809, 10. — Pr. Nachrichten von der 
argenmwärt. Verfaffung d. Lauben. Eurrende od. Brod» 
faule. 1— 33 ©t. Ebd. 1811, 12, 15. — Denfwürdig- 
feiten, Charafterzüge u. Anekdoten aus d. Leben d. vor⸗ 
zuͤglichſten deutſchen Dichter u, Profaiften. 2 Bde, Feipz. 
1812. — Oweni Epigrammata selecta. Mit den vorzüg: 
lihften vorhandenen deutſchen Ueberfegungen u. Nachah⸗ 
mungen verfchiedener Werfafler, herausgegeben. Ebd. 
1813. — Pr. Erinnerungen an d. Verf. d. Lieds; Be 
fieb! du deine Wege. 1. 2. St. Ebd, 1814, 15. — Ho: 
razens Dden u. Epoden, Goͤrliß 1815. — Pr. Surze 
- Darftellung d. Mebertrittd Kaifer Konftantind d. Großen 
zum Ehriftentbume. 1 —4. St. Ebd. 1816, 17. — Hu: 
razens traveftirte Dden u. Epoden. 2 Bohn. Ebd. 1817. 
— Pr, Kurze Darftellung d. Abfalls Kaifers Zuliand v. 
Shriftentbume, 1—4. St. Laub. 1818, 1. — Pr. Er: 
innerungen an J. Agricola, genannt Maj. Eisleben. 1— 
6. St. Ebd. 1820 — 23. — Pr. Ueber Leben u. Charakter 
d. Apoftel Paulus. 1., 2. ©t. Ebd. 1822, 4.— Pr. Erin, 
nerungen an 9. Sachs, ebemal. Schuhmacher u. Meir 
fterfänger in Nürnberg. Ebd. 1824, 25. — Gab heraus: 
*Sinngedichte u. Lieder v. Sriedr. Ewald, Reue verb. 
Ausg. Leipz. 1791. — * ob. Gottli. Willamov’d dia, 
Iogifße Sabeln. Neue verb. Ausg. Ebd. 1791. — Vers 
ſchiedene Gedichte in Mücler’s lehrreichen Nebenftunden 
für die Jugend beiderlei Geſchlechts; mie auch in den 
Berlinifden Muſenalmanachen f. 1791 u. 179%, — Ber 
fdiedene Anzeigen von neuen Büdern u. Kunftwerfen 
in Der Berlin. politifhen Zeitung. — Bahrdt’s Gitten- 
buch fuͤrs Gefinde umgedndert . .. u. in deflen Lebend. 
beſchreibung 2 latein. Briefe v. D. Semier hberfet. ... 
Ein Paar ie in Morigend Magazin d. Sure 
feelenkunde. 1. B. 1. St. — Kurze Nabridten v. R. 
WB. Namler’d Leben u. Schriften; in dem Berlin. Mu: 
fenalmanac für 1791. — Borläufige Lebensbeſchreibung 
b: DIORERIn Anna £ouife Karfpin, geb. Dürbad. Ebv. 
r k 

1316. D. 6, zu Lübben der Eönigl. pr. Rittmeifter 

a, D. und Ober» Steuereinnehmer des Dartgrafttums 
Niederlaufg Morig Ado!lphv.fangenn — im8l. J. 
1317. D. 6. zu Bromberg der koͤnigl. preuß. Hof: 
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ratb D. d. Med. Ehr. Sr. Pengin — im 66. Lebensj. 
Tieiente Beitr. zu Hufelandd Journ. d. Heilkunde. 

18. D. su Sranfenfelde bei £udenwalde der 

| Prediger Jah. Sri König. 
D. 7. zu — der Oberſtlieutenant a. D. 
———— * N F (Ste her was 
i zu Meter o efien) der Paftor 
so. an. Liebig — 

1. D. 7. zu Shildau — der Paſtor emer. 
gob. Bor wel, von 1790— 1829 Pfarrer in Bed; 
witz — im 78. £b8j 

1322. D. 8. ke ‚Berlin een Sriedr. Wilh. 
Dannenberg — im 69, 

— D. 8. zu ae der Dberlehrer Mayer 

— im 
1324. "D. 9. zu — (Schleſien) der Kreis⸗ 
—— Bader — 

1325. D. 9. zu Minden der Affeffor des eön. fand» 
und Stabtgerihts. zu Rabden, Georg Auguft Fried— 
rich Hartog. Er war zu Rahden, wo fein Vater Pre— 
Diger, am 7. Det. 1737 geboren und verbeirathete ſich 
am 10. Juni 4824 mit der Tochter des Paftors B 0€ 
zu Lintorf. Er litt in den letzten Jahren feines Lebens 
an BRORESU TION ENG und ftarb am Nervenfchlage. 

1336. D. 9, zu Döbeln un der Rector der 
latein. eunial AUdamAugunPeuder — 41. J. a 

D. 9. zu Berlin der Kammergerichts— — 
— Felge‘ 1% 

1328. D. 9. zu  aufopt (Sadfen) der praft. Wund» 

arzt u. Onhariäpeifer Joh. Wild, Waxſchwanz — 


im 
13%. D. 10. zu Meintborf Prov. Sachſen) der Pfar⸗ 
rer er, — 67 J. 
1330. D. 10. au "rebian der Pfarrer‘ bei St Do⸗ 
ren⸗ Kun — 63%. 
D. 10. zu Vitdowit (Scleſten) der Pater 
Au = — us Manbard, Eonventual der barmherzigen 
Braten, Drdenspriefter und Erprior von Neufadt — 


60 
1332. D. 10. ofen der Lieutenant und Regie 


—— des 1. e9. v. Napolsfi 
1333 11. zu Naumburg (Sclefien) — Land⸗ 
und —ã — na Liebelt — 42 
. 11. zu Stargard der Lieutenant im 1. Leib: 


—— Heinrich v. Oppen. 
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1335. D. 11. zu Bergen a. d, Dumme Cini Hann) 
der S7 perintendent u. Paftor Ernft Aug. Raven — 
im 87. 


1336. D. 11. zu Eiſenach der großh. fächf. wirft, 
Kath Heinr. Thon. | 

1337. D. 12. zu Wien der ebemal. Director der 
oriental. Akademie Franz; Höd, einer der gelehrteften 
Drientaliften, geb. den 11. Det. 1749 in Pre burg. Er 
war 8 Jahre Präfeet und 47 Jahre Director der Akad 
mie gewefen und feit 3 Jahren mit dem Dofratbötitel 
penfionirt. Er lehrte die oriental. Spraden mit folchem 
Erfolge, daß die Zöglinge unter feiner Direction öfters 
Sgauſpiele in türkifher Sprade aufführten, welden 
mehrere Mitglieder des Kaiferhofed beimobnten. 

1339. D. 12. zu Nürnberg die Gräfin Dorotbea 
sur fippesDetmold»Weihenfeld, geb. v. Zang 
auf Mutenau, 

1340. D. 12. zu Breslau der Lieutenant a. D. von 
Lübtow — 33 9%. d. 

1341. D. 12. zu Bunzlau der Premierlieutenant «a. 
D. und Steuer-Inlpector Shönfed — Ta. 

1342. D. 12. zu Berlin der fön. preuß. Dberitlieu: 
tenant und Chef ir Comp. im Invalidenbat. Sr. von 
Treskow — 80 J. a, u + 

1343. D. 12. zu Magdeburg der koͤn. Gecondelien 
tenant im 26. Infanterieregiment W. —— 

1344. D. 13, zu Hohenpriesniß (Branden urg) der 
k. pr. —— Graf von Hobenthal- Hoben» 
priesnitz. 

1345. D. 13, zu Neuſtadt (Schleſien) der Conven 
tual u. geweſene Subprier des barmberz. Kranfeniniis 
tuts Srater Stephan Kontfdiomb — 64 X. a. 
er 9 13. zu Berlin der Kaplan Lato ſGins— 

— W. | 

1347. D. 13. zu Wien der k. k. Bergrath und dh 
fentlihe ordentliche fehrer der Chemie zu Schemnitz D. 
Aloys Wehrle — im 44. 8. Er war zu SKremiier 
in Mähren geboren und feit 1820 in Schemnitz Fr 
ſtellt, wo er feitdem mit dem beften Erfolge h 
Eine chemiſche ——* die er, hoͤchſten Auftrags 
— in der Fabrik zu Nußdorf bei Wien vornehmen 
Font, Feee I 5 —— 7 == und uns 
eriag dem graffirenden Nerventyphu nnen wenig 
Tagen. Don ihm erfhien: Gefhichte der Salzfäure, 


. 
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oder zufammenhängende Weberfiht der Verbindun er 
derfelben und der verfchiedenen Anſichten f. ihre 
ftandtbeile. Wien 1819. — Lehrbuch der Probier: und 
Hüttenfunde, M. K. Ebd. 1834. — Ueber die Gruben« 
wetter oder Ueberficht aller in den Gruben vorfommens 
den ſchaͤdlichen Gasarten, der —— ihrer Bildung, 
der Mittel dieſe zu entfernen ıc. Ebd. 1834. — Bele 
träge zu dem vaterl, Blättern f. den Öftreich, Raiferfaat 
u. zu Schnee landwirthſch. Zeitung. 

1348. D. 14. zu „Hertmannsbor bei Sauer d. Leh⸗ 


ndy — 
; D. 14. zu u ela (Sadfen) der Pfarrer M. . 
Lebr. C. ©. San 6%. a ® 
1350. D. 15. zu Berlin der Amtmann Carl Her 
tel, Ritter des eifern. Kr. 2r und ded ©t. Georgen» 
ordens 5r fit. 
1351. D. 15. zu Altenberg aaſen der Diako⸗ 
nus J. G. Hofmann — 71 
1352. D. 15. zu Triebel ( sramdenburg) der Kauf 
— — Senator C. W. Lehm 
D. 15. — —— (Sadfen) der Apotbefer 
C. 5 Müll er — 
1354. D. 15. F bringe bei Hannover der Paſtor 
— — 67 
D. 16. zu Niemege bei Beljig (Sachſen) der 
penf € en u, Zollinfpeftor 8. C. Girſchner — 


198. 2% 17. zu Eißerttebaig (Sachſen) der Pfr. 
M. %. ©. Scheibe — 76 J. a 

1357. D. 18. zu £oburg (Brandenburg) der fön. 
pr. Rittmftr. a. D. F. U. v. Barby, Ritier des St. 
STobanniterordend — im 68. Lböj. 


1358. D. 18. zu m der Premierlieutenant 
gerd. Friedrich — 41T. a 


1359. D. 18. zu — der aM roßh. Impoſt⸗ 
Dbereinnehmer Selfinger 9 %a großh. Imp 


1360. D. 18. zu Amberg der k. „ Appellationöger 
richtörard gr. 8. Sreib. v. Gobel — 54 TG. a 

1361. D. 18. zu Ludwigsluſt der großb. — 
ſchwerinſche Bene: und vieljähr. Gefandte am - 
preuß. Hofe U. v. Luͤtzow, des Alexander⸗Newsky⸗ u. 
* Bnnenorbent Gro ereuz u. des Maltheferord. Rits 
er — 0 a 


120 December. . 


1362. D. 19. u Sprottau (Schlef.) der Lieuten. a. 


D. . unge — a. 
D. 10. e s ürnberg der koͤnigl. Rentbeamte 


und — 5—— der. Te von Huttenſch. Stiigung 
. rämer — 70 ke 
1364. D. 19. zu arhwit — ) der Stadi⸗ 


wundarzt Reinhard sen. — J. 
D. 19. zu Verden * ———— .Diſtrikts. 


1365. 
Commifldr vom 12, Linienbataillon Ant. Kid den — 


53 1 
19. zu Berlin der —— im 
k. — ——— B. v. 
1367. ne . zu Vacha der — 95 C. Zudm. 
Coch — im 66 — 
1368. D. ei. zu Coblenz der Landgerichts» Kath 
Gerth. 


1389. D. 21. zu Luͤttringhauſen der Pfarrer Gus 
— REINE —— an der Luftroͤhrenſchwindſucht — 


1370, D. 22. zu Thorn (Wellpr.) der Lieutenant 
. 23. —— — Bent Alexander v. Eolomb — 


1871. D. 22. zu Danzig der penfionirte Ober: 
an Ehriftian Heinrid Manthey — 
a. 
: on. D. 23. zu Soeft der Kantor G. W. Gall» 
of — — 
1373. D. zu Roͤcknitz (Sachſ.) der Paftor Ad. 
2: —— der k. f. Civilverdienſtmedaille 
* — der oͤkonomiſchen Geſellſch. in £eip- 
zig — 


137 * Er 23, an rn (Schleſ.) d. Paftor ren 


fh midt — 59 — 
1375. D. 28 — Samigdeherg (Schleſ.) der penſ. 
J. a 


Poſtkommiſſaͤr Thomas — 

1376. D. 24. zu Potsdam vr ebemal. Rendant J. 
Imman. Bachſtein — 66 J— 

1377. D. 24. u Berlin — Rentier J F. Chr. 
Haͤnel — 74 Ja | 

13783. D. M. fr Braunſchweig der ———— 
und ee age iger Sr. Dieweg — 74 J. a 

D. zu Berlin der er ©efretär im fö- 

ngl, "Diindrfadner A. Heinrich 
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1330. D. 35. zu Potödam der Secondelleuten ant 
im “Li: Sarberegiment zu Fuß Ad. v. Knobelsdorff 

En ®. 25. zu Röfa — der Graf Carl 
zu Solms⸗Sonnenwalde⸗Roͤſa — 75 J. a 


1382. D. 25. zu ee A der Erb», gehn 
—— — Johann Gottl. 3ſchammer — im 


1383. D. 26. zu Freiſtadt (Schleſien) der Curator 
F ee— Schule K. Heinr. Geisler — im 


| 1384. D. 26, zu Breölau der Kammerratd Fran 
m, 23 4 


26. zu a. Ellguth bei Deld d. DOrganift 
und Ooullehier Schreiner — 97 1%. 

1336. D. 26. zu Wien der k. £. Kath und Hof 
agent Sonnleitbner. Eine Reihe nüglider Einrich⸗ 
tungen und wohlthaͤtiger —— danken ihm ihr Dar 
fein und Beiteben, mie 3. die Geſellſchaft der Mus 
fiffreunde des oͤſtreichiſchen Saiferfans. deren beftändis 
ger Sefretär er blieb, der Verein adeliger Damen zur 
Beförderung des Guten und Nuͤtzlichen ıc. Sein Chas 
rafter war bieder und feine Gefinnungen abelte die 
aͤchte Humanisät. 

41337. D. 27. zu Bredlau der Erconventuaf Pe» 
ter nn — 74%. a 


1339. Ds 27. zu Votsdam der FE. preuß. Regim.⸗ 
> D. . ie cus. 


D. D is 
Pfr. —— Rn eutſch⸗Tſchirnitz (Schleſ.) der 


1391. 3. zu Rauffe (Sclefien) der Prem.: 

ea un Bu Bey, Domänen: und Gutspaͤchter — im. 
} 

1392. 23. zu Danzig der k. Major Aug. von 
Montomt, —— des eiſ. Kreuzes. 

1393. D. 28. zu EN a. d. H. der Kaufe 
mann und u B. C. 5. Steindorff. 

1394. D. zu Manndeim der KunſthaͤndlerJ. 
Marius ie Chef ded Handlungsbaufes Ars 
taria u. Comp. — 64 Sabre a. Seine audgebreiteten 
Kunft: und bibliograpd. Kenntnife, ſowie feine Urbani— 
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tät und Zuvorfommenheit gegen alle Gelehrten und 
Sunftfreunde werden feinem Namen ein ebrenvolled Ge; 
daͤchtniß ſichern. J 

1395. D. 29. zu Johnsdorf (Schleſien) der Ritters 
gutöbefiger Held auf 1 5. a. 

139%. D. 29. zu Kaltenfirhen (Holfein) d. Kirch- 
fpielvogt N. 9. &. Laudan — 51 I. a., binterläßt 
Wittwe J. Ehriftiane, geb. Grage. Eu 

1397. D. 30. zu Stettin der Prem.fieuten. im 2. 
inf. Reg. Tb. v. Froreih — 35 J. a. 

1398- D. 30, zu Neurode (Schlef.) der Apotheker 
N 6+ Tfchirnau (Schlef.) d 

i . 30. zu Groß⸗ irnau ef.) der 

Pfarrer Pohl — 72 J. a. 

1400. D. 31. zu Liebenau (Würtemberg) I. Fr. 
ob. v. Baratti, ebemal. Pfarrer zu Hoßfirh im 
andfapitel Sulgau, Zubelpriefter, geboren zu Wilflin- 

gen im Hecingenfhen den 1. März 1752. Im Jahr 
1795 ward er Difar zu Wurzach, 1782 Hilfdprediger zu 
Weingarten, 1783 Pfarrer zu Buchborn und 1796 Kaͤm⸗ 
merer des YandEapiteld Sulgau und Pfarrer zu Hoß— 
fir. Don ihm erfdien: * Kleine Bilderfammlung a. 
der Geſchichte der Kindheit Jeſu für die Kinder im 
Reihe Gottes. In Form von Tageözeiten zufammen« 
geftellt von»einem Pfarrer ıc. 1806. u. A. m. | 

1401, D. 31. zu Hamburg der D. d. Medic. Job. 

Buf. Degen -— 8 Ta. 
1402. D. 31. zu Ehronftein bei Dppeln der koͤnigl. 
Zörfter Gasda — 46%. a. 

1403. D. 81. zu Afchaffenburg der Buchhändler 

zb. Pergap. 
1404. Im December zu Rotſchanowitz (Schleſien) 
der Fathol. Schullehrer Grzegor;. i r 

1405. Im December zu Argos der königl. griechi— 
fhe Dberftlieutenant und Commandant des Lanzierregis 
mens Aloys Safferling. 


— 
* 
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Sm Zahr 1835 Verftorbene, deren Todestag nicht 
audgemittelt werden konnte. 


1406. Zu Boragk bei Zorgau Karl Heinrid 
Traugott Dietrich, geb. den 3. Mai 1777, wurde, 
1803 Diaconus in Saathain, 1808 Pfarrer in Linz, 1810 
Pfarrer: Subfir. zu Boragf, Ephorie Torgau, 1814 Paftor 
zu Boragf, mit den Silialen Burrdorf und Fichtenberg. 

4407. Zu Zangenberg bei Zeig Johann Gotts 
lob Dreibaupt, feit 1807 Schullehrer daf. 

1408. Zu Jever der Landgerichts-Aſſeſſor Heinz 
rich Chriſtian Ebrentraut im 68. Jahre feines Ale 
terö, Er war in ever geboren, beſuchte die dortige 
Schule und dann die Univerfirät Göttingen. Nach beens 
digten juriftifhen Studien wurde er Advofat in. ever 
und 1796 zugleich Sefretär bei der dortigen Sammer. 
Während der franzöfifhen Herrfhaft war er Eubfitut 
des Faiferlihen Procureurs beim Tribunal erfter Inſtanz 
u ever und wurde nach der Wiedereroberung durch die - 

uffen unter der Benennung eined Juſtizfiscals an die 
Stelle des bisherigen Procureurs gefegt. Nah Einfühs 
rung der neuen Drganifation unter der Adminiftration 
des Herzogs von Dldenburg wurde er 1814 ald Inſtruk— 
‚ tiondrichter und Aſſeſſor zum Landgerichte in Gever ges 
kat. ſuchte aber wegen Kraͤnklichkeit um feine Entlafs 
ung nad und lebte feitdem ald Privarmann. 

1409. Zu Bamberg der Patrimonialricter 8. Eigen»: 
berger. Er mar erlter Sobn ded gleichnamigen Ads 
vofaten zu Bamberg, widmete fih der Regtswiſſenſchaft, 

rafticirte theil& bei feinem Vater, theild an den ftädti« 
ben Lands, Stadts und Appellationd; Gerichten, ließ 
fid durch den Gutsherrn Fr. v. Kündberg als feinen 
Mitſchüler zum Patrimonialrichter in Oberlangenſtadt 
befördern, mo er bei feinem frühen Tode 4 Kinder mit 
einer bedrängten Wittwe hinterließ, welche eine Reviere 
förfterd Tochter aud Himmeldfron war. 

1410. Zu Wallendorf bei Merfeburg der Paftor 
Gobann®ottlob Fleifher, D. ver Pbhilofopbie, geb. 
den 21. Juni 1766 wurde 1797 Pfarrer in Braunsdorf, 
1812 in Wallendorf, mit den eingepfarrten Orten Pregfch, 
Wegewitz, Tragart und Loͤpitz und der soror Kriegsdorf. 

1411. Zu Rofod D. Heinrid Guftav Zlörfe, 
geweſener Profeſſor der Botanif.. Er bat fih um die 
botaniſche Wiflenfchaft viele Verdienfte erworben, willen, 
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ſchaftliche Reifen durch die Norifchen und Rhaͤtiſchen Al: 
* gemacht, feine Entdeckungen in Hoppe's bot. Taſchen—⸗ 
uche, in Schrader's Journale, im Berliner Magazine 
mitgerheilt und 1815 in Berlin eine Sammlung Deut: 
fer Slechtenarten mit eh ng, in 10 Lieferungen 
derausgegeben, welche vieles Lit in dieſen noch wenig 
aufgeklärten Theil der Pflanzenkunde gebracht baben. Mit 
einem umfaflenden Reihthume von Kenntniffen verband 
er eine feltene Biederfeit und eine ihm wirfli oft zum 
Naqtheil gereihende Anfprudlofigfeit. Jeder, der ihm 
näber fand, fühle fhmerzlid feinen Verluſt. — Durch 
einen Nervenfhlag gelähmt, war er ſchon feit längerer 
Zeit unvermögend, fein akademiſches Lehramt zu ver: 
walten. 

1412. Zu Wunftorf (Hannover) Georg Heinr. 
Bündel, Feldprobſt, Superintendent und Ritter des 
bannov. Quelphenordend. Er ftammt aus Verden und 
ftudirte dafelbit und zu — wurde Feldprediger 
bei der engliſch-hannoverſchen Legion, 1816 Archidiako⸗ 
nus zu Dannenberg und in demſelben Jahre Prediger 
und Feldprobſt zu Hannover bei der Garniſonkirche. Spͤaͤ— 
ter fam er ald Superintendent nah Wunſtorf. 

1413. Zu Belgern bei Torgau der Schullehrer 30- 
bann Gottfried £Löbuß, feit 1822 Schulfubftitur zu 
zn Ephorie Jeſſen, feit 1825 Kantor und zweiter 

nabenſchullehrer zu Belgern. 

4414. Zu Dldenburg endete ein ungluͤcklicher Sturz 
vom Pferde dad Leben des Lieutenantd Ehrifian 
Heinrid Deltermann, im 31. Jahre feines Les 
bend. Er batte Forftwiffenfhaften ftudirt und bei nur 
geringen Audfihten zu einer Anftelung in diefem Sache 
einftweilen Militärdienfte genommen. Gerade ald fi 
* zur ———— eine Ausſicht eroͤffnet hatte, ereilte 
ihn der Tod. 

4415. Zu Muͤnſter Pb. v. Peſtel, koͤnigl. preuß. 
Lieutenant im 8. Hufarenregimente. . 
1416. Zu Münden, im Herbft, der Maler Fried— 
rich Rehberg, 80 J. alt, einer der verdienftvolliten 
Künftler, welde um den Schluß des vorigen Jahrhun— 
dertd wirffam waren und den Aufſchwung der neuern 
Kunft einleiteten. Nach einem faft SOjährigen Aufents 
halte in Kom fam er im 3. 1822 nad Münden als ein 
rüftiger Greid, der ſich der angeftrengteften ng 
überlaffen konnte, Er arbeitete an feinem Werfe über 
Raphael und an den lithographifchen Verfuchen nad) Ra» 
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phael und einigen feiner Vorgänger. Es war fehr in. 
tereffant, ihn von feinem Zufammenfeben mit Goͤthe in 
Rom erzählen zu hören. Ä 

1417. Zu Dpvelgönne der Advofat Ernft Auguft 


Ruhſtrat im 77, Jadre feined Kebend. Nicht ohne eis ° 


nigen darauf binleitenden Schulunterricht empfangen zu 
baben, mußte er durch die Umftände verhindert, dem be» 
abfichtigten Rechtsſtudinm entfagen und ald Schreiber ei: 
ned Advofaten feine -Zbätigfeit beginnen. Ein beller 
Kopf und großer Fleiß braten ihn jedoch fo weit, daß 
er ſchon 1788 als Anwalt beim Landgericht zu Dvelgönne 
aufgenommen werden konnte und feitdem bat er bid an 
feinen Tod die Befchäfte diefer Stelle bei einer fehr 
ausgedehnten Prarid mit Umfiht, Ordnung und Thaͤtig⸗ 
‚feit verrichtet. 
1418. Zu Zmeibräden der Fön. baier. penfionirte 
Appellationdgerichtsrarh Siegel. Er batte als folder 
viele Fahre zu Zmweibrüden theils wegen feiner Ge 
fhäftdgewandtheit, theild wegen feiner vorherrſchenden 
Gutmuͤthigkeit, theild wegen feiner Rechtlichkeit ıc. in 
größter Achtung geftanden. Da er Diefe auch bei den 
erehten Beſchwerden der Rheinfreisbewohner in den 
. jahren 1830—32 erprobte und nicht gegen feine Ue— 
berzeugung für das Intereſſe der Regierung ſich aude 
ſprach, fo wurde er, wie andere Unbefangene, aus feis 
ner einzig gewohnten Prarid der franzdfifhen Geſetze 
es geriffen und an dad Appellationsgericht zu 
amberg verfegt. Mit den 72 verfhiedenen Gefegbü- 
chern Baiernd, wie mit_der Dafigen Geſchaͤſtsform ganz 
unbefannt, fonnte er dafelbft fat gar Feine Rathsdienſte 
leiten und mußte fi erit wie ein Anfänger einfludiren. 
Dies Eränkte ibn fo (ehr, daß er zulegt in eine Schwer» 
muth bei flarfen Beſchwerden des Unterleibd_ verfiel. 
Er ließ ſich deswegen in temporäre Rube verfegen,-reifte 
mit feiner Srau langfam nad Zweibrüden zurüf, ftarb 
aber daſelbſt fdon nad 3 Tagen. 
1419., Zu Fürth der ehemalige F. preuß. Profeflor 
A. Wolfſohn — 79 F. alt. Er war, nachdem ihm 
der Stadtrath D. Sriedländer *) in Berlin wenige Mos 
nate vorangegangen ift, dad legte Blied aus jenem ed» 
len Vereine der Mendelfohn’ihen Schule, die fich die 
BVeredlung und Berbeflerung ibrer Glaubensgenoſſen 
zur Aufgabe gemacht hatte, Mehrere fehr gelungene Ues 


*) Deflen Biogr. f. im 12. Jahrg. ded N. Nekr. ©. 1181. 
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berfegungen und Kommentarien einzelner Propbeten und 
Abtheilungen des alten Teſtamentes, fomwie die Heraus: 
gabe der Zeitfchrift: „der Sammler“ erwarben ihm eine 
ebrenvolle Stelle in der gelehrten Welt und bezeichnes 
sen ibn ald einen großen Drientaliften und gelehrten 
- Eregeten. Zog er fib auch in den fpdtern yabren aus dem 
Gerümmel der Welt zurüd, fo war er doch noch lange 
einen Bekannten ein angenehmer, mwobhlunterrichteter 
eund und firebte, Dielen, die ihn darum erfuchten, 
ch nuͤtzlich zu — Er ſtarb, umgeben von einigen 
reunden, an gaͤnzlicher Entkraͤftung und fein Hinſchei— 
den war ein Hinüberfhlummern zu einem beſſern Leben. 
Wir nennen von feinen Schriften: Der Klindervater f. 
d. israelitiſche Jugend u. d. Liebhaber d. hebraͤiſch. Spras 
be. Berlin 1790. — Elementarb. für Judenkinder u. 
alle, welche Hebrdiſch Ternen wollen. Ebd, 1791. — Mas» 
gazin d. hebraͤiſch. Wurzelmörter. Fürth 180. — Jeſchu⸗ 
run od, unpartbheiifche Beleucht. d. dem Judenthum neuers 
Dings gemachten Vorwürfe in Briefen. Bresl. 1803. — 
Gab mit Goel Loͤwe heraus: Seremiad Klagegefänge, 
überfegt u. m. Anmerf. begleit. Berlin 1790. — Beitr. 
su Mori 3 z. Erfahrungsſeelenkunde. 

1420. Zu Vatel der graͤflich Bentinckſche Hofrath 
Theodor Zedelius. Er batte ſich dem Studium 
der Theologie gewidmet, mar dann Hofmeilter der 
Söhne ded Grafen Bentind aus legter Ehe geworden 
und batte wegen Schwäde der Bruft dem Predigtamte 
entſagt. Nach beendigtem Unterrichte feiner Söhne 
batte der Graf 1830 ihn zum Mitgliede des geiſtlichen 
Eollegiumd in der Herrfhaft Varel ernannt und fpäter 
batte er, um fib nuͤhlich zu bef&äftigen, eine Unterrichtö« 
anftalt für erwachfene junge Mädchen angelegt. 


Digitized by Google 





| by Google 








This book should be returned to 
the Library on or before the last date 
stamped below. 

A fine is incurred by retaining it 
beyond the specified time. 

Please return promptly. 





— —— — — — — 








